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VoA dar CftTtllirif . 



Von der Cavallerie« 

Am dea juulerla^eoea Vif\ttta teUud Seiler luiiserliciiea üabeil ^es Erzlierzogit kirl vwi Uklerreiik. 

Der cntscheiHpTnlp Ent«phln^^ pitipr mor;i!ischfn Kr:ift irpruht sich h^i keiner 
Truppe so glänzend t ei licr Cavallri i. . Ja ihre Wallen in der Ferne von keiner, 
und in der NSbe von unbed* ufender W ii kurtp sind, indem der Reiter durch denVor- 
dertheil des Pferdes zu sehr von dem Feinde getrennt wird, um ibm viel Abbruch za 
than. Die CaTallerie siegt ausschliesslich durch den Impuls oder vielmehr durch deo 
iDortlieeken Elodraek» den die h^ramialiende Wirkung dieiee Inpaiaee h«rTor1>ringt; 
d«M m lekrt um dieErftbrung, dut ein wirkliebenZoinnimeMloMeQ nreier geschloe- 
MMer Linien ((äoc) nieiit Stott hat, nnd diat» bevor et dira kommt* die weniger 
eoUckleaeene weiekt Nor lelten, nad kloet wenn beide Linien in gleiebo Unordnung 
gimthen, vermiieben altf eieb tu «nem uaregelmiieigen Handgemeoge (Mtide), bei 
welekem wieder die Qberlegene Tnpferkeit entscheidet. 

Die Cavallerie taugt bloM zum AngrifTe. Ihre Kraft Äussert sich ausschli^alicb 
tm Anfalle. Weil selbst die geringste Unebenheit dee Boden« der freien Bewegung 
des Pferdes mancherlei Hemmungen entgegenstellt, kann sie nur in offenen Strecken 
Terwendet werden. Wollte man in dnrchschnittenpn einzflne tkiterabtheilungon 
benfltzen, so müssen sio w( nigsteas einen freien Raum vor sich haben, wenn man sie 
nieht ohne Nutzen opiern will. 

Die CaTallerie bewegt sich und kämpft in F.um n oder in Colonnen. Ihre Bre- 
chungen und Wiederformirungen, Ab- und Auiinarsche, liurz alle ihre Evolutionen 
beruhen auf den nimlichen Grundsfitzen wie jene der Infanterie. Beide sollen steta 
eiae Biditong gewinnen, dnreb woiehe ibr« FlronCo gerade dem Objeete zugewendet 
wird, auf woiehoa aio an wirken bealimmt aind, w^ dieaa dio einzige ist« ana der 
aie m mit Briblg vormSgno. 

Wie die Infanterie aebiekt auek die CaTallerie Pttnkler vorana, um Zeit la 
gewinnen; sie bildet aber keine Maaaen aom AngrilT. Ibiaen von Gavallerie aind 
unbeholfen* gerathen leicht in Unordnung und sind nur dann anwendbar» wenn man 
dem Gegner auf ^ine knrao Zeit die Oberaicht der «genon Starke und Anordnnng 
benehmen will. 

Die Carailerie hat vor der Infanterie den Vortheil schnellerer Bewegungen, doch 
muss man diese so einleiten, dass das erste Glied, welches ans den besten Reitern 
und Pferden besteht, wo mdglieh stets an i\vn Fi int! kommo. 

Längere Zöge, besonders Colonnenmarsclio , sollen immer im Trabe gesehehen. 
den das schlechtere Pferd im gleichen Tempo mit dem iiesseren auszuhallen vermag. 

0*tmticki*«kc aililäriMbr ZriUebrifU 1861. I. (t. Dinii.) | 
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VftD der C»?«Uerie. 



Der Galop taugt nnr dortMo, wo man «inet grossen Schnelligkeit auf kurze Distanzen 
bedarf, vnd das Pferd auf dem Hintertheil hemmverfen miiM, wie bei Breeknngen. 
Wiederformirangen, Sehwenkungee. 

Dureb den Galop, bei welebem die Pferde naeh ibrer rerscbiedeneii Nator avcb 
veraebiedene SprOoge maeben und Öfterer Hilfe der Reiter bedürfen • kennit die 
Freute bald in Uoerdnong. 

Alle Aufstellungen und Bewegungen der Cavallerie teilen anaaebliesslich dahin 
führen, sie schhigfertig auf jenem Punkte an halten oder an bringen, von welebem ihr 
kräftigster Anfall ausgehen kann. 

Um sich (Jos Erfolges eines Angriffes möglichst zu vcrsichei-n, mmn das Zutrauen 
der Truppe in ihre Unüherwindlichkeit durch die grüsste ATisfreTi^init? der eigenen 
Kräfte aufs Ilocliste gesteigert werden. Daher .«oll der ealseiieititMHie Augenblick, 
jener des unmittelbaren Anfalles auf den Feind, durch die stärkste Carriere bezeichnet 
werden. Der schnelle Lauf, zu welchem das Pferd alle seine Kräfte anzustrengen 
und aeiaem Körper die möglichste Ausdehnung zu gehen genöthigt ist, zieht seine 
Aufmerksamkeit tod den ibm sonst nnangenebmen Gegenatinden ab. Oberwindet die 
Furcbt, gerade drauf los au gehen, und ersebwert das Stutiten und Umkebren. Aueb 
der Reiter bat weniger Zeit, an die ibm drohende Gefahr zu denken. Zogleieh wird 
bei d«n Feinde der b5ebste moralische IBindruek durch eine mit Entschlossenheit 
und lusserster Kraflanstrenguag auf ihn stQn ende Ganillerie berrorgebraeht. Bad* 
lieh kann man auf solche Art diejenigen Strecken, in weichen das Fever der Infan- 
terie am meisten ausgiht, in der kflraesten 2eit durcbileheu und ihrem mörderischen 
Feuer am schnellsten entgehen. 

Aus dem Zustande der Ruhe kann das Pferd nur stufenweise zur stärksten Bewe- 
gung übergelien. Daher muss oin rnvnfloric-Angriff in nv.vr «^nlrJien Entfrrnnng 
beginnen, dass er durch fortwahrende üescbleunigung der Bewegung das Maximum 
der Schnelligkeit in dem Augenblicke erreicht, als er an den Feind kommt Über- 
diess wird es diidurch seihst deti nnUL-lmässigen Pferden m5glioh , ein solches Maxi- 
inuin zu erreichen, welches allein einen erfolgreichen Eindruck hervorbringt. 

Wer nicht stufenweise In die Carri^re einftllt oder au frflh eine sdinelle Bewe- 
gung anfingt, erreicht den Feind in Unordnung und mit erscbdpften Pferden» die 
beinahe immer atntssn und umkebren, oder er wird m dem Gegner, dessen Bewe- 
gungen besser bemessen sind, Ober den Haufen geworfen. 

Eben so sehr verfehlt jener ^en Zweck, der in einem zu langsamen Tempo am 
Ziele eintrifR. Sollte man doch genftthigt sein, auf kurse Disfanseo zu attatiuiren, so 
mfissen der Carri^re wenigstens einige Sprünge Im Galop Toraosgehen. 

Doch selbst Tapferkeit und kluge Führung verborgen nicht hinlAnglich den 
Erfolg eines Cavalierie-AngrifTes. Bei einem gleichen Muthe wird er von der Infan- 
terie stets abgeschlagen werden, indem keiner Reiterei mehr unbekannt ist, 
welchen Empfang sie zu pr^\arton hnt. Ks ist daher nöthig, sich dip H;ilui durch 
eine vorhergehende LUliinung der \N uierstnndsnihigkcit den FLindt s zu brechen, 
damit er zugleich mit der Zuversicht auf dieselbe auch den Willen verliere, sie zu 
erproben. 

Dazu führen Überraschungen, Anßille auf Truppen, welche in Bew^ung sind, 
auf Flanken und Rücken, auf Ternacbläasigte od«r moweckmässig beaetile llmle 
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einer Stellung oder Sclilachtui iltiuntr , endlich eine ausgiebige lleschiessunf; des 
anzugreifendea Objectes durch dus beihabende GeschQUi dessen Miiwit kung grössere 
CaTallerie-AbUieiluogen niemals Termissen sollen. 

Die jedevmtig« SeUaditonlnung der unmittelbar «ngraifenden Cavallerie bäugt 
von dem Unattnden ab; doch Terdient dabd die Linie den Voncug, weil sie gleicli* 
ftrmif leicbter an leiten ist nnd telistindiger wird. Bei kleineren Abtheilungen 
bestinMit der ihnen angewiesene beschriokte Raum die Art ihres Angriffes. Bei 
grossen CavallerieBasseii soll diefwpraUende Linie zwar so breit sein» dsM sie eine 
zerstörende öfTniing in die feindlichen Reihen breche; da sie aber durcH ihren 
eigenen Sieg in Unordnung kommt , so mQssen ihr hinlängliche Unterstützungen fei- 
gen, die das begonnene Werk vollenden , und entweder den geworfenen Feind ver- 
folgen seine anruckenden Reserven überwältigen, oder durch die gebahnte 
Öffnung sich in tVw Khinkeu und in den Kücken seiner Linie werfen, oder zur Sicher- 
stellung ihrer c l i mh n Klanken sich hinter der Ijinie der Augreifenden in Staffel 
setzen, oder endlich im Falle des misslunffcnen Angriffes die Zurückgeworfenen auf- 
nehmen, die Verfolgenden aulhiiiten und das Gefecht wo inügüch erneuern. 

Aus diesen Grundzügen ergibt sich, dass bei eioem Cavallerie-Aogriffe die Tiefe 
dw Sdila«diterdnnng wesentlicher ist als ihre Ansdehnung, und dass su der ersteren» 
wenn nindieh die hMr ang^hrten Bedingnisse erfliilt werden seilen, melir dispeniUe 
KriUto erfordert werden, als sar Anadehnang der Frentlinie. 

Znweüen kann nan auch dureli Umstände bewegen werden, das Durchbrechen 
der feindlichen Unie mit einer Colonne su Tersachen; in diesem Falle bleiben die 
AbÜieilungeo derselben auf der Aubchwenknngsdistans Ten einander entfernt. Die 
ganie Colonne rückt im Trabe an. Die erste Abtheilung beginnt den AngritT, die 
mideren bleiben im Trabe. Dadurch, dass die Tdto im Galop und Carriere Boden 
gewinnt, ergibt sich so viel Raum zwischen ihr und der zweiten Abtheilung, dass 
letztrro niclit so loiobt H>it fortp;prissen werden kann, wenn die prsfe iuicli wirklich 
grworfun wuiiie. DU' uhvi'jm Abtheilungeii folj;eii wie so viele TrefTeii und sind 
gleichfalls zum ^finkeren moralischen Impuls, zur Krnener KiL' des AnfjrilTes, zur Auf- 
nahme der (lewurfenen, zur Überflügelung , zur Gewinnung der feindlichen Flauken 
und zur Deckung der eigenen bereit. ^ 

Angriffe mit Hassen oder sogenannten geschlossenen Colonnen sind nnr In dem 
Falle anwendbar, wenn der Feind sie nicht erwartet und man durch einen Auf- 
nnraeb in grlaaere Abtheilnngen eder durch Gewinnung der Distansen swischcB 
denaeiben den llbeririegenden Vortheil einer Oberraschviig verlieren wOrde. Auaser- 
den ist moe selche Celonne iinbebolfen und ohne Reitling der schrecklichsten Nieder- 
lage Preisgegeben, wenn der Feind nur einige AbtheUungen in eine ihrer wekrleaen 
Flanken wirft. 

Obwohl die Theorie für die Evolutionen der gesammten Cavallerie die nämlichen 
Grundsätze enthält, so unterscheidet sich doch die schwere von der leichten durch 
die BesehafTenlieit ihrer Pferde. Die schwere eignet sich diireh die Kr;ift des von den 
grosseren Pfprdpn ruisjjchenden stärksten Impulses zum Angriflfe mit geschlossenen 
Abtheilungen, die leichte durch Gewandtheit und vorzüglich durch Ausdauer zum 
einzelnen Gefechte, sowie zu langem, fortgesetzten Gebrauch. Daraus ergeben sich 
ihre BesUmmungeu bei eiuer Armee. 
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Von der Idehten wird ein Tiieil aof d«r Yorp^teokettn T«rfheilt. Doeb weil die 
SieharhMtopoaten meist hinter natOrlicben Sishulswdiren stellen, folglieh der Inftnlerle 
sulailen, iat eben so wenig rid CsTslIerie hieso erforderlieb, ols-iur Eintb«lang 
swiseben den Linien des FiusTolkes» wo sie in eioseloen Abtbeilongen gleiobsani in 

Hinterhalt gelegt werden, um herrorbreebend Blassen des Feindes zu beaQtien. Naeh 
Abschlag dieser Bestimmungen erübrigt noch eine bedeutende Zahl leichter Caral- 
lerie, welche» mit der ganzen schweren in einen Kftrper vereint und mit xahlreiehem 
Geschütz versehen, zur Disposition des Feldherrn bereit sein muss; denn bei den 
Massen, mit denen man heut zu Tage auf den Schlaehtfeldern prscheint, .küDoeottur 
wieder grosse Massen von entschiedenem Nuf/pn sein und Siege erkämpfen. 

In der Schlachtordnung gehört das Cavallenecorps hinter die Linien dci Infan- 
terie, und zwar hinter die Mitte, wenn es sich niclit voraussehen lässL ;iuf welchem 
Punkte sie hervorbrechen soll; ist dieser aher im Voraus durch die V crhiiltnisse 
bezeichnet, so ist seine Aufstellung hinter demselben. 

Der Anfdbrer dieser Cavallerie soll einzig und onmittedwr onter dAn ober- 
sten Feldherm stehen, damit er jedem Ansinnen onzugfingiich sei, seine Truppe za 
teispKttern oder sie dorthin lu f&bren, wo sie weder rsseh noch entsebsideod wirken 
kann. Sein Plats ist dort, wo er dureb die Obersiebt des ganien Gefedites dsai 
Moment so ihrer Verwendung am «rsten erbliekt. Ist dioflor ersebienett, dann eilt er 
mit seiner ganzen Cavallerie auf das ausersehene Schlaebtreld, und twar im Trabe, 
welchen selbst das weniger goto Pferd ohne Eneh&pjbng dureb lAngere Zeit fort- 
setaen kann. 

Die Vorbereitung zum AngrilTc ist in dem Masse leichter und schneller, als 
freier und offener Boden sieh drsrhtotot. urif? :tls nmn den hi>/n nn<;er??phenen Platz in 
mehreren und breiteren Colonnen erreichen kann. Fuhrt eine Flankenbewegung 
dahin, so geschieht der Abmarsch treffenweise nach der anzunehmenden Scblacht- 
urdnunn^. weiche dann augenblicklich durch die blosse Aufschwenkung herge- 
stellt wird. 

Das GeschQtz gehört in jene Colonne, aus welcher es seiner Bestinunung am 
ersten entspreehmi kann; ist es aber möglich, ohne Hintanaetsung dieaer Bedingniss 
dssselbe in mehreren Colonden sn ▼ertbeilln, so gewinnt msn dabei an Verkflrsung 
des Zuges und an der Entwiekelnng. Sowie die TUen der Colonnen das Terrain 
eneiehen, anf welehem der Aufmarseb stattfinden aoU, Jagt das Gesebflts im stirksten 
Galop , und iwar ohne RQ^ebt anf die GaÜdv ?erloren su gehen, weit genug tw, 
um den Feind mit Kartätschen zu treffen. Sind mehrere Batterien Torbanden, so TSr- 
theilt man sie auf versebiedenen Punkten . damit das Feuer aidi kreuze und man das 
ansnfaliende Object bis zu dem Aogenblieke besebioMen kdnne, wo dasselbe von dem 
eigenen Angriffe erreicht wird. 

Die Be.schiessung des Feindes muss heftig und ununterbrochen sein, damit sie 
dif ;in/iirallpnde Linie in dor kni'7;estfrt Zeit aus der Fti^-üinp: bringe. Mittlerweile 
cntwii lvcll sicli die Cavallerie zum .AagrilTe. Ihr Bestrehen geht (i;(hin, in den Feind 
einzudrmgen; denn gelingt es ihr, die feindlicho Linie auf einem Punkte zu durch- 
brechen, so wird sich die Unordnung bald allgemein verbreiten. Einen solchen Erfolg 
kann nur geschlossene Ordnung und reissende Schnelligkeit verborgen; beide aber 
sind bei einer zu breiten, ausgedehnten Fronte schwer lU Tereinigen; didier etfordert 
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die RIagheit, dass nur der kleinere Thcil der Cavnllene zum wirklichen Angrtfl^e , 'der 
grössere aber zum Nachdrucke und zur Benützung des Sieges rerwendet werde. 

Eine Frontlinie von 12 EsiMdi-ons kann ^1? d^is Maximum der Zahl betrachtet 
werden* mit der man zugleich g< i:*'ti (l^u Ft ind anjU Mllcn darf. 

Oberhaupt ist es von sfr^sstem Nutzen, wenn atau zur Erleichterung des Erfolges 
an den Flögeln der angreifenden Linie kleine Colonuen anhängt, welche in dem ent- 
scheidenden Augenblicke vorprellend in die Flanke des Feindes eiuchwenken oder 
die eigenen doreh Verlängerung der Fironte «icbem. Auf dat erste Trefft folge ein 
svaites ron sebwerer CaTnllerie wie des erste, and wo diese nieht binreiebt, entweder 
Ten leiebfer oder Ton Flflgelnbtbeilan^n derselben. Des sweite TnSw soU stftrfcer 
sein and eine breitere Fronte elnnebmen als das erste, djmit es dessen Flanken toII- 
sllndig sebftfse« and sof der gansen Linie mass es in.kleinen Golomien gebildet wer- 
den» doreh deren Zwischenräume das erste, wenn es geworfen wird, lurflckeilen 
kann, ohne dasselbe mit fortxureissen. Diese Colonnen dQrfeo jedoch nur aus kleinen 
Abtheilungen bestehen, damit die Zwischenräume zahlreicher sind und doeb die Mög- 
lichkeit bleibe, durch ihre Entwickelung in der kOrzesten Zeit eine geschlossene 
Linie dem nachrückenden Feinde entgPErrnT^ustellon. Erübrigt noch Cavallerie , so 
bilde man ein drittes Treffen in der nimhchen Ordnung wie das 7\vfMtc, oder wenn 
sie dazu nicht hinreicht, Staffeln in den Flanken. Jede natflrliche Stütze eines Flflgels 
ist dem Angreifenden vortheiihafl ; denn unbesorgt fQr die dadurch gedeckti* Flanke 
kann er um so mehr Kräfte auf den wirklichen Angriif verwenden. Ob dieser unmittel- 
bar oacb dem Anflnarsebe des «iten Trefens oder meb der vollstlndigen Formirung 
der naehkomnienden «rfbigen sott, entscheiden die Verblltnisse des Augenblickes. 
SebnelligkeiC and Oberrssehnng sind Ittr die Caysllerie die Hauptelemente des Sieges, 
doeb bedarf msn aneb oft der überlegenen Kraft aar Wabrsebeinllebkeit desl^olges. 

80 wie der Befebl tum Angriffe gegeben wird, setst sieb der Anflibrer der Cava!- 
ierie «1 die fipÜie des zweiten Treffens. Der Gang des ersten ist im Voraus bezeich- 
net, denn e<; hat die Zielseboibo vor sieb, auf die es mit nngestVrter Bntseblossenbeit 
seineo Anfall richten moss. 

Nicht so das zweite ; seine Bestimmung ist verschiedenartiger, seine Aufgabe 
verwickelter, ihre Losune^ erfordert eine höhere Umsicht und dennoch hängt sie nicht 
weniger von dem Verhältnisse de« Augenblickes ab. Was da ohne Überblick und 
Beurtheilung des Gnnzen und ohuu die schnellste Entschlossenheit geschieht, ist 
reiner Verlnst fOr den beabsichtigten Zweck. 

Die Verfolgung eines errungenen Vortheiles soll so lanee dauern als nur immer 
möglich ; sie ist das Geschäft der leichten Cavallerie. Die Vorsicht gebietet, schwere 
naduMeo la lassen, sowobl lur UnterstOtsoog als erforderlichen Falles den AngrilF 
an emeaem. WM das erste Treffen sarQekgesefalagen, so wirft sich das iweite aof 
den naobeilenden Feind , oder es bleibt in einer drobenden Stellang, welebe den 
Gegner Ton der Verfolgang abbllt und die Wiederformirnng der geworfenen Trappe 
sebatat 

Ist endlich fQr die CSrallerie nichts mebr in tbnn Obrig, so (Hbrtsie ibr Feldbenr 
in eine ihrem Berufe angemessene Stellung oder in diejenige zurOck, welche sie 
schon im Anfange der Schlacht innehatte, um zum wiederholten Angriffe bereit so 
sein, sobaM sieb bierau nocb eine gflnstige Gelegenheit darbietet 
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In nn<5prori Zoftcn Inf kern Feldherr die Carallf-i ie hi sscr lienützt als N;!|»oleon; 
liiste .sie niciit mniun die erliuilene Aufgabe, so I^l,' es bloss aa unaweckmassiger 
Aiisfiihruiig seiner Anordnungen oder an der Lnvoilkoinmenheit ihrer inoera Orga- 
niüutioM. 

In den tfnrebielinitfeiien Ebenen Italiens fand die fraozftsi«ehe CaTallerie doch 
freie Felder, auf weldiMi eie dt« Yerloreoe Seblacht ven Ihrengo Tollkemmen ber- 
steilte ood den Feldsug, so wie das Sdiieksal eines igansen Iiandes entsdiied. 

Den Sieg bei Regensburg erfoebt gleiobfaIJs die fransfisisehe Carallerie, als sie 
vereint Ober den linken Flffgel nnd die Flanke der Osterreidher herfiel, wo in ZuTer- 
aicbt auf einen undurcbdringlicb geglaubten Morast nur vier Kfirasslerregiinepter 
standen. 

Die Vernichtung der preussischen Armee nach der Schlacht von Jena \rar das 
Werk der his m dem erreichten Zweck iinausj^esetzt Terfolgenden Cavallorie 

An den Tagen ron A-^pern verwendete Napoleon die nämliche Oe'^niniiitin isse 
seiner Cavallerie zu wiederholten Angriffen auf beide Flügel, dann auf «!io Mite des 
Feindes, und brachte Qberall die ?ertheilte österreichische Cavallerie zutn Weichen. 
Auch die in Bulailions- Massen gebildete feindliche Infanterie wurde angegriffen. 
£ia vorbereitender Kanonensefaass scbmetterte 48 Mann in einer Masse des Regimentes 
FrAblich nieder und ersebfliterte ibre Ordnung. Statt mit Milaeaschnelle diesen Vor- 
tbeil EU benütsen» ritt die franilMsehe Cavallerie ioi kleinen Galap an, fand die 
Ordnuiq; wieder hergestellt, und dieser erste Angriff wurden wie alle darauffolgen- 
den, Ton der flsterrdebisehen Infanterie abgeschlagen. 

Wire die franxdsbebe Artillerie in der Vwfkswng gewesen, ihr Feuer bin gnm 
Anprellen der Cavallerie fortzusetzen, so hätte sich bei den Österreichern die Ord- 
nung nicht wieder hergestellt, der sie allein den Erfolg verdankten. Sobald der 
Angriff entschieden ist, darf daher das Geschütz weder zwischen den Abtheilangen 
der Cavallerie bleiben, wo es sein Feuer bei ihrer Vorrflckung elnstpllen mnsite. noch 
sirh mit einer andern Beschiessuag bescbäiltigeo als mit jener der anzufallenden 
Truppe. 

Macht ein zahlreiches GeschOtz oder die Aufstellung des Feinde'« den Erfolg des 
AngriHcs unwahrscheinlich, so darf er nicht unternommen werden, bevor man sich 
vor den schädlichen Einwirkungen gesichert bat. 

Sind diejenseitigehBatterieDatteb nur gr&sstentbeils mm Sdiweig engebracht, 
so ist die Wirkung einselner KanonensehOsse auf die ohnediess schnell vorrflekendo 
Cavallerie au unbedeutend und an unsicher, um sich von eioera sonst vortiietlhaflen 
Angriffe abhalten au lanen oder daa e^ene Feuer anasefaltessiich auf das tu th&t- 
wiltigende Object einsustellen. 

Nebst dem unmittelbaren Angriffe kann ein (Hivalleriecorps auch daan dieiieii, 
offene Strecken zu besetzen, die man so lange behaupten will, bis die Iangsan)er Tor- 
rückende Infanterie sie erreicht, oder auch um den Rückzug der Infanterie zu decken« 
Damit man dabei einen bedeutenden Raum einnehmen könne, bildet man gewöhnlich 
lan^e Linien, ja sogar oft nur ein Treffen, an dpssen Flügeln man jedoch nie ver- 
sauiutu darf, Colonnen oder Staffeln zum Schutze der Flanken anzuhangen. Doch ist 
es nur die leichte Reiterei, welche sich weit ausbreiten darf; die schwere muss in 
dem Nittt-ipuukte vereint bleiben. Fiuiiet mau zweckmässig zum Augriflfe zu schreiten. 
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so soll n\7in ihn nie mit einer so ausgedehnten Linie zugleich, sondern stets 
mit einzelaen Al>tbeilungen uiiteraehmeo , ao welche sieb dann alle folgenden 

anschüpssen. 

Befindet man sich in beiden obgenanuten Fällen in der Nähe des Feindes, so 
gescheliftD alle Bewegungen Tor- und rOekwftrts sdiaehbrettartig (en fehi^er), 
damit tteU «n Thei] 6w Truppe aDfinaneliirt und in Verfataung M^be» »ich dem 
Feinde entgegen au werfen und so die Bewegung de« andern an aehatten. Jene 
Abdiailnngen» weiehe die Flanken daeken» aelien aieii dabei ateto an die rOekwirtige 
Linie nnaehliesaen, ittde8a.daa GeackOta an der Tarderaten gebärt 

Vertheidigan kand aieb die Cavallerie nur durch den Angriff. SeU aie einen 
Pinnkt behaupten» so muss sie ae weit von demselben entfernt sein, dass sie ihn erst 
dann erreiche, wenn ihre Bewegung durch nach einander folgende Verstärkung auf 
den höchsten Grad der Sehneliigkeit gebracht iat» welche allein ihrer Kraft die vollste 
Wirkung verleibt. 

Bedenkt man die Schnelligkeit, mit der sich die Cavallerie vou einem Orte zum - 
andern bewegen kann, und die vielen Zuflllligkeiten des Bodens, welche seihst in 
offenen Gegenden dem Feinde ihre Ansicht entziehen können, so erscheint der Fall 
beinahe nnmöglich, sie so aufstellen zu müssen, dass sie dem jenseitigen Feuer aus- 
gesetzt ist Die Truppe verliert viel an der nöthigen, featen Haltung, wenn in ihren* 
Reiben einseine Pferde pl5taliab Miettp an weldie die nicbatalebenden aieb ansu- 
adilaeeaen gewobst waren. 

Gegen die rorige Zeit bat aieb bentxitti^e der Bedarf an Gavailerie bedeutend 
TenniBderf, weil tine erbftbte Cultur die Zabl und Auadebnui^ olTaner Strecken- 
beaohrtokt, in wdeben nun tucb die Infanterie der feindlichen Reiterei za tretaen 
Termng« Im Dorebaehnitte kann man eine Armee ala bintftngUeb mit Cavallerie ver- 
adien betrachten, wenn sie den zehnten Theil der gesammten Streitkraft aaa- 
macht, und wieder in aich in ein Viertel aehwerer, drei Viertel aber leichter Reiterei 
aertallt. 

Dieses Verhältniss erleidet jedoch auf den imniltivn tt-n. weiten, oft nnaheehbaren 
Haiden, deren es noch viele in den östlichen und 1 urdiirln 11 (it ^rrndt n ii^il t. eine Aus- 
nahme, und bezieht sich im All^cmeiuen auf jene Kruj^ssLhiuiiilal/.e , ler durch- 
schnittene Boden den Gebrauch der Cavallerie nur auf sehr seltene Falle und <tuf 
beengte Räume beschränkt, wie in den Ebenen Italiens und Flanderns, dann In den 
Hanptgebirgen Ten InneriMonraieb* Tirol und der Sehwns. 

Der Eindruek dea Angriffea wfirde geanaa wirkaamer aein, wenn man die 
geanminte adbwere Cafallerie mit Piken bewalTnete, deren Spitxen Torw8rta geaenkt» 
Ober die Brual dea Pfetdea herrerragen und den Feind Tiel mehr bedroben ala der 
Sibeli 

In der neuem Zeit bewlbrte die 5aterreichisebe Cavallerie nicht nur atets ihren 
Halb, aondwn teichnete sich vor allen andern der grösseren Mächte durch ihre ein- 
zelnen Vorzüge aus, durch Reiterei, Zlnmung* Sattlung, Packung und Manövrir- 

ßhigkeit der Regimenter. Im Gegensatz vermisste man diess Alles mit Ausnahme des 
. Muthe? hei der franzosischen. Sie bestand aus schlechten Reilern und Pferdett, 
welche nicht gut pc:^riiimt, gesattelt, rrcprickt, cfpritten wurden. Doch hat sie glän- 
zende, entscheidende Leistungen aufzuweisen, deren im Verhältnisse viel wenigere von 
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der österreichischen Cavallerie erscheinen. Bei jener ersetzte eine zweckmässige 
Aofllhruog und Venrendnng den Mangel an gafan Stoff, weleker tndeneitt imt% 
fehlerbafle Sinleitungeo gelähmt wurde. Nur siretinal. und iwar •n 2L April 1794 
bei Cateau, <o wie am 9. September bei Wihribvrg» eotaebied die öaterreieiiiaehe 
CaTallerie dm Sieg» obwohl mehrere andere SeblaobteD ia offeDon Gegenden ror- 
fidea. 

In den ersten Jahren der Revolutionskriege herrschte bei der Infanterie panischer 
SchreekeD vor der Cavallerie, welche oft durch das blosse Erscheinen einer Abthei- 
lung ausserordentlich viel bewirkte. Dadurch wurden die Österreicher verleitet, ihre 
Cavallerie gänzlich zu verthcilen, sowohl um durch sie» splhst 8ie kleinsten Erfolge zu 
erkaufen, als um keiner Infautf^vif-Truppe ihren Schutz zu versagen. Wenn die Fran- 
zosen im Anfange ein Ähnliches nicht, in gleichem Masse thaten, so ist diess bloss der 
geringeren Fähigkeit ihrer Cavallerie zum eiuzeiucn Gefecht zuzuschreiben. Obwohl 
sich seitdem die luiaiiterie fut twälueud zu eiuer grösseren Selbstständigkeit erhob, 
so blieben doch die Österreicher bei ihrer angewöhnten Verwendung der Cavallerie 
•toben» Indeia ihr in Frankreieh Boaaparle • Genie eine bfthore Stufe anwies. Seine 
•ebirere Cavallerie blieb meislons ganz oder wenigtteu in Oiviaienen Toreinig t und 
wurde nie anders Torvendet. Aueb bevibrte sie auf den meisten Scblaebtfeldern 
eine entaebiedene Überlegenbeit Ober die besser organisirle der Asterreieher* 

Bonapartes Ansiebt Aber den ^brancb der CaTatterie fbetite gleldiftUa der 
Ersherzog Karl. Beim Ausbräche des Feldzuges von 1809 wurde die Ssterreiehisdie 
Streitmacht in mehrere Corps von 25.000 Mann getheiit* jedMn derselben nur zwei 
gleiche Cavallerieregimenter beigegeben , und die ganze schwere nebst einten 
leichten Regimentern in der Zahl von zwei Viertel Escadrons bei der Reserve rer- 
einigt. Sie waren dem Fürsten Lieclifrnstpin imtergfordnet, jedoch ohne weitere 
Belehrung über ihre Verwendung. Der Feldtierr meinte, ein bei der Cavallerie 
ergrauter General würde seine Absicht vollkommen auffassen und nach ihr handein. 
Allein die Ansichten dieses tapfern, geistigen Mannes staniniicn ausschliesslich aus 
dem, was er auf Vorposten hei der leichten Cavallerie gesehen und mitgemacht hatte, 
und erhoben sich nicht Ober die entscblosseoe Verwendung einzelner Abtheilungeo. 
Auch waren die Felgen daron bald siebtbar. Bei der Schlacht von Regensbutg wur> 
den dieVortruppen des dsterreicbischen linken FlOgels geworfen. Die frsntQsiscbo 
Cavallerie verfolgte sie in Colonne durdi einen Wald» hinter weldiem auf der Bbene 
4 ftsterreiebiscbe KOrassienregiiBenter in swei Treffen aoAnarsdiirt standen. Anstatt 
die feindliche Colonne, so wie sie aus dem Walde vorging» mit gesammter Macht au- 
^ttch in der TAte und in den Flanken anzufallen, rückte ihr bloss 1 KQrassierregi- 
ment mit ganzer Fronte entgegen. Die Colonne Hess sich dadurch nicht aufhalten, 
sondern durchbrach und zersprengte das Regiment. Ein gleiches Los traf bald' die 
drei übrigen, wovon oines nach dem andern dem Beispiel des ersten gefolgt war. 
Sic wurden alle unaufhaltsnm itt \\ üder Flucht fortgerissen, und die EathlÖssung des 
österreichischen linken Flugeis eiilst hipd den Verlust der Schlacht. 

Bei dem Marsche des österreichischen Heeres über das Marchfeld zu der Schlacht 
von Aspern erschiea liie ungewohnte Aufgabe, mit eiuer bedeutenden Zahl vua 
Infanterie, bloss durch 2 leichte Cavallerieregimenter unterslQLzt, die ausgedehnte 
Ebene su durchsieben» dem Anführer des linken Flügelcorps, Forsten Resenberg» so 



Dlgitized by Googl 



VoidwGstalMt. 



befremdend, dass er von der Reservi Verstärkung an Reiterei verlangle. Fürst 
Liechtenstein schickte ihm 3 Reginn uter zu, welche jedoch wahrend der ganzen 
Schlacht dort unthätig hlieben und auf wichtigeren l^unkten abgingen. Der Reat 
der Caiailerie wurde so rerlheilt, daas schon in der Mitte des ersten Tages das ein- 
zige Regiment Blankenstein - Huszaren noch schlagfertig beistmniBll stand , die 
flMgm waren mdi damdsr tos der fraesHlieheii Cavellerie, welehe atets feninl 
Uieb. JlbenriUtfgt werden. 

An den Thfen Ten Wegnon wurde gleichfalls die fiaterreiehiielie Cnvnllerie tu 
•ehr rertheilt nnd In nhlreiohe, einielne, nnnSthige Gefechte TcrwiekeH» deeh ohne 
ae greaaen Schaden, wie bei Aspem, weil die feisdlielie mdi nicht nebr ae ktthn 
▼erwagte. 

Bonaparte umging den linken FIflgel des Feindes. Da schlug der Oberst Baamgarten 
den General-Quartierroeisterstabes dem Fürsten Liechtenstein vor. die ganze CaTallerie 
zu rereinigen, mit ihr nach dem bcdriSngten Flügel zu eilen, und durch dessen Ver- 
längerung dem umgehenden Foinde in die Flanken zu falten. Doch wurde dieser 
Vorschlag, welcher den Sieg herbeiführen konnte, nicht angenommen. Es mag auch 
vielleicht unmöglich gewesen sein, die Truppen, weiche in vielen Abthcilungen weit 
zerstreut nur in Gefechte verwickelt waren, für ein solches Begiuucu zu rechter Zeit 
zusammen zu ziehen und in Bewegung zu setzen. 

Bleoa bei dem Gefeeble Ton Znalm btid» die CaTallerie Terein^ nnd binderte 
dnreh einen Marteb und die darenf erfolgte Aufttellang du Tcrdarbliche Umgeben 
dea linken PlOgela. 

Aneb b des apiteren Krisen Tennttat man bedentende Erfe^* der 5aterrei- 
ebndien Carallerle. Vor der Seblaebt ron Leipaig wurde die fransSaiaebe Caral- 
lavie» welcbe die geworfene russische rerfolgte, von einer KQrassierbrigade zu rechter 
Zeit und zweckmässig genug angefallen, um ein nachtheiliges Gefecht wieder herzu« 
stellen. Bei Troyes hingegen wurden 8 österreiebtsche Cavallerieregimenter von der 
französischen Cavallerie gesprengt. Das Treffen von La fere champenoise kann nicht 
7» den glänzenden für die Cavallerie gerechnet wtM rlen. wei! di> frnnzösische Infan- 
terie jedesmal ihren Angriff znrflekwarf und erst niedergeritten wurde, nachdem sie 
von einem mörderischeni kauouenfeuer niedergeaclimettert und aller Widerstands- 
fähigkeit beraubt war. 

Seit der im Jahre 1815 eingetretenen Waffeniuhe i»! bis zum Jahre 1896, 
in wdcbem ich diese Zeilen niederschreibe, gar nichts geschehen, um die Anwendung 
gr iaaa r e r Abtheilungen aebwerer Carallerie durch Übungen Toranbereiten. Ihn 
beacinrinkt alch wie biaher bloaa darauf, die Regimenter hn Kmehlen auatubilden 
und eracbaff! swnr dadurch einen Tortrefflidien Stoff, jedoch keine Heiaterblndew 
welche ihn aubenOteen Tenteben. Man atellt nur brauchbare Oberste» nie aber 
Oeaerile her. welche mehr ala ein Regiment ingieidi tu Tcrwenden wiaaen. Wbrd 
dinaen dann eine bedeutende Cavallerietruppe anvertraut, so trennen sie die verschie- 
denen Regimenter von einander, reisseo aie aus der Mtis<;o licrtius und gebrauchen sie 
bloss einzeln, weil es ihnen an Begriffen* eo wie an Übung febltt wie mehrere xugleich 
rereint in Wirkstimkeit zu setzen sind. 

Auf diese Art leistet die schwere Cavallerie nie geniip^, die Kosten ihrer Auf- 
stellung und Eriialtong zu filienriegen, und es w&re besser, an ihre Stelle lauter leichte 
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Regisieirfer sä setzen» die lu eiatelneii Gdfeehtea viel tauglicher eind. Da gibt es 
wenige Staaten, io denen das Nötbige aar Vorbildimg der schweren CaTsUerie leichter 
geschehen kann, als in den dsterretehischen. 

Die schwere Cavallerie gehört stets sur Beaerve, und daher seil sie in jeder 
Dlslocation den rQckwftrtigen Plals einnehmen, lugleich aber dertbin verlegt 
werden, wo man sie am leichtesten ernfibrt, und wc die Bildung des Bodens ihren 
Übungen um Wenigsten im Wege steht. Die Grenzen des österreichischen Staates 
vermissen in ihrem ganzen Umrange der natöriicben, so wie kQnstlichen Schutzwehren. 
Die Armee muss daher in der Vorfassung sein, auf jeder Seite Front machen zu 
können, und dieses Verhältniss fordert, dass die xur Reserve bestiinroteo Truppen in 
ihrem Mittelpunkte vereint seien. 

Unf;;irn bildet diesen Mittelpunkt und enthält dabei vor allen anderen Provinzen 
die ausgiebigsten Mittel zur Vurptlogung der Cavallerie, so wie die ausgedehntcstea 
Ebenen zu ihrer Übung, dorthin sollte also die schwere Cavallerie verlegt werden. 

Die österreichische Cavallerie besteht aus: 

8 Rogimentern Kürassiere zu 6 Ksciidrons 48 Escadrons, 

6 n Dragoner zu (i Kseailruns , welche gleichfalls als 

schwere Cavallerie zu verwenden sind 36 „ 

23 n leichter CaraHerie z« 8 Escadrens .... . . . 184 

' Summe 268 Escadrons» 

waren 84 Escadronen schwerer, 184 leiehter CavaKerie. 

Die schwere Cavallerie ist Iblgendermassen dislocirt: 
2 Regimenter Kürassiere, 1 Regiment Dragoner in Böhmen, 
1 . •» mim n m Hfthren, 

im Galiiie», 

~~ w »in me m TiroI, 

— * mim n „Italien, 

i m » 2 » m »Ungarn. 

Nehst den U schweren Regimentern 3(> Escadrons beOnden sich noch 6 leichte 
an 48 Escadrens in Ungarn , also gerade die nimliehe Zahl tob Escadrons leichter 
Cavallerie, als von aehwerm'» die in den anderen Provinien vertheilt ist Es scheint 
daher, dass die Verwechslung in der Dislocation und die Verl^ong der gesannDten 
schweren Cavallerie nach Ungarn keine anflherwindlichen Hindemisse finden seilte. 

Auf Ungarns welter Ebene könnte jedes Jahr die schwere Cavallerie in Dirisionen 
von 4 Regimentern mit Beinehimg von 1 oder 2 Batterien leichten OeschQties vereint 
und geObt werden. Bei entsprechendem Fortgange solcher Übungen könnte man sie 
auch mit grijsseron Körpern und nach verschiedenen Verhältnissen wiederholen» z. B. 
durch Erhöhung der Divisionen von 4 auf 6 Regimenter, durch Zusammenziehung 
von 2 Divisionen, um gemcinschafllieh oder f^pgen einander zu rnunövriren u. dgl. m. 

üin die (ipjtpriile voUkoinn-on mit dem (ypisfe uini tiiit Ki^etithüniiiehkeit der 
Cavallerie bekannt zu machen, sollten von r riuerslen Brlu i iC zuerst jene Übungen 
in grossen Umrissen vorgezeichnet werden, späterhin bloss zu lösende Aufgaben 
erfolgen, endlich volle Freiheit, nach Gutbefinden vorzugehen. 

Nur SD können sich Anführer fQr bedeutende Cavallerieabtheilungen bilden. 
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Rasche EntschlO.ise , dieses OTMehliessIiche, zum Siege unentbehrliche Blement 
der CaTallerie, werden nicht von blossen Theoretikern gefiuat» Modern pur tüh 
Minnern, di> eich in ihrer Ausführung schon erprobt haben. 

General Radetzky föhlte den Mangel an M innvrirßhigkeit der üsteiieichischen 
CaTallerie im Grossen, und suchte ihn. jßdoch auf einem Irrwege, durch 
bestimmte Vorschriften zu ergänzen. 

Bewegungen mit einer bedeutenden Truppenzahl brauchen Zeit und Raum, und 
unterliegen daher einem so Qberwiegcndeo Einflüsse der jedesmaligen Umstände, dass 
ma weder ihre Wahl noch die Art ihrer Antlbbrung im Voreu« einer abstracten 
Theorie und moehaniaehen Formen mtorverfen kann. (1.) 
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Das Qef echt bei Helegnaao am & Juni 1869. 

Nach authentischen Quellen. 

(Mit 4tr Dtntellatf toi 4 a«f»ekUraoB«al*a ««f Ttfcl I Md > ii«b«t •iser Üi>«niohUkarU No. S.) 

Das Missgeschick, welches sich im letzten Kriege an unsere Waffen klammerte, 
ist eine der Geschichte anheim gefallene Thatsache. Wenn sich aber dem Historiker 
und Forscher ;<uf f|pm Gphicfp der Weltbegehenlieiten die Frage aufdringt, wie es 
denn kam, dn^s Lei den iu diesem Feldzuge stattgehabten Zusammenstössen i hri- 
derseitigen Heere lie österreichischen Truppen fort und fort im Nachtheile geblieben 
sind, — und die Antwort auf diese Frage ftlr uns wie Vorwurf klingt, so wird aus 
der Analyse alier der unserer Armee iraputirten Sünden und Gebrechen sicher Eines 
Uttotastbar hervorgehen, Blmfieh das inilitlrisehe Lebenselement: ihre Tapferkeit 
und Ditdplui. 

In grosien» «llgeineinen Umriaiev sind die Sehwerpunkte jener Breigniase aller 
Welt bekannt» dag^en aind die Detalla, ans welchen allein die klare Anaehannng 
von der Haltung einer Tmppe gewonnen werden kann» weniger in die Offentfiehkeit 
gedrungen. 

Sie liefern in dieaen Fille den Beweis, dass heroische Thaten nicht immer den 
Sieg zur Folge haben, gewähren aber die Beruhigung, dass, wenn ähnliche ernste 
Zeiten unter minder misslichen Verhältnissen wiederkehren» die Hoffnung auf glack- 
liehe Erfolge keine eitle ist. 

Wir gedenken, in diesen Blatt« i tt allmählich die Kämpfe des vorjährigen Feld- 
zuges, abgesehen vom Zusammenhange der Kriegsoperationen, deren Schilderung 
einer späteren Zeit vorbehalten bleiben muss, nach den in der Zusammenstellung 
begriffenen authentischen Vorlagen wahrheitsgetreu zu zeichnen, und beginnen, 
weil wir eben die bezüglichen Daten zur Hand haben, mit dem Gefechte bei 
Melegnano. 

Baron von Basaneourt, vom Kaiser Napoleon rar itaKenlsehen Armee befohlen» 
um die Waffenthaten derselben dureh seine gewandte Feder an verherrlichen, hat 
dieses Credit in schwunghafter Weise auslllhriieh besehrieben, und legt den dort 
von den Franiosen errungenen Erfolgen grosse Bedeutung bei* 

Wir erfahren aus dieser Besehreibnng» dass es die Corps der MarschSlle Bara- 
guay d'Hilliers und Mae Uahon waren, welchen am 8* Jnni vom Kaiser Napoleon die 
Aufgabe wurde, Melegnano noch an demselben Tbge> zu nehmen. 

In der gedachten Beschreibung vermissen wir aber jede Andeutung Aber das 
Stärkeverhältniss der (österreichischen Truppen; Basancourt sprieht immer nur von 
den Österreichern und vom Feinde. 
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Ks mag Wühl dem ofHeiel! begeisterten Hfstoriographen unbekannt gewesen sein, 
da ■> die lU'^utim^ von Melegiiano nur aus der usterreichischen Brigade des Geue- 
r:iliii;ij<»i a Barou Roden, damals v nn Obersten TOD Nowey commandirt — ß Bataillons 
Iniaulerie mit einer Batterie und etwas Cavallerie — bestand, weicher die Brigade 
Boer, eben so stark, am 8. Vormittags von Lodi als Reserve zugesendet wurde. 

Uns alxr, die wir jtlil die ia iitmm Gefeehte «r A«ti<yi gelangten 1»eid«r- 
•eitigen Krftft« genau absuwigen im Stande aind, erftlH die heldenmfltluge Auadauer 
und Zihiglteit der braren öaterreieliiaebeB Vertbeid^er mUt Bewunderung» wie es 
dnreli die gewiaaenbafte Beaebr^bnag jener Verginge» die nun frei von dedama- 
tariaebem Prunke folgt, gereditfortigt werden dOrfle. 

Wir vereinbaren biebei die una suGeitote stehenden offieieÜen Quellen mit der 
Beaehreibung Bazancourts, und lasaenAuasQge aua der letzteren an geeigneten Stellen 
in wortgetreuer Übersetzung folgen, weil unseren beldenmfltiiigen 8eldaten dadureb 
daa beste, ehrendst»» Zeugniss ausgestellt wird. 

Ehe wir zur Erzählung der Ereignisse übergehen, Irriiifjon wir zum besseren 
Verständniss unserer Le.»er die Ordre de bataille der frtiher genannten fran7ö«:isrhen 
Corps und der i»eiden österreichischen Brigaden. Siebe dieselben am Schlüsse dea 
Aufsatzes. 

Die Sflterreicfaiaehe Armee war , naeb der nn^llekffieben Selilaeht bei Magenta 
im rem Feinde unbebelligten Bflckzuge begrilTen, aum Tbeüe an dw Adda angelangt» 
halte dort Ten ihrem eberaten biegaberm Haltbefebt bekeimnen und aolUe gfinatige 
Chaneen für eine OlTenaivbewegang gegen Mailand benfttien. 

Dna 7. und 8. Cor|iamit der Diriaiea deaFeidmaraeban-Uentenanta Grafen Menfe- 
nnoTo und der CtaTallerie - ReawrediTision des Feldmaracball-Lieutenanta Grafen 
MensdoriT bildeten in Lodi den rechten Fltigel der Armee, deren iusserste rechte 
Flanke die Brigade dea Generalmajors Teuchert (früher Besatzung von Bfailand) und 
die Division des Feldmarschall-Lieutenants Baron Urban deckten. Landriano war von 
dar Bri^radf^ des Oeneralmajors Baron Ramming dea 3. Armeecorp« ho-^pf^t. 

Feldrii.irschall-Lieutenantvon Kenedek, Commandant dieses rechten Flügels, ii:itte 
am 7. Juni die zur Division des Feldmarsrball-Lieutenants von Berger des 8. Armee- 
corps gehörende Brigade Roden, auf dem Marsche von Landrianu nach Lodi, in 
Melegnano mit dem Auftrage zurückgelassen, diesen Ort so viel als thunlich in Yer- 
theidlgungsstand zu setzen und als Arrieregarde-Stellung gegen nicht sehr über* 
legene feiadliebe Krifte lu behaupten. 

Zur beaaeren und weitauagreifenden Eelairirung dea Terrmna gegen Maüand 
und in beide Flanken wurdMi der Brigade 1% Baeadrona Katier Fnnt Jeeapli 
Hoaiaren No. i und 1 Oiriiion Graf Homtb Dntgener Ne. 6 bmgegeben. 

Feldnmraeba]14deQtenant Beager» dem die Leitang dieaer AufgiAe tiber- 
tragen war» hatte neeh am 7. die svr Erhöhung der Vertbeidigangaftbigkeit Mele- 
gnane*a nettiwendigaten Ifeiar^ehi getroffen. 

Ea wurden die Mauern des vor Melegnano liegenden Friedhofes mit Banketta 
versehen, in der Höhe dieses Objectes die Strasse abgegraben und eine Barricade 
errichtet. »Ii«' gegen den Feind gelegenen Ortscingiinge verrammelt, insbesondere 
am Ortseingange an der üauptstrasse ein £rdaufwurf zur Deckung einer dort auf- 
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zustellenden halben Batterie erbaut, eudJicli nurb in die zum Tbeile die Umfassung 
des Ortes bildenden Mauern und m jen*» des Caslt Iis Schusslücher gebrochen. 

Mehr konnte fQr den Augenblick nicht geschehen. Um Meiegnano, das von 
allen Seiten zugänglich ist, surVertheidigung herzuricb^en, hätte ea Zeit vaA WHkH 
bedorit die aoeh nielit annähernd mhanden waren. 

Auch lag ja^ wje erwähnt, eine hartnicktge Vertheidigung gegen einen Über- 
mldifigttn Feind «rsprOnglich nicht im Plane, demnach auch keine dieien Zweck im 
Avge habende Befeaf^ung. 

Am Abende des 7. Juli wurde Mele|piano wie felgt beaetit: 

Das 3. Bataillon Kronprins Ten Sachsen Infanterie No. 11 und eine DiTision 
des 2. Bataillons hatten die gegen MaiJand gekehrte Front in vertheidigen , eine 
Compagnie derselben besetzte den Friedhof, eine halbe Compagnie die Casa Ma- 
jocca. Erstere hatte die Wegräumung der etwn POO Seliritte vom Ortseingange 
errichteten Strassenbarrieade zu hindern. Vier t oinpiitriHf i üe.s Ü. Bataillons hatten 
den gegen Landriano gerii htelen Ortstheil besetzt. Als Heserve fiir diese beiden 
Bataillune war das Grenadiei batiuüun desselben Regiments auf dem Platze nächst der 
Uauptkirche aufgestellt. 

Letiterea hatte inabeaonderc den Auftrag» die Brücke Ober den Larobro auf daa 
Auaaerate an halten und nicht früher aurück an gehen, ala bia die anderen Abtheilnogen 
ihren Rflckang bewirkt bitten. 

Vier Geechatse der bei der Brigade sngetheilten CaTalleriebatlerie Ne. 10 dea 
2. Artitlerieregiaienta waren am Ortaanagange hinter dem froher erwihnten, au 
ihrer Deckung errichteten Erdaufwurfe anfgeatellt. 

Eine Compagnie des 1. Bataillons Kronprinz von Saehaen Inlhnterie No. 11 
hatte die Häuser zunächst hinter der Lambro-Brücke besetzt. 

Die ftlnf übrigen Compagnien dieses 1. Bataillons, das 2. Bataillon vom Szluiner 
Grenz-lnfüiit« rieregimente No. 4. eine Division Graf Horv^th Dragoner No. 6, !> Züge 
Huszaren Jvaiser Franz Joseph No. 1 und die % Batterie No. iÜ de.s 8. ArtiiJtne- 
reginuMits standen als Hauptreserve östlich von Melegnaao auf dem im beiliegenden 
Plaue bezcicbneteu Punkte. 

IKe äusserste Vorpustenlinie zog äicii über Mezzuua, äautu Breru und Colturano. 
in Pedriana, Oateria Ran^ina und Rocca Brivia standen die Aufiiahmsposten, der in 
Oateria Rampina ana einem Zuge Cavalleri^ die baden anderen ava je einer Ittlbea 
Cempagnie Infanterie beatehend. Anaaerdem war ein FlOgel Cavallerie gegen MnUand 
bia in die Hdhe Ton Zirido Torgeachoben mid in Rebhiane eine atehende Canillerie- 
pafnille aufgestellt 

In das franaSaiaehe Hauptquartier waren Naehrichien Ober diese Verlheidiganga- 

anstalten gekommen, doch wurde dort deren Bedeutung weit überschifat Ernste 
Sergen beherrschten den Kaiser mitten im Siegesjuhel der Mailänder. 

Ob die zu Melegnano getroffenen Vertheidigungsanstalten bloss die BeatimBniBg 
hatten, den Rückzug einer geschlagenen Armee zu decken, oder oh sie einem 
grossen OtTensivgegenstosse auf die Hauptstadt der Lombardie zum^tütapirnkte 
dienen sollten, (hn-ii[^*>r war der Kaiser im Zweifel. 

In richtiger W ürdigung der VLrliahaisse zögerte er jedoch keinen Augenblick, 
die nothweudigen Gegenanstaiten zu treiTeu, indem er dem Marschall Baraguay 
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d'Hüliers am 8. Jimi den mündlichen Befehl j^iib , Melrgnano noch :m ilomselben 
Tage zu nehrnrn nnfl dr>n Feind daraus zu vertreiben» beror derselbe Zeit fand» sich 
mit wichtigen Vt rtiicidigungswerken zu umgeben. 

Schon Tags zuvor hatte Baragiiay (J'Hillier«? den Auftrag erhalten, sofort von 
S. Fietro i'OImo aufzubrechen, durch Miiihuil zu marschiren und auf der Strasse 
Ton Melegnano bei S. Donato oder San Giuliano zu lagern, bereit, den MarscInU 
übe Mtbon, der seinerseits ron Msiliiüd ebenfslls gegen Melegnsno dirigirt warde* 
XU untersttltieii. 

Zweck dieses Marsebes wsr, unsere sich von Binasco und Landriano auf Lodi 
mflckiielieiiden TVappen alkinsclinetden. 

Nenere Nachrichten hatten nun den Kaiser am d. Juni Tcranlassl, dem Har- 
schall Baraguay d'Hilliers die Wegnahme von Melegnano lu befehlen und den Mar- 
schall Mac Mabon an des Ersteren Befehle zu weisen. 

Baraguay d'Hillters war in Folge dieses Auftrages eiligst nach San Martine 
marschirf , um sich mit M;ic M;ili(in. dessen Corps schon voraus war. zu vereinigen. 

Baron von Bazaneourt erziililt uns, dass die droi nivisioiipn d»« f. Corps, 
Forev. Ladmirault und Bazaine, nur mit Miilic auf der vom Fuhrwesen uud der Artil- 
lerie des 2. Corps verstopften Strasse vorwiirls kommen konnten. 

Der vom Miirschall K«ir»guay d liiiliers entMorfene Angriffsplan wiir fulgender: 

„Marschall Mac Mabon soll mit seinem Armeecorps gegen San Giuliano vor- 
gehen, dort soll er links wenden, um» die rechte Flanke Meiegnano's umgehend» auf 
die Strasse von Melegnano nach Lodi so kommen und sich dort quer Ober die Chaoss^e 
aufstellen» um auf diese Weise den Österreichern den Rflcksug abausehneiden; 
General Vorey mit der 1. Dirision des 1. Corps folgt redits dem TOn Nosedo nach 
Pedriana fthrenden'Wege« nm Melegnano auch von dieser Seite zu un^ehen und 
mit seiner gansen Artillerie den Hauptangriff krifUgst an vnterstfltfen. Die 2. Divi- 
sion des Generals Ladmirault führt dieselbe Bewegung links aus, mit der Richtung 
auf den Pachthof von Santa Brera : ihre Artillerie nimmt den Kirchhof und bestreicht 
die Strasse toti I.odi. Während diesor Zeit greift die auf der grossen Strasse vor- 
rückende Divi'iion Bazaine den Ort von vnrnf it i.-' 

Alle diese machtigen Dispositiuuen galten der Kiiniiihme oinfs Ortes, den ofwa 
4500 Mann der IJnserigen besetzt hatten: doch davon moehlcn die Franzosen woid 
keine Kenntniss gehabt, vielmehr ein ganzes Armeecorps in Melegnano vermutbet 
haben. 

Dieas vorausausetaen, lag sehr nahe, und wir stehen nicht an» Baaaaeourt bei- 
lustimmen» wenn er erklirt» dasa der AngriiTsplan in seiner Gesammtheit geachiekt 
entworfen war; ebenso theilen wir» mit Rickstcht anf den Befehl Kaisw Napoleons» 
Melegnano noch am 8. au nehmen» seine Ansieht, dass die Zeit fehlte, um alle Com- 
btnationen des Angriffes au entwickdn, die in einer unbekannten Gegend und 
gehemmt von Hindernissen, auf die man in der italienischen Cultur fast bei jedem 
Schritte stSsst, »u.«getl]hrt werden sollten; wie vertraut auch die dem Marschall zu 
Gebote gestandenen Fahrer and Kundschafter mit dem Terrain und der Ortikhkeit 
gewesen sein mögen. 

W ir müssen hier der Terrain- und Urbbeschreibung einige Betravhtuugen 
Widmen. 
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Die Chaussee von Mailand, über Melcgnano iiachLodi führend, ist grösstentheils 
eben, aber durch ihre hedeatenden nassen Seiten^rfiben ein D^file, die anliegende 
Gegend meist Wiesenland mit schwieriger Gangl>arkeit und beschränktem Gesichts- 
kreise. 

Die Strasse verlftsst Httbnd dm«b die Pttria romuM, ist anflbiigUcli 16 Sehritte 
breit» mit doppelter Baumr«ihe besetit QDd in meist gerader, vorberraebend sttd5st- 
licLer Riebtong geführt Sie Termindert ibre. Breite spster auf 13 Scbritte ond ist 
fertan dureii den Canai Redefosa» begleitet, der bis 30 Fvsa breit, 2 bis 3 Fuji 
tief ist und In 12 bis 15 Fttsa beben Ufern flieset In der Strecke bis Helegnano gebt 
die Cbauss^e an den Hinsergruppen S. Donato und S. GiuUano rerflber ond entaen- 
det mehrere gute Strassen nach benachbarten Orten. 

Melegnano ist ein ausgedehnter Ort. der aus vielen einzelnen unregelmässigen 
Hfiusergnippon besteht, meist breite und gepflasterte Gassen bat und auf mehreren 
Wegen zugänglich ist. 

Der Lamhro tbeiit den Ort in iweiTheüe und ist mit einer schönen, gemauerten 
Bogenbrüclce übersetzt. 

Im grösseren Theile, am rechten Ufer des Flusses, findet sich ein altes Schloss, 
auf drei Seiten von einem Graben umgeben, dem ein freier Raum vorliegt Dieses 
Gebäude kann auf die Vertheidigung des Ortes Im luMrak dnigen linflnas nebmen. 

Der Eintritt naeb Helegnane ven Mailand ber Iflast sieh für kurse Zeit ver^ 
webren, wen einige Gesebfltse, welcbe die Strasse Totlstindig beatreidMn, das Vor- 
li^liebste beitragen mOssen. Ein Vorgeben ansaerhalb der Straase attest in dieser 
dnrebsebnittenen Gegend auf viele Sdhwierigfceiten. 

Bd dieser mementanra Yerdieidigang kann der an der Chaussee liegende Fried- 
hof von erbeblieher Einwirkung sein. Er hat 100 Sebritte im Geviert und 6 Fuss 
bebe Mauern; auf der Nordseite liegt ihm ein Graben vor. 

Die anderweitigen Gebäude des Ortes gegen diese Seite lassen sich in keine 
günstige Vertheidigungalinie bringen, auch haben sie durcbgehends sehr bedecktes 
Terrain vor sich. 

Von Melegnano gegen Lodi geht die Chaussee i4 Schritte breit zwischen be- 
trächtlichen Scitengräben hin, welche das freie Herausbrechen aus selber, ausser 
auf den vielen abgehenden guten Strassen uamüglich macheu. 

Bei der Häusergruppe Tavazzano wird der Silero, 5 Fuss breit, 2 Fuss tief, 
mittelst berixontaler. gemanerter Brfleke tfbersetit, worauf man bei einem einselik 
stebenden Wrtbsbavse an die Muaza gelangt. 

Dieser Canal wnrd anf einer massiven, alten BrScke Qbersebritten, weleb« aus 
Stein nnd Ziegel, auf einem Pfeiler rubt, 2 F^ bebe Panpetmanem ond borlioiitnie 
Babn bat 1^0 Scbritte lang, 8 Sebritte breit ist 

Unmittalber neben ihr und parallel derselben fliesst der Canal Codogna» deaa- 
gleichen durch eine SteinbrQcke Obersetzt. 

Hiednrch wird die ganxe Wasserbreite auf 100 Schritte gebracht, und da die- 
selbe ifur von einzelnen entschlossenen Leuten zu durchwaten ist, im Allgemeinen 
hingegen überbrückt werden muss so liegt hiorin die Möglichkeit, durch ein^ Ver- 
theidigung der Brücke und nächsten Gegend das weitere Vordringen auf der Chaussee 
aufzuhalten. 
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Die Yertbeilung der in Melegnaua gestandenen Brigade des Generalmajors 
Earon Roden wurde fr'ihcr hprührt. 

Wir haben nur noch zu f mühripn.dass der Armcecorps-Commandant, Feldmar- 
seball-Lieutenant vonBenedek, aul den am B.Morgens vomArmeecommandanten erhal- 
. tenen Befehl, den Ort Melegnano für ein allßUliges offensives Vorgehen gegen Mai- 
' Imd nodi feraer dvreli die Brigtde Roden beietat lasten, dieser in richtiger 
Würdigung ihrer dureh die Ankunft der feindliehen Hattplamiee wa Mailand immer 
geOlurlieher werdenden Steüang die Brigade Bedr als Besenre naebachiekte. Der 
mÜ d«& Commando Aber dieee beiden Brigaden betraute Feldmaraeball-Iaentenant 
Berger wurde bieron entspreebend TersMndigt und aagewieseo, Melegnano - nach 
Mass der dispuniblen grösseren Streitkräfte m Tertbeidigen, vor einem Qbermfteh- 
tigen Feinde aber den ROckzug hinter die Muzza anzutreten. 

Feldmürsehall-Lieutenant vonBenedek bepah sieh in Erwarfunp eines feindlichen 
Angriffes selbst nach Mrle^MKuin und verblirf» rl irf trnj^pn U L^hr Nachmittags. 
Da jedoch bis tsu diesei Stundt' um- fpindlii iip [\ilriillen, aber keine Colonnen avisirt 
worden ^v;M ^Il, und eine Vorriickun^ wahrend tler heissesten Stunden des Junitages 
unw ahrschefniieh schien, so rerfilgte er sich zum Gros der ihm provisorisch unter- 
stellten bedeutenden Streitkräfte zurQck, wo er wichtige Befehle gewärtigte. 

Zu den eigentlichen Gefeehtmementen Ubergebend» wollen wir nun das Vor- 
rOeken der Firaniosen verfulgen. 

Bs ist seben erwibnt worden» dass das I. Corps aurn directen Angriffe dvigirt 
wurde» und iwar: General Forey in unsere linke» General Ladmirault in die reebte 
Flanke» wibrend die DiTision Baxrine den Ort ron Torne euf der grossen Strasse 
aniogreifen hatte und Ibrseball Mae Nahen mit dem 2. Corps bestinunt war, Meie- ' 
gnano in einem weiten Bogen lu umgeben und dann rQekwftrto dieses Ortes die 
Strasse zu verlegen. 

Um 3 Uhr Nachmittags waren die ittm Gefechte bestimmten Truppen des 
2. Corps bei S, T>onato vereinigt. 

Mnr^ehall Mae Mahon hatte bereits dw Division Decain, v < !< Ii* am weitesten zo 
marschiren hatte, um 2 Uhr in Marsch gesetzt, um über Trivnizu, Müi m nchid, Linate, 
Biassano, Robbiano nnd Triginta, Medigliu zu erreichen. Hier sollte sie w arten, bis die 
Division de la Motte-rouge in Linie eingerückt sei» um dann weiter vorzugehen. 

Um 4 Uhr empfing diese Difiaien» bei welcber sieh der Maraeball selbst be- 
ladet» den Befehl lum Aufbruch — so spit» weil man das Eintreffen der Colonnen- 
spitse der Dirision LadminuU dea I. Corps abwartete. 

DIeae Venri^erang» so gerechtfertigt selbe aneb durdi die Unkenntniss Aber 
die Iiage der Dinge geweaen aein mag» war» wie wir s^tnr xejgen werdtta; ron 
erheUiebem Vortbeil fDr uns; denn sie trug zum Tbdie Schuld daran, dass es dem 
tiranilhdsdien S. Corps unmSglidi wurde» seine» unsere Vernichtung besweekende 
Au%abe leitgcrpehf ai)<;zuAhren. 

Marschall Mac Mahon gin<? r»scb gegen S. Giuliano vor, das er noebTom Feinde 
besetzt glaubte, fand es aber iiiht '^t tzt. 

Die Colonin' bog nun von der grossen Strasse ab nnd wendete sich gegen Car- 
pianello und die ( aseina Barona» um hei Mediglia ihre Vereinigung mit der zweiten 
Division zu bewerkstelligen. 

diMrrmhitck* MililinMli» SnMkvil». tSSt. I. (1. *■•'.) % 
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Schon Ytü inittags hatten die Vorposlen der liii{,Mde Uuih n m mclilet, dass &ich 
französische PaU ulIeii auf halbem Wege zwischen Mailand und Meiej^nimu zeigen. 

Um 3 Uhr Nachmittags kam die Brigade Boer bei Casa Beraarda an und bezog 
dort ein Bifouac» da aie auf «ne Anfrage vom Feldmarschall-Lieutenant ?on Berger 
die Weisung erbieit, nicht weiter TemirOelcen, sondern als Reserve in der gegen- 
wirtigen Aufstellung lu vwbieiben. 

Um 5 Uhr traf von dem auf der Hauptstrasse gegen Mailand vorgeschobenes 
FIttgel die Meldung von dem Vorrficken des Feindes ttber S. Ginliano her ein. 

Es war dtess die Avantgarde der Division Baiaine, welche, S. Ginliano verlaasend, 
rasch vorging und sich bald Angesichts Melegnano's befimd. 

Mittlerweile waren auch von den bei Mezzano und Rocca Brivia aufgestellten 
Vorpostenabtheilungen Meldungen über die feindliche Vorrückung eingetroffen. 

Die in Bo!)hi;Hiu aufgestellte Cavalleriepatrulle ward schon früher durch- eine ' 
überlegene feindliclie Abiheilung zum Rückzüge genöthigt. 

Um ö% Uhr war der Kampf der IVindlichen Tirailleurs mii unsri <mi Vorposten 
engagirt. Diese zogen sich Iniigsani, aber stets kämpfend und dnr rli w obJgezieltes 
Feuern dem Feinde grossen Sehaden zufügend, gegen Melegnunu zurück. 

Der linke FIfigel und das Centrum wurden gedrängt, während der rechte FlOgel 
erst später jlie rückgängige Bewegung begann. Auf 1400 Schrittj» Entfeinung von 
Melegnano l&hrten die Frantosen 0 GeschOtse auf und begannen gegen unsere am 
Ortseingange aufgestellte Batterie und das Dorf ein anhaltendes Feuer. 

Dassdbe blieb aber aus dieser Entfernung vSlüg erfolglos» wurde daher anOng- 
lieh von unseren Geschützen nicht erwiedert. 

Erst als die franxftsisehenGeBehtttse auf 900 Schritte bis zu deroberwähnten Strns- 
senbarricade herangezogen wurden, eröffnete die am Ortseingange aufgestellte halbe 
Batterie unter Hauptmann Winterstein mit so glänzendem Erfolge ihr Feuer, dass der 
Fernd nach einiger Zeit das seinige ehisteUen musste* und die Strasse mit Gefallenen 
bedeckt war. 

. Gleichzeitig mit der auf der Hauptstrasse vorgegaiiL;» iirii Hivisjini Bazaine war 
der General Korey mit seiner Division über Civesio und Vibuldone nach Mezzano 
gerückt, welches unsere Vorposten eben verlassen hatten. 

Die Franzosen setzten in dam aebwierigea Terrain ihren Marsch bis Pedriano 
fort, besefiten diesen Ort mit dem 74. und 84. Linienreg^ent, wfthrend das 
17. Jftgerbataillon, in Tirailleurs aufgelöst, die Aufstellung von 12 Geaeblllien deckt», 
welche spiter* Melegnano in die Flanke nehmend» Ihr Feuer «rSliheten. 

Unsererseits konnte diesen Gesdiüfien keinei «utgegengesteHt werden, denn 
es waren deren bei der Brigade Roden nur 8 vorhanden, 4 am Ortaeingange plncirt 
und in voller Thätigkeit, 4 en r^serve hinter Melegnano. 

fiasancoort nennt die Verwendung der 12 französischen Geschütze von Pedriano 
her eine wirksame Diversion, indem er sagt: „Trotz dieser wirksamen Diversion 
verursacht die feindliche Artillerie der Colonne in der Mitte empfindliche Verluste". 

Mit welch' glänzender Bravour müssen die 4 Geschütze am Haupteingange des 
Ortes bedient worden sein, wenn sc im directen Kampfe gegen 6 feindliehe Ge- 
schütze, und zum Theil in der Flanke bestrichen, so viel leisten konnten. Die Mann- 
schaft dieser Haibbatlerie iiaite aber schon des Yornuttags einen schonen Beweii» der 
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sie beselenden Kampflust gegeben» indem sie ktt» wegen des erwarteten Angriffs 
unabgelöft auf ihren Poaten bldben so dOrfen, velehe Bitte ihr to^ gewihri 
wurde. 

Alle Relatioiit'ü und Aufjeii/eugt'ii berichten, dass d:»s feindliche Feuer ziemlich 
erfolglos blipb, weil all« Pn»jeetile zu hoch gingen. Es wäre sonst auch nicht recht 
begreiflich, wie sich die den Ortseingaug vertheidigende halbe Batterie so lange 
duelhst balten konnte. 

Gegen dieie waren die grftsslea Anstrengungen der FVnmeecn gerichtet, ja 
Mgnr feindliehe Ca?ailerieabtiieilungen machten iweinwlige vergdiliehe Veraoelie auf 
der Hnuptstrasae renrodringen. Wibrend diese ni^ieh nnbegreifliche HanSver aus- 
gefUhrt wird» liest General Gose, Commandant der feindlichen ATantgardebrigade» 
die Tornister ablegen» und während ZonaTeneempagnien in dicbten Tiraüleurketten 
gegen Helegnano rorgehen, rückt Oberst Paulze d'Ivoy mit dem Re<>te den t.Zoiiaven- 
regvnenls» unterttflttt Ton dem Obersten Bordas an der Spitse des 3d. Linienregi- 
ments zum Sturme vor. 

Unter dem Schutze der decketiden Tultiir rucken diese Cnlonnen seilwürfs der 
Str-a.sse vor und brechen auf ungclahr 4ü0 Schritte vom Ortseingange hervor» um 
« unsere Gcschiit/e mit Shirm au nehmen. 

Kugeln und k;u laisi-hen lichten die Reihen der kühnen Angreifer und xweimal 
wird üir AugrilT abgeschlagen. 

Feldmarschall-Lieatenant Ten Beider stand hier mit unerschOtterlieherKaltblätig- 
keit trots euer im Gesidite erhaltenen Centnsion» und leuchtete den auf kaum 
60 bis 80 Schritte Ton der feindlichen Obermadit im dichten Kugelregen haltenden 
AbtheOnngen, wie es in so gefahrrollen Momenten euies IVuppenAhrers wOrdig ist^ 
mit dem Beispiele der Tapferkeit man. 

Oberstiieutenant Wiedemann TOm Infiinterieregimente Xronprins von Sadksen 
No. 1 1 , welcher im Centrum mit unerschOtterlieher Kaltblütigkeit die Vertheidigung 
in erster Linie leitete, fQhrte die Compngnien seines Bataillons dem anstQrmendea 
Feinde mit dem Bajonnete entgegen. Das Pferd wird ihm unter dem Leibe erschossen, : 
er tritt zu Fuss in die Reihen seiner tapfern Tmppe» und trägt begeistert die Fahne 
des BatHÜlons im Sturme voran. 

im dichtesten Handgemenpfe von zwei üajonnetsticbea schwer peU*)lVeu und 
kampfunfähig gemacht, fiel dieser t.ti f< re Stabsofficier später in feindliche Gefan- 
genschall, sein Adjutant, Oberlieuteuant Hrdisamen, w elcher, ihm mit gleicher Bravour 
stets zur Seite stehend, mehrere schwere \V undeu erhielt» hatte dasselbe Schicksal. 

Der ZlsammeBstoss mit dem Feinde war erbittert und blutig» beide Thefle 
fo^en mit todesrerachtender Begeisterung. Bazaneourt llsst die Franzosen im . 
ersten Sturme Herren der Banicade werden vnd schildert diese Episode des Kampfes 
wie folgt: 

»Von ihrem Obersten fortgerissen, stürzen sieh die ZouaTen mit einer Kflhn- \, 
heit» der nichts gleichkommen kann, auf die Barricaden. Kugeln und Kartitschen 

lichten die Reihen, welche sich sofort wieder schliesscn: Fnhrcr und Soldaten wett- 
eifern in Kampfesbegeisterung, bald umhüllt Alias eine Wolke von Hauch und Staub. 

„Als die Angreifer die Barricade fast erreicht haben, hört das Geschützfeuer 
pUtzlich auf» und die Österreicher stürmen selbst auf der Strasse vor. Das erste Glied 

2* . 
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besteht ganz aus Officieren: um ihre Leute an die Bajonnotkämpfe zu gewöhnen, die 
sie ülbermscbrn länd üirt» Rpthpn in Verwirrung hrinf^en, haben alle Flinten grnom- 
men, urn sich m frster Keihe de« Zouaven entgegen zu werfen, und reissen ihre, 
von diesem edlen Beispiele des Muthes begeisterten Corapagnien, mit sich fort; es 
kununl zum Haiidgemeuge und zum Ringen, die Flinten zerbrechen an einander, die 
Bajonnete biegen sich in der Wuth des Kampfes; obumächtig'er Hutb, vergfebUches 
Ißdieii! di« Barricide wird erstiegen' und die Stppenri rBumen «e unter der ener- 
giselien Leitung' des Conmendenten de RiviAre aus dem Wege, um der Artületie den 
Durebgang zu gestatten** n. s. w. 

Wir bnueben diese fafbenreiebe Sdiilderung nidit in eriintem. Dm gegen* 
sdtige SfftrlteYerbiltoiss und der siebergesteUte Umstand, dass ftst iwei Stunden 
dert gefocbten wurde, thun diess von selbst. 

Wenn an einer Truppe, die mit seleber HaHnScligkeit kSmplIe, etwas auszu- 
setzen wSre. so könnte man allenfalls sagen, dass sie zu tapfer war. Dass. sie ihre 
KrSfle gegen eine solche Cbermaeht. wo alles Blutvergiessen OherflOssig war , nicht 
schonte, lag zum Theile in der grossen Schwierigkeit , in dem ilurehschnittciuTi und 
bedeckten Terraiu eine l'hersicht der feindlichen Streitiirätte zu gewinnen; auch 
unterschätzt Tapferkeit und Begeisterung so leicht die Zahl der Feinde und gibt • 
selbst den einmal begonnenen Kampf mit der Übermacht nur in der letzten Ver- 
zweiflung auf. 

CHeidiseitig mit dem Sturme auf den Haupteiugang wurden ven den Franiosen 
aneb iriedmbelte Stürme auf den Friedhof gemiebt* weieben eine Compagnie ver- 
tbeidigfe und ron dort aus dem Feinde ungebeuren Sebaden lufttgfe. Wibrend diess 
auf der Ibuptstrasse Yorfiei, war aucb das Gtfeebt lings der gnnien VeräielAgungs* 
fronte des Ortes ein selirliefliges geworden. 

Der Fmnd wurde von den zu beiden Seiten der Chaussee dem Orte TOriiegenden 
Häusern und von der am linken Flügel der Vertiteidigungsfronte gelegenen, som 
Meierhofe S. Franceseo geh&renden Garteomauer mit einem fiirchterlichen Klein- 
gewehrfeufr empfangen , so dass er massenhafte Verluste erlitt. Ungeachtet desspn 
drang er immer wieder mit vrp'^tiirktpu Abtheiiungen im Sfiirme vor, den uiiscrc 
UnterstützutiLren und Absrlmittsi r ^« r> rn mit dem Bajonnete abschlugen, wobei es 
stets zum erbittertsten Handgemenge kam. 

Oberlieutenjint Sedlaczek , welcher naeh dem gefallenen Hauptmann Vandeveld 
das Conimando über die aus der 13. und 14. Compagnie Kronprinz von Sachsen In- 
fanterie Ne. 14 susammengesetste,' lonScbst des Haupteinganges ran Mailand her 
aufgestellte Dimion flbemabm. war scbon fraber durch einen Sebuss in der rechten 
Hand blessirt Mit dem Sabel in der linken Hand fttbrfe er seine Dijrision mit wahrem 
Heldenmuthe sum Sturme Tor. Als er dann, aueb an dd^ linken Hand Torwundet;» 
keine Waffe mehr tragen konnte, binderte ihn dieser missliebe Umstand nieb^ anine 
Truppe nochmals zum Sturme ▼erauAlbren, wobei er iwei neue Sebusswunden erhielt 
und zurik-kgebracht werden nrasste. Von seiner tapferen Difinon kam nur ein klei- 
ner Theil zurOck. 

Während nun die Franzosen an der Hauptstrasse die riesigsten Anstrengungen 
machtm, den Ortseingang mit 5?turm zu nehmen und dieselben hiehei durch die 
fiber Pedriauo rorgedruDgene französische Division Forey uod deren Geschütze 
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Unterst üty.t \Mii ilt-ii. hatte auch der Angnl) gegen deu äußersten rechten Flügel 
unserer Yerllu di^'un^sfronte begonnen. 

Dort hielt Haupttnaün C laimer vom Reginteiite Kvaiiyvitu von Sachsen No. 11 
4ie vorliegende Hftuscrgruppe mit einer Division b^etit 

Die dorthin Ober S. Brem dirigirto firBiii5<itche Division Lodminmit hatte sieb 
in xwei Tboile getheilt 

Die sweite Brigmle onter dem Befehle des Generals Negn'er war bestimmt» 
parallel mit dw Hauptstrasse in der Richtung auf Carpianello und. 8. Brera voran- 
gehen, sie hatte den Rflekbalt der Brigade Niel au bilden, welche Helegnano links 
SU umgehen beordert war. 

Aus RQciisicht auf die Linge des Weges. Mielchen die Brigade Negrier surQck- 
lulegen hatte, brach sie um eine halbe Stunde vur der Brigade Niol auf. 

Diese, vom General Ladniirault selbst geführt, folgte bis S Giuliani» der 
1. Division den 2 (\irps und wendete sich dann links ;inf S. Brer;t. 8ie kann nur mit 
Miihe torlkomnien. denn /ahlreiehe Wassergräben, worunter wahrscheinlich am 
roeiüten der von Roi-ea Briviii, über welchen Feldmarschall«Lieutenant vonBerger die 
firOcke hatte abtragen lassen, bindern die Bewegung. 

Die Artillwle muss zurückgelassen werden, mit Ihr ein Theil des 21. Regiments 
als Bedeckung. 

Hauptmann Bpnneau de Beanfort nimmt einige Compagnien des 10. JIger- 
bataillons und liest sie in anf^ösler Ordnung durch die Pflaniungen gegen unsere 
sidi von Rocca Brivia surBekatehenden Vorposten vorgeben. 

Auf der Höhe von S. Brera angekommen, vernimmt General Ladmirault das 

Feuer der Geschütze der Mittelcolonne, sieht sich aber ausser Stande, mit seiner in 
Felge unüberwindh'cher Schwierigkeiten surflck gebliebenen Artillerie den Haupt- 
ai^ifT zu unterstützen. 

Der General lässl fnin das 10. JägerfKiJailldu pegen die Mrlp^nano vorliegende 
Hänsergnippe. welche von- 2 Compagnien Kronprinz von Sachsen Infanterie No. 11 
besetzt isl, vorgehen. 

Die Fran/.osen erlitten hiebei aus der gedeckten Aufstellung der Unseren 
ungemeine Verluste — zweimalige Stürme der französischen Jiger wurden mit 
grseser Bvavonr sbgea^agen. 

Unterdeasen war aber auch das IK. %ansQsische Regunent vorgedrungen, die. 
Unser von M elegnaao auf aeiaer Rechten bdbaltend. 

Dieae OberflOgeluttg und ein neuer mit Obermacht an^gefllhrter Sturm vor- 
modrten endlich Hauptmann Clanner seine vorliegende Pontimi aulhugeben und sieb 
nach Melegnano zurückzuziehen. Er wurde mit grossem Veriuste lurfick gedrängt 
und fast simmtliche Officiere geriethea» smn grossen Theüe verwundet; in feüidliehe 
GefimgenschafL 

Das 1 S. Linienregiment setzte seine Vorrilckung gegen den Lambro fort 
und i^etangte, ohne weitere Hindernisse au finden, an das rechte Ufer des- 
selben. 

Am steilen Ufer des Lambro angelangt, zerstreuen sich <1lr Oiüciere und Sol- 
daten nach allen Richtungen, um eine Brücke oder ein anderes Lbergang&roittel zu 
iueken, aber keine Möglichkeit einer Verbindung ist vorhanden. 
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Der t'ranzüsische Generat ertheilt dem Obersten Gu^rin des 1 5. Regimeuts den 
BefeU, di« Tiefe des Flusses untersuchen eu lassen, um ihn wo möglich zu durchwstw. 

Sofort stürzt der Tambobrmajor des 15. RegiraeDts* ein Hinn Ton riMenhafter 
Gr!^ Tor> kaum bat er einige Schritte getbau» <• g«ht ihm das Wasser bis an die 
Schalter — die Furth ist nicht gangbar. 

Feldmarseball-Lieutenant Berger hatte sehen froher 1 Grenadiercompagnie und 
i Compagnie des 1. Bataillons nach Ii Capuccini detaehirt, um die rechte Flanke su 
beobachten. Eine größere Detachirung nach jener Seite cur Sicherung: gegen eine 
allerdings wahrscheinliche Umgebung musste unterbleiben, um die Brigade nicht zu 
sehr r.n zerstückeln und eine möglichst starke Aeserve für alle FfiUe tut Disposition 
zu liiiben. 

Eh 0 wir (Jen verliäii{;iiissvolleii Moment beschreiben, wo auch unser Ccntrum, 
den iHlileninüthiirfU Aaslrcuguugen gegen furchtbare Cbermachl erliegend, zum 
Rtickauge geiiüthiget ward, müssen wir die Ereignisse am Unken Flügel unserer 
Yertheidigungsfronte berühren. 

Hijjor Heller mit dem 2. Bataillon des Infanterieregunentes Kronprinz von 
Sachsen No. 11 war in diesem Ortstheile aufgestellt, unter ihm in erster Linie Haupt- 
mann Seewald mit einer DiTision im Meierhofe S. Francesco, und dessen vorliefender 
Gartenmauer. Die Unterstataungiahtbeilungen dieses iU»schnitte8 hielten auch die 
Yerbindungsstrasae gegen den Haupteingang ton Mailand her« die Reserven das 
Castell und die Kirche am Ausgange des Octes gegen Landfiano besetst. 

Die Verbindung mit dem 3. Bataillon wurde durch Hauptmann Thour, welcher 
die Torhcgcnde Häusergruppe und Casa Majoeca mit einer Diriston des i. Bataillons 

besetzt hirlt. horfrcsloilt. 

Wir haben Iriiher erwähnt, diiss General Furcy von Pedriano aus 12 Geschütze 
unter Deckung eines Jägerbataillons auffahren Hess, um den Angriff der DiTision 
Bazaine zu unterstützen. 

Dieses Jagerbatailloa, vereint mit Abtheilungen des 1. Zuuaven- und 33. Linien- 
regiments, machten hier mehrere Bujonuetaugritre, Welchen die Unsrigen tapfer 
Stand hielten. 

Allseitig wurde der kräftigste Widerstand geleistet und die Mannschaft, durch 
das Beispiel ihrer Ofltciere angeeifert, warf sich dem anstQraenden Feiode mit dem 
Bajonnete entgegen. • 

Namentlieh' leiehnete deb Hauptmann Seewnld durch die hartnlekige Verthei- 
dignng des Heierhofes S. Francesco aus. Hauptmann Anton Lipp und Lieutenant 
Jennel blieben todt, Oberlieutcnnnt Brunswick und Schirmer worden schwer ver- 
wundet. Major Heller, der allfer Orten seine fechtende Truppe aneiferte, erhielt eine 
leichte Scbusswunde in den rechten S('he^k^I. 

Während nun auf allpn Punkten der Vertheidigungslinie der Kampf wüthete, 
nnd unsere braven Truppen ^'oiilmi den immer mSrhtiger andringenden Feind ver- 
geblicli ratigcii, erhielt Feldniarsciiall-LieuteuaiU vun H«'rg«'r, dt-r vom Centruin zu 
Melegnanu die Vertht-idigung leitete, dieNachricbt, dass der Feind auch vonMediglia 
her gegen Melegnaao anrücke. 

Da, wenn der Feind hier Terrain gewann, allen Torderen Ahtbcalungen der 
Racking abgeschnitten war, so sendete der Feldmarschnll-Lieutenant seinen Gsoeral- 
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•tabsofficier, Hauptmauii Neuroana, dorthin, um der feindlichen VorrQckuog Schranken 
io setxen. 

Dieser brachte hier eine Coinpagnie des 1. liatailloits uitd eine Greuadiercom- 
pagnie nach Ii Capnceini , wo aie aieli den Feinde entgegemnirfen und denselben 
vom weiteren Vordringen abliielteD. Später wnrde nocb eine Dinaion Siluiner in diese 
Riehtung disponirt. Da nach der Sdiüdening buMncourt's das Corps des Marsehails 
Nee Mnlion, sur Umgelituig Melegnano's in einem weiteren Bogon bestimmt, in ^t 
angetroffen war» um einen tbfttigen Antbeü am Kampfe zn nebmen» ae mOasen wir 
annehmen , dass einige Abtheilungen der franiQsiaeben Brigaden Ndgrier oder Niel 
die Mittel gefimdan beben den Lambro , an dcsson rechtem Ufer sie ungebindert 
angekommen waren, zu Qbersetsen und in der Richtung von Mediglia her unsere 
rechte Flanke zu bedrohen. Bazancourt sagt nichfs Näheres hierfiber. 

JJtiiiptmann Neuniitnu. welcher die Division Szluiner als l nterstUUtUQg nach Ii 
Capucciui gelulirt !r,itti , bemerkte jetzt auch das Anröcken der feindlichen Colonnen 
des 2. fi-anzösi.schen ( orps Ober Mediglia nach Balbiauo nnd Hess dein Feldmarsehall- 
Lieiitt iiant Berger melden, dass es nuthvvendig sein dQrfte. den allgemeinen RQckzug 
diizutreten, weil derselbe durch die in der AuAftihrung begriffene Umgehung sehr 
gefährdet endieuie. 

Die Ton den «reiten franiSaiscben Corps niMgefllbrten besflg^ichen Bewegungen 
werden wir qAfer besduHiiben. 

Aueb die Division Forey hatte Ton Pedriano ans die beabsichtigte Umgehnng 
gegen Biosan und Cerro begonnen. 

Eine Raketenbatterie und 4 Rohrgeschütze, weiche auf Schleifen ruhten und 
von Augenleiden als Gebirgshaubitzen bezeichnet werden, waren uro Melegnano 
herum auf eine Erhabung am rechten Lambro-Ufer, abwärts des Ortes, aufgeführt 
worden, und unterhielten von dort aus ein heiliges, aber völlig erfolgloses Feuer auf 
unsere Hauptreserve. Gecr^n iVic-if^ (ioseliiitze liess Oberst von Nowey, der Comman- 
daut der Hauptreserve, 2 Kanonen ain hnken Lambro-Ufer auffahren. 

Allmählich sich vom Gegner in ikliininiert sehend, ordnete Feldmarschall-Lieiite- 
naut von Berger den allgenu-iutii iiuik/,u^ an, und ea war schon hüchste Zeit hiezu, 
da feindliche Kanonen bereits die Rückzugslinie bestreichen konnten. 

Die am Ortseiogange aufgestellten GesehAtse zogen sich in bester Ordnung 
snrflek, und als ein feindlidies Hohlprojectil ein Geschilts demontirte und die Be- 
diennngamannsehall mit Brandwunden bedeckte» Imtte diese noch Standbafligkeit 
genug, es im heftigsten feindliehen Feuer su vernagda. 

Die Infimterie, welche sieh aber im Kampfe sehr verbissen hatte« QberhIMe lum 
Tbeile das Zeichen zum Rückzüge. 

Oberlieutenant Moriz Hauska trug durch einen mit der 15. Compagnie kräftig 
ausgeführten BaJonnelangrilT wesentlich zum glücklichen Rückzüge der Geschütze bei. 

Zwei französischen Hegiuientern, nämlich dem 1. Zouavcn- und 33. Linien- 
regimeute, war es geluniren. zuerst in den Ort zu dringen. 

Leichenhaufen bezeitiiueten jede Steile, die u sich erkämpften. Wie Hasende 
stürzten die Franzosen ia die Bajonnete der Osten t iclier , die ihrerseits nicht 
weichen wollten, so lange ein Widerstand mögUch war, und oft sogar selbst 
GegenstSsse versuchten. In dem Airchtbareo lärmenden Gemetsel wurde kein 
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Trommeltcblag. k«in Hornsignal, kein Ruf d«r Stimme gebart ImnMr leiie feindlielie 
Bataillone waren nnterdeasen in Melegnano eiDgerflckf; aber atteb jelit noeh, wo ein 
Widenfand gleiekbedeutond mit Unterliegen war, halten die Unserige'n mit einem 
Heldenmutiie, der leid» viele (^fer kostete, in den Hftuaem n&d ait den Stranen* 
biegimgen fest. Wen kann es daher verwundern , wenn von dem Augenbliekennt wo 
der Rückzug ein allgemeiner werden musste, das Gefecht, jeden Zusammenhang ver- 
lierend, den Charakter eines Strassenkampft'S annahm, der zutetxt mit eiaemOringen 
gegen die einzige in Melegnano befindliehe firflfike endigte. 
Bazancourt selbst sagt: 

„Mit jedem Selirilte beginiil ein neuer Kampf, denn die Üsleireicher leisten 
^überall den krälligsl« n Widerstand. Die Fahne des 33. Regiments ist von Kugeln 
„zerrissen, die Stange zerschossen; filr einen Augenblick entschwindet sie in 
^diesem wüthenden Kampfgewflhle unseren Blicken. Aber sie ist das Ehrenkleinod 
»dea Reginenta, alle waehen Ober aie, und kflmpfen neben ihr. n^ a. w.* 

Am linken Flflgel wurdo der Heller mit «einem Bataillon nach dem Anf- 
gd>«n der vorderen Vertheidigsngslittie in daa Castell gedrSngt, wo er noch gemmne 
Zeit das Vordringen dea Gegner« hinderte. Naehdem et dieaem jedoch gelungen 
war, auf anderen Punkten daa Innere dea CMea zu erreichen, so veraicbte Ifador 
Udler, im RQckzuge das Castell verlassend, drei B^jonnetangrifie. um sich den Weg 
Kur Lambro-BrQcke zu bahnen. Da ihm diess trotz aller Bravour des Bataillons nicht 
gelang und jeder weitere Versuch , in dieser Richtung durch den immer müchtiger 
werdenden Feind zu dringen, unHis^führbar wurde, so führte er sein Bataillon Fluas- 
abwarts hinter den unterhalb Melegnano aufgeführten feindlichen Geschützen zu rück 
und gelangte, nicht ohne beträchtliche Verluste, über Riuzzo, Cero und Lodi-vecchio ^ 
erst den nächsten Morgen in i^udi zur Brigade. 

Vier Compagnien des 3. Bataillons und eine Grenadiercompagni«, früher am 
Ortaausgange verwendet, hatten sehr starke Verluste erlitten und zogen sich im fort- 
währenden Kampfe Ober die BrQeke surflck. 

Casa H^jocca wurde bald^naeh dem Beginne dea Kampfes, — der Friedhof erat 
spftter aufgegeben. 

Von der Division des Hauptmanns Clanner, welehe den änssersten rechten 

Flögel vertheidigte, sammelte Lieutenant Standeiaky einen Theil und t&hrte dieaen 
Ober die Lambro-BrOcke zurück. 

Der verspätete Rest dieser Division rettete sich durch Schwimmen Aber den 
Lambro, da unterdessen die Brücke in die Gewalt des Feindes gekommen war. 

Diesem Flügel \vurde eine Division des I. Bataillons als Reserve zugewiesen 
und kam als solche ebi^iifalls ins ll.nul<.u meage, wobei sie bedeutende Verluste erlitt, 
sich aber noch über die Brücke zurückziehen konnte. 

Die am Hauptplatze aufgestellte Reserve, zuletzt aus zwei Greuadiercompagnien 
bestehend, hatte sich durch ein IHissverstfindniss zu früh zurückgezogen, wodurch, 
wie berichtet einige Abtheilungen, welche in der Wuth des Kampfes zu lange gehalten 
hatten, von der BrQeke Ober den Lambro abgeschnitten und Iheüs gefangen, theib 
niedergemaeht wurden. 

Hauptmann Baron Beig hat bei der Ortsvertfaeidigung aehr viel pers&nliehe Bra- 
voor und Tapferkeit an den Tag gelegt, indem er mit seiner AbtbeUung ein «nstOr- 
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mendif^s fpindliches Bataülou mit dorn najonnete empfing, selbst auf rten dasselbe 
fÖhreiideu Stabsufticier losstürzte, dann, dureh eine Kugel im Gesichte und eine zweite 
im Fusse schwer verwundet, niederfiel uad seinen l^euten zurück zu gehen gebot. 
Hauptmaou Cieczeläk) , im Hittlkaochcn schwer verwundet, führte seine Truppe 
Doehmals cum Sturme vor und zog sich erst, als diese zum Weiehen gebracht wurde. 
Ml den Kampfe surQek. 

Sawoh] die Fahne des l.p ab aueli jene dea 2. Betaiüeis ron Steluen.faifluiterie 
mreii im Handgemenge höehal gefthrdet und nur ven kleinen AMheilongen beaebtttit 
Oberiieutenant Saienfela und Lieutenant Bataillonaa^juitnt ven Hau wolHen dieielben, 
begleitet Ten den Fabnenffibrern und 20 Mann, Ober die Lanbro-BrQcke zurück 
bringen . fanden aber selbe sehen vem Feinde besetzt, wendeten sich daher im hef- 
tigen feindUohen Feuer stromabwärts, durchschwammen den Fluss. und Qber- 
bracbten die Fahnen den Bataillons. Aber mit ihnen erreichten nur 6 Mann das linke 
Ufer, die übrigen ertranken. 

P^ ldmarsehall-Lieulenant Berger blieb mit scincin umsichtigen und kalt- 
blütigen Onpraf'-tiibsoflicier, dem hier das Pferd schwer verwundet wurde, so 
lange au dein Punkte stehen, wo der Weg von Me<liglia in den Ort tritt, bis die 
Brücke über denLambro schon vom Feinde besetz.! war, dessen anstürmenden starken • 
Colonaen unsere Abtheilungen, welche zur Aufnahme der aus den vorderen Abschnitten 
den Ortea nurftek geworfenen Truppen dort postirt waren, zum endlichen ROekiuge 
nftttigton. 

Am Ortsauagange gegen Ledi hatte der die Hauptreserve cemmandirende Oberst 
TOn Newejr 2 GesebQtie unter dem Feuerwerker Urwalek aufhellt, welcbe, nach- 
dem unsere letaten Abtbeilongen aurück gegangen waren, den anstOrmenden Feind 

auf 60 Schritte heran kommen liessen und dann durch zwei gut gezielte Kartätschen- 
schOsse eine so flirehtiHO« Verheerung anrichteten, dass der Angriff förmlich in*s 
Stocken gerietb. 

Diesen Moment der Knhe benfltzle Oberst von Nowey, um imfer dem Schutze 
der 1. Divisioii von Sachsen Infanterie und der drei noch intact gebliebenen Com- 
pagnien Szluiner die ans Melegnano zuriiikgegarij^enen Truppen zu sammeln und 
sieh in guter Ordnung durch die selbe aufnehmende Brigade Generaimiyor Bo^r 

durchzuzieiieu. 

Die beigehabte Cavallerie war bald nach Begiiut des feindlichen Angriffes hinter 
die letstgenmii^ Br^puie surOdic geseUckt werden. 

Die Brigade Generalmajor Bodr hatte indessen die Casa Bemarda, dann den Iftnga 
des Weges von dort nach Viuolo gelegenen Graben mit dem '9. Jigerbalaillon 
beeetxt und swei Cresebtttae auf der Strasse neben Casa Bemarda plaeirt 

Dns Grenadierbataillon von Dom Mignd Inftnterie Ne. 39 wurde nur Beaetaung 
dea rechten Flügels, namentlich des Dorfes Viuolo verwendet, wohin auch noch eine 
Csmpagnie des 2. Bataillons disponirt wurde. 

Die 6. Division dieses Regiments wurde nach Riozzo dirigirt. Links von Casa 
Bernsrd» waren die Gräben durch die Pionnierabtheüung der Brigade auageOUIt, die 
Btume umgehauen und 4 Geschütze aufgeführt worden. 

Als sieh die Bataillone der Brigade Generalmaj r Bu ou Roden durch die Brigade 
Generalmajor Buer durchgezogen hatten, wurde auch dus 1. Bataillon von Dom Miguel 
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Inftnlarie No. 39 tm B«sefaraDg des Centmm» vorgefiHirl. das 3. Bataillon und der 
•HS drei Compagnien begehende Ret! des 2. Bataillons nit 2 GesehOtteii en resen^ 
aul^tellt 

Der vettere Rfidunig wurde min durch die Brigade Bodr gedeekt« wftbrend sidi 
die Brigade Reden hinter derselben In Baiaillonseolonnen sammelte. 

Der Feind folgte den letzten Ablheilttngen der Brigade Roden auf dem Fusse 
und rttckte in dichten Plänklerkctten. donon Massen k cheval der Strasse folgten» 
vor. Als er sich der Stellung der Brifjade Bo^r auf Schussdistanz genShert hatte, 
wurde er von 6 Goselifitztnt und 4 Bataillons mit einem furclitbaren Feuer und 
einem Bajoiinetaugrifl' empfangen, wjis doii AnfrrilT zum Stehen brachte. Hauptmann 
Czveits des Gcneral-Ouartiermeister-Sfahes zoiclini-li' sich hierbei durch besondere 
l liatigkf it und i apd i kcit aus. Der Feind zog, gedeckt durch Cultur und Häuser, 
seine Reserven heran und eröflnete ein lebhaftes Kleingewehrfeucr, während er mit 
einer nächst des östlichen Ausganges von Melegnano postirten Batterie das Feuer 
unserer GesehOtie erwiednie. 

Auch gegen Vinolo machten feindliche Colonnen hehige Angriffe» welchen die 
dort stehenden Abtheilungen von Dom Miguel Infanterie No. 39 und die Uber diesen 
Ort lurflck gegangene Compagnie vom 2. Bataillon Ssluiner Grenzer No. 4 tapfor 
Stand hielten. 

Leider wurde Generalmajor von Bo^r, welcher stets in der ersten Linie seiner 
Brigade durch Tapferkeit Torleachtete, durch (inen Sehuss schwer verwundet, 
welcher Verwundung er noch am Wege nach Lodi erlag. Oberstlieutenant Graf 
Pr>ttin{? fibernahm an seiner Stelle das Commando der Bricrade, deren AufVrdte es nun 
sein nuisste, den- Feind so langre aufzuhalten, bis die Brigade Itndct!, '\!iiiutiouswägen 
und Bagagen, einen Vorsprung ,u:e wo mien li;itte!i, und die Verwundeten wegtransportirt 
waren. Sie erfiiUtu diesen Zwt i k mu der ruiunlichsten Ausdauer, indem sie die 
wiederholten übermächtigen AngritTe zurückwies. 

Auch die Brigade Roden, welche einen mehr als zweistündigen, eben so hart- 
näckigen als mftrderisehen Kampf bestanden hatte, war bald wieder in der Verfts- 
sung, actiT einauschreiten, ja der Literimsbrigadier Oberst von Nowey machte dem 
Peldmarsehall<-Lieutenftnt von Berger den Vorschlag, im Falle die Brigade Bofr 
geworfen wOrde, einen Biuonnetangrtff anssuftlhren. 

Es ist diess ein Beweis, wie wenig diese unvergleiehlieh braie Truppe durch 
den Ungestüm eines übermächtigen AngrilTes entmuthigt war. 

Mittlerweile war auch das Corps des Marschalis Mac Mahon in seiner Umgehung 
vorgeschritten, indem dieser Marschall, als er den Kanonendonner von Melegnano 
vernahm, seinen Marsch, so weit es die schwierigen Verhältnisse des Bodens ihm 
gestatteten, besehleunigte. 

Das Gefecht bei Meleernano war fhen zu Ende, als er mit seiner T^^te ',\\if 
dem Punkte an;;ekommen war, wo seine iMarschrichtung die von Melegnano iiaeii 
Mulazzano fulirende Strasse durchschnitt, und es mochte wohl geschehen sein, dass 
ihm dort eine oder die andere versprengte Abtheiluiig der Brigade Roden in Wurf kam. 
Nach Basaneourt wurde auf dem Sehneidepunkte, der beiden Strassen eine Bettime 
aufgefahren und die surQckgehenden österreichischen Abfheilnngen eine halbe Stunde 
lang beschossen. 
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Nach der österreichischen Relation war eine fpiiullieho Colonne mit einer halben 
Batterie von Dresano öher Ciis;il niajoifo und Honeoio gegen unsere rechte FUmke 
vorgedrungen und bestrich dort eleu Verbandplatz bei Osteria Biüsone mit Geschütz- 
feuer, was allerdings mehr Wahrscheinlichkeit hat. Gegen diese feindliche Abthciluii<<f, 
welche die Vortruppe oder ein vom 2. französischen Corps abgesendetes Sti-eifcorps 
gewesen sein mag, w urde eine Abtheiluug von Dom Miguel Inianterie No. 39 und 
1 Vb Escadron Küaer Frans Jotepb Hnsiaren No. 1 gegea CamI migoceo entsendet 
und bald aneh das 3. Jigerliatatllon dorthb di&poniii. 0er Feind, elinediest durah 
alarke Wasaergrtben ron der Straaie getrennt, drang niebt weiter fer; sein Geaebflii» 
feuer batte keinen Erfeig. 

Indessen Uess diese feiadliebe Bewegung bald die Nefliwendtgkeit eikannen, 
jeden ferneren Widerstand aufzugeben , und die Brigade Bo^r trat den Rdckzug in - 
dem Augenblicke an , wo sieb ein heftiges Gewitter enüud, und gegenseitig jede 
Aetion ohnehin einp-esteilt werden musste. 

Der Feind verfolgte nicht weiter, die Arritoegarde hatte nur einaelne SehOase 
abzudrehen. 

Bei Osteria Rissone wurde Halt tremacht, um die dort gelagerten letzten Ver- 
wundeten beider Hriijaden aufziutcliiiu n. 

Um 10 Uhr Nacbtä vcrstunuttlf das Feuer güozlich. 

Feldmarschall-Lieutenant von Benedek war auf die um 8 Uhr Abends in Ledl 
angelangte Heidung, dasa der Feind angreife, sebndl naeli Helegnmio gwilten, und 
erreichte einige tausend Schritte vor dem Orte die Queue der reürirenden Dinsioa 
Borger. Er belah), dass hinter der Huaaa die Nacht Ober eine Verpestenstellung 
belogen werden solle, und der Best der Truppen einen geeigneten Lagerplats lu 
bezidien habe. 

Tier Geschütze wurden nächst der Brücke bei Tavazzano aufgestellt und das 
2. Bataillon des Ssluiner Greniregiments No. 4 von der Brigade Roden beiog die 
Vorposten. 

Wir haben mm noch der ron der franiösisehen DiTisioa Forey ausgelulurtea 
ürageh'mö- 711 erwähnen. 

In detii Angcnblicke, wo die Division Bazaine zum Sturme auf Melegnano schritt, 
begann General Forty seine T'nisohungshewegung, welche nach dem Urle Cervo 
führen sollte, und nahm lÜono zum iiiehtungspunkte. 

Grilben toII Wasser und Bodeoeinscbnitte hemmten den Marseh der Iktaillone, 
und die Divbien erreichte erst um halb sehn Uhr, wo das Feuer bereits aui|Kdi5rt 
batte, die Strasse von Melegnano, konnte daher keinen Tbeil am Gefechto mehr 
nehmen. 

General Forey Hess Halt machen und erhielt bald darauf den Befehl Mdegnano 

SU besetzen, das er um halb 11 Uhr erreichte. 

Die in Riozzo detachirt gewesene Division von Dom Miguel Infanterie No. 39 
wurde von der Übermacht des Feindes heflig gedrängt und vereinigte sich erst bei 
TaTaziano mit der Brigade Boer. Unser Gesammtverlust in diesem Gefeebte betrug 
an Todten 1 General, 7 Officiere, 112 Hann; 
„ Verwundeten 1 „ 7 „ 232 » 
„ Verminslen 10 OiBciere, 1114 Manu. 
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Von der hier ausgewiesenen Zahl au Vermissten rückten etwas über hundert 
später beim Regimente Kronprinz von Sachsen Nr. 1 1 wieder ein, viele erwiesen sich 
ali fodt und T«nniDdet die aaderen waren gefiingen. 

Die Franioaen gdben ihre Verlaste mit MS Todten und Verwimdeten tOt 
wonmter 13 getftdtete und 9B Terwundete Offieiere; diese Angaben durften aber 
binter der WirkKebbeit surOebbieiben. 

Wir sddiessen nmi die Erslblung dieses Gefecbtes» weiebes» eben nur ein 
Arri^reprde-Gefechf. jeder höheren mnitärisclien Bedeutung enttehrt, aber dennodi 
für die hohen militärischen Tugenden, welche sich in unserer Armee liei jede» Anlasse 
so glänzend entfalten, erhebende Bele<,'C liefert. 

Es konnte nicht in unserer Atifpub*' sein, in der* vorliegenden Heselireibung alle 
die Vielen zu nennen, deren die Helationen ehrenvoll erwähnen; wir muasten uns 
darauf lieschräniten, nur einzelne hervorragende Thati ti zu verzeichnen. 

Dass auf unserer Seite manche Fehler vorgekommen siiul, wodurch sieh beson- 
ders die grosse Anzahl der Versprengten und Ycrmissten eri^iurt. wollen wir gerne 
eingestehen. 

Wie wir früher bereits erwlhnten» wurde durch ein Missrerstflndniss die Brßeke 
Ober den Lambro au IHih verlassen und dadurch rieie Leute genftth^ sieb in^das Wasser 
SU würfen oder gefangen au geben mehreren Abtheifungs-Commandanten kam der 
Befehl sum Rfleksuge nicht rechtaeitig au, andere Oberhörlen im Kampfgef öse das 
Signal« wieder andere lieasen sieb von ihrem Muthe und dem Drange nsch Auaseieb- 
nung zu einem zu langen Standbalten hinreissen. 

Ein rbelstiind war auch die Jugend und Unerfahrenbcit der Mannschaft und der 
empiindliche Mangel an gedienten Chargen, wodurch, wenn einige Offieiere fielen« 
ganze Züge und Halbcompagnien obno L^ihmg blieben. 

.leder eiT?(brene Militär wird (ilii ipnis anerkennen, dass dergleieben Män^r* 1 bei 
einem ausgedehnten Ort ^LTi fechte, wo dii' I licrsieht nicht möglieh isf, und der Zusam- 
menhang theilweise iniiugflt, mehr oder weniger immer vorkunimen, «i.ilier hier um 
so weniger auflallen können, wo die grosse Lbermacht von allen Seiten anstürmte, 
und die Unzahl der sich kreuzenden und von den HSuserwinden. abprallenden Projectile 
einige der mit Befdilen abgeschiekteo Ofliciere und Untmfflciere Ifidtele oder ver- 
wundete. 

Diese schlichte Darstellung wwd einer abwigenden Beurtbeitung genügen, um 
den Airthdil des Ruhmes au bemessen, der bei dieser Kri^isttat d«n Si^r und dem 
Besiegten gebflhrt. War ersterer, — nach dem Erfolge von Magenta von Begeisterung 
getragen, — kOhn, so war letalerer in der intensivsten Bedeutung des Wortes 
heidenmflthig. ~ ^ 
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Ordre de bataxüe 
Ar d»s Gefecht von MelepruMui am 8. Juni 1859. 

TrifpeB 4er k* k* isterreieäiseiiei Aiwee. 



Tom 8. Corps dM MteMieludlpLienteiiAnta BItt«r von Benedsk. 




Bf- 


0t. 
MkSlit 


VoB der Diri-^ /2. Bataillon dea Sciuioer Greuregi- 
mtrschMU- /Geoeralmajors ^ Krortnrinz von Sachsen Infanteriereffi- 

I I 

üciitenants v. i Baron Roden / mcnl No. 11 

BwRcr i VCaviilwi«lMttorl«N«.10, Vm . . . 


« 

4 

■ 


m 
• 


• 

• 

8 


"iZ dZfM \ B^iK»"»«*« (3. JSsrerbaftilloii 

I^LJkVllTM». {Generalmajors ' H n, M ^ ifl I.,f<n((.rie No. 39 . . . 
teMnU Lang ( B"^'' ( C «vallenebatKrie N... 9. Vlll . . . 

Von der Cavalleriediriaion des FeldmarsehalULieuteaants Grafen Mens- 
dorf and von d«r Briftd« da« GcMraloifJon Prioi HoJiteia BvroB 


1 
4 

• 


• 
• 

9 


• 

• 

8 

• 
• 


Summa . . . 


10 


3?* 


16 



AwMWkwig: Von diesen Bataillons waren die GrenadierbaliiltflM foa Kronprias von Sachsen und 
Dom Miguel Infanterie so wie das 3. JSgerbataillon tu 4. die anaeren u 6 Compagnieo. 
Das 3. Bataillon Dom Miguel und das 3. JSgeriMtaiUoo Imtteii bertito bei Montebello 
Vtrlwto •t/aom. 

fnppM ler II Imilittthti AmM. 



1. 



lobeterie« 

Forey 



Brigide Oieu 

Brigade 
dAllo 



2. infanterie- 
diriaion Conte < 
^LednifMlt 



Brigade 

Douajr (F.) 



t. Infanterie- 
division 
Bauine 



Ca»allerie- 
dirisien ' 
Destanx 



17. Bataillon Jüger M Faei 
74. Infaaterieragiment. . . 
84. 
»i. 
«. 

C Battaiia dae 8.. vad 14. des 10. Refimeata. 
1« Goapagnie des 2. ßataiüons des 1 . Genierej 

10. Bataillon Jfiger zu Fum. .... 

18. InfBBtariaragmcal 

Bri(rade de t Ht. . 

Negrier ( tOO. , 

7. Batterie dea Ii., und Ijt. de« iO. Regimeuta . . . 
B. Goaipagnie des 1. BataHlaae des f. Geaier^iaenb 

il. Zouavenregiment 
33. larantertcregiiaeat 

Ij ri>::.M ilc ) 87. ff ..*«.. 

Duiuoiit 1 78. „ 

Batterie des 12., und 9. des 13. Begimeots . . . 
mpatrnie dec t, BataOlaae den 1. Gaataregimanta. 

r^^i^^A js Htis7nrrr,rp£.;ment 

1^ t r ) 1 RpKinif-nf { hasseurs ifAfrique . . 

Brigiiiie Mar- Ii 2. „ „ 
is de Forton ( 3. „ „ 
Betterie'dee 16. RegUaeata aa Pferd 



Ba- 

iailUai 



•rbülit 



J Dl 
/l2. B 

l 6- Co 

r 



1» 



ArUlleriereaarra 



PArlrag dee i. Carpa der fraaadeiselieB Armee 



1 

3 
3 

3 
3 



3 

3 
3 
3 



3 

3 
3 
3 
3 



41 



4 
4 

4 
4 



6 

« 

84 



18 
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Dil 6ef«olil bei Mdegnuio m 8. liiai lüS». 













Färlrag di-s t 


( li. r )'ranTösi.<fclieii Armee . . . 


41 


16 


66 


S. Corps des Harschalls do Mac Hahon. 








Ui'i^'Uile i Alt;iei laciirs Tirailieurr«giiuent . ■ . 
1. lafanlerte- V Brisude Col. ( 

«mtion da h < wtvty de» ^ * • > • 
Hotterottge 170. Re<7imnnts f/^ " 

1 13. Batterie des 7., und Ii. des 11. Regiments. . . . 
\ 4. Compagni« des 2. Bataillons des 2. GcnisregimtnU. 


3 
3 

3 
3 

• 
* 




• 
* 

12 

■ 


division / Brigade de * 1 . Fremdcnregimcnt (ist detacliirt 

[ 2. Batterie des 9.. und 13. des 13. RegiineDt« .... 
\ S. ConpagDie des Z. BataUloM des 1. GsBierogfiMiits 


1 

3 
3 

3 

3 




• 

• 

12 

• 


CavalleriehriK'.-Kle Gandiii d« 1 4. Agttragtiiranl lu Rferd .... 

Villainra (7. . n » .... 
Geniereserr« (4. Csmpagai« des 1. BataOloiis des t. Begiments) . . 




4 
4 

« 

• 


24 


SamiB« dsr fnunlsiseksn Armse , . . 


M 


U 


tu 



(Tl.) 



I 



t 
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Das Bardinisehe Heerwesen in Ende Vovember 1880. 



I. Historischer Oberblick. 

Vor ßet^inii des Kcldziii^es 1859 bestand die piemontesisehe Armee aas: 
20 Intuuterteregiiiieiiterit 2U 4 Bataillons« 
10 Bataillons Bersuglieri, 

9 Cavallerieregimentern, 

1 PeMartUlerieregiment, 

1 Featungsartillerteregimeat, 

1 Genier^^inient, 

4 ThuDCompagoieii» 

2 Carabiaierregimeoterti. 

Dann nicht eombattanteii Abtheilangen ; itt einer GttMmmtottrke von 92 Battil- 

Ions, 35 Coinpcirr^tiifMi , K^c:ld^(lns und 20 Batterien, mit dem efTectireti Kriegs- 
stande Yon 82.497 Maun, 15.238 Pferden und 160 Geschützen, ferner» 4309 Mann an 
NichtcoiTibattanten, zu welchem Zwecke n ti li <l<-r Au^jlte des damaligen sardinisehen 
Krie^'sriiitiisltMs Deila Manitur;» reiflilirli 1 OÜ.ttUO Mann uiifijelxtton werden musilen, 
während die streitbare Starke des llernev Ttie mehr als 70.U00 Mann helnin;. 

Üiti vun PienfoQt anfgesteilte Operutiiuksaniiee uui- unter (.'onimandn licü Königs 
ia 5 active Armeedivisiorien zu je 2 Brigaden und einer lle.serve eiii<^ellit.ili. 

Jede Brigade beätaiiil aus 2 iulanterioregiineuterD ä 4 iiatailiuns, einem Ber« 
saglieribataiüon und einer Batterie. . 

Dia Reserve 4er Division bestand aus einem Linion-CavaHorieregimente» 2, Bsea- 
drons eines leichten CsvallerimigimeDts, */• Cavallerie-, 1 Fuss- tind 2 Rcserve- 
batterien» 2 Geniecompagnien, 1 Sanitfttscompagnie and 2 Trainabtheilongen. 

Die Division, als eombiDirfe taktisch administrative fiinh<rit, bestand also im 
Gänsen ans 18 Bataillons, 6 Escadrons» 6 Compagnien und 5*/« Batterien. 

Hiezu tnQssen noch die seit dem Monate Februar 1859 von Garibaldi formirten 
Cacciatori dellc Alpi und später die Cacciatori degli Apennini gerechnet werden* 
welche aus lombardisehen und venetianischen Emigranten und anderen FreiviUigen in 
Freicorps unter seinem unmittelbaren Commando formirt wurden. 

Nach der Schlacht von Magenta und während des \ ttrrüekens der franco-sardi- 
scben Armee gegen den Mincio brach in den Herätüglhümern Parma, Modcna und 
Toscana, dann in der Romagna die lange vorbereitete Revolution aus; die rechtmäs- 
sigen Souveraine sahen sich zur Abreise genüthigt, in i'arrna wurden die Truppen von 
der Uer/ogin ihres Eides entbunden; die modenesischc Brigade trat auf österreichi- 
sches Gebiet Ober; die Truppen in Toscana fraternisirtcn mit der Bewegungspartei 
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und wurden nach der Landung des fünften französischen Ariueecurps unter dem Prinzen 
Napoleon J^rAme Lirorno dfesem Corpa «Is Awtiibir^DivUfon beigegeben. 

Die Mapter der ReTolofion tnchfeten nun diese dureh den iUdieniaeben Auf- 
•tand gewonnenen nationalen Stratkrftfte möglichst xu organUiren. Wibrend in 
Pkrma bereits mit ItSnigliehem Decret rem 30. Jnni die bisberige Armee dem aar> 
diniaehen Heere einverleibt werden war, bestand io Hodena eine Brigade onter General 
Ribotti« inToscaoa ein Corps von 12.000 Mann unter Ulloa» in der Romagna die 
aogenannte mitte]-it»Uenische Legion unter Mexzacapo. 

Als naeh dem Friedenssihlusse vnn Villafranca die Lomhardie bis an den Mineio» 
mit Ausnahme (Ips Fortificationsiüjons von Peschiera und des Landstriches zwischen 
dem unteren Mincio und dem Po von Le Grazie bis SforzHrnlo an Piemont fiel, fand 
eine erste Versrrösserung der piemontesischen Arnieecadres Statt. Die Infanterie 
wurde um zwei (jien.uiier- und zelui liilaiilerieregimenter vermehrt. Die Vermehrung 
gescliah, indem die bisherigen Regimenter theils ganze Bataillons, theils einzelne 
Compagnien an die neuen Regimenter abgaben, welehe sieh sodann durch Einberu- 
fung der eoiMcriptionspfliebtigen, aus ftsterreiehiseben Diensten Obemommeneii Lom- 
barden der Alteräclassen 1834 bis 1839 completirten. 

Die Bersaglierl worden von xehn anf seebiebn Bataillons gebraebt. Die Canl- 
lerie erriebtete drei Rmimenter, au deren Bildung jedes der neun ahen Cavallerie- 
r^imerter eine Eaeadron abgab. Aus dem Feldartillerieregimente wurden «wei Regi- 
menter formirt, die zusammen 2 reitende ntid 30 Feldhatferien bildeten. 

Mit königlichem Decret vom 18. und 22. MSrz 1860 wurden die sogennnnten 
eroiUanisehen Provinzen : Parma. Modena und die Romagna. dann das Grossherzogthum 
Toscana", dieses Iftzterp mit eiiif^r Art «fptrpiinfpr Civilverw;t1hif(f^, dorn Königreiche 
Sardinien einverleibt, da^'efjen in Kolge eines Vertrags vom 24. März 18tt0 Savcyen 
und die Provinz Nizza an Frankreich abgetreten. 

In Folgp dieser Transaetionen wurde mit koniglichein Decret vom 25. desselben 
Monats die Einverleibung der Truppen der emilianisehen Provinzen und von Toscana 
Hill allen ihren activen und niebt aetiven Theilen in das piemontesische Heer ange- 
urdnet. mit welcbem sie von nun an ein Ganaea au bilden haben. 

Die TOr der Abtretung Ton Savoyen und Niaia an Fraokreieb aus Savoyarden 
gebildete Infiinteriebrigade Savoia erhielt nunmehr den Namen „Brigata del R^** und 
wurde aus etwa 300 in ptemontesisehen Diensten TerUiebgenen Saveyarden und ans 
Contingenten der Qbrigen Regimenter formirt. 

Nunmehr sehritt die Re'^ierung xur TollstSndigen Reorganisirung der Armee, au 
welchem Zwecke ausser den in Toiirana narh demalten Recrutirungsgesetzc ausgebo- 
henen Altersclassen 1834 bis 1840, dann den parmesanischen Alterscla.<isen 1835 bis 
1839, den modenesischen Alterselassen 1838 und 1839. ferners den bei der Infanterie 
und den Jägern in österreiebischen Diensten {jestandenen Lombarden der Alters- ' 
classen 1830 bis 1833 noeh die Altersclassen 1830 und 1840 in sämmtlicben Pro- 
vinzen, wo es noch nicht geschehen war, auspeliöfini wurden. 

Um dem vermehrten Hedarf an VVatTen und Material genügen zu Icönnen, wurden 
die bestehenden Mtiitar-Klablissements und zwar: die'Geschfjtzgiesserei, die Waffen- 
fabrilt^ die Artilleriewerkslättc. das Artillerielaboratorium und die Kapselfabrik zu 
Turin . die Ptitverfabrllc lu FasMiio, die Werbstatten von Genna und Cagliari 
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T«fgr9tierC wai erweitert; aUMerdem in Fioiens md Permt Kanonengienereien eod 

Kapselfabriken, in Alessacdria und Cuneo Laboratorien und Pulvermöbleo «bebtet 
Die Waffenfabrication in der Provinz Breseia, welcbe bedeutend darniederlig* «nrde 
unter das Patronat der Regierung geatelit, welebe den Unlernehmem gegeniber 
besondere Verpflichtungen einging. 

Da aber der voraussiolitliche Bedarf sicii di nnocli diircb die inländische Industrie 
nicht decken iiess, sab sieb die Regierung genutbigt einen gtoüüen Tbeil aus dem 
AosUinde zu beziehen. 

Frankreich überlie^s an Sardinien beim Abzüge der französischen Armee aus 
Italien den grössten Theil des in Genua und Alessandria deponirten Kriegsmaterials; 
— apaCerbin worden der aardiniseben Regierang naeb bedeutende Qnanlitäten ron 
acbwerem GeadiQta und Hnnition ana den fransOaiaeben AraenalTOrrlthen» dann 
Gewebre ana der baiaerlieben Fabrik.TQD St Etienne Oberlassen. In England worden 
aoeb gmsae Bealellongen an GeaebOtsen und Gewebren gemacbt, wibrend die 
scbweren eiaemen Kaoonea and Gesebiltskngeln aus Scbweden belogen werden. 

Flächenraum und Berölkerung des Königreieba Sardinien mit den im FtrOlyabre 
1860 aaneiirten ProTinsen atelite aleh wie folgt: 

fkoa^rat-IMlSA Kawehner 

AUea Königreieb Sardinien (naeb Abadl^ Saroyena 

undNiiM^a) 1120- 12 M86.000 

LoDibardei 328 50 &.r>n ooo 

Parma 112-99 499.000 

Modena 109-96 604.000 

Toscana 404*90 1,806.000 

Romagua 182-21 1,014.000 

Summa. . . 2258-68 U.O^U.UUO 



IL Gegenwärtige Organisation des Heeres in militärischer und administratiTer 

Besielmng. 

Oberste Armee*BehöTde. 

Den Oberbefehl vhpr das gesammte neere.s\ve<;en bat der K&nig> weleber aacb 
sUe Stellen im Heere inuuiUclbar oder mittelbar besetzt. 
Als miiitäirischer Hofstaat sind dem K&nig beigegeben: 
Der erste Generaladjutant, 
4 weitere Generaladjutanten und 
7 Ordonnanaoffieiere. 

Aoaaerdem wird nandunal der Tifel eines Adjutanten oder OrdonnanaofBeiera 
des Ktaiga bloaa ad bonorea an Oflieiere TersebiedenenGradea in der Armee rerlieben. 

Aneb die Prinien des kftniglieben Hanaes beben einen mUilftriachen Hofataat je 
aaeb ibrer Verwendung. 

Unter dem Könige stebt ala barafbende und executire Hilitär-CenIralbebSrde 
das Krieg.^ministeriam mit dem Kriegsminister an der Spitze, welcher der 
Depntirten-Kammer speciell Hlr die Gebabrung dea Armeebudgeta Terantwortlieh ist. 

< W» i ii a i wh > i^riMkt X«Nwl»rift. ISSI. I. (t. «Mi.) 3 
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üu urdinisehe Heerwesen in üiit NoTcaber 1860. 



Die Chargen in der Armee xerfUJen in jene de» Oflieieracorpa und in jene der 
Mann«ch«ft. Die Chargen im Offideraeor]» aind : 



! 



^««•esciallo Maraehall. 

Generale H' armata Feldieogmeister, 

Liiogotenente Generale Generallicatenaet, 

Maggiore Generale General-Miger. 

VffleiAU Saperiori : 

Colonello ^ . Oberst. 

Teoente Coleneilo Oberstlieuteaant. 

Maggiore Major. 



Ct^^m Hauptmann. 

Sibaliernl: 

Laegütenente OKeriieotenant 

Sottotenente ÜBteriiettteatllt. 

Die Chargengrade der Maanaehaft aind: . 

Guafflf-mf bei den Platzstäben, 

MarescKjll ) (J alloggio bioasbeideaCarabiJiieri, 

Furiere nmü'giur f \ 

Furiere, Tmabunno Maggiore, Trombeltiere Maggiore ( Prima-Pianisten, 

Capu iniisica J 

Sergente, Capo operai (Professionistenmeister) .... Feldwebel, 

Brigadiafe • Gendarmerie-Charge. 

Oaporali: 

Viee-Brtgadiei« Gendannerie-Charge, 

Caporate maggiere Fahrer, 

Caperale Corperal, 

Carabiniere Gendarm, 

Soldato scelte (bei der Cavallerie: Appuntate) Gefreiter« 

Seldate, Berngliere ete . Gemeiner. 

Ausserdem gibt es in den einzelnen Chargengraden Terschiedene Abstufungen, 
v'plche aus der Dienstesrerwcndung hervorgehen. Im Übrigen iat flir die gleichen 

Cbar^'pFi Hpr Anrif nnetätsrang massi^ohf'nd. 

Aus der Geueralität werden der Ki h u^'^miiiister, die höheren Adjutanten und 
Stabschefs, die Conimaiidaitlen der Ariui i korper und Kxtracorfis ete. genommen. 
Namentlich werden die Corpsooinm anden durch Generali d anuata oder Luogote- 
nenti Generali, die Divisiouscommauden durch I etzlere oder Maggiori Generali , die 
Brigadeeemmanden dureb dieae ederaneb durch Oberate veraeben. Ana der Cbnrge 
der Oberaten und Oberatlientenanta werden die Commandanten der eintel- 
nen Truppenkörper: Regbnenter, Gerpa, aoa der Hajoraebarge die BataiBona-» 
Artnieriebrigade-^ Ddpdt»*Cenimandanten, etc. genemmen. Die CapiCinaatnd Com* 
mandanlen der Cempagniea, Eaeadrena, Batterien, die aobalternen Officinre 
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für dea Dienst bei dteten bMtimint. ObenÜM« werden die tmeUedeoen Ansteliuii- 
gen bei den Trnppenstlben» ile : Adjatinfen, Admtnislntioiis-, Hasse-, Matrikel- und 
Rerhnungseflieiere dorch ^Uflldali inferiori* Twseben. 

DieAbzeichenderCbargen werden ren den Ofleieren tof der Kopfbedeckung 

und den Epaulett(>n getragen Dieselben besteben in Borden von verschiedener Zahl 
und Breite und in der Gestalt der ü^pauletteoplatte und der Dicke der Fransen. 

Die Oberste baben 1 breite» 3 schmale Borden, Epaolelts mit Z Reifen and dicke 

Fransen. 

Die Oberstlieutenants : 1 breite, 2 schmale Borden. Epauletts mit 2 Reifen und 
dicke Fransen. 

Die Majors: 1 breite, 1 schmale Borde. Epauletts mit t Reif und dickt I ii<nsen. 
Die Capitäns: 3 schmale Borden, b^pauletts mit 3 Reifen uud dtiime Fruii^ien. 
Die Oberlieiitenants: t sehmaie Borden, Epauletts mit 2 Reifen und dflnne Fransen. 
Die Lieutenants: 1 schmale Borde, Bpauletts mit t Reif und dQnne Fransen. 
Die Chargen der Mannschaft werden dureh Borden auf der Kopf bedeekang und 
am Ärmel der Tnnicn auageieichnet 

Oenerafitlt. 

Die Generalität zuiill dermalen im Ganzen circa %o Generale in Activitat. 

Die Uniform der Generale ist: dreieckiger Hut mit Silberborden, blauer Rock 
mit silbernen Epauletien und Silberstickerei, blaue Beinkteider, blaugraue OberrSeke, 
auf deren Kragen cur Distinetion 9 Kronen fttr die Generali d* armata , 2 Kronen fttr 
die Lttogotenenti Generali und t Krone fttr die Maggiori Generali angebraeht sind. 

Die Generale, so wie stomtlicheOfBciere tragen Scbleppslbel mit Portedpde von 
blau und Silber gelloditett. 

Qenenlatoh. 

Der Guneralitab (Corpo Reale dello Slnto maggiore) besteht «is : 
Dem Commmidanten (höherer General), 
9 Obersten, 

15 Oberstlieufenants, 

26 Majors, 

75 Hauptleutien, 

35 L ieutenants, 
159 im Gänsen. 

För das Rechnungswesen und die Manipalationsg^cschäfte in den Archiren und 
dem Topnpraphentimto i-jf eine Anzahl von Officieren aus dem Armeestandc, Beamten, 
Schreibern urjii Zeichnern commandirt. Die Bestimmung des GpnerH!<?tj»l)ep licstcht 
in der Leitung des rein militärischen, operativen und techni-HL-hen Dienste.s iiei der 
Armee und den Miiitareoinmanden, besonders im Kriege und bei TruppenQbungen ; im 
Frieden besteht die Hauptverwenduog des Generalstabes in der Landesaufnahme, in 
der Sammlung und Auairheitnng topographischer und sonstiger mililirwissensehaft- 
lieber Matwialien. 

Der Commaadant des Generalstnbes Ist «igleieh Generalstabschef des KSnigu 
und wird allen Commissienen Ober &iegsoperatienen, Landesrertheidlgui^s^tem, 
mflltirisch« Ausbildung ete. beigegeben. 
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Der Generalstab ergiost neb iiu OfBeieren der Armee, welebe die Generd- 

stabsschale gehört haben. 

Seine Adjustirung ist: Hut mit blauem Federbusch, Waffeorock von blauem 
Tuche mit gleichem Kragen und Aufi^cbl^tr^n mit GolHntickerei* bleue Pantelons mit 
goldenem Lampas, goldene fipauietteo und FangscbnQre. 

Ausser den sum militirucliea Befsteat des Kftnige und der Prinsen besttmaitea 
Adjutanten werden noeb sur Versehnng der A^utentendienste bei den mit Anstellun- 
gen betrauten Generalen geeignete OfBei«>e aus der Trappe eemmandirt» die in dieser 
Verwendung 2 Jabre bleiben können. 

lUEÜMii.ftdaiiaisInlive Sbfbeilnng der Anun. 

In Friedenscriten itebt £e Armee in adroinistratirer und tabtiscber Benebong 
anter dw CentnÜMtung des Kriegsuitnisteriums. 

Eine BinIbetiuDg in Divisi««ien und Armeecorps besteht im Frieden in der Regel 
nieht. Der Wirkungskreis dieser Behörden ist tbeils dem KriegsrnMisterium und dessen 
Organen , tbeils den fixen Terrlterialbebürden lugewieaen. 

In administrativer Beziehung besteht eine fixe Territorialeintheilung. welcher die 
Truppen und Anstaltmi je naeb ihrer Disleeatien unterworfen sind. KMese Territerial« 
bebörden sind: 

Militärdepartcmonts (Landos-Gcneralcommanden}, 

Milttärdivistoaen und Subdiviaionen» 

Provinzen, 

Circondarien, 

M a n d a mcn t i (RecnitiruDgsbesirlie)* 
Communen. 

Die politisehe und militlriscbe Eintbeilung dee Landes Ist in nacbstebendem 
Ausweise ersiehtlieb gemaebt. 



MililJr- 
Dep»rt»Dt*U 


T»rrilorrnl- 
DiTi(i»9i Boil 
Sibdiritieat 


ProiiaicB 


Circondarien 


I. 

AlMieBdria 


Alessandria * 


Alemmdria 


Alessandria. Aciprf, Atli« Ossait» llefi. 

Tortont 


Pam" 


Pavia 


Pavia, Lomellina, Bobbio, Vogbera 




Novira* 


Novara 


Movan, Biella» Ostola, Ptlliata. ValcMia, 

ToKolli 




Mailand* 


Mailand 


■aiiMid, Uä, Maaaa, GaUaral^ AbUale- 
gramo 






Como 


Gomo» Tarnte Leeeo 


II. 




Sondrio 


Sondrio 


Mailaod 


firescia* 


Br«acia 


Breseia. Chiari, Breno, Sal&. Cattiglione, 
Verola nnova 




DerKMne 


BergtM» Travign«» GhMoae 




CremoM* 


Cremona 


Cremona, Crema» CaMimaggiore 
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DcywiMMaia 


T«CTilori»I- 
OiTuiex Mi^'l 




CfrMndBiien 






Parma 


fmaMt PiaaflH«» P«alr«noli» 8, Daniiio 


Modeu 


Modena, Mirandola, Pa\'uIlo, Garfagnana, 
Borgo-Taro» Fioreiuaola, Roggio. 
GvtitaHa 


IT. 
BolifM 




Bologna 


Bologna, Imola, Fcrrora.Cento.Comacehio, 
Forli» CM«aa, RimiBi, RavaaiM, Logo« 
Faaaia, YnpA» 


V. 
Turin 


Ttarta* 


Tnia 


IViriii» Aatta, Ivrea, Pinerolo, Susa 


Caneo 


Cuneo, Alba, Moodovi, Saluzzo 


Die mit 
mit janem der 




Gtom 


Genua, Alhen^^'a , Chiaruri . LoTaata p 
S. Remo, Savona, P, Mauri7,io 


Insel 
oiruiniBii 




Cagliari, Iglesia, Lanusei, Oristano 




Saiaarip Haara, Oilari, Tanpia Al^ra 


Tmeau 

* bezeichneten D 
bwflglieh«B MiiiM 


iritionen lind denn 
ür-Oepartom«ota rar 


alen aaff^alaaaeii lud ihr Wirkuagikraia 

«ioigt 



INe MilitärdeparteineDts Toretoigen dermalen die Functionen derCorpseommanden 
mit jenen der Territorialdivision^n« welche mit den Departements znsanimenfällen. 

Die Territorialdivisionen versehen die mih'tärische und administrative Juris- 
diction nhpp tiüe in ihrem Rajfon befinditclien Truppen und Anstalten. Als flilfs- 
beh »rden siv.hew ihnen zur Seite die Iitteodanzämter, Militärjustiztribunale, Artiilerie- 
commanden und Genieinspectorate. 

In jeder Proviaz uad jedem Circondario ist ein General oder Oberst als Militär- 
Territoriaicommandant angestellt 

InKriegaseit^n wird i&» opertrendff Armee nntar einem besonderen Armee- 
eemmando ia Armeeeorpa* aeÜTe Dinsionen und Brigtden eingetheitt. 

Die Brigade bestellt mir mie swei Regimentern derselben Waffe. Die bei 
Beaehreibiing der Infimterie nod CaTallerie angeflibrte BrigadeeinfbeilQng wird ancb 
im Kriege beibelialteii. 

Die Armee division ale eombinirte faktisch adminiatratiTe Einbeit ist ans allen 
drei Waffen insammengesetit und bcstebt in der Regel aus: 

dem Stabe, 

2 Bataillons Bersaglieri, 

2 Inf;tnteriobngaden zu je 2 Regimentern« 

1 leiclitpn CMrallerieregimentt 

2 Feil] bat tenen, 

1 I n f f II t ♦ r i e-Di visions- t'ai k , 
t Cotnpaguie Genietruppen, 
I Genie-Dirisiana-Parfc 
wid eitt«r Ambiilaiiiabtbeilung. 
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Der Stab des Divisionscommandanteo besteht aus: 
dem Generalstabschef, 
M Artillerie-BngadecommaQdanteo, 
. Geniecommandanten. 
M Divisioasintendanten, 
fernera einer Anzabl Offieiere Ar den Adjutanten- und OrdonnansdienstDeni Difision»- 
Hauptquarliere sind ferner Detaehements der Admiaiatratienatruppen, der CarabinieÜ 
and Guideo sugetbeilt 

DieArmeecorps beateben aya 9 bis 8 DiYidonMi nebst einer Abtbeilong teeb* 
niacber Trappen und einer Artilleriereaerre. INe Oi^ne des CerpacenunandanteD aiod: 
der G^ieraJatabschef. 
„ Commandant der Artiilerie, 
9 0» Cavallerie, 
m » n BersagÜeri, 

I» „ des Geuie» 

« Corpsintendaiit. 

Die bei den Dirisiouea eingetheilten Cavallerieregimenter stehen unter einem 
Generalen als Brigadier derselben, der beim Arroeecorps zugleich tlas specieiie Organ 
Dir Carallerieaogelegenbeiten iat 

Die Artilleriereaerren wurden in der neneatea Zeit tos den firflher bei den 
Diriaionen eingetbeiiten 16pfQndigen Reaerve* und Haiibitibalterien fonsirt und 
«rhielten die Benennung Mbrig^ta d*artiglert« di riaerva*. Ferner wurde fttr dieselben 
bei jedem Corpa eb Artilleriereserre-OiYisionapark aofgestellt. 

Das Armeeeenminndo wird bei Hebiliairang der Armee Ten Fall tu Fall 
snaammengesetzt. 

Als Organe sind dem Feldberm dann: 

1 Generalstabschef, 

1 Inspector der Bersa^lieri, 

1 Artillerie-Geaeraldii'ector, 

i Geniedirecto r, 

1 Generalintendant, 

1 Generalauditor und 

1 Cheftrsi mit dem nStbigmi Paraooale. dann eine Aaaalil Adjutanten beigegeben. 

Beim Hauptquartier befinden aieb ferner Detaebements der Adminiatrations* 
trB|q»en der Carabinieri und der Gdden, endlich daa Cemmande und ein Detaebement 
des Armeetraiaa und eine Ambubms. 

Dem Arroeeeommande sind fernera die HnnitieDa-Reserreparka und der 
Munitiena*« dann der Genie-Hauptparli sugewieaen. 

III. Truppen nach WaffeagattiuigeB. 

A. Feld-Truppen. 
Infküterle. 

Die Iiifai ti lic [iPsleht aus 4 Grenadier- und 52 Linienregimentern, sie 
werden nach Jurtiauieudea Nummern benannt und sind «u je 2 in Brigaden unter 
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Comniando eines Generah oder Oberateo xu8SimiDeQge«teJlt. Ihre betügüche £ia- 
tfaeUuog aad Beneuauog ist, wie folgt: 









RagiaMMtar 


Gnmticri di Sard^pM 


i. 






25. 




2. 


Grenadier 


BerpiBo 


26. 




GniiMÜ«ri di Loakui^ 


a. 




27. 










28. 




del M 


1. 




P!ta 


29. 








30. 






S. 




Sieoa 


31. 




4. 




32. 


« 


AMto 


S. 






33. 




6. 


« 


34. 






7. 


— 


Piitoj* 


35. 


• 


8. 




Zü. 


B 


H*giM 


9. 


« 




87. 


«« 


iO. 






38. 




CtMl* 


II. 


• 




39. 


C 


1«. 






40. 


1 


Pinerolo 


13. 


0 


Modena 


41. 


a 
• 


14. 


t 


42. 


— 




M. 




Forli 




B 


i6. 




44. 






17. 


■ 


lUggio 


45. 






18. 




46. 






Id. 




F«rrtn 


47. 






20. 




4«. 






21. 




Pirm 


49. 




Cnmvn 


22. 






SO. 






23. 




BrifdaMAlpl 


51. 




Cm» 


24. 




52. 





SftniiDtlielie BegioMnter haben eine gleiebe Orgtabatioii und btatohAD im Kriege 



wie in Frieden tus : 
1 Regimentsstab. 

4 activen Bataillons i 4 Compagnlen, 

1 D^pdtaUb. 

2 Ddp^tcnmpagnien. 

Die Zvhl der letzteren kann im Kriege aach Bedarf verniehi t wcriien. 
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Der normirte Stand eines Regimentes ist für den Krieg berechnet; im Frieden 
bleibt in der Regel der Cliargcn-Cadre mit wenigen Modificationen gleich» während 
der Mannsdiaftstand nach Umsläiiden herabgesetzt wird. 

Der Kriegsstand eines Regiments ohne D^p^t begreift; 81 OfSciere, 2878 HaDB, 
WOron 6 üfficiere 51 Mann nicht combattant. 

Von dieser Staike hat der Stab . 17 ütüciere, 77 Mann. 

Jedes üataiilon 18 „ 68a „ 

Jede Compagnie 4 ^ 170 « 

Da« D^pM ftfthlt Im Gmicea ... IS » 64 » 
wobei jedoch die Zahl der Gemeinen Dicht gereebnet, welche nobestimnit iti 

Die Ddp 6 ta aind cur Erginiung der mobilen Theile der Regimenter mit Maoa- 
achaft und Hntenai beatinunt, haben jedoch heine fixen Stationen« aondem werden im 
Innern dea Lnndea je nach Umatftnden entweder heim Regimente oder aelbstatftndig 
dialocirt. 

Ausser den au den einzelnen InfanterieregimenterD gehörigen D^pdts besteben 
noch fOr die Contingcnte der Insel Sardinien zwei Infantorie-Depötbatailions zu Cagliari 
lind Sassari unter dem Comouindo einea den Brigadecommaudanten gleichgeatellten 
Generalen oder Obersten. 

Jedes dieser Bataillone besteht aus einem Stabe und 4 t umpagnien und tlUt im 
Ganzen 21 OfBciere, 8S Mann nebst einer unbestinimtcn Zahl Recruten. 

Der normirte Kriegsstaud der Infanterie beträgt daher 28 Brigaden mit 
tH Bnfiillona und einer Geaammtatirke nm ^00 Offlderem und 168.Sf 2 Vinn an 
Combattanten. Ria jetit haben jedoch nur die Grenadierregimenter, die ültpiemooteai- 
achen nnd lombardiacben Regimenter Ton Ne. 1 bia 2%» dann die beiden Regimentor 
der Rrignta delle Alpi den Stand Ton vier RalaiUona, die emilianiachen nnd toacad- 
achen Regimenter hingegen haben nur drei Ratailleu. Die Ddpftia worden in der 
neneatmi Zeit für die ana rier Retailtona beatehenden Regimenter von swei ou( drei 
Compagnien erhöht. 

Die eflfective StSrke der sardinischen Infanterie bat daher ungeachtet der toII- 
zogeneii Einhernfnng aller Urlauber-Conlingente des Heeres unter die Fahnen den 
normirten Knegsstand noch lange uicbt erreicht, obgleich deraelbo achon seit 
Juni d. J. decred'rt erselieinf. 

Der ausrückende Stand ( inr'; ?ardiniachenlnfanti 1 k uns lieträgt durchschnitt- 

lich SOO Streitbure, ist demnach last um die Hallte geringer als jener eines öster- 
reiehiaehen Rafaillons auf dem Kriegsstande . 

Adjoatirung. — Infanterie. Waffearock Ton danltelblaoem Tuche mit 
gleichen innelaufaehiagen mid aehwanem Sammti[ragen, rotbem Paaaepoil; am Armei 
iat eme Patte ron aehwaraem Sammt mit rotbem Paaaepoil oagebraeht. 

KnSpfe von weiaaem Hetall mit der Regimentannmmer. 

Halsbinde Ton aeharlachrotfaer Wolle. 

Pantalons von grauem Tuche mit rotbem Paaacfpoil. 

Mantel von bläulichem Tuche mit einer Reihe Kndpfe. 

Filz-Czakos mit der Regimentsnummer versehen. 

Grenadiere. Blauer Waffenrock mit scharlachrotbem Kragen nnd weiascn 

Lilzen. 
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Knöpfe mit einer Ortinte und der Regimenbnumnier. 

Helebinde, EpaoletU. Paotalons' wie die Infealerie. 

Hentd wie die Infenterie, eber mit rothem Feroli. 

Citke wie die Infonlerie mit einer Grenate an der Coearde. 

Bewaffnung und AnarOstnng. Die Infanterie wirÜ eben jetxt nit 
gesogenen Gewehren nach f)ninx5siscbem Systeme bewaffnet. 

Die alten Stichbujonnete werden beibehalten und nebst der Patrontaschc und dem 
Seiteogevehre derUnterofUcierean einem breiten weissen Riemen uro den Leib getragen. 

Ausserdem trfigt der Mann noch folpcnde Ausrn.stungsgegenständ«»: 
1 Kalbfelltornt<;ter mit der nicht am I^pilm getrageneo Wische und A(yuatiruag« 
den Piitziifensilieii und ein Paar Reserveschuhe, 

1 Brodsack, 

1 Feldflasche, 

1 Zeltsack mit Pflock. 

1 Kochgeschirr. 

Die rem Hanne getragene Laat beUuft sieb im Garnen eammt Patronen, jedeeb 
ebne daa beibabende Brod, auf 23% Kilegramm (42 Wiener Pfiind), iat mitbin etwae 
grösser als in Osterreieb, wegegen aber aueh daa Ansmass an Regiments* nnd 
Bataillons -Fuhrwerken Ar die nachsttllihrenden Bagagen ein geringeres nnd die 

Truppe in ihren Bewegungen von selber unabhängiger ist 
Der Train eines [rtfanterieregimentes besteht aus: 

1 offenen und 2 gedeckten einspännigen Batailinnskarren für den Stab^ 

2 offenen und 2 gedeckten einspäntiii^en Karren für jedes Bataillon, 
in Allem al«o per Infantprtpregiment ä 4 Bataillons: 

9 offene und 10 gedeckte einspännige Karren mit 21 Zug- und % IVagthieren. 

B«r*«fli«fli. 

Die Bersaglieri sind >die leichten Fusstruppen der Armee und bilden ein Corps, 
bestehend ans einem Stabe, 27 aetiven Bataillons nnd 14 Ddpöteompagnien. Die 
Bataillone werden nach fortlaufenden Nummern benannt, ebensp die Compagnien. 
Jedes Bataillon besteht aus einem Stabe und 4 Compagnien. 
Der Corpsstab mit dem Administrationsrath, der Cassa, und den Magaiinen bleibt 
lerttnt mit dem D^pdt in Cuneo, bei weleb* letzterem die einberufenen Urlauber 
gesammelt, ausgerQstet, bekleidet und den activen Körpern sngesendet werden, 
die Freiwilligen und neu Eingereihten die erste Abriehtung erhalten. 
Der Kriegsstand der Bersaglieri besteht bei 

einer Compngnie aus 4 OfBcieren, 140 Mann, 

eines Batiiillons , 19 ^ 579 « 

der Corpsstab ziililt 46 „ 144 „ 

eine De|i6tcompaotiie zahlt ... 4 „ 48 Stamm-Mannschaft. 

Der normtrte Kriegsstand der Bersaglieri beträgt für die 27 Bataillons 486 
Officiere und ilt.201 Mann Combaftanten. 

Der ausrtiekende Stand eines Bersaglieribnl^liens betrögt dermalen eirea SOO 
Strdtbsre, also etwa die Hölfte eines österreiehiseben Fetdjägerbstnitlens an 
ö Gempagnies anf dem Kriegsstaode. 



Digitized by Google 



^ Du äifklüuäche iieerwtsen tu Ende November 1060. 

Adjvftiroof. Blauer Waffciiroek mit carnoiiiiirothein KngM und AufieUlgcB. 
Blaue Pantalona mit earntMurotheai PaiMpoU fUr die mAUcliifl und gltiiAeai 
Lampas für die Ofßciere. 

Kurzer Überwurfmantel von blauem Tttehn. 

Muntcl wie die Infanterie. 

Runder niederer Hut mit breiter Krimpe» mit aehwanem Federbnich ftlr die 
Mannschaft, grünem für die Ofiiciere. 

Die Mannschuft hat grüne FangschnQre. 

Bewaffiuing und AusrGstung. Die Bersaglieri sind ToUständig mit 
gezogeneu Stutzen und Sahelbajonnet bew alluet, ihr Riemzeug ist schwarz. Die übrige 
AuarQatuDg ist analog jener der loranterie. 

Der Train eines Beraaglieribataillona besteht aus 2 offenen und S bedachten 
einq^Uuiigen Betnilionskarren mit S Zugw und 1 Tragthier. 



Die CavaUerie begreift 4 sehwere Regimenter, Canlieria di Linea; 12 leidite 
Regimenter und zwar: 6 CaTallegieri» und 6 Laneierregimentcr, endlich 1 Guiden- 
regiment für den Botenjäger-, Recognosciruoga- und Ordonnanzdienst im Felde. 

Die 4 Linien-Cavalterieregimenfer bilden zusammen eine Reservedivision, welche 
in 2 Bri?;ideri zu je 2 Regimeotero serAiJt. Ihre Benennung ist folgeode: 
Cavalieria di Nizza, 

« M Piemonte Reale, 

„ Savoi», 
„ „ Genova. 
Die Benennung der leichten CaTallerieregimenter ist: 

1. Landen di Nevara, 

2. n m Aosta. 
$. . » Milano^ 

4. „ „ Moatebelle, 

8. • Vittorio Emnannale, 
$, « « Firenie, 

7. CavaUegimri di Saluzzo, 
B» 0 m Monferrato. 

9. » » Alessandria* 

10. » « Lodi, 

11. n f, Lucca, 
Ussari di Piacenza. 

Die leichten Cavullerieregimenter werden den Ärmeediviäionen zugewiesen. Die 
dergestalt bei den Divisionen unter einem Corps eingetheilten 2 bis 3 Rcfimenfer 
werden in Brigaden ausammengefasst. deren Cemmandant sich beim Corpaatab 
befindet und gleichseitig der Inspector Air Carallerie-Aogelegeabeiten beim Armee- 
eorps ist 

Jedes der acbweren sowie der leichten Cavallerieregimeoter besteht aas: 

i Regimentastabet 10 OiBeierm. 7 Mann, 10 Reitpferden; 

4 actireo Gscadronen k $ Olliciere», 141 Hann, 112 Reitpferden; 
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• 1 0^6t»fabe, 6 Oflicmii» 26 Hidd; 

1 D^tetMdron, S Ofllder«n, 22 Haon ohae Pferde. 
Dl« Gnidenregimeiit Mi: 

1 Regiment.«stabe, 6 Ofificieren, K Mann, 8 Pferden; 

S aetiveii Escadronen k 5 OfBciereo, 141 Huiii. 112 Pferden: ■ 

1 D^pdtstabe » ^.^ flbri« Caviillerie. 

1 Depotescadron ' 

Jede Guidenescailron ist in 4 Pelotons fjetlieilt. 

Die Deputs vermitteiM die Ergänzung der acliven Theile (i»T Regimenter mit 
Mann und Pferden, und deren erste Abrichtung. — Jede Di-j ulescadron zerfiilt in 
4 Pelotom. welche uacü ihrer Nummer je eine aclive Escadrou rerseben. Die D^pdts 
bben keine &en Stationen. 

Der nennirto Kriegsstend der gemniBtoa Cnralierie betrSgt «n CombettenteD: 
4 adiwere Repmenler 100 OfBdere. 1800 Mann» 1900 VWt, 







. 8400 


• »700 . 




... 29 


. S82 


• 591 » 






» 7762 


. S191 • 



•B Combattanten; der ausrückende Stand einer Escadron an streitbaren Reitern 
betrSgt dermaleo 80 — 00 Köpfe, etwa % Kriegaatandes einer 5stnrreiehi«elien 
CaTallerieeecadron. 

Adj«ttireng;4i>Liai«aeaTall«rie. 
SehwarxlaeUrte Helme mit dem faroyiaelMn Kreue. 

Blauer Waffenrock mit Kragen and Paaaepeila in naehitdienden Farben: Niiia» 
Kragen und Passepeiia^eannesinrotk; Piemonfe reale, Kragen und Psssepoils aeharlach- 
rotli; Saroia. Kragen Tön aebvaraem Sammt, Paaaepoila «eharlaelirotii; Genevit Kragen 

aod Pasaepoils gelb. 

Pantnlons von grntiom Turbe mit Lampas von blauem Tuebe beider Mannaehai^ 

fon der Fitrlip dps Rei^iinoTitsiuirsclihfges bei den Officieren. 
AchseiLhi :>]M>ii von \v(Ms_seiri Metall. 

Mantel von grauem Tuch und Parolis in der Farbe des Aafschlages. 

bj Leicht« Cavallerie. 
Lanciers. WafTenrock von blauem Taebe mit Kragen und Aufschlägen in der 
fär das Regiment bestimmten Farbe, und zwar: Norara« weiss; Aosta, reth; Milane» 

earmesinroth ; Montebello, grQn; Vitforio Emmanuele, gelb; Firenze, orange. 

Pantaionn von pranem Tuche init fjampus für die 0(iBciere und Passepoiis fflr die 
Uannschaft in der Farbe des Hegimenlsaufschlages. 

Mantel wie die Linieiicavalierie. 

Faugscbuüre von Silber lür die Of6ciere, von Wolle m der RegiroentsTarbe für 
Mannschaft. 

Keppi in der Regimm^farbe mit Coearde und swci gekreusten Lanzen, zwi- 
•eben denen das kSnigiiebe Wappen angebraebt Ist; sebwnraer Rosssebweif. 

CaTaJIegieri. Blauer Watenreek mit Kragen und Paasepeils an den Ärmeln in 
aaekslekeoden Farben: Saluzze, gelb; Monferrato» earmesinroth ; Alessandria 
erange; Ledi. rotb, Kragen nod Paasepeils Ton Sammt; Lueca, weiss. 
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PantaloQs von grauemTuche mit Lampaa für dieOfficiere und PassepoiU für die 
Mannschaft in den obgenaaoten Farben. 
Mantel wie die LinleneaTalierle. 

a 

. PangschnOre Ton Silber fQr die Oflieiere, voo Welle in der RegimenUfarbe fOr 
die Hannscbaft 

Keppi in der Regimentsfarbe mit Coearde und einem Sj^nalhom. 
U«iari di Piaeenia. Grflne Dolmans mit retiien Sehnliren. 

Rothe Mente» schwarz verbrämt. 
Grüne Pantalons mit i-otlicm Lampas. 
Rothes Keppi. Rothe Säbeltasche. 

Olli den (zum Stabs- und Escortedienst bestimmt). Kaipak von «phwarzem 
Fe!l mit himmelblauem Zipf. Silherschnüre för die Ofßciere, weisse für die Mann- 
schaft. Coearde bei den Üfficieren von Silber, bei der Mannschaft von schwarzer 
Wolle, weisser Reiherbiisch. Die Trompeter und Musiker haben weisse haipaks. 

WafTenrock von hitinnel blauem Tuche mit 6 Reihen schwarzer Schnüre. Kragen 
und Aufschläge von schwarzem Sammt mit weissen Passepoils. 

Jacke Ten bimmelblanen Tneh mit scbwarasammtenen Aafiobligen und weinen 
Passepeils. Kn5pfe Ten weiseem Metall. 

Pantatena Ten grauem Tuebe mit himmelblauem Lnmpas; die Mannaebnft mit 
Lederbetati. in Parade ebne. 

Mantel wie die übrige CaTnlterie mit blauen Parelia. 

Säbeltasche mit blauem Tuche fibertogen. 

Sehabracke von bimmelblauem Tuche mit weissen Borten, bei den Officieren Silber. 
Die Bewaffnung der verschiedenen Regimenter besteht bei den KOraMier- und 

Lancierregimentorn aus Lanze, Säbel und Pistole: bei den Cavallegieriregimentem 
aus Karabiner un I Sähpl; hei d»^n Gtiiden aus Säbel und Pistole. 

Der Train eines ( a v;i 1 1 eneregiments besieht aus fi)lgenden Fuhrwerken: 

Für den Stab: 2 zweispaüiiige Bataillonskarren, 1 vierspänniger Fouragewagen. 

Für jede fiscadron: 1 zweispänniger Batuiiionskarreo . 1 vierspänniger 
Fouragewagen. 

Dann pr. Regiment % Tieraplnnige Feldsebmieden. 

In Allem fiDr ein CaTallerieregiment 6 sweiapftnnige und 7 Tiersp&nnige Fuhr- 
werike mit 40 Zn^ferden. 

ArtUlerte. 
i. Truppen. 

Die Artilleriewaife begreift: Einen Artilieriestab und Artillerietruppen. 
Der Artilleriestab (Stato magglore d' Artiglieria) enthält das Personale fBr 
die Artitleriebehörden und besteht aus 96 Stabe- und Oberoflieieren und SS Mann. 

Die Artilleriebeliörden sind: 

1. Artilleriecom i te (Cnmilato d' Artiglieria), dessen Bestimmung bekannt 
ist. Es besteht aus einem Präsidenten und 5 Generälen als Mitgliedern, 2 vStahs- 
officieren als Secrelaren, ferner aus zugetheiltem Artilleriepersunale, und zwar: iur 
das Secretariat, für die Lithographie, das Museum, das Laboratorio di precisione und 
dii Laboratorio chimico, welche Anstalten dem Görnitz directe unterstehen. 

» 
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2. Fflnf Artillerie*Terriloriale4>ininaoden(Com.Terrjt(»ruili)aikdz«-ar: 
sa Torio för Piemont, 

s Mailand » Lombardie, 

a Florenz ^ Toscana, 

« Genaa . Ll^urien oad Sardioieo, 

^ PiHcenza „ Eiiiiliu. 

Ea liegt ihnen die Leitung und Inspicirung des gesammteo ArUlleriewesens in 
ibrMi TerritulAlbtreieba ob. Sie werdeo tob Generllai commtAdirt 

3. Zweiundxwansig Loeal-lrtilleriecoinniaDdett, io 3 Tersiliiedene 
Clanen eingeth^t» Ar das ArfillerteweaeD in dea featen PliUeD. 

4. Vierzehn Artillerie-BtaliHaaemeBUdir^etionan. 
Di« Artillerietrnppen aiod: 

1 Artillerie-Arbeiterregimeat, 

3 Festungs-Artilierieregimenter, 

4 Feld-Artillerieregimenter, 

welche in der angegebenen Ordnung narh fortlaufenden Nummern benannt werden. 

a) f) a s A r t i 11 p r I c - A r [> e i terr eg i m en t (Opprni). No. [, ist für den tech- 
nischen Artilleriedienst m den Etablissements und Anstalten, so wie türden Pnnttuiier- 
dienst und Vcrsehun^ der Poflotttlle bestimmt. £9 besteht aua einem Stabe, ciaer 
Arbeiter- und einer Pontonierbrigade. 

Die Arbeiterbrigade (Brigata Operai) begreift wieder: 

3 Compagoien Maeatniua (PiiefeaaiODiaten). 

3 » ArtMEeieri (Labontorim 

1 tt BOebeenntaeber, 

< n DdpOt. * 

in Gaaien 8 Compagiiieii. 

Die Pontonierbrigade (Brigata Pontieri) zihlt 5 actire und 1 DdpOt« 
pi^gnie. Jede der actiren Pontonicrcoinpagnien hat eine Brückenequipage. 

Diesem Artillerieregimente sind Artil leriereteranen, deren Zahl auf 

320 ümitirt t«(t, 7(ip|-ptheilt, wovon IGO Chargen bekleiden können. Zum Stande dee 
Regiments zugewiesen ist ferner das gesammte Personale des ArHÜpri stiiiu": 

Die Dislocation des Arhpitprrp£!:impnts i?;t bp^figlich der Pcmtüiiierbrigade terän- 
darlieb, fllr den Regimentsstab und die Arbeitercompagnien tix und zwar: 

Regimentsfitab zu Turin, 

1 Compagnie Haestranza zu Turin, 

2 « • • tan». 

5 » • •* Ploreoi, 

1 jg ArÜieieri » Tarin, 

2 ■» mm G«Mlf 

3 j, «I» Parma. 

Eine Compagnie Maestranza zählt 4 0£Beiere, 203 Mann; eine Compagnie Arti- 
fieieri 4 Officiere, 191 Mann; die Compagnie Armajuoli (BOebsenmaelier) 3 Ollieiere» 
78 Mann; eine Compagnie Pontonieri 5 OfBciere, 210 Mann. 

Dns ganze Regiment mit £inaebluae der Ddpdtabtbeiluagen x&hlt 75 Oliciere, 

Mann, 1£2 Pferde. 



« 
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bj Die Fesdings-Artillcricregimenter (di piaz2a), No. 2, 3, 4, sind 
j«»des aus einem Stahe, 12 »ctiven und I Depöteompagnie /.»sammeiigesetzt. 

Die 12 aciiven Compagnien siüd iu '<i Brigaden zu je 4 Compagnien unter Com- 
mando eines Majors eingetbeilt. 

Die B«ttimmttDg der FestungMirtillerie ist theilwerse io ihrer Benenming eai- 
getprocben und besieht andererseits in der Versehyng dernobilisirten ArttlleHeperbt 
mit dem n5tbigen Personale nnd in der Brgflnsung der bei den FeldbatterieA sidi 
ergebenden Abginge in Kriegszeiten. 

Eine Compagnie Festongsartillerie slblt 3 OfBeiere^ 183 Hann; ein Regiment 
Mmmt D^pdt 63 Ofliciere. 22Sa Mann. 

c) Die Feld- Artillerieregimenter (di campagna). No. 5, 6, 7 und 8 
begreifen die für die Truppen und Reserren im Kriege beizustellenden Batterien. 

Das S. Regiment besteht stus einem Stabe, 2 reifenden und 10 Feldbatterien, die 
anderen drei Regimenter aus einem Stabe und 12 Feldbatterien fS-Pffinder. lO-Pfun- 
der und Uaubitxbatteriea}; ferner hat jedes der 4 ArtiUeriereginieuter eine Depöt- 
Batterie. 

Die Feldbatterien sind zu je zwei in ©ine Brigade unter Commando eines Majors 
eingetheiit und werden in jedem Regimente, so wie auch die Brigaden und Compa- 
gnien» naeb fortlaufender Nnmmer benannt 

Eine reitende Batterie (Batteria a eafalle) iftblt 3 OfOeiere, 18i Hann. 170 Pferde^ 
eine Feldbatterie (Batteria di battagKa) 3 Offieiere, 139 Hann, 118 Pferde. 

Das 3. Artillerieregiment ithlt 63 Ofliciere* 3014 Mann, 1826 Pferde; jedes 
derRegimeoterKe.6. 7 and 8 bestebtaus OOOfBeieren, 1903 Mann und 1432 Pferden. 

Die Gesammtatftrke der Artillerie betrftgt 833 Ofllelere» 17.328 Mann uod 
3944 Pferde. 

Adjustirung: Schwarzer Csako mit schwarzem Rossbusch und Regimentsnum- 
mer, blauer VVafTenrock mit schwarzsammtenen Aufschlägen und fr^'ben Passepoils, 
die Olficiere blaue Pantalons mit gelbem Lampaa. die Mannschaft graue Pantalens 
mit flchwarzem Lampas. « 

Mantel von grauem Tuche. 

Goldene, respectlTe gelbwolleoe FangschnQre, Epauietts von gelbem Metall, 
gelbes Riemzeug. 

Be w a f f n u n g : Die Bediemmgamannsebaft Stötten nd Sibel, die Fabrbanonwve 
ScbleppaSbei. 

ArtUlaito-AnsteLMn im F«ldB. 

FOr das Artilleriewesen einer mebilen Armee sind folgende BebSrden sjstemisirt i 

a) Obercommando der Artillerie der Armee. 

b) Artilleriecommando tUr jedes Armeeeerps mit einem hSberen Stabseffiaer 

als Chef. 

e) Artillericcommanden fOr jede Inianterie und für die CaralleriediTisioa. Chef ein 

Stab^officipr. 

d) ArtilU rifririiniariden für jede Cdi ps-Artiileriereserre. 

e) Arüll< rie-fitigadecommanden lür die Artillerie-HauptreaerFe. 

f) Artilieriecummando der General-ÄrtiUeriereserre. 
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Dem OberfiMmMUido d«r Artillerie der Armee utitersleht das gesammtc dless- 
fallige Artilleriewesen, und iwar unmittelhar : die Corps-Artillprieeommandos , die 

Divisionspiirks und die Reserve dor GHiiPi'al-Artillprifrfserve , der Artilleriepark 
der Cavalli'riedivision, die GebirgshHtlericn utui die Bnickenequipiifjen. 

Der Wirkung.skreis dor Corps -Artilleriecomruaadeo erstreckt «ich auf das 
gesummte Arhllerie- unii läi st^rvcwesen des Corps. 

Die iibrigen Wirktiiigükreise werden aiiHlog durch ihre Benennung angegeben. 

Der Armee im Felde wird an Artillerie beigegeben : 

Batterie» fiBr die ArmeediTisienei», die Cerps und Armee^GeeebOtsreaerfeii; 
und swar werdee jeder liifanleriedivislon twet 8-PfOiider- und eine 16-Pnitider- 
Balterie. der Cavalleriedirlaion die beiden Cavtlleriebatteoen beigegeben. Die 
übrigen Feldbatterien, ao wie eine Aniabl entapreehend inaammengesteiller 
Gebirgsbatterien werden bei den GeaehQlireaerfen eingetbeOt. 
1^ Artillerieparks l&r den Nachschub an Pferden, Materidl und Munition, und zwar: 
Dirisionsparks fOr jede Infanterieditriaion , fllr die CaralleriediriaieB 
and die Artillerie-GeschOtzreserren. 

Munitions-Reserreparks als Nacbsebubsanstalten 2. Linie. 
Ein M II n i f i 0 n - H a ii p t p a rk. 
Zur Vi ; hung des llieiistes iu den Piirks werden eine Anzahl ( oriijui'^niitMi 
Festungsa* lilU rie. für die 4 Parks eines jeden Armeecorps je eine Compagnie, für 
die übrigen Anstalten nach Bedarf; für die technischen Arbeiten angemessene Deta» 
ckements des Artilierie^Handwerkerregiments bestimmt. Zu den Reserveparbs werden 
WMters je eine, und sQni HauptpariE swei Infitnterleeompagnien beatimmt Simml- 
liebe Parks, nüt Anaoabme de« Hauptparka beben, ae weit diese nnardeb^ jom Train- 
cerpe mit den nfttbigen Betpennnngen reraeben — wo nicbtt dnreh gedongene Civil- 
fobren ferlgebnebt lu werden. Jedeofalle hat das Traineorpa die rorgeadbfMbene 
Wartmannaebaft beituatnlten. 

Die normalmSssige Zusammensetzung der Artillerieparks ist folgende: 
Ein Infanterie-Divisionspark hat 2 OfYiciere, 37 Mann Artillerie; 1 Oflficier. 
115 Mann FuhrwesMi; 12 Reit-, 170 Zugpferde; 32 Munitionakarren, 7 andere 
Fnhrwerke. 

Ein Cavallerie-Divisionspiirk • 1 Officier, 19 Mntm Artillerie; 1 Offictcr. 55 Mann 
Fuhrwesen; 7 Reit- und 80 Zugpferde; 13 Munitionskt^n f n, "> andere Fuhrwerke. 

Ein Arlilleriereserre-Divisionspark: 2 Ofßciere, 4" Mum Artillerie; 1 Officier, 
74 Mann Fuhrwesen; 9 Reit- und iüü Zugpferde; 17 Munitionskarren, 7 andere 
Fuhrwerke. 

Bin Manitions-Reaenrepark für 10 Batterien: 4 Oflleiere. 73 Hann Artilierie; 
2 Olleiere. 294 Mann Fnbrweaen; 4 Ofilotere, 170 Mann Infanterie; 24 Reit- und 
448 Zugpferde; 2 Reaervegesebatie, 90 Mnnittonskarren, IS andere Fuhrwerke. 

Ein Artillerie-Hattptpark, der in der Regel durch reqnirirte Vorspann transpor^ 
tirt wird, begreift 10 Offidere» 216 Mann Artillerie; 24 Hann Fuhrwesen; 8 Officiere. 
340 Mann Infanterie; 4 Reit- and 8$ Zugpferde; 4 Reserregeschatse, 222 Mnnitiona- 
karren und 88 andere Fuhrwerke. 
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a. A r t i 1 I e r i p - M a l e r i a 1. 

Gesciuitzo. — Üas Gcscliülzwesen ist dermalen in einem Obergangnstadiuni 
vom alten bisher eingefiihrten Systeme zu jenem der gesogenen Rohre begrilTen, 
welche« meh französischem HedeUe auf das piemootensche Kaliber angewendet 
wurde. Die Feldpiecen werde» theils neu erzeugt, theila aua den alten in den 6e- 
aehotspeaaereien an Turin und Farma umgewandelt« und aodann lu je iwei bei den 
Batterien mit gintira Rehren statt der Hauhitsen eingetheilt; Qberdiea« auch in ein^e 
aua lauter gezogenen Rohren bestehenden Batterien zusammengestellt An annlogm 
UmvandInngsTersuclien der Featnngsartiilerie wird tbStig gearbeitet Auch sind Liefe- 
rungen von GescbQtzen verschiedener neuester Constructioncn von Frankreich, 
England und Schweden im Zuge. Um den auaserordentlichen Bedarf fttr die zahl- 
reichen Fortificationen zu decken, hat man endlich auch das in den neu OTwer- 
bencn Ländern vnrgefondcne Grschfitzmatcriale in Verwendung gebracht. 

Das bisher eiogetuhrte GeschQtzs^stem mit glattem Rohre begriff folgende 
Gattungen: 

s) Veldfsaalilttn. 

l6-Pfilnder-MetalIkanonen, 

S « n 

1 6-Centimela>-Netallhaobitien» 
15 » Hefaltaittner. 

Aua den Feldgeachatzen vnrden riererlei Batterien formirt und zwar: 

1. Reitende Batterien, bettelmd aua 4 8-PllBndem und % Hauhitsen* 

2. GewrihnlicheFeldbatiericn, bestehend aus 4 8-Pründem,2IIaubitsen. 

3. 16-Pfünd er -Batterien, bestehend aus 6 16p(&ndigen Kanonen. 

4. Haubitzbatterien, bestehend aus 6 Haubitzen. 

Je zwei Gescbfllze bilden zusammen eine Section unter dem Commando eines 
OfBciers. 

b) Vsafeuigs» und BsIagsmntfiaoMttaa. 

32-Pfünder- Metallkanonen, 



32 ,. 


Eisenkanonen, 


«4 . 


m 


1« . 


m 


8 , 


n 


2%-Centimeter-£i8enh«uhitien, 




» 




Vetallmdraer» 




Eisenmöraer» 




Metallmdner, 




Eisenmorser, 


1« 


Metalhnürser, 


15 


Eisenmörser, 


40 


Metall- Sleinmurser, 


40 


Ei.sen- „ 



Digitized by Google 



Du fwdiiiMlM Umiwmhi n Eide Itfioktr lAiO. 



40 



4-PfÖDder Metallkanonen« 
12-Centimeter Metallbaubitzen. 
19 • MetallniiyrMr. 
DwMln •ind t Oebiif äbittarira von je 7 6«adifttieD tii%Mf«Ut 
Ltf fetten. — 8e wie dai Geiehfltiweten ist euch Au Leffetttrangssysteni in 
dar Umnndlnng begriffen. Lnbesondere bat Genend Cavallj wieblige tuf erhöhte 
BevegtiehkeH imd Leiehtigheit der Bttterien hiniielende Erflndnngen gemaeht, denen 
n Felge die Feldgeschfltae nnr adt 2 Pferden bespannt zu werden brauchen, doeh 
ilt tter die Annahme eines neuen Laffettensystems noch keiae Entscheidung erfolgt» 
Die beim Feldgeschütz bisher eingeführten Laffetten sind nach dem Blocksystexn 
eonstruirt und kAnneo in den Caiasons der Protien einen Theil der Gesebfitaaiunitien 
aufaehnien. 

Sie werden im Fi lde (l!irchG:ehends, im Frieden nur für die Caralleriebatterien, 
•eehssplnni^ und für die andereii vieräpaauig bespannt.' 

Auf den PruUea werden je 3 Mann der Bedienuogsmannachafl fortgebracht» 
vAhrend der Rest auf dem Manih'onskarren föbrt 

Fohrwerke. — IHe Aiffllerie^brverke sind: 

Munitienawagen!, 

Reaervelaffetten» 

Feldaebnieden and 

Fenmgewagen. 

Die Hnnitionawagen acbeiden sich in aolehe für Kleingewehr- und Geschflti- 
nniaition und sind darnach , sowie nach den verachtedenen Kalibern nnd Gattungen 
der GresehOtze, für welche sie bestimmt sind, in ihrer inneren Einrichtung verschieden. 
Sie werden, wenn sie bei den Fpldhatterien eingelheiit sind, im Frieden mit 4, im 
Kriege mit 6 Pferden bespannt. In der iieserve bleiben sie stets viprsji.iiniii,' Die 
Beservelaffetten sind zweispännig. Die Füldschmieden werden wie die 
Man ittonswa gen, die Fouragewagen stets rierspännig bespannt. 

Br ü ck c a e q ui p ag en. — Das piemouteaiscbe Briickensystem ist das »CavaU 
lisehe" und besteht aus einer Comhinatien von B5eken und Pontons als Unterlagen 
■it einer entapreebendan Brftekendecke. 

SbnaitUelie Haterinfien fllr den BrOekenaeblag werden aof eigenen Wagen rer^ 
iadan» wdeb* letstwe dniebgehenda Tierapinaig ferlgebraebt werden. 

Daa Matwial inr Heralellnag ein«r Bmeke ren 150 Metrea Liege aammt den lu 
laiaan Terlndong erfardertieben Fuhrwerken bildet eine.Brackeoaquipage; diaaelbe 
bagteift: 

^ 1 8 Balkenwagen mit Ponton» 
18 Decken wagen mit Penton, « 
2 Bockwagen, 
i Reserve Pontonwagen, 

1 Deckelwagen fiir Seile und Yorrftthe» 

2 Fontonier-Feldschmieden, 
2 Bagagewagcu, 

2 Fouragewagen, daher 
Zosammen 4Q Fidirwei^e. 
<laiwiraiiiiii t o u uMkt tOkm» . au, i. (i. wuL) 4 
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Manilion. Die Hnnition (bellt «iek i« jeae Ar dit GesehOtia Dod in jene Ar 
daa XIaingawelv aod Ut doreluohaittlieli wie folgt bamaaian: 

Ar jadai Geaehaii . . . 400 Patranen, 
^ jadea loraoteristeD • . 10(f « , 
M m BersagUere . . ISO ^ 
n m CaTalleristen . . 2S „ 
welche in vier Theil^n : hei der Truppe, hei den Divisionsparka» bei das Munitiaas- 
Beaerve^rk» ond beim ArUUeria-üaup^ark mitgafuhrt werden. 

Oanie-Corp«. 

Dai Geoiaear]» baiteht am dem Stabe und den Goiie-Sappaurtnippen (Zappa- 
tari dal Genio). 

Der Geaiaatab (8tato maggiora ddGeaia) begreift dwPertanala Ar die 

GeniebehOrden. Diese sind: 

I. Das Geniecamitä (Consiglio superiore del Genio). 

Es besteht aus einem Präsidenten und fünf MitgUedem. welebe inglaieb 
laapaetoren fÖr die Geniedirectionen sind. 

Das Comite hat ferner einen Stabaofficier als Secretär und 9 beigegebene 
OlBciere fÖr das Secretariat. 

II. Für den technischen und administrativen Geniedieust in den Orten und 
Provinzen des Reiches bestehen 9 Geniedirectioneu mit 21 Ujiterdirectionen (^wovon 
eine Ar den Geniepark) in naelutebendar Eintheiliing: 









fkmuA 


Alflsaandria 


Alaaaandrta 


Caaale 


Piivia 


Gaei»«aikO 


Tarin 


IMa 


Gsnao 


LeMbardie 


BrMaia 


Cremooa 


Brescia 


Mafltaa 




Como 


Bmüia 

t) Die Unterdirect 
«keabaiidtt. 


Panna 

loa des Genieparks » 


Panm 


Piaeama 


Hadaan 

.ehl unter jener Direction, wo aicb der Geniepark 
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Boi«goi 


BolofM 










Gmim 


und 
bardioien - 


Spetiia 


Caglitri 


Ckfäiri 






TOMIM 




FImm» 






Liromo 



Der Stand des GeoieaUbes betrüj^t: 
6 Generale, 
29 StabsoHiciere, 
108 Oberofficiere. 

Di« Genietrappen tind snr Atufthnuig l»ctaiMh«r und fotÜtotiwiteW 
BaotNi md in Belagerungsarbaton bestiiimit. 

Sie bettehen w» 2 GeDie-Sappenmgimeiitoni (Rflgimenti Ktppatori del Geoio), 
dwM jedM «iura Stab, 3 BattiiloiM tu 4 Compagnieo und 1 Ddpdt lu S Com- 
pagitt«oiihlt 

Der Stab einet Genieregüneotea besteht aus 21 Offl«i«r«ii, 01 Ibnn, worunter 
12 OfBcitre. 22 Mann nicht combattant; eine Genieeompagiie aus 4 OfSciereo, 
154 Mann, worunter 30 nicht combattant; eine Depdtcompagnie zählt 4 OiBcivr«» 
26 ünterofliciere und eine unbestimmte Anzahl Handwerker und Sappeur?. 

Der Kriegsstand der lH?i(Jt [i Genieregimenter nach Absehlaig der niclit Ckimbat- 
tanten beträgt daher 1 1 4 OtTiciere, 2994 Hann. 

Genie-Admioistrationspersonal. Zur Fuhninf; dis Genie «Rechnungs- 
wesens bei den Geniebehörden und Etabltsseuieub beisteht eia eigenes Personale 
(Fanonal« eontabile del genio) u. i.: 

80 C«iainiiMire» 
48 UottremuniuSre, 
15 PrtktikuiteB, 
130 Geiti«a4JaBcteD, 
26 Aspira atan, 
in Allem 269 Personen. 
Adjustirung. — Geniestab. Hat mit schwarzem Federbusch, Waffenrock 
?on blauem Tuche mit Aufschlägen von carmesinrothem Sammt. blaue Pantalons mit 
earmesinrothem Lnmpas fttr dieOfficiere und gleichen Passepoils fUr die Mannschaft. 
Verxieriingen m Silber. 

Genietruppen. Hutartige«* keppi von Filz mit breiter Krampe und schwarzem 
Federbusch fiir die Ofßciere und schwar/.eni Rossschweif Hir die Mannschaft. Hock 
Flintalons wie der Geniestab. Die Ofliciere silberne Achselklappen mit vergoldeter 
Mpkione. 

4» 
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Bewaffnung. — Die Mannschaft der Genietruppen hat Geweiire uud em dem 
Ssferreiehisch«! PfonriertSbel iknliehet Seiteiigewdir, 

Antrflftun g. JedeGenieeompagiiie bat sw«i offm« Mkwagen «im Tniiii|iorto 
der Werkseuge. 

Dm Genieweteo bei einer operirenden Armee steht nnter der Ldtung eines 
Generals ats MCommMdante superiore del Genie**. Als Organe sind deanselben bei- 

gegebeo: 

1 Stabsehef, Oberst oder Obersdievteoaa^ 
1 Msjer. 

3 Haeptleute, 

4 Lieutenants, 

1 Unterlieutenant, 

2 Rechnungsbeamte, 

4 Acljuncten, 

12 Telegniphenbeamte. 

Be! jeder Armeedivision fung^irt ein Major oder Hauptmann ab Coounandant. 
Em üciue'Divisionspai k Le:>leiit aus: 

1 Deekelnragen, 

8 olTeoen Parkwagen, 

1 Petdsebmiede. Femers Air die PootonsabtheiluBg: 

2 Boekwagen, 

4 Balkeewagen, 

zusammen 16 Fabrwcrkc. 
Der Genie-Hanpfpark besteht aus einem Genie^Diridonspaik and einem 
Feldpnrk. dessen Zusammensetnog feigende ist: 

5 Deckelwagen, 
27 olTene Parkwagen, 
2 Feidsehinieden. 
Im Ganzen zählt also der Genie-Hauptpark 50 Fuhrwerke. 
Der Dienst bei den Geniepurk» wird durch die bei den Armeedirisionen und der 
Anueeresenre eingetheilten Geniecompagnien, jener bei der Pontousabtheilung durch 
Oetadiements der Penteniersbrigade Terseben. 

TriUn-Corpa. 

Die HestiiDmung des Traincorps (Corps del Treno d'Armata) ist: 

Im Kriej^c: 

aj Transportirung der Bagagen des Armee- , der Corps- nnd Divisions-Haupt- 
quartiere und Beistellung der für die Arroeeintendanz erforderlichen Trausportmittel. 
b) Bespannung der Ambulanzen. 
€ ) Tranäportsdieust beim Geniewesen. 

d) Bespannang der Trains der ArtÜleriediriaiens- und Reserreparks und der 

Brfldcenequipagen. 

Im Frieden wird das Corps an alien Transporlsdienstea fon Bfleeten nnd 
II aterial lllr Truppen und Anstalten Terwendet. 
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Das Traincorp's besteht aos einem Stab^ 20 activen und 2 Depotcompagaieil. 
-In Kriege kann die Zahl der activen Compagnien nach Bedarf rermehrt werden. 
Der Corpssfab zahlt . 26 Offieiere, 37 Mann, 
eine activeCoDipagnie 6 320 „ 480 Pferde, 

, Ddpötcompagnie 6 » 320 „ 480 « 
Das ganze Traioeorps auf dem Normalstende cAhit 178 OHiciere, 7077 Mann« 
10.Ö6O Pferde. 

Adjustirung. Czako von Filz mit Federi»Oieh von rothen und schwarzen 
Federn für die Olleiere und Reusehweif ron rofhen und eehwimn Haaren für die 
IhaDflebaft. Blauer WafTenreck mit gleidiAni Kragen nnd AnfseUage und acharladi- 
rafhen Reekpatten. 

Grase PantaliHia mit doppeltem aehwanen Ldunpaa für die Mannseliaft nnd 
aeharladireflieni fQr die OfBeiere. 

Aebadklappefl Ton weissem Metall» aehwanea Rienueof. 
Bewaffnung. Sehleppsäbel. 



Das Administrationscorps (Corpo d'Ammini>ti ;i/i'inp) bp.stelit au'^ oiiipm Stabe 
and 17 Compagnien, Ton denen 10 Compagnien „Infermieri** für den Sanitäts- und 
Krankenwfirterdienst in den Garnisons- und Feldspitälern sowie bei den Ambulanzen, 
6 Compagnien Saaaisteme** für den Verpflegs- und speciellen Adminiahrationsdienat. 
and endlieli «ne Compagnie «Atteodenli*' lur Bdatellnng der Ordonitanien für die 
der Armee beigegebenen Beamten beatimmt iaC. 

ZnrVeraeliung der Teradnedenen Oienafleiatnngen dieaea Zweigea bei der Armee 
in Felde werden Detaehententa Ar jede Gattnng dea Dienatea beigeatellt 
Der Stab des Corps zählt ... 13 OfBeiere, 22 Mann, 
eine Compagnie Inferroierizftf lt . 7 „ 253 „ 
0 M Sussistenze zählt 3 „ 223 , 
Attendenti zShIt 3 „ 269 „ 
Daher der Solistand des Administrationscorps im Gänsen 104 OfSciere« 
4159 Mann beträgt. 

Adjustirung. Hla i' s Keppi mit halbrunden Cocarden von weisser Wolle, bei 
den Compagnien mit der turllaufendeii Nummer von 1 bis 17 in blauer Wolle, beim 
Stabe ohne Nummer. 

IHaner Walfonreek mit gleiebem Kragen, bimmelblaoe Paroli und AoftddBge mit 
aeharlaebrefbem Voratoaa. Grane Pnntalona mit bltuem Paaaepoil. 
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B. VUMnMn Tnippen vaA OtniMnii-AiiiteltMou 

Platreomraanden (Stato maggiore deiie piazze). Im Hauptorte jeder Proviaz 
ist ein hölierer StabsofBciei oder General als Commandante loilitare proriaciale aoge- 
itelit, ebenso in jedem festen Piatie ein Stabst flicier als Commandant. 

Je nach der Ausdehniiiig und Bedeutung des Territoriums oder des PJaUes ist 
das beigegebene Personale bemesseu. 

h deo Meo Ptttmi keitdiM nnh Gntri'amii, WdfoiMiiCMlier« Cnttr- 
oflkiMmiif« 

Kftnigliehe 6«rd«D. Die BeatiniiDiiiig dttr Garden besteht in der Versehung 
des Fonctiens- and Waebdienttee im lonern der kdnigliehen Fettste. 

Es sind biein 2 Compagnien aufgestellt» die eine: «Compagniadellegnar- 

die de) Corpo" besteht ans 67 OlBeieren und hat den Dienst in den Sälen des 
Palastes. Die andere ompagnia guardie reali del palazzo* besteht aus 
6 Ofßcieren vnd 154 gedienten UeteroiBcieren» welche die Aufsieht ie den Paifisten 
haben. 



IKsi« Zahlen bexeiehnen wohl den norniirten Kriegsstand, derselbe ddrfle aber be! dfli 
staatlichen Verhiltoissea Piemonts vor erfolgter Annexion des Königreiches beider Sieilien 
sa hoch ugoltgt sein. Bis jetct war die Regierung trolt der Einberufung sämmllieher Ur- 
Irnber biideir KategwiMi «i»d mfeaditet der von Video SeileB lusIrSnmidm Fraiwilligen 
nicht im Stande, die Armee auf diese Stirke zu bringen. Am Seblusae des Aufsatzes werden 
wir eine Ühersicht der piemontesiscben' AnoM« ia ihrer gegeawirtigen Tertheilimg, «ffeetivw 
und streitbaren Stirke bringen. 
*) Von der Artillerie ut die 18. Compagnie aller dnrf Fealna g a a r ti Uerie-Regimeatef nad die 
18. Batierie dea 8. Fildartai«rie-Re|faBeBla aicht aafgesleilts dagegea healehM 8 Gebirga- 
battariea m ja 7 GaachUsaa^ 84 Maaa aad 88 Haallhiaffaa. 



ujui^ .o i.y Google 



Ott MriWNiM Beennm «1 IMt HorauW 1890. 



Die Compag^nta Moschettieri ist zur Bewachung des grossen BlititSr-Strif- 
hüuses zu Sarona bestimmt, besteht aus dem Stabe und einer Compagoie, soMmmeii 
11 Oßiciere, 70 Mann. 

Cacciatori franchi. Strafcorps für öbelrrMiduisirtp ['ritproftinioic und Sol- 
daten, die schon öfters im Discipiinarwege abgestraft wurden; für RecrutirungsflQcht- 
linge und Deserteurs. ^ 

DiesetteB TwUeib«!! hier so lang«» bis sie fe Folg« entsprechenden Verhaltens 
wieder in die Armee eingefheilt, nadi abgelaufener DiMftMit entitiMa eder tber 
ia eine Stnfanatalt Obererl werden. 

im f eidtQge 1859 wvrde dieses Cerps nveh im Felde verwendet 

Ss besteht ans dem Stabe nnd 6 Csmpagnien, im Qenien 81 SfBderai» 110 Ibnn 
an Dnterefficieren und Aufsichtsmann •^cbaft. 

Carabinieri reali (Land-Gendannerie) bilden die Sicherheits-Trnppen Sar- 
diniens und bestehen aus 2 Regimentern von verschtedener StSrlie, von denen eines 
auf dem Feütlande. das andere auf der Insel Sardinien stationirt ist. 

Das Corps ist gepenwärtiff in der Reor^nnipirtinf^ begriffen. Dessen bisheriger 
Stand betrug circa 8000 Mann, worunter 14ÜÜ Berittene. 

A d j u s t i r u ng : Sturmhut mit blauem Federbusch, dunlielblaue Fraks, Fantalons 
und Mantel. 

Bewaffnung: knnes Gewehr mit Bajonnet. Säbel, — die Berittenen Pistolen. 

Casa reale inTilidi e compagnie veternni ist inr Versojrgung und 
Verwendung Kriegsdienst nntanglieb gewordener Hilittra bestiniHit Es besteht nns 
einem Stabe, B InraUden- nnd B Teterasea-Genpagnien. 

Erstere beeteben ava den giniBeb ontangKcben Indiridsen nnd sind nebst den 
Stabe in Asti untergebraebt 

Die zu leichteren Dien<tten noch Verwendbaren kommen n den Veteranen, welche 
tbeOe in Asti, tbeils in ▼eraebiedenen anderen Ststieneo m QamisensdieBstea 
bestimmt sind. 

Mit dem InTaliden-Etablissement ist die Tambeur- und Trompeter-Schuie, dann 

die Musikschule vereinigt. 

Provisorisch he.stehp II noch 2 ('omp;i<;^nien „Invalidi VeteranidiTMeaiia*'in Prale 
bis su ihrem Eingehen aus Mangel an Zuwachs. 

C. Vntioiuügarde. 

Das Natienalgarde-Inslitnt der sardiaiseben Btnnten ist insofern Ttn bedeaten- 
dem BÜHIriscben Belang, als dtssettie der Armee efaie erbShte Verwendbarkeit im 
Felde sn gwwSbren bestimmt ist b Piement selbst bereits seit Ubigerer Zeit in An- 

wendung, wurde dasselbe auch auf die neu acquirirten Prorinsen ausgedehnt. 

Der Nationalgardedienst ist obligatorisch für alle nicht im Blilitärdienste stehen- 
den diensttauglichen Bürger und theüt sich in den stabilen Dienst zur AufrechthaHung 
der Ruhe und Sicherheit in den eigenen StSdten und Ortschaften entweder ausschliess- 
lich oder aushilfsvvpfsf» mit den Militir-Gamisonen; und sodann in jenen dfr mobi- 
lisirten Nationalgarde zur Besetzung der von Ans-sen nicht unmittelbar fu drohten 
festen PIfitze und sonst wichtiger Städte und militärischen Punkte in iiriegszeiteu. 
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Die iiiobilisirten Contingcntc sind in Compagnien und Bataillons zusäinuit ni^estellt 
und ganz militärisch organisirU Sie werden wechselweise zu je 40t£gigem Dienste 
eiDbefafen nnd itete ta Mideren alt ihreii HeinnfttsorteD rwirmk/t. 

Anwerdem werden im Kriege Fraivilligen-Corpe Ton Nntiontlgarditfen gebüdel, 
welche dein Milittr gleidtgelialten sind nnd cor mobilen Armee gehleren. 

Die Verwendong der Nafionalgarde bat sidi — namenflieb in den aüen Pm- 
vinxen — gut bewihrt ond betenden jene der mobitidrten Bafaillene ala Kroate der 
Hilitär-Garaisonen in mehreren Festungen und grosseQ Städteo günstige Resnllate 
geliefert. Bis jetzt wurden cirea 15.000 Mann mobilisirte Nationalgarde in Verwen- 
dang gcbrnrht, doch glaubt man im äusseraten Bedarfafiüle deren im Gauen 80.000 
bis lOO.OOÜ Mann aufbringen zu können. 

Die Anworbnn^ von freiwilliger Nattonalgarde-Corps hat hingegen bis jetst 
Äusserst geringen Erfolg gehabt. 

Jedes mobile Nntionalgarde-Bataillon besteht aus dem Stabe und 4 Compagnien: 
der ötali ^alilt 4 Ofticiere, 3 Unterofficiere, 
jede Compagnie 4 « 20 » 101 Garden. 

Das ganze Bataillon daher 20 Ofltdere, — 8t UstefofBeiere» 404 Garden — in 
Allem 807 Köpfe. 

IT. Erginzuog und Yerpflegimg des Eeeres. 

1. Ergänzimg. 

Das Princip der HoercsergSnzung besteht in der Unterordnung aller mSnnlichen 
Staatsbürger ohne Unterschied des Standes und der Religion unter die Wehrpflicht. 
Kein Staati*bQrger kann ein öffcntliclies Amt bekleiden , olme der ReoriJtir(!ng^«(pfl!rht 
Genüge geleistet oder in den Aushebungslisten eingeschrieben gewescMi zu sein, 
ausser CS wäre die Altersciasse, z\i welcher er gehört, noch nicht einberufen worden, 
Normalm3ssig k uiHnt jährlich jene Altersciasse zur RecrutiruiiL,', \s eiche ron den 
in diesem Jalu-e das 21. Lebensjahr erreichenden Jünglingen gebildet und nach dem 
Geburtsjahre der Betreffenden benannt wird. Es kann jedoch in ausserordentlichen 
Gelegenheiten die AbstelluDg andi frflber angeordnet werden* 

Die Wehrpflicht aerftllt in swei Kategorien und iwar in jene Ar daa ataheiide 
Heer und in jene der Reserve. 

i. Daa Contingent der ersten Kategorie wird jShrlieb dnreb ein 
Gesets festgestellt ond aaeh erfolgter Aasentirung unter die Waffen berufen. 
Die Dienstdauer in dieser Kategorie ist sweierlei : 
q} Jene der Soldati d^ordonnanza, zu welchen die Carabinieri, die BQchsea- 
maeher. Musikanten, die Musketiere, die freiwillig Eintretenden gehSreo, ist 
auf 8 Jahre continuirlioh unter den Walfen festgosotat» noeh wekher Zeit die 
Betreffenden definitiv auagedient haben. 
b) Die Soldati Provinciali» zu weldirn alle Qbrigen Soldaten der ersten 
Kategorie gehören, hahen 11 Jahre Dienstzeit, von welcher im Frieden 8 Jahre 
unter den VV aflen und ü Jahre auf unbestimmten Urlaub in der Heimat zuge- 
bracht werden, wovon sie jedoch entweder für den Krieg oder zu Exercitien 
• «nbenftn werden klnaoB. 
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2. Die zweite Kategorie (Reserve): bilden alle nicht zur ersten Kate- 
fuie gehörigen, jedoch zum Militärdienst inscribirten Männer mit Ausnahme der 
idflidi Befireilea ond physisch nnanwendWen; fernen der eoi «te inner lllr Ur- 
•adMii der Stetlniigepfliclit eetbebeneD kdifiditeii. 

Die Leate der iirettea Ketegorle werden naeh erfolgter Stetlung dnreli SO Tage 
flineiereirt vnd dum enf onbeetunmten Uriiub in ihre Heinat entleasen. Sie bilden 
dargeililt eine Reserve m EinberofeDg in Kriegszeiten. 

Die Dienstpflicht dieser Reservisten dauert 8 Jahre. 

Werden dieselben Ins zu ihrer Erreiehung ihres 26. Jahres (also 5 Jahre nach 
ihrer Stellung) nicht einherureo» SO endet ihre Dienstpflicht neeh der in demselben 
Jahre erfolgteil Rccrtitinmg. 

In Kriegszeiten jedoch finden weder (Ür die erste noch für die zweite iütegorie 
fieorlanbiinf^ft^n und Entlassungen Statt. 

EiiührungsmSssig beträgt die Quote der das 21. Lebensjahr erreichenden 
Jünglinge ein Procent der Gesammtbevölkeruug des Reiches vua dieser fievöliiei ungs- 
quote sind theils mtsuglich, tbeils Ton der HUitlrpflidit befreit, se dsss nur 
V« Proeent der Gesanuntl»erftUwrung aiyshrUch mr Abstellung gelangt. 

Von der jetzigen BeTDlkenmg des Mrdiniscben Retehes, weldie in mnder Zahl 
11 MiUienen betrigt, erreichen eise etwa 110.(M)0 Jflnglinge al^lhrlidi du 
21. Lebensjahr, womaeb sieh der jihrtiehe Zuwnebs an webrbriftigaii jungen 
Iisaten mit etwa S6.000 Mann fesUteUen Iftsst 

2. Verpflegnng. 

Die Sicherstellung der Bedürfnisse des Heeres geschieht im Frieden wie im 
Kriege durch die oberste Anneehehörde (Kriegsministerinm oder Armeeeenmande) 
im Wege der Intendimz. 

Die Approvi-^inniriuif,' in Kriegszeiten geschieht: 
1. durch die vom Ministerium eingeleiteten NachschQl>e» 
8. « contractmässige Lieferungen, 

3. „ eigene Regie (brod. Fleisch) und 

4. „ Requisitieneni 

Die m den Magaxinen berdt gehaltenen Lebensmittel werden eintelnen Truppen» 
l9r|em naeh Ratienen erfolgt. 

CmeRatien Lebensmittel in Kriegaieiteo bestellt ans: 

U/t PAind (Wiener-) Rred eder 1*/» Pfhnd Zwiebaek; 

% 9 « frisches Pleiseb; 

•*/. Letfa Reis eder 4 Leth Mehlspeis; 

1 n Speek: 

1 • Salz; 

»A n Pfeffer: 

«/, Seidel Wein oilt r ' , Seidel Branatwcia. 
Ferner in besonderen Fällen: 
1 Loth Kaffee und 
1*A • Zucker. 
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Eine sogenannte trockene K ation l»esteh( aus: 
1 </, Pfund Zwieback, 
4 Loth Klie, 
4 Loth Speek. 
«/. Mfttt Wein. 

V. Sanitäts- Anstalten im Felde. 

Der SanintM]ien<it bei der Armee im Felde wird doreh die eigen« hiefftr errieli- 
teten Anstalten versehen. Diese «nd: 

die Ambulanzen, ' 
„ zeitlichen Militarsjutiil t. 
^ Reconv:ilescenteu-l)t'i)6ts. 

Diese Ktal)li<t!;ementj< werden durch die Spitäler der Territoriaidirisionen, die 
Festungsspitäler und durch CiviUpitüier unterstützt* 

A m b u 1 a n s e n : Die Ambolenten sind derart ergani«irl» das« sie der Truppe bei 
eilen ibren Bewegungen folgen kSnnen» nnd haben die Bestiramang» den Verwundeten 
am Sehlaehtfelde die erste Hilfe zu leisten. 

Auch tndere Kranke kdnnen in selben aufgenomnien werden, aber weder diese 
noeb die Verwundeten dOrfen linger dort rerbleiben, ab unbedingt nothwendig iat, 
nn ihnen den ersten Srzth'chen Beistund zu leisten, worauf sie entweder naeh den 
Spitälern gesendet oder als gplieilt zu ibren TroppenkSrpem enflassen werden mOssen. 

Die Ambulanzen theilen sich in: 

1. Infatitprie-Divisionsambiiianzen, 

2. Cavaiierie-Divisionsainbulanzen, 

3. Gebirp-Divisionsambulaozen» 

4. Regimentsambulanzen, 

5. Bataillonsambulanzen. 

Die Vertheilung des Personals und Zusammensetzung der Ambulanzen ist in den 
nachfolgenden Tabellen ersiehflieb gemacht 

Vor der Verwendung wird jede Infanterie-Dirisionsanihulnu in eine a et Ire und 
eine Reaerreseetion getheilt. Die actire Seetion ist auf das SehfatdfttMd hestinml, 
die andere Seetion verbleibt im Hauptquartieffe um nllenIhUaigen BedOrfnissen su 
genOgen, und auch im Nothfelle zur ersten Einrichtung eines Spitales tu dienen. 

Des jeder Ambalans zugewiesene Personale geht mit der acfiren Seetion. 

Am Sehlaehtfelde wird die nctive Seetion in eine leichte Ambulnni und ein 
Ambulanzd^pdt getheilt. 

Die erstere fo];;f in der Rp«r^l (hr Avantgarde, oder starken zusammengesetzten 
Dctachcment«! , Oberh;uipt hat »'w :itif jonen von der Armee besetzten Punkten ^f»gen- 
wärtiir ^" <lic Ausübung ilires Dienstes am nothwcndig-sfon ist. Die Hcstim- 

Dinng der ieieiiten Ambulanz ist, de« Verwundeten die n('fh\'. cndigsie Hilfe zu leisten 
und sie mit möglichster Beschleunigung zum Anibuian^ IrjHU m traiisportiren. 

Das Ambulanzdeput ist im Rücken der fechtenden Truppe in möglichster Nähe 
und an einem gesicherten Orte zu etabliren, und der Aufstelluogspunkt durch eine 
FaluM ni bestidliien. 
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Die sugetheilte Mannschaft der MlnTermi eri" bleibt znmTheile beim Ambiilanz- 
Ddpdt. zum Theiie wird sie auf das Schlachtfeld geteodet» um die Verwundeten 
mittelst Tragbahren zu transportiren. 

Die Ambulanzkarren, die Tragsitzo, Sänften werden von SoM^U^n dt^s 'I'ninrorps 
unter Leitung des die Trainsection der Ambulanz euinmundirfniden Utiiciers gctüiirt. 
Dieser hat darüber zu wachen, dass der Transport der Verwundeten geregelt und 
fiiessend vor sich gehe» ond theilt zu diesem Zwecke die Trag.sitze und Sänften in 
Ueine Detachement« unter Coaimando eines Unterofliciers ein. Diese sind nach den 
am mefoleR lasgefletsten Punkten za dirigiren, wSbrend die AmbulMzlcarren naeh 
jenen Punkten fahren, wo bereit» einige Verwondete sieb rersammelt haben. 

Zeitliche and permanente Di visionsap italer. Zeitliche SpitSler sind 
jen^ welebe im Kriege und b^ TmppeneoRCentrimngen im Rücken nnd Planke der 
Armee aufgestellt werden» um die Kranken nnd die Zuschöbe der Ambulanzen und der 
dem Heere ziinliehst beHndltchen zeitlichen Spitaler aufr.unehmen. • 

Bei Kriegen im Inlande oder an der Grense können die permanenten Spitfiler 
der TerritoHaldiTisionen als xeitliche Spitäler verwendet und demgemtss erweitert 
werden. 

Reconvalcscentoij-DeptUs, Diese sind znr Aufnalune der aus denSpi(Alern 
entlassenen Mannschaft bestimmt, welche zur vollen Geuesung iiocli der Ruhe bedUrfeu. 
Sie werden in der Nähe der Armeespititier tu ieparirteo Localen etablirt. 

Übersicht 



des Personals fUr den Sanititsdienst im Felde. 
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Zusamm eu8 1 eliung 
der verschiedenen Ambulanzen. 



Ä 1 



1^. 



Pirk- 



T 



I f 
, fc 



PffrdrWrr 



DivUioimmbulaux de^ Armcebaupt- 



Infkntorta^IXfiuoiiBUBbaTiBi 
Ctvillcfl«' , 

Geblrgs- * „ 
Regimentsambulanz .... 
Britritf^nn?- c für Infanterie 
ambulani ( . CavaUerie 



12 



20 
20 



10 
10 



30 



13 



40 
26 
4 
8 
1 



60 
41 



30 
30 

59 
1 



Anmerkung 1. Die RegimenUambulanxen werdea im Ausmasse vou 2 — 4 an jedes Infanterie* 
reginiMit, von i •» jedes Cftvellerieregimeiit and jedes BersaglieribelulloD 

erfolgt. 

ff 2. Die Batailjonsamhtilnuzpn werden im Ausmass*- von p 1 für jedes Infanterie- 

und Bersaglieribataillon und von je 2 für jedes Cavalleriereginieat erfolgt. 

» 3. M Tragbahren MQd M dn AmbohnilterreD. 16 ia de» Kislea «ufbeiralirt. 

« ♦ 

VI. Gc gen wärtigd Vertheilung der Streitkräfte. 

Nach den verlSsslichsten Nachrifhtpn hesfeht dif s;ir(];[iischo Ainioe dermalen 
aus einer Grenadierdi vi^iiiii , 13 Infanteriedivisionen iiml ciiior lipsi>rve-Cavallerie- 
division, welche nach der Analogie der fi Landes-Militärdcpartements oder General- 
comnnanden in ßlnf Armeecorps eingetheilt sind. 

Voo diesen bilden das IV. und V. Armeecorps die operirende Armee in Süd- 
lteli«n unter dem pendnlidrai Gommande des KSnigs. Das IV. juumc9ff unter 
General Cbldini besteht ras S Infiinteriedivisionen. Das V. Armeecorps unter General 
Ddie Roee« besteht ens einer Inthnterie- nnd dar Gfenadierdtvisien, fern«rs einer 
Brigade der CavaUerje-ReserrediTision. 

Der EffeeÜfstand der eperirenden Armee in SOditaHen betrftgt mit 8S Bataillon«, 
18 Escadrons und 15 Batferien (worunter 2 Gchirgsbatterien) drca 45.000 tfannt 
fiOOO Cavallerie- und Bespaanungspferde und 92 Feldgeschütze. 

Die übrigen 3 Armeecorps lind jenseito der Linie des Po nnd des Mincio in 
Oberitalien ronfentrirf. 

.letiseits des Mincio in der Lombardie steht das II. Armeecorps unter Commando 
des General Aifonso Deila Marmora; d;(s;-Lllu' besteht aus 3 Infanteriedivisionen und 
einer Bi igade der Cav.ilierio-Reservedivision und hat bei einer Stärke von Sl Batail- 
lons. IG Escadronä und 9 Batterien einen EfTectivstand von circa 28.fi00 Mann, 
3500 Cavalleiie- und Bespannungspferden und 54 Feldgeschützen. 
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An der untern Po-Linie in Parma, Modeoa und Bologna steht das iii. Armee« 
Corps unter General Diirando, bestehend aas 3 InfantenediTisionen. 

Der EiTectivstand dieses Armeecorps beträgt mit ^0 Bataillons, 15 Escadroos 
■nd • Satterieo cirea 27.000 Mann, 3500 CaTallerie- und BecpanniiDgspMe mit 
M PeldgeMhIllno. 

An miUlerw Pe^ ia Kaeentt und AleaModria eteht das I. Armeeeorps unter 
Genanl Ettore de Sanaut, 8 AmeediriiMaaa sSklead, baitollt dasselbe aus 43 Bstafl- 
leaa and 8 Bstteriea niif dem Effeelirstande Tsa eirca 21.500 Hsnn, 1500 Canllerie- 
ndAeepaannagipferdea and 48 FeldgeschOtzen. 

Aoster diesen Truppen befinden sich noch im fünften und ersten Militfirdeparto- 
»ent und in der Territorialdivision Genna einaelne detachirte Abtheilungen der vor- 
erwähnten Armeecorps, im Ganzen 10 RataiHons 20 Escadrons und 8 Batterien mit 
einem Effectiystandc^ von 10.000 Mann« 4000 CsTaUerie- und Bespannnngspferden 
nnd 48 Feldgeschützen <)• 

Die Gcsamm tslärke der activen snrdinischen Armee beiSaft sich 
sonach auf 237 Bataillons, 69 Escadrons und 49 Batterien mit einem Effectir- 
fltaade von beiläuäg 136.000 Manu, 17.aÜÜ Cuvallerie- und Bespannuogspferden 
aad 296 FeldgeschaCsen. 

Die streitbare StSrke denelben dOrlla jedaeb im Gaoiaa nor 110.000 Mann 
Infiiataria. bei 7000 Haan Reitar and 290 OasdUlfsa betragea, von deaen 88.000 
Mann bfsntaria, 2000 Reiter ond 92 FaldgasefaQtie ia SdditsHsn ia Varwandaag 
stoben; wlbrend in Nerditalien jenseito der Fe- aad Hiaela-Linie etwa 08.000 Msna 
lafaalerie. 4000 Reitor ond 162 FeldgeaebOtta disloeirt sind; der Rest: 4000 Msnn 
Infimterie, 1000 Reiter aad 42 Gesebatsa istia Genua ond dam dgantUcbaa Piament 
eis Reserve. 

Die D^pSts der Regimenter und selbstständigen Bataillons aller Waffen sind 
grösstentbeils im 1 iind J>. Milifiirdepartement, jene der zur opt-rirenden Armee in 
Süditalien gehörigen iiegunenter aber in Genna und dessen Umi^obung dislocirt, ds 
der Nachschub der Rocruten zumeist auf dem Seewege bewirkt wird. 

Die Detaildisluiiihuu Ues sardinixchen Heeres (am 2ö. November d. J.) ist aus 
der beigescbiosseueii iu der halbamilicheu Gazetta miiilare voröfTeutiichteo Tabelle zu 
crseliea. 

Die unter dem Commando Garibaldi*s gastandana Ret alatiaai-Annaa in SOd- 
ttilien «orde naeb dem Kssoga des Ktaigs Victar Emannel ia Neapel aalj|el5st aad 
den Freiwilligen der Austritt bewiSligi BaiQgliah der unter daa Waffen verbleiben- 
den Freischärler wurde angeordnet, dass sie ein von der regul&ren sardinischen Armaa 
getrenntes Corps bilden sollen, in welchem die Dauer der Capitulation für die Mann- 
schaft zwei Jahre betragen wird. Die Abtheilung^n (sogenannte Divisionen) der schon 
im Monate Juni decretiiten Südarmee (welche im October unter General Sirtori 
gegen 10.000 bis 12.000 Mann zählte und gegenwiii t g ihrer voUeo Aullusung ent- 
gegen zu geben scbeiut) sollen zum Zwecke ihrer Ii« oi ganisirung vom Kriegäschau- 
platse entfernt und nach den grösseren Stftdten Oberitaliens verlegt worden sein. 



*) V»eh neueren 7<>i<nn(rsnt4rhrichten sollen von diesen Reserven S Iafuterier«gimant«r oad 
1 Bersaglieribalaillou nacii Keapel eingeschifft wordeo asio. 
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Aniser dtnen nunmehr abge<ond«rl bfistehendm nationalen Freieerpt wird, wie 
et heiMl. nnter der Ägide der pieroontenseiien Regierung von emigrirten Ittnptlingm 
der europftiiehen Revototioa sur Nenbilduag ntttonaler Freieorps gesdiritten. 

Z«r Bildung eines ungariaeben werden die Reste der schon in der garibniditeben 
Armee unter dem Namen einer nnga riechen Legion bei dw Division TSrr gestan- 
denen Freischarr verwendet, welche gegen 300 bis 400 Mann Infanterie und gegen 
60 Reiter Torsehiedener Nationafillten xlUte und in Hinkunft Ton iüapka befehligt 
werden soll. 

In den Zeitimt^en liest man auch von Projecten zur Bildung einer poloisclien 
Legion unter (Jpm bekannten Abenteurer Mieroslawsky. 

Was die l'ut tificatorisebc Sicherung dos K i i ' trsschauplatzos ho- 
trifft, so wurden vou der sardiuischeii Hej^ierung die grossten Anstrengungen gemacht 
um südlich des Po in den emilianiscben Provinzen sich eine neue Basis zu schaffen, 
welche sowohl zu Operationen gegen das Venetianische dienen, als auch die Sicherong 
und Bebaaptung der nenanneiirten Provinsen beiwedten soll. 

Die Ton den Osten'eichem bei ihrem Absage gesprengten Befestigungen rtm 
Piacenxa wurden wieder in Stand gesetst und xu einem grosearligen veraehnnilen 
Lager hergerichtet, waches jedoch su seiner Besetsoog und nacbbaltigen Bebaiq^ 
tung eine nnverhiltnissniissig itarke Tnippenmnebt erfordern würde. 

Ausserdem wurde in Bologna gleichfalls ein rerschanztes Lager errichtet, 
während Anco na in einen Platz ersten Ranges nm<!:ewandelt werden und besonders 
uls Basis für die maritimen Operationen gegen das Venetianische dienen soll. Rimini 
wurde gieichfalls mit cini«]fen an den Haitpfzugängen errichteten Erdwerken befestigt, 
dagegen die alte Citudelle von Ferrara geschleift. 

In der Lombardie wurden die Hetestjgungen von Pa via und Pizzighetto ne in 
Verlheidigunjrssland gesetzt; die Hocca von Bergamo und das Castell von Brescia 
verstärkt und mit gezogenem Pusitionsgeschütz arniirt. Auch bei Creme na wird ein 
gealterter Po-Übergang angelegt. 

Yll. RückbUck. 

Betrachten wir nan die Resultate, weiche Sardinien rOeksiehtilcb der Orgnuisn^ 
tien und Vennehrsng seiner Heereskrftfte seit Beendigttng des Toijfihrigen Feldiuges 

erlangt hat, so sehen wir dass die Armee, was ihre numerische Stärke hetrifil, auf 
das Doppelfe gebracht ist, — der Pferdestand der Armee am ein Drittel, die Zahl der 
FeldgeschQtze beinahe auch um das Doppelte vermehrt wurden. 

Die Savoyarden-Contingente. welche den Korn und die töchtigste» Truppe des 
fl* ♦ I 'S lieferten (Brigade Savoja), wurden crciren UÜÜO Mann an Krankreich über- 
geben und schinden, bis auf einige Wenige, ans dem Verbände der sardinischen Armee. 

Hingegen hat die Armee mit den aus den österreichischen Diensten übernom- 
menen Lombarden (circa 45.000 Mann) tüchtige, wohldisciplinirte Elemente erhalten, 
welche aber durch das gegen sie herrschende Vorurtheil und vielseitiges Misstrauen 
in ihrer Wirksamkeit paralysirt, moralisch gedrficktnnd unznfineden gemadit werden. 

Die alten piemontesischen Sinmmregimenter, welche die Feldsflge der letslea 
Kriegsperioden in der Krim und gegen Oslerreieh mitgeklmpfk beben, und nebst 
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kriegerischer Tüchtigkeit ein erhi hl* '- nioriilischcs Gefiilil liewülii U'ii . wurden durch 
Abgabe von ganzen Baüiillons uml ein/elnen ('ompa^iiien zur Cadre-Üilduufj tur die 
ueuea Regimenter der anuesirten IVovm^cn zerstückelt und niussten hierdurch an 
ihrer frQberen Festigkeit und compacten Haltung keine geringe BinbiiMe erieulen ; 
besondert d« der Emti, den sie f&r ihre abgegebenen elten OfBeiere und Soldaten 
■n Hnnneebaften und Reemtan auf den neu erworbenen Provinsen erhielten, Ibeila 
aoa Leuten Ten viel geringerer roilitlriaeber Eignung rom HjkVM zm bestand. — 
theiln dnrcb die roTolntionflren Agenten und EnisaSre derselben Regiemng, unter 
deren Fahnen aie nun stehen, zum Verratb gegen ihren rechtmässigen Landes« und 
Kriegsherrn oder zum Meineid verleitet und hierdurch den Grundsätten der wehren 
militirische'n Discipiin und Moral gründlich abwendig gemacht wurden. 

Mag man immerhin dagegen einwenden, dass das gesteigerte NationaigeHlhl und 
der grosse polttisfhe Gedanke an dio Einheit Italiens die ilalieiuschen Soldaten nun- 
mehr hf istLTn und ihnen den Abfall von ihren nngestamniteu Herrschern als Mitlei 
zun /werki erscheinen lassen kAnne. so lässt sich doch nicht leugnen, dass jener 
Soldat, der einmal mit seinen beschworenen Pflichten ungestratl zu trausigiren 
vermochte, nimmermehr jene Festigkeit in seinem moralischen Bewusstsein und jene 
unbedingte Ergebenheit an die Auteritit der hsheren Lettnng besitaen werde» die 
abeolat nethwendig sind, um «ein Leben gehorsam, freudig und ohne Zi^tn der 
Snehe des Dienstes lum Opfer tu bringen. 

Wir htonen uns daher der Oberaeugung nieht entseUagen, dass die sarde-ilnUe- 
nisehe Armee seit dem Feldiuge 1859 swar an numeriseher SiMrke bedeuland nuge* 
noflunen, an echtem kriegerbefaenWertbe hingegen den damaligen Standpunkt noch lange 
nicht erreicht hat. wozu übrigens die ungewöhnlich zahlreichen Desertionen >} und die 
mitdienstscbeuen Simulanten überfüllten Garnisonsspiläler einige Belege liefern könnten. 

Durch die Anneiirung des Königreichs beider Sicilien steht dem sardo-italieni- 
schen Hoere eine neue VprL'rrTssfrtuiL'' seine*; Sfrmde^ und Vermehrung der Anzahl an 
Regimentern, .Iägerli;it;ulluns und liatterien bevur, weliln . vne es heilst, mit der Neu- 
bildung von 20 Infautei ie-. 4 Grenadierregimentern. 16 HersagiicriLiHtaillons, 6 Caval- 
lerieregimentern und ti Artiilcrtoregiineutern demnächst beginnen soll. 

Da das k. neapolitanische Heer mit dem nöthigen Ausrüatungsrosterial stets 
reidilieh veraeben wer» so wird dieedbe in nttterieller Hinsieht keine w«sentlieh«i 
Sehwienigkeitea darUeten , jedoch in politischer und militäriaeher Hinaieht werden 
hierbei noch bedeutende Hindernisse s» tiberwinden sein. 

Duo Prognostiken» ob und in weleher Riebtung der sirdo-italieniaeben Armee 
eine reelle Haebt- und moralisehe Gehnllaerbbbung dnreh die bevomfehende iwangs- 
weise Einrerleibung der nenpolitanisehen Krieg^efangenen und die Einbeziehung von 
Reeraten nui den ihrem angestammten Könige Franz II. treu gebliebenen Land- 
betölkmingen des Königreichs Neapel wenigstens indernAchstenZoitperiode 
eriKesscn könne, wollen wir vorläufig dem Urtheilo unserer Leser ttborlasaen. (is.) 

Wie«. AoTaag« D»ceiiiber 1860. 

') Wirorianem oor aa dio aebaarMVsisM Oeaertiooaa b«i den Bfigadm Ftmra «ad Bamna im 

Juni I. J., wplch' ersfere in Foljje dosten tueh durch k. Decret aufgelöst werden musste. 
Nieht ^oc UQglaubwürdige Naehriehten geben die AnzsKI der wegen DeBertionsversachen in 
iüil befindlicb«D sardiachen Soldateo im Gaiaeo iwisebea 10.000 und 15.000 Mtnn 
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Zur Feldf ortification der Gegenwart 

' Ton i»rl ScbMarda, 

■uftMiB h Jsrfc. k. AitütMl*. 

Die Feidfortification , welche bei ihren Anlagen im Geiste der neoeren Kriegfüh- 
rung mit der Taktik Uaod i» Hand gebt, und die irn Ailgenteiuea und des materieliea 
Widerstandet der einselneD Objecte wegen Form imd Inteasit&t der Fernwirkuog 
•tete in Auge baliilti wird dnreh die VerbeieeroiigeB der FenenrailMi nad die damit 
vwbiHideneiillediflcttieiien der Gefeehlawtise berObrt. Sie ist dtdnreli nieht alleie 
genSÜiigt Uure bishertgen Meswubmen almiAndem, sondern aneli geswnngen, in 
besonderer* niber in befnebtender Weise an grossen, biaber freien Gefeebten Iheil- 
snaehmen. 

Um dieses Tbemn behandeln zu kOanen» ist es n5tbig die Verhältnisse in erwi- 
geo, unter welchen die Gefechte ansgetragen werden» und die auf die Feldsehannng 

fiinfluss nehmen. 

Die ger-ogenen Feuerwaffen treiben ihre Geschosse weiter und sicherer als die 
glatten gleiLhen Kal Lers. cIk Percussion der Projectile und die Falut^keit in Ge^en- 
stinde einzudringen ist grosser. Die Fernwirkung der gezogenen Kanonen ist durch 
die Anwenduni^ der Sprrngi^'eschosse bedrohlicher als bisher; die Granaten sind 
als zündende Körper durch die Brandgeschuase günstig ersetzt und die V\ irkung der 
Bikelisenkartfttscheo bsrmonirt mit ihrer sorgfiltigeren Construction; dagegen ent- 
Alit d«r Gellseboss als beabsichtigter und die Anvendong der massiren oder Voli- 
geseliosse. Aus den, vas Ober die gesteigerte Pemwirknng der gezogenen Kanonen 
und Oewelure bekannt ist, Iftsst sieb sebliessen, dass ibr Hanptrortheil für die grOs* 
seren Bntfsmnngen besieht» nnd dass die ersteren TieUeiebt neeb anf 800 Sobritt den 
. giitten Rohren niebt eUsnselur Obsrlegen sind. In erster Hiosicbt Idinn man sdion nnf 
KOOO Schritt (aus 6-Priindern) selbst auf 6000 Schritt (12-Pftindern) den Gegner in 
seiner Formation, in seinem Marsch und im Heranziehen der Reserven hindern. Ist 
auch diese Wirkung, weit über der Grenze eines verlässlichen Beurtheilens der Distan- 
zen, namentlich mit freiem Auge, meistens durch das Terrain beschränkt und mehr 
durch die Explosion als'durch ihre absolute Treffsicherheit für den Ogiu r einschüch- 
ternd, — so wird dieselbe den Truppen, die mit ihr nicht bekannt sind, doch immer 
gewaltig imponiren. Der Feind wird desslialb in den meisten Fällen genötluj^t sein, 
die Positionen in grossen Entfernungen zu nehmen und grössere, diesen diolieudt'ii 
Radien entsprechende Wege zurückzulegen; es wird dadurch den ersten Augen- 
bliden der Gefeebte einen mehr binlialtenden Charakter Teriieben, die physisebe 
Kraft doreb die Bewegung in erbdhien Aospracfa genommen nad diese msiir als sonst 
in die Vortbtile des Tenrains gewiesen ssin. Auf 2000 Mritt, Ar den IS-POndsr 
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anch weifer. ßiigt die Feniwirkang an sichrer und krtfliger lu werden; die Ge- 
fechte, welche wohl auf grössere Eotfernungen schon begonnen haben, fangen an 
Charakfoi- tu '^'fwinnon. fHo Artillerie wird hierhci ihren wichtigen CinHuss behaupten; 
il)r e Keilt und Bewegung wird sich mit der Entwickelung der Schlacht Rtcijrem und 
oft werden schon die KräAe des Gegners er.^chOttert sein, wenn die Inlanteiie iir.s 
Feuergefeeht tritt. Von der DistanE 2000 bis !?u der von tiOO Seinitt, also über eine 
Flache von 1400 Schritt Bteite, erstreckt sich übeidiess der Schussbereich der 
Sbrapnets und das Vertiealfeuer der Hohlgeschosse; es ist gegen Positionen hinter 
Deckongen Yon guten Erfolg und nur dem der ersteo kanii doreh «ine grftsaere Hl^he 
des bergenden Sehvtie« theilweite AUrueh geeehehen. Von 600 Schritt abwIrU beim 
0- Qttd von 800 Schrill beim iS^Ptttnder werden nebst den Hohlprojeotilen die 
BOchsenkerKUftehen getehotsen. — Hit gelegenen FemwnflTen kftnnen Infanterie und 
Jiger auf 800 und 1000 Schritt und die letstere gegen grftssere Ziele auch auf 1200 
bis 1400 Schritt (selbst noch weiter} ein wirk<;:ime5; Feuer beginnen, da Versuche 
zeigten, dass man mit dem Doi nstutzen noch auf 1500 Schritt 49*/o Treffer hat, wenn 
die Seheibe 10* lang und i" hoch ist. Den Schüssen des gedeckten und wohlgczielten 
Einzelnfeners steht wohl der Effect des Fem rs trmizer Ahtheilungen nach , doch hat 
das Ferngefrchf dei Inl.n tci i<' an Bedeutnnt,^ und an Selbstständigkeit gewonnen, 
besdudei-s in I^o.sIcmi^n fei Ilten, welche tur die Defensive durch die Sicherheit des 
Schusses ungemein gekräftigt werden. 

Diesen Umständen entspricht ein dichter, elastischer und biegsumer, dudurch 
krifUger, widerstandsflüiiger und dem Terrain anschmiegender l'irailleurkampf. Er 
kann auf die letztgenannten Ahsttnde, vom Feinde aus gerechnet, durch kürperlich 
gewandte« gute SehOtien von der Infanterie aorgenommen, auf die Distanien Ton 
2000 bis 1000 Schritt aber durch die Wrkung der mtirenden Raketen gleidisam 
vorgeschoben und begonnen werden. Die THippen, durch das Bewusstsein einer 
ebenbOrtigen Bewaffhnng md den Besiti materieller und moralischer Krftfligkeit 
gehoben« werden einerseits fQr das Oflensivgefecht, namentlich im Nahekampf, 
sich gewachsen ftlhlen, sie werden aber auch anderseits alles aufbieten, um der Er* 
gicbigkeit des feindlichen Feuers Abbruch zu thun. Vermindern der Zielh5he, Ver- 
grösserung der Intefvnlle zwischen den einzelnen Colonnen. m'^'-he, einfache und 
dcsshalb wenig Zeit i rtnrdernde Formationen und die Anwendung kleinerer Massen 
und Colonnen scheinen d-eser Forderung zu entsprechen. Man wird dcsshalb nach 
Möglichkeit das Terrain benutzen, die Schiltxen wie bisher iiblich sieh bücken, die 
Truppen niederlegen und die Heiter unter Umstünden absiUeii last.en; man wird die 
Bataillonscolonneu und Hassen nur in selteneren Fallen anwenden, dagegen die Divi- 
sioascetonnen oder SehwSrme, aus den einielnen Compagnien formirt, in entspre- 
chenden Zwischenrftnmen vereinen. Durch die letste Hassregel wird die Truppe beim 
Vorfflcken unter dem Einlhisse des gegnerischen Feuers nicht allein weniger su leiden 
haben und desshaUi compacter bleiben» sondern es wird auch der Zusammenhang wieder 
hergestellt, welcher durch die Vergrtsseruog der Bataillons- und Brigadeintervalle 
gestSrt werden kann ; sie wird fifter auch durch die Grösse des Schlachtfeldes und 
dorcb das Termin geboten •» nicht allein um die Kräfte nach gewinschten Richtungen 
n verbreiten, sondern auch um aich den Bodenverhiltnisseo besser aniuachmiegen. 
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Alle Modißrafinnpn in ilen Anordnungen der Feldfoi tification . welche durch die 
gesfeit^erte Feriiwirkiiiip voraiilasst sind, werden theils auf die Placirung' "nd Be- 
waffnung der FeldscliaiizPM sich beziehen, thoils Massnahmen sein, die Ziele des 
Gegners zti verkleinern und in einicren technisihen Veränderungen 
bestehen. Die Besprechung dieser Modificatiunen ist einfac-lier und kQrzcr» wenn die- 
selben von einander nicht getrennt werden, weil sie Öfter in einander greifen und zu- 
weilen Yon einander abhfingen — so dasa sie in der Gednnkenfotge sieli an einander 
reihen und erg&naen. 

Die erste Hauptforderung an die Feldbauten: die Erhöhung der Streit- 
krilfte» ist durch den ßebraueii der gezogenen FenerwalTen begOnstigl. Die 
Schämen werden in der Folge ein kräftiges — weil sielieres und weit 
reicbendea — Ferngefeeht liefern und sich auf grössere Eatfer- 
nungen unterstützen können; die Yortheile des Gebrauches der Feuer- 
wafTen werden in der Defensive grösser sein als früher. Diese Vortheile werden 
aber in einem so überwiegend günstigen Verhältniss. bei einer ebenbürtigen Bewaff- 
nung des Gegners, für die Hauer nicht bestehen können. Der Angreifer wird 
im Stande sein, die Deckmiltel der vorhcreileten Befi-stigungen in kürzerer Zeit und 
aus grösseren Entfernnnjreii xu zerstören, weil die Furiii desZerstörun^sactes viel wirk- 
samer i&t. Die Mittel der Furtification können, durch ihre blosse i^a^isivitat, uiimuglich 
den Fernwaffen der Angriflaarfillerie widerstehen , wenn derselben nieht die Mög- 
lichkeit entzogen wird» die Zerstdrung der Brartwehreo und die Bekämpfung de« 
Innern der Scbanien durcb längere Zeitvorznnebmen und besonders ausNahdistanien 
SU wirken. Es tritt desahalbp mehr als sonst, die Nofbwendigkeit ein, dem Angriff 
ein concenirirtes Qberwiegendes Feuer entgegen an setsen, nm ihn 
m5gliebst lang in Entfernungen au halten, aufweichen er aebon bedeutend geschwftebt 
wird, ohne d:iss er im Stande ist, die primitiren Vortheile der Deckungen su ver- 
nichten. Die Fcidschanaen werden mehr als je Ferngefechte liefern mQaa«n, 
da die Fälle seltener sind, dass die Feldanlagen von den Kanonen des Gegners ver- 
schont bleiben, was aus dem !"m<fande erhellt, dass der Position der Artülerie ein 
bedeutend vergrösserter Wirkungskreis erÖlTnet wurde. 

Hieraus dürfte sich eriielun , dass die Schanzen mit den Truppen des 
Aussenfeid es, mehr als (ion>t, iti V e i- h i nd ung b I ei be n m ü .ss en, dass jene 
die Artillerie nur in den seltensten Fallen entbehren können, dass 
die Existenz der Schanze gesichert oder wenigstens minder gcHihrdet ist, wenn der 
Angreifer durch das Terrain in den oben erwähnten Abständen 
gehalten wird, und dass es sieb sonst darum handle« durcb beson- 
dere taktische Hassregelii dem Angriff eine bestimmte Richtung 
anfsadrängen und seine rasche Annäherung zu Terhindern. 

Es ist gewiss, dass Angreifer wie Vertbeidiger oft verleitet werden, ^diejenigen 
Streitkräfte zu bescliiessen, die unmittelbar am unbeqnem<^ten werden, wenn es auch 
öfter die taktischen Itegeln anders vorschreiben. Aus dieser Ursache wird die zur 
Seite einer Sehanze postirte Batterie nicht selten das Feuer des Angreifers auf sich 
und wenifTstcns tht-ilweise von dem fortißcatorischen Objecte ablenken. Es cr'-ohoini 
schon dieses Vortiicües wetren anc;ezeipt, bei der BewatVaung der Werke die S\ i fi i - 
kräfte zu scheiden ohne sie zu trennen; obwohl anderseits aus einer innigen 
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Verpitiiy:iuif; dio gi'fjeiiseitigi' üt nihifrunp, t'iii iiiomlischpr Vortlifll entsteht, w^'lchcr 
besonil 1 is fin- (Iii- aiifiiiiijlit'h unin'*ifhafliglü Iiinuiteric iiiclil zii v ( i koiiiii'n int. Nach 
einer kurzen Ei wäj^iiiig üLeixougt man sich, dass die letztfn Vorlheile nicht aufgege- 
beo zu werden brauchen, um den ersten auszunützen, dass eit voiimoralisebeni Belang 
und im Sinne der ersten Forderung fdr die Feldsehaiisen i»t, mit Ausnahm« einiger 
Fllle, die Geaeliatse besonders xu veraehanxen. Hält man dieses als Regel 
fest so wird es mOglicli die Scbansen nach kleineren Dimensionen heranstellen» oline 
dass das Innere derselben lieengt wird; es leidet ferner die Festigkeit der Brnst- 
vehrcn nicht durch das Einschneiden der Scharten und es werden dem Angreifer die 
Punkte nicht markirt, welche filr die Schanze von Wichtigkeit sind: en wird hierbei die 
TOD den Linien zuruckgesogene Infanterie durch das WurtTener des AngriiTos und 
dnrch die Wirkung der Sprenggeschosse nicht belästigt, es wird die Bescliädiginig 
der Gt'schiitze von derselben wcnjc^er wnhr^enommen imrl desshalb nicht entnMitlii- 
gend wirken. Die Artillerie ist durch diese Anordnung nicht g«Miüllu<;t sicli /.ii.saiiiinen 
zu pferchen und braucht in manchen Fällen auf eine bessere Pn-sition nicht zu vei ziditou, 
sie ist in ihrem Rückzüge niclit beschrSnkt utul dcssliall) weniger dem Verluste ans- 
gesetzt, sie kann freier auf den Gegner wirken, zahlreicher auftreten, kann in man- 
chen Fällen selbst manövriren (namentlich um Aufstellungen einzunehmen , aus wel« 
eben die ArtiNerie dei Avgreifert enIHrt oder heberrscbt wird) nnd somit ihre tik- 
tische Aufgabe besser erfllllen. 

Artet die besondere Plaeirung der Geschatz-Verschansmigen in keine Eiponi^ 
rang aus, und bleibt die Batterie mit der Schanse der Infanterie in Toller Wechsel- 
beiiehnng, — so kann Ton einer Trennang in taktiseber Bedeutung nicht gesprochen 
werden. Das ängstliche Anklammem der GeschOtse an die Truppe, das Zersplittern 
ihrer grossint Fertiwirkiing und die Entxiohang ihrer BeMegung sind Fehler in der 
Yenk'endung der Artillerie, welche gegen die ersten Principien ihrer Taktik Verstös- 
sen nnd die immer begangen werden! wenn man unnftthi^ oder ntitxlos die Ge- 
schütze in Sehanzen einzwängt. Es sind dicss Fehler, welche sich ans der Zeit der 
Bataillonsstücke datiren . sich meistens i ;i •Himi und in der Keldfortification die Hanpt- 
übsicht der Schanzen : Erhöhung der Streitki aft ntir local, alier nicht in wei- 
teren Bereichen erfüllen lassen. Es werden sicli desihaü» die ohen erwähnten Aus- 
nahmsrälle nur auf die locale Defensive beschränken. Dort wo die Schanzen beson- 
dere. unTorrOckbare Punkte, meist mit beschrinktem, unpraktikablem Umterrain ein- 
nehmen und bestimmte Richtungen wie t. B. Deflleen beherrschen* wo also die Orte 
für Schämen und Batterien lusammenfallen, iat die Plaeirung derGeschfitae in die 
Werke onTcrmeidlicb. Dessgleichen werden die GeschOtae bei gr5sscren Anli^en sur 
Bestreichung Torli^ender Werke, zuweilen auch zur Vertheidigung Ton GrSben und 
zar Deckung von RQekenangriffen , manchmal auch dort, wo man dem Angreifer im 
eutsebeidenden Augenblick eine verderbende Oberraachung bereiten will. — endlich 
in eingeschlossenen und eingedeckten Räumen, die entweder isolirt eine besondere 
Terraiiistelle behaupten oder welche als Reduits dienen, in die Feldbautcn ge.stellt 
werden dürfen. In diesen erwähnten Fällen hat die Artillerie weder Aussieht auf Ma- 
növers, nnrh eine besondere Wahl fiir ihre Orte, und der Verlust ihres M:i!eriales ist 
meistens kau ikm i viu U ler. Es ist desshalb die Plaeirung im Innern der W erke, oder 
direet aoscbliessend, in solcbeu Fällen gerechtfertigt. 
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Die iwdte Anforderung, welcher die Feldbefestigungen entopreehen eolleo. 
ist die Sehvsefreiheit Vertheidiger und Streihnittel mOsaen gegen die Fern- 
wiricung des Angreifers gesichert sdn. Diese Sicherung bezieht sich zunächst auf den 
direeten Schuss und hdnntc durch eine ontsprechende Coostruetion des Profiles der 
Deckungen jetzt wie vor volliioniinen M-reicht werden, wenn Iteine Hindernisse vor- 
henden Mären, die Dimensionen immer so gross als nothi«? zu wählen. Die Sicherung 
gegen den Bogenscliuss war bisher nur eine theilNVfM^t\ und wird auch in der Folge 
eine solehe bleiben miisson. Hin z\voi(<» Anforderung isi n!ter durch die Treffsieher- 
heit der Ang:riffswiinVn f'f»f'nfalls afficirt und es schtiiit sowohl der Conservirung der 
Decliungen wie der SchiissfVeilieit ihror fir'trf'scbloaspruMi Räume zu entsprechen, 
die Schanzen nach Hohe uaü Linriss so zu erbauen» dass sie dem 
Gegner möglichst kleine Ziele bieten. Denn dadurch werden nicht sllein 
die Tertfcalen Ziele fhr das dirtcte Feuer, sondern auoh die TrefIBftchen für das 
Wurffeuer Tennindert, und werden gegen die Wirkung der Shrapnels und Spreng- 
geschosse Anstalten m Innern der Werke getroffen, so ist dadurchliesser entspro- 
chen als durch riesige Dtmme, welche dem Gegner schon aus weiter Ferne eine 
grossere Treffsieherheit gewähren. 

Man wird sich zunicht auf eine entsprochende Verkürzung der 
einielnen Linien einlassen müssen. Sobald die Linien der Feldschanzen mit 
ihren Endpunkton ninlit an besonders wichtige Terrninstellen gebunden sind, wird 
dieses auoh recht gut iingehen. weil der EfTect einer Linio nicht allein von ihrer 
Lfln^f» , «nndpi-n auch von der Qualität und Gri)8se der Wirkung alihangt, die von 
jedem funkte derselben ausgelif. Hs ist oinleuehtend , dass gegenwärtig eine kurze, 
mit gezogenen FeuerwalTen armirte Linie eine vielleicht mehr als doppelt so lanj,'e, 
mit glatten häufen hewafl'net*» iiocl» immer flbertreffen kann. Man wird auch darauf 
eingehen können, weil kürzere Linien sowolii in statiücher Beziehung — nanilich ihre 
Widerstandsfähigkeit betreiTcnd — als aucli in taktischer Hinsicht haltbarer sind. 
Von dieser Ansicht ausgehend, werden die xusammenhfi ngcnden Linien ge- 
genwärtig weniger sweckniSssig erscheinen und desshalb den Linien 
mit Zwischenräumen weichen. Diese gelten, wegen ihrer Qherwiegenden 
taktischen Vortbeile, mit rollern Rechte als die vorxQgliehaten fortifieatO' 
riechen Anlagen im grösseren Massstabe, und werden sur Verschan* 
sungTon Stellungen und Lagern vorwaltend benitst. Dort, wo lusam- 
menhängendeLinien noch zu' ; "i ersrheinen, müssen sie mehr den Charakter einer 
Schanze tragen, sie werden in einer beschränkteren Ausdehnung nQtzlicb sein können, 
wenn sie mehrere besonders starke Punkte besitsen, in welchen die Wehr- 
kraft der Anlage gleichsam Krystallisationspunkte findet. 

Der Umstand, dn?-? das Innere und der hnifpi o Raum dor J^rhanzon mit Spreng- 
geschossen bedroht wird, welche ihre Trümmer 000 bis 80U Sciu-itt weit nach vor» 
warls schleudern, veranlasst, bei der Anlage mehrerer Linien die Abstände 
derselben zu vergrössern. Diese Vergrösserung ist ganz ausführhar. wenn das 
Terrain sie nieht verhindert, da sowohl die Schussweiten der Infanterie aU die Trag- 
weite der Bilchsenkartfttschen dieselben anlassen. Werke, welche 600 bis 800 Schritt 
von einander ahsteben, können sich in dieser Weise recht gut unterstfitien. Man wird 
aber auf eine direete Flankirung bei grösseren Distanaen verxiehten 
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mftssen, da diese die Anwendung der liohlgeschosse erfordern . welche durch ihre 
Sprengwirkung der Besatzung der vorliegenden Werke vei doi Lliili weiden könnten. 
Wo das Terrain ein solches Abrücken der Linien nicht gestattet, wird man sieh ent- 
weder mit einer n^cringereu Zahl derselben begiiü^jen, uder die Wei-ke der 
vorderen Linien luieh Ort nnd Umriss so anordnen, dass die Schanzen der riiikwiir- 
tigen Linien ans geeigneten Zwisclionsfellen sie nnterstütüen kijnnen. Es ist eine tak- 
tische liegei, mit der ersten Linie nicht entscheiden zu Wullen, die über öfter zu der 
irrigen Auffassung Hihrt» dass die Truppen in dendben niclit geoageiid eiusaliarren 
branchea. HaDchmal findet der RQekaug auf die Werke der hinteren Linien tu frflh 
Statt, was um ao ftthlbarer Air die ganse Behauptung wird » wenn die Zahl deraelben 
und die specifltiche Stürke der einseinen geringer ist. Mau trachte daher in diesen 
Fällen die erste Linie ao ausaastalten. dass sie dareh eine entspre- 
ehend Ungere Zeit widerstehe» und siebe die Operation des Gegners 
auf die rückwärtigen Linien so lang hinaus, als es nur möglich ist 
Durch die gesteigerte Tragweite der defensiven Fernwaffen wird man anderseits in 
die günstige Lage versetzt, unpraktikables und coupirtes Terrain von 
jjrö.sserer Tiefe als Defensivfeld der StRlInni^ oder ftir einzelne defensive 
l'osten benutzen zu können, ohne dieZühl der Linien zu vermehren und 
ohne die nöfhig^e. obwoiil liier seenndare utVeii.sive Bewegung der 'j'rnppen zu 
beeinträchtigen, hesonders, wenn man sich entschlösse , die Infanterie in klei- 
nereu Körpern manüvrireu zu lassen. 

Durch die Verkürzung der einzelnen Linien Ist die Verminderung der Grösse der 
Sehansen überhaupt ausgesprochen, was besonders bei den gesehloasenen, der Wir- 
kung der Sprenggeschosse wegen, ein gesteigertes BedQrfniss ist. Die geschlosse- 
nen Sehansen dQrften Oberdiess nur in den dringendsten Pillen au 
erbanensein. Man kann hinter einzelnen Linien und im inneren Räume der Schanaen 
durch die Erbauui^ von Qnerwtllen der Torhettwnden Wichung Abbruch thun , wird 
aber dadurch den inneren Raum mehr als aonst beschränken, weil die TruTorse eine 
grössere Dicke besitzen mOssen, um der heftigeren Wirkung der SpreugstOcke 
ZQ widerstehen. Die Traverse scheinen dureh die Anwendung der Percussions- 
geschossc und dureh die Unmöglichkeit der entilirenden Gellschüsse au ihrer Nütz- 
hchkeit eiugebüsst zu haben; denn, war es bisher mSp:lich, sich sret^en die Explosion 
einer einfallenden und nicht motnpntan berstenden llranate durch rasches, kalthlQ- 
tij^es ZurQckzichen hinter die Triiversc zn schützen, so ksinii dieses j,'e_L;eii\värtij^ hei 
den Percussionsgeschossen i;:n- nicht und hvi Slira[)nels uiit tempirteii Zündern nur 
selten und gewöhnlich nur im Anfange des Ferngefechtes, so wie heim Wiehsel der 
feiodlicben Positionen so lange stattfindw. bis der Gegner die Wirkung entsprechend 
▼erbesaert hat TraTorse sind aber desshalb nicht entbehrlicher geworden, wenn 
sie nach einvr tUnsieht keinen Nutaen gewähren kitnnen, der wohl in rielen Fällen 
nur ein f * oretiscber geblieben ist Der Hauptnutien der TruTcrse ist aber immer der 
der Zvüenblldung , um die Wiriiung der Bxplosionsgeaehosse Innerhalb gewisser 
Rinroe su halten und an ihren der feindlichen Position abgewendeten Flächen den 
Vcrtheidigern einen sicheren Schatz zu gewähren. Diesen Sehuti gestatten aie 
gegenwärtig besser , weil die Sprengstäeke der neuen Percussionageschosse durch- 
aus nach vorwärts getrieben werden, während die am Boden liegenden oder in 
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denseihnn eingedrungenen Gransiteii bei ilirt ui iierston die Stücke nach aUen Rich- 
tungen schleudern. 

In grösseren Werken werden Hohltrarerse, eingedeckte Tainbeurs und ftrm- 
Hehe Blockhiuser nothwendig werden können» wenn die Ortsrtf hlltntsse dem G^er 
entweder eine trefflickere oder quantitsitiT Qberwi^ende Ferawirkung gewfihren. Bs 
scheint überbsopt SDgoidgt» die Reduits der Werke» die doch immer «ine xiemliehe 
Zielfliehe bieten, einxadeciten, sobnid es ihre Grösse geslsttet. 

Da die Brandf^csehosse der gezogenen Rohre in ihrer ZSadungsfähigkeit den 
Brandballen der tiaketen gleichkommen, so müssen di« Holzbauten u. dgl. gegen 
die Brandlegung in derselben Weise wie gegen jeno gesichert werden. Im 
Innern der \\'oi'k(' lilrilit wie früher eine genn;i;fre (jefabr <!or BratuÜPijting als bei 
freistellenden Hiorkliäusern, wenn dieselhen iiirh( nach Angahe MiilltM-'s erliaut 
wecden. Uei «iieseu isolirlen Hlnekliauscni , lies itniers wenn sie auf hocli iieijcuilen 
Puiikh n poslirl sind, ist es des (lächeren Si ii ivscs wegen nicht unntüglich, dass 
Sprengstücku in die Schiess- nnd Luiiuiiniiuytu geschleudert werden. Es Ist dcsshaib 
gerathen, die äussere Höhe der Facbschurten und der Öffnungen unter der Itabme 
bei den ll(Ulor*sehen Bloekb&usern auf ein Minimum so beschranken und Lieht und 
Luft durch besondre OlTnungen luzufloluren, welche man unmittelbar unter der Blodt- 
deeke anbringt. Es muas Obrigens sngegeben werden, dass es immer zu den sel- 
tenen Ftllen gehören wird, wenn SprengatQcke durch die Sehiess- und LuftöfTnon- 
gen dringen, und dass desshalb die Vertheidigung der BlockhSuser an 
Hartnäckigkeit nichts verliert 

Eine besondere Berücksichtigung erfordert die Hü he der Werke. 
Sie ist derjenige Factor, weldier durch seine Verminderung mehr als die Verkür- 
zung der r.inicn zur Verkleinerung der Zielllächen beiträgt, und welcher in vielen 
Fällen auch leichter MiodiRcirt werden kann, l'm die Zielflät'hen zu verniin- 
dern, wird man — so oft es iingelit — den Bau versenken, dabei die 
glacisiüi tnigon Brustwehren anwenden , sobald sie hinreichende Sicherheit in localer 
Beziehung gewähren, die Sclianzen immer so zu placireii trachten, dass 
es nicht nothwendig werde, zur directeu Deckung der hinteren oder inneren 
RAume, die Normalhöhe der Brustwehre au Oberschreiton, und in Fölleo, 
wo die Ansteignng des rflckwfirtigen Scbansenraumes ea theoretisch fordert, die 
Brustwdire höher als 6 Fuss lu erbauen, die Normalhöhe beibehalten, den hin- 
teren Baum abgraben und die gewonnene Erde tur Verstärkung der Brustwehre 
forwenden. 

Die Höhen der Brustwehren, Ton der Lage der beherrschenden Punkte 
abhöngig, sind durch die Vergrüsserung der noch wirksamen Schuss- 
weiten, der Kanonen, Raketen und Gewehre sehr -alterirt. Hat mun bis jetzt die 
Werke gegen Punkte defiliren müssen, die auf 400 bis 500 Schritt nur durch Infan- 
terie, auf 600 bis 700 Schritt nur difrrfi [i^eühte Sclinizcn hesetzt werden konnten, 
und musste man sich gegen Punkte decken, welche noch in einer Entfernung von 
1200 bis IKOO Schritt die Postirung grösserer Geschütze zuliessen, so müssen 
jetzt atr diese Distanzen verdo(>pelt werden. Wenn man bedenkt, dass 
Büketen- und Berggeschülze, alinlich wie die gezogenen Fcldkanonen, grosse Distan- 
zen erreichen, sehr portativ sind und desshalb die höchsten Punkte in ihren 
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PoiitioneD nehineD könneo» to dQrfte bei 4.er Placiruog der ScheDsen aieh 
stets der Wunsch geltend machen, ihre HorUonte dem Niveau der 
beherrschenden Punkte möglichst lu nihern und diese dominirenden 
Hfthen selbst xu besetien. Ei ist eine Charakteristik der seaen Fernwirkuug 
dassbei den fl(heopoaiticnen die Naehtheile geringer sind, die froher 
bei dem Scbiessen mit glatten Rohren aus der il5he in die Tiefe stattfanden. Dess» 
halb k5nneu höhere Pu^itionen auch ebne technische Beeinträchtigung der Artillerie 
gewählt werden. Da aber „sehen und treffen, ohne getroffen zu werden," 
die stete Sorge bei der Placirung der Schanzen bleibt und die ErffilUiiig dieses Bestre- 
bens die beiden Anforderungen: Erhiiliunfr df-r Streitkraft und Sebiissfrei- 
heit vereinigt, so gebt panz Itc.^uuders bei der Wahl der höheren Positionen 
das Bedörfni-«s natiirgeniüss liervor, die Baute in den Boden einzuschneiden. 

Die V'cnnituit riutg der sichtbaren BruütwL-iirhohe (Ilühe über den i>uuiiorii;out) 
setst aller das Werk der gesteigerten Wirkung der Sbrapnels aus» sobald 
der Kamm desselben den Hcrisent d«r bedrobeoden Position nicht um ein Merkliches 
aberragt. Es geht daraus hervor, dass in der Ebene für die Anwendung der 
eingesehnittenen Brustwehren ein grosses Hinderniss erwfiebst, 
ureldies entweder cur Anwendung des normalen Profilea ftthrt, selbst die Nflts- 
Uchkeit des flbaliMmideii nicht susscbliessl, wohl aber durch Aufstampfen der 
Bonnets beseitigt werden kann. Man wird jedoch gewiss die Bonnctirungen gern 
vermeiden, da durch dieselben nicht allein die Zielhöhen vergrössert , sondern 
auch dem Gegner die .^ngrilTspunkte besonders markirt werden. Bei kleinen Werken, 
wo man sie kurz macben muss, sind sie iibortlicss bald zerstört und hindern die Ver- 
theidiger während dos Kampfes auf der ürustwehre. In gleicher Weise werden alle 
Überhöhungen der kröne sowohl aufderBrustwebrewie im Innern 
der Schanze vom Nachtheil sein; sie werden ininier die Scbus^e des Gejjjners 
auf sich ziehen, derselbe uird stets ihren Zweck errutiien und seine Masänahmen 
dagegen treffen. In dieser Hinsicht sind die Verbindungen der Grabencapuoai^ren 
mit dem Innern der Schanxe unpraktisch, sobald ihre Eindeckungen die Brustwehr- 
krone Qberragen. Befinden sich soIdieOberbÖbungen nahe an den AussprOngen, so 
beengen sie den Baum Ar das Randgemenge an den wichtigsten Stellen; befinden sie 
Hch in der Mitte der Linie, so unterbrechen sie dodi immer den Zusammenhang des- 
selben. Auch betulich der Feuervertbeidigung sind sie nachtbeilig. Sind Qberdiess ^ 
Miche Verbindungen mit Hohltrarersen , Rediiits u. dgl. im Zusaromctihange, so bie- 
ten ihre Eindeckungen dem Angreifer willkommene Passagen , um leichter und das 
Innere der Schanze übersehend, in demselben vorzudringen. Die von der Feldforti» 
fication bisber anempfohlenen, theilweise von Montalemhert anGregebenen Verbin- 
der (irabenverlheidiguiig mit dem Innern der \\'erke besitzen die erwähnten 
Mäiij^el nicbt, wessbaib si»« sehr zweckmässig beii»ehalten weiden können, selbst 
dann, wenn sie eine grossere als die Normalhi}he für die Brui>twehre der Schanze 
erfordern. 

Die Nachtheile, welche aus der Überhuhung durch Reduits und eingedeckte Hohl- 
bauten, wegen der VergrSsserung der SeUftehen, hervorgehen, müssen möglichst 
vermindert werden. Alle unentbehrlichen, weil zweckdienliehen Ober^ 
bdhungen vorliegender Deckungen sind auf ein Kleinstes su redu- 
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cii cti. Durch ''in<- zweckmässige Coiistriiction des vorgelegten und des doinioirenden 
ProtUes, sowie durch eine zweckmässige Wahl und Combinatlon der DeckmateriaÜftn, 
wodurch die Blückdecken widerstandsfähig bleiben . dabei aber doch mtoder hoch sv 
sein brauchen, küiiu dieser Forderung entsprochen werden. 

Der gesteigerte» Treffsicherheit der grossen FeruwatVeii wegen, sind die 
Glacis ein unentbeh il i cii e r Bestandtheil der Schanzen geworden, 
wenn man den Vortheil, dass sie luiinentiich bei dem flachen Schuss der gezügeneo 
Itühre die TretFflScbe an der äussern Brustwebrwand Tcrkleinern , uicht uusser Acht 
lassen will. Heu wird sie desdiidb möglichst liodi and dihei sanft ansteigend, das ist 
mit grossar Giundanlage wansehen. Durah das Erste nuuAirt das Gtseis besser, 
durch eine grosse Basis wird es wideratandsfthiger und leichter i»estfeiehbar. Hat 
bisher die Regel gegolten» Brustwehr- und Glaciskamm 5 Fuss» aneh nur 4«/« Faas 
vertical abstehen za lassen imd die Glaciselme oitweder in der Verlfingeroag der 
Krone oder 2 Fuss unter derselben und parallel zu dieser antalegeo, so wird es gut 
sein, den Abstan d bei der Kimme auf 4</« Fuss zu normiren und das Glacis 
mit der Krone in eine Ebene zu legen. Dadurch entsteht beim Normalprofil 
eine G 1 a c i s h o h e von I Fuss. 

Die Brustwehreil werdeu gegenwärtig nur mit Hohlgeseliossen beschösse!), wobei 
tlunli die heftige Explosion das Erdreich zerwühlt, die Brustwehrc abgeschichtet 
mid [[i>> Erde in den Graben stürzen wird. Wollte man dein Letztern Ihoilweise vor- 
beugen, so nius.ste man breitere Bermen oder tiefere Gräben anlegen. Da aber jede 
Berme Nachtheile besitzt» so wird eine grössere Breite als 1% bis 2 Fuss gewiss 
zu vermeiden sein; da ferner tiefere Griben schwieriger herauatetlen sind, nicht 
gestatten die Wfinde hinreichend steil an halten und dsdureh dem Angreifer das 
Erklettern derselben müglichst su ersdiweren, so wird man dasHaximiim der 
Graben tiefe mit 10 Fuas beibehalten, dagegen f&r das Normalprefil die 
obere Grabenbreite von it bis Fase auf 1« bis 20 Fuss Ter- 
grösser n. Die Spita griben, jetat nachlheiliger als bisher» sind gant su 
vermeiden. 

Da es zweekmSssig ist, das Bindriogen der Geschosse durch eine sanftere 

Böschung der äusseren Wand zu vermindern und dadurch die Sprengwirkung auf 
♦»ine mehr obertlächliche zu beschränken, so können auch dir» äusseren Brust- 
^ wehrwande in der Folge eine grössere Böschungsaulage erhallen, 
nnd es wird um so nötzliolicr .sein, sie mit einem dichteren nnd ela- 
stischen Material zu verkleiden. Es mag zu entnehmeu sein, dass die glaci«- 
förmigen Brustwehren die meiste Widerstaudsfabigkeit besitzen, und diu»s die Ver- 
grBsserung der BSschungsanlage entweder eine breitere Berme oder einen seichteren 
Graben erfordert» wenn die Statik des Normalproliles nicht gestört werden soll. Man 
gelangt auch bei dieser Hodification des Profiles su dem BedArfaiss« die Grftben 
breiter lu macheii. 

Rechnung und Constmction gewihren die Oberteuguag« dass die Duneoaionen 
der einseinen Theile nadi ihrem Profile von einander abhSngen. Ein höher begehrtes 

Glacis, ein breiterer Graben und eine sanftere Böschung der Süssem Wand erfordern 
eine Mo difi cati on des Falles der Kr o ne. .le sanfter Ihre Neigung, desto höher 
wird d«8 Glacis, aber desto breiter wird der Graben, wenn die Glscishdhe üxirt 
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bleibt Mm wird daher, mit grftatter ROekeieht auf die besteBestreicliaDg 
des AHieenfeldea and dei Yorderen OrabenrtQdeSi den KreneefaU 
mdgltcbet klein ma eben. Es werden IV» bis ly« Zoll pr. Fuss Ar das Normal- 
preil entspreehen; denn im ersten Falle kann der Graben 18 Fuss» im xveiten 20 Fuss 
Breite erlangen, wenn die Benne mit 2 Fuss and die Bisehangtwinkd von 45 Grad 
fOr ittssere Brustwehrwand und Glaeis gewählt werden. Wörde mitn die Neignng 
pr. Fuss mit 1 Zoll annehmen . so könnte der Graben 30 bis 32 Fuss breit gemacht 
werdet), was sebon gestatten wQrde, den Graben rar besonderen Vertheidigung ein- 
zurichten. 

Bezüglich der Üiciie der Bru s t w e h r n dient als Anhaltspunkt die 
sohliessliche Anwendung der Ilohlgoschosse zur Zerstörung derselben. Vennüge der 
Gestalt, der grösseren Percussiün nnd der bohrendeu Bewegung dringen die Spit«- 
gescbüsse tiefer ein ab die Kugein. Sic dringen um so besser ein und expludireii als 
PercussioQsgeschüsse um so sicherer, je naher die Richtung ihres Auftreffeus der 
Senkrediten kSmmt, welcbe der getroffenen Fliehe eatspriebt Dte scheinbare 
Zusammentreffen der Momente des Eindringens und der Explosion gibt der Ver- 
Bulbnng Ranm, als kdnnte dureh das fast plstslicbe Bersten der Perensaiontgeoehosse 
das Bindringen Tornundert werden. Wenn auch dieses bei dem Gesdiosse selbst statt- 
finden mSehte. so wurden doeb die SprengstOeke schon allein dnrcfa Ihr Bestreben 
den Erdkörper trichterförmig zu durchdringen eine weit grössere Zerstörung herror- 
bringen, als die bisherigen Voll- und Hohlgeschosse — so, dass schon in der Form 
dieser Sprengwirkung die grössere Besorgniss fQr die Dauer der 
Doekungen beruht. Gegen Werkp mit liolien Trofilen wird die Artillerie des 
Angreifers die Zerstörung schon auf 1800 bis 200Ü Schritt .nis r^-Pründertt niiH 1H(>0 
hin 1800 Schrift aus 6-Pfündern mit einigem Erfolge vornf iiint ii kijimt n. Die ii<ili ich, 
dauernderen Positionen oder die erste Aufstellung gegen Nui rn.ilin ikstwehren WL'niuu 
1^00 Schritt beim 12-Pfiinder und 1000 Schritt beim (i L'iüudei suin können. Sie 
liegen nahe der Grenze des rerlftsslicheu Schusses der gezogenen Gewehre nnd 
sind haltbar, sobald man es nicht unterlftast sidi einanschnmden and dadureh dem 
Verthddlger an der Hbhe seiner Ziele absabreeben; sie befinden sieh in einer Ent^ 
femang, wo die Zidfiicbe am Werke so gross orscheiat, dass ein schürfereeJUchten 
schon möglidi wird. Wenn in lettter Beziehung albere Positioncii noch Tortheilhafter 
sind, 00 werden dieselben auf 800 bis 600 Schritt doch meistens nnr TorObergehend 
oingenMnmon werden können. Was solche Nahpositionw durch ihre kürzere Dauer 
am Gesammteffecte verlieren, ersetzt jedoch die Wirkung jedes einzebn'u Treffers 
vollkommen. Es ist desshalb nicht unmöglich, dass eine rasche Entscheidung durch ein 
entschlossenes Auffahren der .Artillerie des Angreifers :itif diesp näheren Distanzen, 
selbst cbiip hf'sniidere Verluste, herbeigeführt werden kann, sobald die Fernwirkuug 
aasgieb ix itig und dubei gut rertheilt auftritt Aus dem Ganzen mag hervorgehen, 
dass man Veraulas.sung habe, d ie bisherigen ihcken der Deckungen vorzüg- 
lich wegen der gewünschten Dauer derselben zu vergrösüern, dass man 
alles aufbieten mOsse , die Brustwehren sorgfstltig zu coustruiren und aufsobauen , und 
dass es sich sehr rerlolme, dieTrefiHichen mit entspredsnidan Materiale lu rerkleiden. 

Alle bhiss theoretischen Angaben Qher die Brustwehrdicken haben nur 
einen geringen Werth. Sie sind aber, so langp nicht Versuchsresnitste oder ernste 
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Erfahrangen darüber ?orliegeD, doeb unentbehrlieh. Dieselben mflaeen ueb 
VerbftUnias der WideratandsfUbigkeit der eröftelnen Stoffe, welcbe man w Deck- 
mitteln entweder allein oder eombinirt anwendet, erwogen und ober grösser ale sq 
klein ermittelt werden — um flir die Fälle der Praxis einen Fi ngeriei g zu besitten, 
bis die Ergebnisse der Erfahrung es gestatten verlässUche Normen aufzustellen. 

Es scheint in dieser Besiebung TOraiehtig xu aein, die Brustwebrdicken 
anzunehmen: 

gegen gezogene Kleingewebr« i-PfÜBder «.PfSiider 12-l'rriniler 

bei gewacliseiier Erde 4 — 4 5' 9' 10-8' !4'— 16' 

„ gestampfter Üamraerde 6 5'— G' 10'— 10-6' 12' 18' — 20 

« ungestampfter . 8'— 85' H'-12' 14'- 15' 22' 

« seblecbter Brde (mit Saud oder Kiea 

gemengt) 10' IS' 18' 24'— 26' 

, weichem Hole 18" S*5' 8-8' 9'5'~10' 

, bartem ir 4' 5' 8' 

Blockwinde ana 18" oder 18" atarken 

Balken in swei Beihen in ~ 3'— 4' 6'— 7' 8'— 10' 

Entfernung voneinander, aufgedippelt, sonat 
gut verbunden. unddieZwiacbenriiume 

mit Sand gefQlll — — — — 

Hauern aus Ziet^etii 1' — 1»/,' — — — 

Die Zwis( lieiiräume mit Sand gefüllt. 

Mauern au.s lit uchsteineii tt" — 12" — — — 

Faschinen lO^üUige, 3 Reiben oder auch nur 

2 Beibcn mit 2' — 3' Zwischenraum 

aosgeflillt mit Sand — — — — 

'Sehanakfirbe 1 Beibe 4aekuhiger mit Erde 

oder Sand gefliUt — — — > — 

ScbanzkOrbe 1 Beihe 3sehubigermitfteiaig 

dicht angepfropft — — - — — 

in beiden Fällen die Zusammenstossungen mit Faschinen ausgeftlllt. 
Die dritte Anforderung, w elche an die Feldvcrsclianzungen gestellt wird, bezieht 
sich auf ihr<» Sirherlioit S^lr- sollon — durch ilire Form und sonstige Anordnungen 
vor, um und in denselben — dotn Gegner das eilige Herannahen, nämlich den Über- 
gang aus dem Fern- in das Nahgefecht erschweren, sie sollen ihm ein gedecktes 
Annäliern und ein nnTerriiulhetcs Eindringen unmöglich raachen. Da die Werke durch 
die Erfüllung dieser Anforderung gegen jene Action gesichert sind, welche man in der 
Taktik j,$tarm* nennt, ao können i^e an^ atannfrei genannt werden. DiMeStunn- 
frefheit luiteraeheidet aicb jedoeb Ton der fortifieatoriscb Ablieben Beieiebnung. 
welehe angleieb die Sicberheit gegen Handatreicbe und gegen die Ersteigung auf 
Leitern einw^ieaat nnd namentlieb dorcb einen bobm Anfang erreiebt werden kann. 
Die FeldfortiBenlion ist aber dnreb die Natur ibrer Verbtifnisae angewieeen, ihre 
Sieberang durcb Suaaere Reserven und doreb Anordnungen an bewirken, welche 
eidi am Terrain und im Grundriss ihrer Bauten entwickeln. Die Sturmfreibeit 
der Feldscbansen wird mit den Mitteln des Angriffes gesteigert 



d by Googl 



Ztr FdübrUflcaUim 4h GegMimrt. 



werden mii.<i.HCU, sie wird eine absolut geringere t\\ sein hrauclien, wo die 
materiellen Uehclfc zur Passirung von llindernisseu niciit aufgetrieheu werden 
kSnnen. Sie wird wie bei jeder Befestigung ibren Zweck erfllleo, snbiild «»ie den 
lloraeiit des Eindringens in die Sehanse bineastcbiebt und den Unternebmungen des 
mben Angrilfes blutige Opfer Teruraaeht Zeit und Nittel werden die boberong 
einee jeden Werkes mAglicb machen. — Die Stnrmfreibeit iat und bleibt ein relativer 
Begriff; man darf Ton den Feldschans» niebt fordern, daaa sie abaelut uneinnebm- 
bar seien und dass sie eine Stnrmfreiheit wie die permanenten Werke beaitien. 
Da die Werke d<>s Feldes mit der Action der freistreitenden Truppen sich erginxen» 
so werden diese l'ntersehiede weniger nachtheilig sein. 

D i e S t u r m f r (• i Ii 0 1 1 i «* t d u r c Ii die r r R s s o r c W i r Ic u n g d e r A n g r i f fa- 
artillerie, durcli welche der Ersteigung und dem Eindringen liegflristipi^nd vor- 
gearbeitet wurde, iiiid durch die gymnastische Ausbildung der Tnsfvpf n i'er;ihrdf't. 
Wird der Angreifir verhindert Nahpositionen atu wählen, ho wird jene die Existenz 
lind den BesiU der Schanzen nicht überwiegender als bihher gefährden. Diess 
»pricbt für das seitliche Vorschieben der V er theidigu ngsarlillerie in 
besonderen Versebaniungeu, und flir die Position der Infanterie in kleinen 
Einsehneid ungeu 200 bis 300Scbrltt von den Sehansen entfernt, gleiebsam 
eine versebanate Tirailleurkette an bilden, welebe das Werk umsebliesaen 
kann, besonders wenn man es Torgetogon bat, dasselbe offen oder baibgesehtosaen 
tu erbnnen. ' 

Um die Süssere Reser ve fiir die entscheidenden Angenbliele gut erbalten 
zu wissen, muss sieh dieselbe decken. Wo die Terrainverhältnisse diese Deckung 
direet nicht gewiiiiren, rnu^^ sie hergestellt werden. Sie wird eine Einschneidang 
sein, die suitlieh hinter der Hatiptschanze liegt und keinen Anspruch auf eine Schanze 
macht, die itber das Werk, um dessentwiHeu die Reserve lieslelit, nicllt gefilbrden 
darf, falls durch einen Hückenangriflf sie vuiu Feinde genomnu n win de. 

Durch die erwähnten Anordnungen gewinnen uuuh die vorberei teten 
Feldbefestigungen uu ihrer Sicherheit gegen die Finten des nächtlichen 
Angriffes und an taktischer Selbstständigkeit. 

Die gesteigerte Femwlrkung sowobl, als auch die gymnaatisebe Ausbildung der 
Angriffstruppeo erfordern eine grflssere Verbreitung der Hindernisse am 
Vorterrain, im Graben und auf der Berroe, um die KrSfte des Gegners bei 
ibrer Wegrftumuog su erscbdpfen. Diess wird um so mehr gelingen, j e t er b o rge n e r 
diese Binderniase liegen und je kräftiger sie dureh besondere Anordnungen 
ealUiread vertfaeidigt werden. losbesondorc dOrfen die Hindernisse am 
Vorterrainausgedehnter auftreten , weil die Fern Wirkung der Vertheidiger die 
grosso Ausbreitung begQnstiget. 

Das Überschreiten des Grubens ist durch i int* grössere Breite, dttreh die Steil- 
heit seiner VN'äiule, durch die Hindernisso seiner Sohle und durch seine zur Ver- 
theidi(?ung cingericliteten Ildliibauten mit Schwicri«:kciteii und grossen Verlusten 
verbunden. Die Gräben werden unter den gegtu w ar tigen Verluiltuissen auf ihre 
Vertheidigung durch den Uniriss verzichten müssen, weil die Linien nicht mehr hing 
gewQnseht werden können. Gr aben-Gallerien undCapo nniercn werden öfie r 
als frOber sur Anwendung kommen* Dieselben dürften sweekmissig mit 
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leichten, kunen KattOAen grössereo Kalibers bewifibet werden, welche niif gerin* 
gerer Pereasiion sahlreiehe Kerttltchen tu «chietieB bitten, da ee nicht auf das 
Erreichen einer grossen Oistans. wohl aber auf eine grosse Zahl gleichseitiger 

TrelTer ankommt. Diese kleinen Kanooen werden den engen Raum der Hohlbauten am 
niin(le>teii belästigen, wenn sie mit Scbiesswolle von rückwärts geladen werden. 

Das Erklettern der Brustwehrkrone durch die Angreifer scheint durch die Ver- 
minderung der äusseren Höhe begünstigt, wenn m;)Ti sich zur Eitischueiduni: des 
Baues veranlasst fand; «••^ scheint, dass dem Ahum' i' -i im letzten Momente seiner 
Action üaä ersel/J würdii, was seiner Keiiiw ii kting i iif/.üjjen wurde. Diesp Beg:ün- 
stigung einer, nur um einige Zoll geringeren Hübe verschwindet in dum Augenblick, 
WO der Vertheidiger auf die Brustwehre steigt. Sie kann lür den Gymnasten an und 
Ittr sich nicht fQhlhar sein, nm so mehr, da eine h5here Brustwehre auch stirker 
serschossen als eine niedere sein wird — ao . dass jene rielleicht sogar leichter 
ta ersteigen ist ab diese. Han kann ab«r doch daraus entnehmen, dass wie 
bisher die Berme nnter den Herltont sa versenken und mit Hinder- 
nissen lu TO rs eben sein wird. — Glaetsfthrmige Brustwehren, welche vom 
Feuer des Angreifers am wenigsten zu leiden haben, sind keine ncunenswerthen 
Hindernisse. Han muss sie auch in der Folge dort meiden , wo das Vorterratu den 
Nabekampf gegen die Schanze nicht verhindert. Die Sicherheit des Werkes gestattet 
neben den Normal- und überhöhenden Profilen recht gut die eingeschnittenen ßniiten 
mit widerstiindsHihigen Grüben, sie verweist aber die glaeislurmigen Brustwehren 
bloss für Schanzen der lliWieu und Abhänge, für Batterie- und Tiriiille irileekungen, 
oder als einen vorgeschobenen Tlieil grOsseirr ^^ t i Le — meiulens noch auf jene 
Fülle, deren Anordnungen den Charakter des liüprovisirens tragen. 

(SehJuts folgt.) 
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H c (j; c n s? i < ) 11 e ii. 

Me Srhiacbt bri Tornas an '<i. Nofenber 1760. Naoh archivalischeu Quellen hoarheitet. 
Nchst Roihg^en (üeihefl zum könig'l. preiissiüclien Militär- Wochenblatt für das 
2 Qiiarial I HdO. Redigirt tod der historisohen Abtbeilang des Geoeralstabes). 
Berlin 18<)(). In Kommission bei E. S. Wittlor ttnd Sohn. 79 S. in 8. 

Auf (l'Mii vvpjfcn ndüete dep kriprr.5}ij<;tori«;ch«'n Forschiinf^ hat uns in neuester Zeil 
ki'ino Krirlu iiiung- so narni angesprot l en uikI l efriedigt als dirses SrhlaohtgemnUip. das 
vir I nhedenklieh ais ein echtes Muster erklären, wie derlei Schilderungen gehalten wer- 
den sollen. 

E« wird damit der herrlidieii Armee des grossen KönigB ein oeues tmä wohlrer^ 
«Bentes DmikiiMl eniehtet md «ine grossartige vnd erelgiiliareiebe Yergaogenlielt mit 
jcaem kbrai TtnttiidaiM mid jena* AnsdmafidilErit ror imaereii Aigen thnnuA» est» 
roHl, die den wihreii Werdk ItriegigeeeMelitlielier Arbeiten kennieielinen. Ee ist aber 
ueby mit itre n ge ro FeithelteD des objeetiTen Stendpenlttesi der licterreiehiaehen Armee 
«feto imd flbendl die gerecbte Anerikennnn^ getollt und eine InmeredsebafUiehe woU- 
woOende Geabnang dirin eingehelfeB, die na* »n der Honen an beeondcrem Denk tcr- 
piÜchtet. 

Eine Arbeit fon eoleber Genauiglieit, ton aO richtiger mititaris' Tirr VulTassung aller 
Verhältnisse, kurz ron einem Detail, das kaum noch etw»<t tn wflnschen übrig läs.st, indem 
fast jedom einzelnen natailion , jeder Schwadron volle lU'fhniing; grtrag-en wurdtv kann 
selbstverständlich, nur au"* ?'irn'r detaiUirten Hcsichtigun},'' des Schlachtfi'lde!^ an Ort und 
Stelle, nur aus einer, nach allen Riehtiin<,'-cn verstnndipi-en Sichtung; und Prüfung des 
archiTalischen Materiales , sowie aus der sorgfältigsten Hrli nhi if und Renfit/.ung- alle» 
dessen hervorgehen, was darüber in frfiheren Zeiten Teröllcntliclit wurde, und worunter 
wir die Leistungen ebe« Tempelhoff, Retzow, Üackenberg, Lloyd, Decker, 
Schiilling, Wnrnery, so wie den bekmntmi »•vefObrlleben Beriebt der 
SehUekt bei Saptita", den Aater*« Plen begleitet, tibleii milaeen. 

Wir beeebingcn nna seit fast fienig Jahren mit kriegsgeaehiehtliehen Stadien, 
haben schon Mnnchea rerdflimflidit* was nicht ohne einigen Beifhll safgenommen wmrde, 
lad gitaben nns desshalb berechtigt. Ober hriegshisloriaehe Arbeitea ein Urtheil abgdien 
zu dürfen. Wir meinen nno : der gediegene Verihsaer habe sein Ziel t ollkommen erreicht 
ond seinen Stoff mit wahrer Einsicht, Gewandtheit und Deutlichkeit zu einem vollendeten 
Ganzen Tcrarbeitet. Eine Darstellung der Schlacht bei Torgau lag schon längst in unie- 
rem Plane. Wir hatten auch bereits den ersten Entwurf dazu beendet, als obige Schrift 
erschien, und nun legen wir gerne und f&r immer unsere Arbeit bei Seite. 
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Von «imr Reeentioo, wie wir selbe ventebeii, kaon gar niehi die Rede «ein, 
denn die Kritik Undet kein weiteres Feld , wo die Thatsnehen so pragmatisch und getreu 
vorgelegt sind, und swar mit dnw Bescheidenheit vnd SacUcenntnisfl, wdche aas volle 
Acfatong Tor dem Wissen and Charakter des Darstellers ahnSthigen, welcher der Würde 
des Gegenstandes, der Achtnng vor sich selbst and vor der Geschichte jedenat ein- 
gedenk, nie fiher das Ziel hkaaasdHci^ 

Weto wir die vorstehende Schrift etwas eini>:oIiendcr behandeln, so geschieht diess 
bloss and allein für die Leser unserer Zeitschrift, die wir gerne auf diese gehaltreiche 
Leistung^ aTifiiicrlcsam machen und bei ihnen jenes Interesse dafür workrn niocliti n , das 
sie uns selb-;! '.'•'•währt; denn auf uns war ihr Eindruck ein in hohem Grade fu friodigcn- 
der, ein l)leibendor niul wir konnten uns das Vergnügen nicht versagen, das Schriftcheo 
uieljr als einmal zu lesen. Es sagt auf seinen 79 Seiton mehr als oft ganze Bünde. 

Wer, so wie wir. mit ^-an/er Seele am Stiidinm iler Kriegsgeschichte liarigt und 
darin die fortschreitende Bildung des Suldatcn zumeist sucht, wird uns entschuldigen, 
wann wir rther in den Gegenstand eingühen. Anderseits glaahen wv dadarch dm treSlieiiMi 
Yerftasermn so höher sa chrea. Aus diesem Oesiditspunkte allein wolle man ansbeurtheilen. 

Schon im Vorwort wh^d sehr richtig daraaf hingewiesen, »daas kdne Sdilacht 
des sj«be^jihrig»B Krieges einer strengeren militiirisehcn Kritik anlenogen werde als 
gcradt jene von Torgaa, wosshalb man es sieh snr Aofgabe gestellt, dem gerechten 
Urthdl Aber selbe dn wohlerwogenes festes Fondament sa geben." 

Wer die Schrift aofmcrksam durchgeht, wird auch rielfkitig die Überzeugaag 
schöpfen, dass hier stets gerecht, nach beiden Seiten hin, ohne nllc vorgefasste Ansicht, 
Immer mit Unparteilichkeit abgeurtheilt, mit Wahrheit geschildert worden Lst. Ohne 
alle Schärfe, jedoch mit Entschiedenheit wird sog:ar dem Urthei! eines Napoleon ent- 
gegen getreten und ebenso die von dem töchli^en Pönitz in seinen „M i 1 i t ä r i s <• Ii o n 
Briefen eines Verstorbenen" darfiber niedergelegten Ansichten auf ihren wahren 
\^'erth zurückg-eführt, auch des genialen Ü ccker's Angaben in seinen «Schlaehteii 
und H a II p tge fe c h t en des siebenjährigen Krieges*^, im verNuhiiliehen Toue 
besprochen und berichtigt 

Was die Bintheilung des Gänsen bctrilft, woraus sich, wenigstens im Allgemeinen, 
die Anühssnng und Behandlang des StoflTes entnehmen lisst, so geben wir hier das roll- 
stindige Inhaltsrerselchniss, als : 

1. Einleitang. 

2. Ere^iste, welche der Schlacht onmittelhar vorheiigingen ond iBeselbe ein- 

icileten. 

3. Umsehan auf dem Terrain des Schlachtfeldes. 
Blick auf die österreichischen Streitkräfte. 

4. Bewegungen der Österreichischen Armee in Folge des Marsches des Königs aaf 
Scbilda. 

Stärke nnd innerer Werth der lum Angritf bestimmten preussischen Trappen. 

6. Der Kunig- hesehliesst die Schlacht. 
Di^puüiliun des Königs. 

7. Die Schlacht am 3. November 176U. 

ü) Anmarsch des Königs und Anlstellang der (ysterrdcher* 

h) Aofmarsch 2ieten*s nnd EintreflPea des Königs auf dem Schlachtfelde. 
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c) Übereilter Angriff des Kontq:^ mit den Brigaden Sfbarg ond Statteiiieini, 

wf^lohe xnrric'kgcworfi n wrnlrn 

d) IVw Iiillinteriebrigadcn der 1. und t. < olonne dt<s Königs greifen succefiMre 
in das Gefecht ein, werden aber ebeufaüs geworfen. 

e) Die prcussische Cavallerie erscheint auf dem Schlachtfcide, kann aich jedoch 
nicht auf demselben behaupten. 

Der Kfioig ateht von weiteren Aogriflen ab und fibergibt du ComiMuido dem 
Gfloenl f 09 BAIten. 

g) Ereignisse bahn Corpt de* Generals ton Zieten. Entseheidmig der ScMaeht 
dnrdi Wegnahme der SOptiliar Hdlien. 
8. Erfolg der SchlaebL 

dieser Bintheilnng sind ^e Momente so scliarf henrorgeboben, dsss MM sehon 

dadureli die Gewisslieit erlangt, die Beari»eitnng des Ganzen könne nur eine iicbtrolla 
and leicht fassliehe, mit KincmWort. nnr aaS dner saslaiidigon Feder henrorgegangen sein» 

Bei einer grundlichen Literaturkenntnis!« wurden fehlerhafte Angaben geschickt ver- 
mieden nnd riberh?»Mpt ein eiqrener Wer^ eintreschlagen , wobei man sich Yorxugsweisc an 
die reichhaltigen (^»ueiiea des Berliner Archivs, mitunter aueh an Tempel ho ff s Tage- 
btieh gehalten hat. (»anz nnrermerkt und ohne alles Gepränge wird so manche bisher 
beglaubigie Angabe Lciiebtigt oder vernichtet, was noch dunkel war, erläutert und 
die historische VV'alirheit ermittelt. Wir dürfen es bedauern, dass der Verfasser die 
Asttfreiehisehm FaltUeten Mbi bealtxta, denn et wirdu sieb ibm daius einaelae 
Gesiebt^onkte anders dargestellt luben» als er solebo to» seiaom Staadpankio ans sv 
betradiien Tormoebte. 

Die Mirsehe des KSnigs, das Sammebi seiner Krifte nnd die Molire snr Sebladit 
sind klar nnd bündig nngadeatet Wir kftanen bier nnr erlXotemd ^sebalten, dass Fsld« 
mars^all Graf Dann die Stellung anf den Sfiptitser Hflhen keueswegs fSr rortreSlieb 
hielt und eben im Begriffe stand» selbe am 3. Noranber sn verlassen, als er angegriffen 
werde. 

Der detaillirte Nachweis öber die Formation des preussischen Heeres ist ein werth- 
voller historischer fleleg. Über die Artillerie sind die vcrlässliehsten Daten beiu'eJiracItt, 
welche jene von Decker venrollsländiirt'n. Und gerade darüber herrschte noch manches 
Dunkel, vva<; nun zum Abschluss gediehen ist. 

Wir eilaliren, dass der König bei Torg-au 172 schwere, 148 Hegimentsslucke. 
somit 320 Ge&chütie hatte. Seine gesammte Streitmacht bestand aus 77 Hataillous und 
140 Escsdrons. Die sebwere Artillerie war in Iff Batterien gethcilt DsTon hatten drei- 
sehn je 10 GesebOtse, avei sw5U^IBnd{ge Batterien bloss je 8 Gesdiatse, dsgegen aber 
Bocb 8 sehe- nnd aebtsebnpDRndIge Hanbitsen pn Batterie. Diess gibt 162 Gescbfltse. 
Von den fibrigea sehn fablt der Nadiweis; Termntbljeb waren es riebenpfQndige Hau- 
bÜsen. Wenn dw Autor nngesebenl bekennt» wo ihn die Qnellen verlassen, so erhfiht 
«Hess nnr £e Glanbwttrdigkeit seiner Arb«t 

In der Troppenvertbeilnng wurde die höchste Genauigkeit und Vollständigkeit 
beobachtet ond man erkennt daraus erst recht die Wichtigkeit nnd den Umlang des 
bes&txten archiralischen Matcriales. 

Die Naclirichten, welelic der König über die Österreicher hatte, so wie seine Absich- 
ten und Entwürfe werden kurz und richtig besprochen. Jede langweilige Auseiuander- 
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Setzung ist vermieden. Der Vtifasser (gemahnt uns wie ein geistreieher Maler, der i»ein 
Bild fichon im Kopfe zurecbt gerichtet hat und nun mit einigen leichten PinseUtreicben 
ohne alle Mühe» auf die Leinwand wirft. 

Die Sehildemng det Seblaehtfeldes kt tine Umms gelungene. Niekii zu 
weni^, niditt lo viel Sdbe rer^nlleht eb IreSlieber Pltn, Im IhsBstib von 1 : tSOOO» 
ilso anser riofacW HSitiriDus. Es beliehen von dw TorgMMr Sdilaebt eUerdings fiele 
Pline. Die mefaten und aber sdileoht ond ungeiiieeibar. Denn eelbet A tter*8 eo gefeierter 
SeUaditpian ist niebt dentlidi nnd im Temin irabrimll renrorren. In dem treSlieben 
Plane, welcli^ obige Sehrift beg leitetf wurde «fie Bodencnitur, <o wie «etbe aar Zeit der 
Schlacht bestand» ans alten guten Landesrermessiingen abgetragen und die H5hen Ver- 
hältnisse durch Horizontalschichteii angedeotet» zwei Pinge, die Iteinem Sehlacbiplane 
fehlen sollten; leider aher bisher noeh selten gehoter» Murden. 

hpifliTseitig-e Triippeimifsfclhinrr ist jjeniui und deutlich fÖr die ersten SeMacht- 
inoniente angedeutet. Die folgenden .Vioniente kann sich der Leser mit einer Darstellung 
wie die vorstehende leieht versinnlielien. Wir ziehen dieses \ erfahren jedenfalls jenem 
vor, wo auf einem und demselben Plane verschiedene Aufstellungen eingetragen &ind, die, 
selbst mit mehreren Farben ausgedruckt, nicht dazu beitragen können, das Bild des 
Gauea Uarar hervortraten an laasen. 

Die Znaammenaelaoag und Stärke der Saterreiebiaeben Truppen- 
m aebt am Ttgo der Sehlacbt konnten dem VeriiBScr nnmdgiicb gönn bekannt idn und 
er irird oaa Dank wissen» wenn wir nacb genauer Dnrelisicbt nnserer, in seltener Voll- 
sfindigkeit TOriiegenden Archirqnelien , in so weit diess der ans gegttnnte Raum ver- 
stattet, die rorkommeaden Varianten bericbtigen nnd Tonantbentiaeb er Seite die 
|>aten festsfellen. 

Betrachten wir snerst die unter Nummer Iii. der Beilagen aufgef&brte Ordre de 
bataille der ös terrei e h i s eh c n Armee. 

in dieser sind weder die fienerfde noch deren unterhabende Truppen vollkommen 
richtig angesehen. Um nur Kin Heispiel anzuführen, so i.st darin der Feld/eii<;ineister 
Graf Wied, welcher die f>^esanimte Infanterie des zweiten Treffens hefehligte, ganz aus- 
>;ehliehen. Auch erseheinen einzflne Generäle, vvelehe der Schlacht gar nicht beigewohnt 
nnd andere die solche aUs Volontäre mitmachten, unter den bei den Dirisionen und Bri- 
gaden eingetbeilten. Wir wollen aneh gleich hier bemeriten, dass die, jedem eiasoinen 
TreppenkArper auf dieser Ordre de bataille beigesetzten Verluatsiffern ml au hoeb 
gegriffen sind, waa sieb qiiter, wo vom Verlust die Rede ist, dentlieber erweisen wird. 

Die Hanptarmee unter Feldmarsdiall Graf Dann'a nnmiltelbarea Befehlen beatand, 
laut vorliegender Stand- oad Dieasttabelle pro October, d. h. mit Ende dea genannten 
Monate, ana 21 Infanterieregimenten! mit einem Stand nm S4.7$7 Mann ond 13 Caval- 
lerieregimentem mit S62S Mann, aasammen also 2S.462 Mann, inelnsiTe dar Ober« naNl 
Üntorofficiere. 

Das Arnicecorps des Peldzcugmeisters Grafen Laey (wozu auch die Corps des Feld- 
marschatl-Lieulenants Baron Bfek und Generalmajors Baron Bied. dann jenes unter fle- 
neralniafor Prenlano gehörten, die wir jedoch für sich aufführen werden) hatte 8 In- 
fanterie-itegimenter mit 9087 Mann. Kerner an Crösten 2291 Mann, eine Jägercom- 
pagnie ron it>3 Mann und inclusive der in kaiserlichem Solde stehenden ß sächsischen 
CaTallerieregimcnter, jedes zu 4Escadronen, bloss 6 reguläre Reiter -Regimenter mit 
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4012 Mann, sodann 2 Huszarenreis^imenter mit Mann und 2 sächsische Ublanen- 

regimenter mit 1376 Mann. Diess gibt im Ganzen 10 Carallerieregimenter mit 6908 Mann. 
Da ami 4Ü6 iDfeDtni« 11.K41 Hun ■oswiM, lo war der ganse Bestand des Corps nur 
ia.440 Halm. 

Dm Corps des PeldmarsehiU-LienteMaiits Baron Beek, welebes jenseito der Elb« 
stand md an der SeMaelit niehf Theil nahm, sihlte 4898 Maim Infanterie, Beifer; 
iBsiDmcn 6882 KSpfe. 

Die Inebten Treppen unter dem Generalm^or Baron Ried besfandett nna: Staba- 

branteric Mercy-Slavonier 1809, eine.Tn^ereonipafnie 184, Stabsdra^oner 647 und 

Secbcnj-Unssaren 683, zusammen aus 3840 Mann. 

Generalmajor d'Ayaüa^isn befehligte 4 Grenadierbataillone und 9 Eseadroncn 
Carabinierc und Grenadiere zu Pferd, zusammen bei 3000 Mann. 

Das Corps des Generainiajors Brentano bestand um: Warasdiner Kreutzer 3044, 
eine Jagercompagnie 208, R.<;terhazy-HuszareD 1089, zusammen 4341 Mann. 

Reassamiren wir diese ZitFero: 

Haoptannee 33362 Mann, 

Lacy 18449 „ 

Ried 3840 , 

d'Ayasassa 3000 „ v 

Brentano 4341 « 

so tndca wir, data 62992 Mann wiifcHch an der Sdbebt Theil genommen, der Yerfasser 
also mit den (Seite 24) angegebenen 64.990 Mann niebt viel feblte and sdne Bereebnong 
suiniK* 

Ausser den sächsischen Chersux-legers gab es bei der Armee des Feidmarsebalb 
Dann kein anderes Regiment dieser Waffe. 

Die kaiserlichen Fassreg^imenter waren «m mehrere hundert Mann stirker als der 
Verfasser selbe aiig^lbt, aiicli hatten einige derselben drei Bataiilone. 

Von den Dragonerregimentern hatten fünf i Grenadiercompagnie und S Escadronen, 
das Regiment Prinz Modena aber 6 Escadronen. Das Regiment Birkenfeld besass 2 Grena» 
^wompagnieo. Die KSrnseierr^imenfer waren alle so 1 Carabwiercompagnie und 
S Eseadronan. Der streifliare Stand dieser CavaUerieregimenter war aehr ungleicb; 
UMnebe siblten nur 700, andere wieder Uber 1000 Mann. 

Trotn allen diesen VarbntMi missen wir der eingebenden Besprecbnnf Ober die 
Mevreidüaeken Orgnmsntionevnbiltnisse, wenigstens im Allgemeinen, «neeni BeiftU 
seilen, denn man erkennt daraus, dass der Verfasser anf selbe einen beaonderen Wertb. 
tegte, waa niebt alle Autoren, die das kriegsgesebiditliebe Feld anbanten, von sieb sagen 
klonen. 

Die Torjjelegten Daten über die Stärke und dm fnnem Werth der zum Angriffe 
bestimmten prenssisciu-n Truppen wurden bisher noch nie mit solcher Genauigkeit ver- 
öflentlioht. Der König bestimmte nur 62 Bataillone mit 124 Regimentskanonen, dann 
102 Sein' Iiir onen , zusammen 44 000 Mann für die Schlacht selbst. An Rescrveartülerie 
waren 1 Üi Kaaunen und 10 iiaubitzea vorhanden, somit in Allem 2^6 Gcsciiüt/c. 

Sehr angesproehen beben uns die kurzen biographiscben Notisen (Üttir £e an 
der Schlacdit TbeQ gwiommeneB prcwaisdien Generile. MSebte diess doch in Ibniiehen, 

irtmtMiMh* wlilbi««!« ZritMarift. ISSI. f. {I. Uni.) 6 
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«Qif ArchiTqaelleii baalrien S^IiildcniDgcn vm Prineip erhobep werdeo ; denn durch die 
ChankterMtik der Hundelnden erklärt eieli mtnehe GrscheiAuag. Am demjenigeD, was der 
Verfasser darüber Torlegte, sieht nan allerdings» daH der grosse K9n^ »eine Leute sa 
wShlcD verstand and Jedem seinen rechten Plats anwies. 

Die Trennung- der prenssisclien Armee in zwei abgesonderte Corps (FIfigel), worüber 
sich unser trefllivlier Pönitz so scharf herauNliess, wird theilweise gerechtfertigt und 
wir meinen uiclit mit Unrecht, wenn Wir gleich im Allgemeinen eine heilige Sehen tor 
getrennten Angriffen trat^en. 

Die Disposition des Königs zur Selilaclit wr>r cirip mündliclie and eine soliriltiiclie. 
Er bediMifctc Ix i dicjser G^'leg-eiilieit stiineu Ueneralea „er verlange keines Kitizipcn Ratli. 
sondern liabe liitieu nur v.n sacifen, dass Daun angegriffen werden solle. Gr stunde zwar in 
einem guten Posten, allein wenn ni;m ihn schlüge, so wurde seine Armee, nach der ge- 
machten Disposition, entweder in die Elbe gesprengt oder gefangen, und dadurch der 
Krieg, den wohl jedermann überdrüssig wfire, einmal geentligt werden.* 

Diese war knn und gut. Jedenfaits bleiben derlei mSndlicbe Weisnngeh stets besser 
als bogenlange Angriffsdispositionen, wie solche leider noch in der neuesten Zeit bisweilen 
rorkommen* Denn wenn wu* «neb Dispositionen in der Uanier Suwarow's nicht als 
Muster aufstellen mScbteat so sind sie uns doch Immer noch lieber, als umstindliche, mit 
Wenn und Aber gespickte VerfSgungen. < Der wahre General bedarf bloss einer koraenAn- 
deot«Dg seines Feldherrn Uber Zweck nnd Absieht Sein übriges Verhalten ergibt sidi« 
naeh den Erscheinungen des Augenblicks, nach den Bewegungen des Feindes, und — naeh 
seiner eigenen besten Einsicht. Dem verständigen und riei erprobten Zicten, der damals 
im 61. Lebensjahre stand und seit 48 Jahren zur Fahne geschworen hatte, gab der König 
unter rier Augen eine Instruction, Ton der wir annehmen dürfen, dass selbe äoaserst korx 
gefasst gewpscn sei. 

Aus dor (rieirhfHils kurzeu schriftlichen Disposition fuhrt der Verfasser (Seile 44} 
Nachstetieiidt s ^üitlieh an: 

„Unser linker Flügel wird Mor^'^en den i'eind attaquiren, wesswegcn die Generale 
darauf sehen müssen, dass die Ualaillone aneinander hangen, um sich rechter Zeit unter- 
stBtscn XU kSnaeu. Die Treffen bleiben alle S$0 SebriUe aus ebander. Der Oberst Ton 
Dieskau und U 5 II e r müssen WnrfgcschÜtx und Kanonen anlTahren lassen, die Attaque au 
erleichtem. Sobald der Feind TOn den Hdbmi geworfen worden, so mnas eine schwere 
Batterie sogleich allda aufgefahren wwden und die Bataillone müasen sich wiMer for- 
miren." 

;,Wenn Cavallerie gefordert wird, muss nicht «n ganser Flügel sngleich anprellen, 
sondern so fid als das Terrain lulüast, damU sie agirmi kBnnen." 

„Seine Majestät rerlassen sieh übrigens auf die Bravheit ihrer Olfidere und zweifeln 
nicht , dass nicht ein Jeder alles anwenden sollte , im einen completen und ToUstindigen 
Sieg über den Feind zu erfechten." 

Man kann unmöglich mit weniger Worten mehr sagen und die wichtigsten taktischen 
Beobachtungen bnndif;fpr ztisamnicnfasspn als diess hier '^esehclien ist. Darin war der 
Koni'^ ein g^rosser Meister. Auch durfte die preussisclie Armee ütolz sein auf die Meinung, 
welche ihr Kriegsherr von ilir liatle. 

Die Beilage V. gibt die Colonneneintheilung der Preussen und ist zugleich 
eine Ordre de bataiUe des Königs für den 3. November. Jede der vier Coionnen des 
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linken Flügels iat darin genau ond mit Eintlien inn- der einzelnen Waffeagattniigvn tafg«- 

führt; eben so der rechte Flügel unter Zietcu hehandelt. 

Wir kommen nun an die Schlacht selbst. * 
l)\>'sv wird so »retreu und U'l)en(liij eesrhiidtTt , dass man sieh unwillkürlich OlitUn 

(Q selbe versetzt tindet. Auch nicht der gerintrste Umstand Meiht hier dunkel. 

F.n ist rein unmo^ltoli in all«- Kiiizelheiten dieser Sehlachl einzugehen , worin sich 

der Künig und Daun zum ielztcn Male persunlich gegenGber standen und auuh beide 

tenniadet wurden. 

Wir mOneB daher bloss bemerken , dass die Sdiilderung in ihrem Wdterscbreiten 
inuner anstehender nnd lebrreieber wird , «eil jeder fBr den Verlanf der Scblaeht nnr 
imnmr weaeBtlichePanlit gebübrend berrorgeboben ist nid man gana nirernerkt auf das* 
jenige hingewiesen wird, was IQr die Wissensehaft behngrdeb sein kann. 

Die Gefangennehninng des Dragonerreginents 9t,IgBoa ist anaebanUeli ertlhll, nnd 
es wird dieser braven Tmppet trots ihres UaglGdts, die Terdiente Anerbeannag gesollt. 
Was die Ssterreichische TapfeAeit betrtfll, so wird (Seite HO) angefllhrt» dass ein Stabs- 
ofTicier des Infanterieregiments Enbersog Karl einem anden lagemfen habe: ,Wenn nnr 
der Feldmarschnll hier wäre, um unsere tapferen Leute fechten zu sehen." 

Auch die Thätigkeit und Tapferkeit Daun's, der die Kegimenter Tillicr und Baireuth 
in Person zum Ang-rilT vorfTihrtp und bis mm Moment , wo ihn seine Wunde nüthigie, 
das Schlachtfeld zu rerlassen, als ein echter Feldherr bandelte, wird geb&hrend 
anerkannt. 

Seihst Uorl, wo der Verfasser einigen Tadel ausspricht, geschieht dicss immer mit 
iakt und Bescheidenheit. 

Wie weit nun aber Daun und sein Heer es verdienen, dass man ihnen ^die nülhige 
Beweglichkeit und Leichtigkeit, so wie den Generalen die Findigkeil abspreche, sich in 
aBssergewfthnUcben VerbSlfadssen mit Gesdtiek sn benehmen,* soU hier kein Gegenstand 
der PolemQi werden, denn man raBsste bitlere Erinnerungen wieder auSKschen, die man 
weit besser ruhen liest. Daun'a Element war allerdings Tonragsweise die Defensive und 
darin blieb er wahriiaft gross. Indessen haben Er, sebe Generile und Truppen auch bei 
nelcn Celegenhdten und namentlich bei Hochkirch nnd Maxen bewiesen, dass selbst in 
cigenUiflmfichen Lagen nnd Verhiltnisaen die Bewegliehkeit nnd Findigkdt nicht abgehe. 

Wir haben den sieheojihrigen Krieg nach österreichiiehen Feldaeten gesehrieben 
und könnten fSr uosere Ansicht manche Belege beibringen. 

Der unparteiliche Autor hält Qbrigens mit seinen Bemerkungen Ober die eigene 
Armee ebenfalls nicht zarück und selbst ein Zielen, ja der König selbst müssen es sich 
gefallen lassen, wenn einzelne ihrer Anordnungen nicht Tollen Beilall finden. Wir werden 
sogleich Gelegenheit haben, dies.s (!;)r7iitb)in. 

Die Zcilang-abpri f7ir dif \vi. dti^^eren Momente der Schlacht sind, obwohl von 
anderen Darstellungen l)isweiieii ali weielieud, scharf und, wie unsere Quellen zeig-en, auch 
richtig ausgedruckt. Es ist ührlf^ens nichts Ungewöhnliches dabei, einzelne Varianten zu 
entdecken, weil selbst zwei ganz glaubwürdige ZcuguaHchafteu oft too eiuauder abweichen. 
Erlebt man doeh auch, dass von Gefechtsrelationen oft eine der andern widerspricht, und 
mr haben gesehen, dass von Berichten Aber denselben Vcnfall keiner mit dem andern 
Obciemstimmte, weil Standpunkt, indiriduelle Ansieht, moralisehe Eigenschaften o. dgl. 
dabd Imi wesentlich entscheiden. 

6* 
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Wir haben schon ß^elegtiitieitlicli unserer beurtheilenden Anieig-e von Kiitsen's 
Schlaciit bei Külin, im X. Heft des Jahrganges 1860 g'C^enwärfitror Zeilscliiift auf 
die besondere Wichtigkeit geoauct' Zeitbeälimmuog Lei äclilachtäcluIticTungen binge- 
dtQtet niid fiberseugeo aas, dm der gedie^^ene Verfamr dteu io ganz gleichem Grade 
fOhlte. 

Der groaseKdoig geht keineswegt leer am» wo von seinem ttbereilten AngrifT mit 
den Orenedierbrigaden Sjbnrg und Stntteilieim lUe ftede ist Dabei sind neoe Auikilnugen 
gege1>en. In den mdsten Werken ist die Sadie so dargestellt, als ob die Brigade Stotter- 
hdm den ersten AngrilT gethan bebe, nnd ihr die Brigade Syburg gefolgt sei, nachdem 
doch das Vmgekdirte stattfand. 

^Alle Augenzeugen" heisst es Seite S4 »stimmen darin Qbereln, dass too nnn an die 
Rohe den KGaig verlassen, dass er Alles fibcrstürzt and dadnreh Fehler gemacht habo." 

Bei der mit vollem Rechte in der prenssiscben Armee so tief wurzelnden Pietät für 
Friedrich den Grossen ist diess ein bedeutsamer bis zur äossersten Grenze der 
Wahrheitsliebe reichender Ausspruch, den wir um so höher ehren. Freilieb >voI!t»'n l'ehler 
dieser Art bei einem Feldherrn wie der grosse König weniger bedeuten, weil sein Genie 
gewübnlieh selbe wieder rasch xu Tcrbisssem wusste. 

Dass der Aufmarsch der herrlichen preossischen Grenadiere Qbereilt gewesen, unter- 
liegt keinem Zweifel, denn Seite S4 heisst es: „es sollen sogar Bataillone in der Inverüiun 
andere im „Kehrt" formirt oad so gegen den Feind geführt worden sein.'* 

Wenn iKr recht Tersteben, so fochten dcmnaeii eiaselne Grenadierbatailloiio «idil 
BOT anf das dritte Glied, sonden sdbst mit Torworfenen Flügeln, was bei der 
trelllieb gescbvlten prensdschen Armee jener Zeit fiist oabegreiOidi erscbeittt 

aDio flebeibafte Uagedald des Königs — heisst es weiter — wartete nicht einmal 
die vollslindigeEntwididang dar Brigade Stntterheira ab, sondern trat, sobald die Brignde 
Sybnrg formirt war, mit diesen fOnf aehwaeben Bataillonen >) sam Angriff gegen die 
HShen an. Damals Waren die flbrigen Colonnen noch sehr weit snrGck, und die CaTallerie 
noch anderthalb Stunden Tom Scblachtfelde entfernt.* 

Die Trefflichkeit der österreichischen Artillerie wird anumwnnden eingestanden and 
mehrmals des „mörderischen Kart ätschenfeners" derselben gedacht. 

Die Aufstellung des Königs bei Leitung des ersten Angriffes ist, im (iegensat/, mit 
anderen Autoreu, hier berichtigt. Auch der veniionte General roii Schöning vird in 
seiner „G esc h ic h t e der preussischcn Arlillcrip" zurechtgewieüeu , und ofleu 
bekannt, wie die hcliuiita preussisclicn Grenadiere gröbiteiilheils aufgerieben worden seien. 
Auf das bekannte Licbliagsmanöver des Köuigü, nämlich den rechten Flügel vorzunehmen 
und den linken zu rcrsagen, wird hingedeutet. Es scheint, als ob diese taktische Angrifls- 
form f&r die Schlacht beiTorgan nicht Tollkommen gebilligt werde, „»eil gerade am 
Koken FIflgel weit mehr Aossicbt anf Erfolg gewesen sei, als am recliten,« was ans nneb 
ganz richtig dOokt. Allein der KSoig beabsichtigte. Dann in die Elbe sn werfen. Nndi 
den Anfkllrungeo, die nns hi«rg^oten werdmi, darf es Sbrigens nicht wundem, wenn 
der gante Angriff missglOcfcte. 

Die Schlacht bei Torgan bat das Eigenthfimiiche, dass der'Sieg bis lum Abend den 
Osterreichem gesichert schien, bis sich mit Einbrach der Nacht das Blatt wendete «md 



*) Sie mSgea aieht f id ikhw 2000 Haan anageniaelii habsa. 
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die Pretisscn solche Vorthcile erfochten, die den Konig' hcrcclitijjen konnten, sich für den 
Sieg-cr an/.a.selit'ii. JJit'se VorUieile waren zw;ir nioht fjaiiz dvr A! sieht Friedrich des 
Grossen eiilsprccherul , deunoeJi aber, strategisch betrachtet, iiedeutsam genug; denn 
seine ganze poliliscit-iniliLirische Lage erfuhr einen gunstigen Umschwung und er ß-ewann 
die Winterquartiere in Sachsea. Die ihm so listige Reicbsarmee aber war Tom Kriegs- 
schauplatze wegmanüvrirt. 

S«fte 42 gibt eine Berichtiguag Ober die Kreuzung der iweiten und dritten preussi- 
idca Colonne in der DomfaHi*»ok«r Hilde » die hdchst glaabwfadig erscbtbt. Uns bit 
es immer nidii redit einlenchten wollen, wie landeslrandige Boten, nameotlich Foratwirter 
n. dgl. rieh in den Dorehbaoen nnd Liebtnngen des Etehenweldes dergesUlt irren sollten, 
tm Anlass sb einer solchen Krensung sn geben. 

In gleicher Weise wird aneb die Version fiber die Anfündung de» Dammweges bei 
den Sebafteicfaen richtig gestellt nnd der Angriff der Brigade Tettenborn suf SQptiti, so 
wie das NacbrückcD von Zieten auf die beherrschenden Hohen, genau und klar gcschil- 
dert. Bei anderen Autoren lassen ueh diese Dinge schwer bereifen, nnd das Wshr« an 
der Sache herausfinden. 

Auch Ober das Eingreifen des preussischen KOrassierrcg-iments Spaen noch vor dem 
etg;entlichpn Auftreten der Carallerie des Prinzen Holstein sind wir nunmehr vollkom- 
men im Klaren und wissen, dass unbescljadft (h':> Ruhmes, welchen der tapfere (>!M»rst von 
Dal wi g- für sich in Anspruch nehmen darf, dennoch ein Befehl des Küniir?» dazu vorlag. 

Hei drni grossen Reiteranj^rilT wird auch der Ta|ilt.i keit der ( araijiaiircompafrntP 
des HüupLaidiUi Vachner Tom Kürasiisicrregiment üdonel gedacht, die hier nenn taiuien 
eroberte. Gerne hätten w ir jedoch gesehen, wenn uns einige Andeutungen gegeben worden 
«Iren, wie es einer einzig cn Carabintercompagnie möglich war, nenn Fahnen an erobern. 
Bu Kflrasricrregiment Seri>ellom nahm sogar eilf derselben. Nach nnaeren heutigen 
Begriffin nnd Einrichtungen scheint diese geradesn nnmAgltch. 

•Uk grosser Unordnung, helsst es Seite 04 — die durch die hereinbrechende 
Bnnkelheit noch rennebrt wurde, sogen sich di» Prenssen gegen den Striebach surllck» 
Es war jetst halb fOnf Uhr geworden.* 

IHe Camllerieattaqac des Prinsen Holstei n auf die Reiterei Odonneirs bei Zinna, 
sowie die gwsu durch den Zseheitschkcngraben missIungeneAngrifTsbewegung, ist in rieh- 
tigea Einklang gebriChL Man erhUt erst Jetzt ein klares Bild. Dabei tergisst der gewis- 
senhafte Verfasser nicht , auch der geschickten und das Meiste entscheidenden Flanken- 
attaqne des Oberst Pugnetti mit der Leibschwadron ron Darnistndt-Dranfoncr r.» ge- 
denken. Man gew ahrt mit VergnQgeo, dass auch die österreichisckeo gedruckten Quellen 
getreu benutzt worden sind. 

Aiu'li wir pilicliten, jedöch nur heiiing:t, der Ansieht bei, dass der Ausgang dieses 
gros-xeii iuiterkainpfes wolil ein anderer gewesen sein möciite, falls der Prinz Holstein 
durch Artillerie unterstützt worden würc. Der König halle aber mit dert beiden reitenden 
Batlerieu anderweitig verfügt. Nur desshalb verraochten die auf Dattn*s ficMil vorge- 
bnchten beiden RegimentsgesehGtse so ausgiebig zu wirken. Indessen Uittc bei der Be- 
sdudTcaheit des Zsdidtschkengrabens immerhin ein anderes Terrain für die Aeiterwaffe 
gesucht werden mOssea, um einen tQdiligen Kampf su ermöglichen. Dort, wo der Frini 
Helstein attaqniren wollte, gab' es für ihn weder Sieg noch Ruhm, selbst wenn er auch 
fiber sahlreicbes Geschfiti bitte f crfilgcn kSnoen. 
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(Seite 60.) „Der Könl"; g-ab die weiteren AiigrIITe auf. Von seiner ganzen Heeres- 
abtheilung* waren nur nodi die vier Hataillone und eine Batterie der dritten Coloniip nni^c- 
schlafiren. Unter ihrem Seliiitze sollte sieh die Armee hinter dem Striebach, so gut es bei 
der völlig hereingebroclienen Dunkelheit ^eheri wollte, wieder saniineln und ordnen.* 

Der König war also fjeseiilage« und sein linker Firipcl iti üiütiu Zustand der Auf- 
lösung, der einem andern Feldherrn jede HotTaung geraubt haben würde, denn „eiaiebie 
Offlwm Y^aeftten es, die xerstreute Mannschaft wieder susammeiiiabringen,'' wobei 
lidb derM^or tob Leat wits .besonders herrorthftt, wss ibm tMfcPriedricb der 
Grosse Die vergaas. 

Do kam oseb fSiif Uhr» als es schon Tdllig^ daolcelte» Zieton und ontsehied die 
Sdblacht wa Gunsten der Prossen. Er hatte, die Vorsfellnn^ seiner Generlle bcadi- 
tend, um halb vier Uhr Nachmittags Ton Lac^ abgelassen und den Angriff auf SBptils 
verfügt, wo das Bataillon Abrembei^ den heidenmfithigstea Widerstand leistete. Bei dieser 
Gelegenheit wird der MenscbenfrenndlichkeU des Generalmajors Grafen Philipp Browne 
mit besonderer Anerkennung geda<^t, welcher nnoli dem Frieden den unglQeklichen Be- 
wohnern dieses Dorfes ein namhaftes Geldgeschenk zuwendete. 

Eine abermalige Berichtigung verdient hier besondere Beachtung. Der Kunig befahl 
nämlich dem Generalen der Cavallerie von Zieten sich mit dem rechten Flupel besser za 
nähern. Ks tje^ehali somit Z i e t e n"s Linksabniarseii nur bcding'Hng'Sweise aus freiem Antrieb. 

Die unvernmthete Aiiflindtuig des Überganges bi'i den Soliafleiclien änderte voll- 
standig die bisherigen SchlachtrerhSllnisse. Unseres Eraeliti-ns «gebührt ei[j;entlich weder 
Zieten noch Hül&en, sondern bloss dem wackern und versUuuiigeu General v. Saldern 
der Ruhm des Tages. Was Zieten und Hülsen unternahmen, war nur die nothwcndige 
Folge, die Entwii^elung desjenigen, was der kühne Saldern eingeleitet hatte. 

Der Vcrfksser trachtet die Österreicher so entschuldigen ond betont aosdrüddich 
den ginsllchen Mangel an Munition. 

So sehr diess, wenigstens b der Regel für eine abgedroschene Behauptung gelten 
darf, hat selbe doch hier ihre volle Richtigkeit. Die Urostlnde hinderten aber deren 
Ersats, denn die Munitionsreserre befand sich bereits am andern Elbenfer. 

Als die dominirenden Sfiptitier Hüben durch die Prenssen gcsMimmen waren , blieb 
den Österreichern nur noch der Ruckzu;; hinter die Elbe. Und dieser wurde mit Umsicht 
eingeleitet und ausgeführt. Er fand mit einer Ruhe und Ordnung statt, welche auch der 
Gegner bewunderte. 

Wir begegnen noch am Spätabend einzelnen NachUcenen (S. 74), die am besten 
zeif^en, wie sehr die Truppen beider Heere durch einander geworfen waren- Hin W'aras- 
diner UalHillon bestand noch ein Naehtg^efecht mit preussischer Heiterei , welcli' leUtere 
dermassen überrascht worden war, dass die abgesessene MaiinschatH nicht mehr in den 
Sattel gelaugte, sondern zu Fuss loelit. 

Gross mag allerdings bei Freund und Feind die Unordnung; an jenem Abend gewesen 
sein. Aber nichts desto weniger kann man nur schwer begreifen, wie das Warasdiner 
Bataillon ddi dieser Reiterei gefangen geben mochte. 

Aus allen bisherigen Schilderungen der Torgaoer Schlschi scheint berrorzugehen, 
dasa die Österreicher ihre Pontonsequipage ToUkommen in Sicherheit gebracht haben. 
Wir lesen aber S.78 ausdrücklich, »dass GencraÜicutcnant von Hülsen am Vormittag 
des 4. durch sein Feuer das g^nxliche Abtragen der Pontonsbrücken hinderte.'* 
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Wm ttim die Ver In stau« weis« betrilil, so mmögeo wir jenen der Österreicher 
v«it geaaner amnigebeii als 8. 77 gesagt ist < 
Der Geaanmtverliut bestand bei der Infenlerie in: 

GelSdteien , 1341 Mann, 

Verwundeten ^ 

Gf fmgenen nnd Vermissten 7357 « 

Bei der CsTsllerie waren: 

geUdtet 1480 Mann, 328 Pferde, 

rerwundet 3570 „ 27G „ 

p:cfang-en und rermisst . , . 704 „ 831 „ 
Diess macht zusarninen 17.705 Mann, 143." Pferde. Danintt-r ist jedoch der Verlust des 
Corp» Ried, fom 27. October bis 3. November mit iti99 Mann Infanterie, (i.'io Pferden zuge- 
rechnet. Die sechs sächsischen CsTallerlereg^imenter hatten n<ir 1 40 .Mann ausser Gefecht. 
Bei der Infanterie und Cavailerie waren 247 rerwundetü Utliciere. 
Die Artillerie rerlor: 

3 Drcipfunder \ 

10 SechspHinder \ Kanonen, 

4 Zwölfpflinder 1 

2 BiebenpfBndige Hanbitaen, 
also 39 GesehOlse nebst 66 Nnnitiontkarren und 4 Manitionawagra. ^ 

Von der Artillerie waren anaser dem Generahn^or Baron Waldenan: 

getSdlet 2 Oflieiere, 14 Mann, 

bleasirt 7 . 89 « 

, ge&ngea nnd Termis.st .... 4 „ 69 „ 

Von der Bespannunp' waren 13 M:uin. 158 Pferde getAdtet, 67 Mann nnd 60 Pferde 
biessirt und o7 Mann gefangen und vermissf. 

Der preussische Verlust betrug etwa lU.OÜO Mann mit 27 Fahnen. 

»S. 78 heisst es swar: „Den Verlust von Gesci-ül^pn h:\hc nutn nicht zu beklag^en gehabt.** 

Nach unseren Quellen büssteu die Preii.s.sen 8 Kanonen, 43 Fahnen und Standarten 
eb, und die Zahl ihrer (refangenen betrug 3500 Mann. 

Die Beilage IV, wt-lt^he die Zusammenstellung der preussischen Ctrenadierbataillone 
in der Sciilacht nach den verschiedenen Heginitntern angibt, hat jedenfalls für die preus- 
m^be Armee ein büberes Interesse , obschon seihe auch (ur uns manche Anhaltspnnkte 
n Vergleiehnngen liefert In Gana« wnrra 18 prenasiaebe GrenidiiMAeAaiUone, jeden 
sa 4 Genpagnien and gewSbnlieb ans 2 Begimentem entnommen , bei der Scblaebt. 

Der würdige Verfasaer vorstehender Scbrift möge nna eatadknldigen, wenn wir in 
der Bespreebnng seiner Tortreffliehen Darsfiellnng nmstindlieher geworden «nd, als wir 
solebes nrsprflnglieb benlisiebtigten. Alleb die Reidibaltigkeit dea Gebotenen, die Terrtin* 
dige nnd gewandte Behandlung dea Stoffes, so wie die Übeneognng» nnr Antkentiacbea 
in erfahren, sind von einer Art, dasa wir es nna niekt versagm konnten, nnseren Leaem, 
wenigstens dasjenige daraus zu geben, was selbe anlTordem knnn, die Schrift selbst zur 
Hand zu nehmen und mit Jener Aufmerksamkeit zu stndiren, welche eine pragmatische 
Arbeit dieser Art in jeder Beaiehung verdient, nnd worana dem milit&rischen Wissen eine 
wahre Bereichernng e rwiehst (H.) 
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A n z o i p n neuerer Bücher. 

Pas Dlsflpllnar-Straf* ( rf ilir« n in der k, k. Armee and iD dt r ^ilitargrenie cte. toi 

Aartio Dflmlanitscti, k. k. OberstUeatenanl-iadltor. YUen IbüO. (Preis 70 kr.) 

Diese nach den Bestimmungen des neuen DienstregleiuenU und anderer noch recbtiikriAigen 
Vwi«brifk«B rarfasifa Arbeit enthlU luicb einigen einleitenden Paragraphen über den Begriff und 
die Virkiwguph&rs dce Diaclplinar-Slrtfreehtes «ine wobl|;e«nliiete» rellallQdiKe» erlielerle Aef- 

xShIung der Disciplinar-Strafhefufrnisse »Her Cliarpnn <ler k. k. Amw« Tom Unlerofficiere aufwart» 
bis zum commandircndon (Jf ri>r; lrn itii Lande oder im Felde mit Bezup auf Mannschaft , OfBciere, 
Mililürbeanite, Feldgeistiielikpit u. w. Ausser den bezflglieben Forraularien ist der sehr braucb- 
ber'ea Breebare ein Sachrefvister beigegeben. 

Beinen im Örit^nt von Pt'termaaa. 1 Bund, lelpiij^ ISCO. (Preis 6 i. 30 kr.) 

Dtis Werk wird in 2 riiindt^n coniplrt sein. I)i r 1. It.ind orh^lf die Reist» in Palästina mit ein- 
gehender Beschreibuti^ Jeruüaleins und der Samariianer, einen Ausflug nach Cilicien und Cypero. 
Aoaeer derBaeeltreibang der gesebeneo Gegenden «ibt der Verhsaer die Reanltate aeiMrForacliini' 
dberSprecbe, Sitten und religiöse Secten der Völker. Namentlich worden Drusen und IferenilM 
meh den neuesten verliaaliehea Qaetlen und neeh deo eigene» Aneebaaangen de* VerfMaen aoa« 
f&hrlich geschildert 

VeikwiriigkellcB aas den Lebe« des Fcldmarsehalls ffünUn Karl la Schvantalerg» 
TM A. Irtkaicl. H«m Angabe. . Wie» IMl« (Prela S 1. 6t kr.) 

Diesa neue Auscjnbe ist ein unvcrilndtTlfr Ahdruck der 1823 erschioncnen ersten Auflage; 
auch Lettern und Papier scheinen dieselben zu sein. Nur ist die vor!ie2;ende Austjabe durch das in 
Stahl gestochene, wohl getroffene Portrüt des Fürsten geziert und tlurch ein schön geschriebenes 
Vorvwl des Terfaaeera «ingeleilel, welches jedeeh dem hhatte de« werihrellea Buehea wcdar «in« 
Verawlirang, aoeli «iae neae Balaaehfung gibt 

Jakrboch flr Taterliadisehe Geschichte. I. Jahrgaag. Wiei 1811. (Preis 3 I.) 

Entbfilt 11 interessante und Air die Forschungen in der Taterlindieehen Geaehiehte aehr 
werIhTolle Anfaitse von Autoren . deren Namen dnreh ihre Leiatungen aof diesem Gehlete bereits 

rähmlichst gekennzeichnet sind. Wir «ollen hier nur erwähnen: „ Joseph de.<i II. und Friedrich des 
Ii. Zusammenkunft in Neustadt 1770, von .\(!:iin Wolf; Zur nescIiicMe Waüenstein's mit Beru|» auf 
die Glaubwürdigkeit des Berichtes des Exulanten Sesima Raschin über Wallenstein's Unterhand' 
langen mit den Sebweden von Joseph Fiedler; Das Donan-Tbd hisloriseb-geographisob besebridMO 
von Ladislaus Saalheim, Hof-Historiographen Kaiser Maxlnüian's f., beraosgegeben von Frans 
Pfeiffer; Verauebe iiir GrAndang einer Akademie der Wiaaensebaftea «ntor Marta Tberasia fon 
Joseph FeiL 

w 

llittifi de Ift gMffN ^ rSifagic arec le Igrü * fiblli« Mit 1« JMiMtlMi 
L Iniai ak I. titris. Paria MM. (Preh S i.) 

Eine lesrnswerth« Zn8ammenstellun<; naeb guten Quellen. Nach biograpbisebOB Skizsen der 
KSnigin Isabella II., des Mar-ehails O'DonneM und der andcre-n gleichzeitigen Hinister folgt ein 
Rückblick auf die Ereignisse in Sponien nährend der letzten S2 Jnhre, dann die Beschreibung des 
letzten marokbanisebea Feldsvges. Den Sebloss bildet eine Studie über Spaniens Staatssebuld, 
Eisenbahnen und CaoSle» Die PerirMs der Königin, der Hinister «od des Generalen Prim sind dem 
Bneba in sehr mittelmftssigon Lithographien beigegeben. 

AbbiWliigeB Iber PferteMcU Wäi PferdeKiBee. 1. Saaslug. lerlta im. (Prela 1 1.) 

Entbfit: Riebard. die Wettrennen ond ihr Einfloss auf die Verbesserang der Prerderaecn t . 

Graf d'Aure, die f^ferdezuchlsfrage in Frankreich; die Ursachen der Versehloehterung des englt> 
sehen Roilpfardes und die Geeignetheit des arabiseben Blutes, die in Felge d«sr Rennsnebt Torlorsn 
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gcgaogearn £igeascliaf(en desaelbco wieder zu gewinnea; uad Einige Worte über Am Wtrtb 4er 
FrlfiiBfea durch Leietungen uad die Sobfeation der Reonen dureb die Regieruog. 

Obwohl dl» drei eistM Auftili« am dm Bnglhehw md FhUMÖiiirlMB OherMlit timi, w Itt 
doch der grössere Theil ihres IiihaltM tach tttf di« dmtwhw PfardifhiMittid» aavaadhar wti, 
f OB bipp«logii«fa«a latercii«. 

ile ■iiitürisclie Fechtkanst ver de-m Frind)\ bearbeitet €9iitAitiM laluia, li^tr ift 
der Armee. Pesth 1860. (Preis 2 fl. 4^ kr.) 

Der durch seine fräheren Werke: Der Hufbesehlag ohne Zwang; die ZShmiin^ und Ahricii- 
tung der Pferde; die Schoeildretsur; der Umgang mit allen Gattungen von Pferden, und die Kecbt- 
•hoBf für di« CtftlM«, hahaaBt« VerihMar hat hi dam vorliagaadaa Warka eine darch tllha- 
fraphirte Abbildungen erlfiuterte Fecbtaiaihade für den Infanteristen su Fuss und den CavaUaristaa 
7(1 Pf> rr! hpraiisge^ahaa «ad dahai ranngavaiaa aaf da* var dam Faiada Aswaadharc aaia Aagaa- 
merk gerichtet. 

BetrachtsBgei Iber die Assblldaag nid Taktik der Reiterei Mit be^aaderer Besiehaag aaf 
4it iMMtlw TcfiadcmgM In KilcgiweMB. Tra cIm« l«ltcrafleteff* irMtcdwIi 
MM. (Prcla S« kr.) 

Eine wohldurchdachte, wertbvolle Abhandlung, welche »owoitl über die Bewaffnung und Au»> 
hüdaaf dar Raitarri» wia aaah ttbar Ibra avackmiwiga Tarvaadaag ia deo varsahiadaBaa Gefecht«* 
lagaa Jahrratehe Bafpraehaagaa enthült und die Gründe geltend su machen weiss, welche »uch nach 
Verbpi^seniag der aaaaa Faaarwaffen die ebreavoUe Wirksaakeit der Cavallerie gegea dea Feiad 

sichern. 

IlBig« ilttekln Ihtr If ichle Kelterei Mert Bjr. fn^ IHL (Preis H tf.) 

Bietet aehea «lel Wahren maaehee ünhalthare aad aaf die 8|iilM GeetelJta. Maa kaaa dea 
Terfaaeer tob Obersehwinglicbkeit in den Ideea und von CbertreihaAgeB im Ausdraeke an mebrarea 

Stellen nicht ^um fri-ispreclii'n. Die Brocliure enlhSlt viel Treffendes, namenfllch wo der Verfasser 
aber den leichten Hiiier «pricht. Wo seine Darstellungen nicht neu sind, erscheinen sie doch an- 
sprechend in der Form — bisweilen bis xum Fehler , wo der Verfasser das Pikante und Wittige 
•acht — und fiadel, aber eaf Kosten dar FelgeriehligkeU« der aabafbafcae« KrtÜh. etelleaaratae 
tagar dar Wirklichkeit. 

Ohne allen An<ii<hauungen derBrochure, namentlich in der beli>>l>(ei) Kürltun«^' und Beleochtwag 
nasero Beifsil »us|trechen su können, mOssen wir dieselbe doch für itf»eas»erth erklären. 

Neie Stadlei ihtr die- geiageie leierwaffe der Infaiterle vai WllhelM Ttl fliiitef« 
•matidt IMI. (Preia SC» kr.) 

Der Verfasser, weicher an den durch da» Comite der tragbaren Feuerwaffen in Petersburg 
aaegefahrtea lechaiaahaa Arhaitmi Magara Zeit Theil geaeaMMa hat, gihi m dem darch iOO Ahhil- 
dungi n eriiatartea Baehe die Reaallata leiaer reichen Erfabraagen aad cahlrmahar praktiaehar 

Versurhe. 

Er aeigt den Übergang vom äj'stem der Forcirung der Geschosse durch dea l<adstock zu jener 
darah die trelheade Kraft selbst aad eadlleh «am gagcawfrtigea Sladiam, dem »der Erheaataiae dea 
Kalihere*. Dieeea erkeaal fSr dea kleiaea Kalibar Zttge aad ela laagee Geachesa ala die eiaffaahea 

Bedingun^jen für die neue Waffe und Munition, da „in dein Verhältnisse der Gewichte von Gosehoss, 
Laduntf und Waffe, unter sicii und zum Qiierdurcbsrhnitt des Rohres, die eiafechstea aad wichtig- 
sten Grundbedingungen des praLUschen Feuereffects** liegen. 

Der Terfeaser bdeuefatet auf Grmi aeiaer ausfährliebea Prdfaagaa der maieten eorapileehea 
Hedelle die neuesten hca<-litenswertlirn Sysieme nicht nur heniglieh ihrer Fermca« aeadem aaeh 
veiMgaweise ia ihrer ilBr dea Werth massgebenden Beatehung tum Kaliber. 

g** 
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Uterttw. Kratf« Mcli«r. 



Besonders ioteresMot ist der Abschnitt Ober die praiitischeD Leistungen der ExpsDsioospro- 
jtetil», wdcfaerdi« niMii«h«B nd hraniehen Tcrineh« in sehf w«rthv«n«r Dftntellung und Be- 
iMcMniig enthllt. Sehr besehl«Diw«rlh itt, wm dar TerfiSMr flb«r di« TreOISbigkeit des Sster- 

reichiscfien Infwnteriefjpwehrcs und die MItfel tur ErhRfiunci: dcnsplben ausspricht. Dann folgen die 
k. nleileriündiscf] ri Krl'ahrun^'en auf dem Gebiete der Handfeuerwaffe; eine Abliandliing über die 
Trausportfesti^'keil der Geschosse; die Hauptresultale der ueueattto tectinitcheD Erfahrung über 
dw Btn der gezogenen PetterwefTeii nnd ecblieeeReli ein Anbaaf Ober die pnbliiclie Bedentmiy der 
gelegenen Weffe im Krieg «n. 1 Im Krie^'swcsen. In diesem lettteren wird gezeigt, dass .in Folge des 
Fortschrittes der Feuerwaffe die Quaiitnt der Truppen und die Genialittt ihrer FfUirer Veit mehr» 
die robe Gewalt der Massen weit weniger in Frage kommt, als seither". 

Teitieh einer BleneDtartalitik der lafanterie iid deren Anwendang In Tersehiedeaei 
ScfcchtoYerhältniMei des Batailleas. baülrt aaf das CeiBpagiie-C«l«UCM}BtCH.T*l 
einen dentsehen fieneral. DarmHtadt 1860. (Preis 88 kr.) 

Oer näher nirkividp j^ei'ptmU , in welchem A! än^lpniniren der formellen Taklik in Folge der 
Verbesserung der Feuerwaffen «eriien aos^efuhrt werden müssen, eracbeint dem Verfasser günstig» 
wm wenigsteoe io tAliaeher Beiiehung die von jedem dentecken Soldaten gewfloselite^ beiondtfa bei 
der Verwendang der TVappen nathwendiga Biabelt in deuledken Boadetbeera anaaetrebaa. 

Der Verfasser behandelt mit Hinblick auf diesen Zweck: Das Bataillon in geschlossener und 
in geSffheter Ordenog uad die Anwendung der Elementartektik euf veracbiedeae Gefechtsver- 
bältnisse. 

Obwebl wir die Sebvterigfceitett eiaer eolebea Tereinbamag niebt antereebttsen, •« begrüaaen 

wir doch vom wissenschaftlichen Standpunkt aus seine Arbeit als eine sehr werthrell« labtieeha 
Studie mit Freuden und glauben, da^s kein Grnrul vorf nndr^n sei. dpr HnfTimn!^ ii» entsagen, es 
kdODteoMooMate kommen, wo die von Militärs allgemein anerkannte Nothwendigkeit einer solchen die 
WirbaanketI der dentsehen Armeen ateigemden Vereinbaraag ihren Einfius» auf die aateclMideodea 
hobaa PerainUcbkeilen auaObaa «ad weaa aodi aiebt wa einem aligamdnen» dadk au eiamn theil« 
weisen Erfolg die Veranlassung geben werden. Der Werth und Nntaan atear ao traffliehan Arbeit, 
wie die vorliegende, wirden dann tur velien Geltung kommeo. 

HfCVMits et plteM iitbeitities Itlts^t ftt itilel liali, prfeMeit de U rtpibUfie 
de Teiise. Traditte sir lea erlgliiii et aiMtde fu F, Fluil de U leye, Mi 
im. B feL (rreh » I.) 

Diese 2 Bfinde enthalten eine Auswahl von ofßciellcn Uocumonten und Privalpapiercn aus 
Manin's Nachlass; nnmenlliefi die diplonmtisclie Corr*"i[inn(!eMi der Republik mit Frankreich und 
England (Limperani und Va&aeuri Clinlon-Ü.twkia&j, dann Auszüge aus an Manin gerichteten Frirat- 
briefen, endlieb eine der »Allgemeinen Attgaharger Zeitang* entaomneneCorreepondena. Daa Werk 
erscheint fflr die Geschichtsforschung. voreQglich durch Beleuchtung der Stellung der provisorischea 
Regierung zu Frankrptf h und Enfjlund und zu Vcnedi;,'s Burgern selbst beaehtenswerth. Der Cber- 
setzer und Herausgeber liat hiebet vorzugsweise aus der „Correspondance respecting the affairs of 
Italy. Lenden 1848—1880. B toL* nnd »Raeealla per ordioe eronologteo di (ulti gli atti, decreti, 
nomiai ele. dal gavarao previaaria Ü Vaneaia. Veneiia 1848. 8 vel." geaeböpfi 

BezOglich des letzteren Werkes erscheint uns der Schmerz des Herrn de la Faye über die 
anßfcblieh von der 5sfi>rreichischen RpRienin«^' ünL'cordncte Vernichtun'^ dieser geschichtlichen 
Belege eben so vorzeitig, als des früheren anicrikani»chea Consuls, Herrn Flagg Vorwürfe gegen die 
Öeterreldiiecba Regiemng Ober einen' eoleben, nur der Verbrennung der BiUiolbek In Alesandrlen 
an die Seite zu setzenden Vandalismus unbegrfladet, da die k. k. Kriegs bibliotbeb noch im Febnier 

nUo nahezu iO .bliri' nncfi der Wiederbcsetzun;^ Venedijjs durch die öslerrcichlschen Trup- 
pen, ein Exemplar dieses Werkes und zwar im Wege des gewöhnlicbeo Bucbbaodels angekauU hat. 

(8.) 
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Vom Geschütze. 

Ah Im Ün d ni y i hflmi wdhii Mmt laimfidki hMt te bikcmp lail m iilencidh. 

Dm GeaeBittx seliwfidit oder <ent5rt die WidenfaodiiUiigkdt des Feindes und 
erlaehtert $der erspart dadurch das Handgemenge. Es wirkt sowohl auf die Truppen, 
als auf jene Gegenstände, welche ihnen zum Schutse dienen, tind ibre Widerstands- 
fUliglieit erhohen» in der Ferne und in der Nähe. 

Die Korper, welche »las Geschüfz fortschleudert, ziehen stets in gerader 
Richtung, dorli ki nnon <«io ihw Ihdui in tlirecter, gpllernder, bogenfürmiger Linie voll- 
strecken. Vereinigt mau inehrnc dip»;pr Kni r zu einem Schusse, so umfasst ihre 
Wirkung auch zugleich eine bedeulende si( h von dem Aug^nhlicte an, sie das 
Geschütz verlassen lurtwälirtMid erweiternde Breite. Ein ühidiches Resultat liefern 
die mit Pulver gefüllten ilohliiugeln dort, wo sie bersten. 

Das Geschütz zerfällt nach dem angenonimeuen Mass und Gewicht seines 
Ptojeetiias in sciiwms und leichtes; bei beiden befindet sieb WuH^esebfita, omboUe 
Kdrper über jene Gegenstände wegsusebleudem, welche sieb als deekende Scheide- 
wand TOr seiner Zielscheibe befinden. 

Das achwere GosebQts bat den TorUieil einea weitem Bereiebs und grosserer 
Kraft zur BesebSdigung der Sebutswehren des Feindes. Es tangt daher bauptsSebUeb 
tor Yertbeidigang, so wie snm Angriffe ?on Festungen. Bei beiden wird Qberdiess 
gegen ein solches Gesebflti gekimpft 

Der Belagerungstroin zieht hinter den Armeen, weTehe unniitteri)nr nur wenig 
aebwerea Geschütz mit sich fuhren, und zwar einige IS-Pfiinder und 10 pfundige 
Haubitzen zur Brechung des augenblicklichen Widerstandes fester Punkte, wie z. B. 
starker Ringmauern einer Stadt u. s. vr., dann mehrere 12-Pfundor, um den Feind in 
seinen Steflitniren, Verschanzungen undAngriffen mit hinlänglicher Km f! in Ifcdcnleiider 
Entfernung zu erreichen, oder ihm eine grosse Hasse voo Kartfitscheukugelu zugleich 
entgegen zu senden. 

Die >ornehmste Rolle bleibt jedoch stets dem leichten Geschütz, welches daher 
auch das zahlreichste ist, vorheliaiten. Es eignet sich durch seine grössere Beweg- 
hehkeit am meisten zum MauüYrireu, kann walirend der Yerseliiedencu Stadien eines 
Gefeebtos schnell verschiedene Stellungen einnehmen, und mit geringerer Gefahr 
dem Feinde nahe gebracht werden. 

In Österreich besteht das leichte Gesebflti grSsstenIheils aas 6-Pftlndeni, bei 
anderen Armeen nna 8-Pftndeirn, mit denen flberall Tpflindige Haubitsen rereinigt 
werden. 

Es gibt flberdiesa noch 12pftndige Gebirgsbanbitien. 

fawf i l iliiiti «OKiatiMlM adMhrftt. 18M. n. (l. Wmi,) • 7 
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Vom Geschütze. 



Eid Theil des leichten Geiehtttses ut dergestalt ausgerastet, dass es die Omd- 

lerie bei allen ihren auch noch so schnellen Bewegnngdn begleiten, und die namlichea 
Uiadernisse des Bodens wie sie Überschreiten kann; der andere zieht mit der Infan- 
terie und eignet sich blos zu augenblicklichen schnellen Schritten auf kurze Strecken. 
Auch ilie roMgrr'vi''sc]icn Raketen bilden ein Mittelding z^nschen der Kanone und 
derMusquete. Durch die Ijcichtigkeit ihres Transportes, den gcriii}?en Kaum zu ihrer 
Aufstellung und die Schnelligkeit ihrer Verwendung sind sie überall zu benützen, wo 
mau das gewohnliche Geschütz weder hinzubringen m * Ii m stellen verinag. Sie 
geben dem Feinde beinahe keine Zielscheibe» und können plj)tzlich ohne weitere 
V orrichtung ihre Stellung Yerändern. 

Andererseits aber ist ihre Wirkung nicht so sicher und krüttig, wie jene der 
Kisnoncn, bei welch* letiteren flberdiess eine gleiche Zahl ven Patronen mit gerin- 
gerem Anfirande Ton Zeit und Hohe eraeiq;t, dann auch in einem hleineren Baume 
enthalten und fortgebracht wird. Diese Raketen taugen daher blas xu einer augenblick- 
liehen Verwendung und scheinen keine entscheidenden, fortdauernden Resultate nu 
Torspreehen. Han kann sie gebrauchen, um ohne Torlftnfige Voranstalten aus weiten 
Entfernungen Magazine und Städte durch Brand «i verheeren. Noch weit eingrei- ' 
fendere Resultate verspricht die VerlSngerung des Bereiehes der KartBtschensehflsse 
mittelst der sogenannten Shrapncls. 

Das Verhältniss der Zahl des GescbQtzes zu jener der Truppen liisst sich durch 
keine reine Ahstraction bestimmen und hSingt von IjTiständen ab. Man braucht weniger 
Geschütz itt sehr durchschnittenen und gebirgigen Gegenden, mehr zur Unterstützung 
von Neulingen als von Veteranen; doch wird es höchst selten nöthig» mehr als 
3 Geschütze für 1000 Mann in Rechnung zu bringen. 

Auf die grosseren Massen, mit welchen heut zu Tage manuvrirt wird, ist die 
Wirkung einzelner Geschütze so unbedeutend, das5 man stets mehrere derselben io 
Batterien zusammenstellt und verwendet, von welchen zwei Dritthefle oder drei Vier- 
tbeile aus Kwonea, % oder V* aber aus WurfgescfaMi bestehen, und so die Tor- 
tiieile von beiden vereinigen. 

Die Stirke der Truppen dient im Allgemeinen zum lfaissstd»e einer gleich- 
förmigen Bintheilung der Batterien; doch |^t es auch Ausnahmen, wenn «. B. Ab- 
theilungen eine Bestimmung erhalten, die gr5sseren Aufwand von GeschQtz erfordert 
oder wenn sie auf einen Beden kommen, der die Forthringung desselben und seine 
Verwendung beschränkt, vielleicht gar unmöglich macht u. dgl. m. 

Nur auf Märschen bei weiter Entfernung des Feindes darf man das Geschflti 
von den Truppen trennen, um es insgesammt einen bessern Weg ziehen zu lassen. 
Sonst bleibt es hei den Colonnen eingetheilt, und es soll seihst in diesen keine 
bedeutende Zahl von Ratferien vereinigt marschircn, damit die ganze Colonne fort- 
während in der Verfassung bleibe, überall hin, WO es Notb tbun kann, eine schlag- 
fertige Fronte zu bilden. 

Erscheint der Augenblick zur Verw endunn des Geschützes, dann miiNS die 
grösstc Zaiil der Kanonen dem entscheidenden Punkte zugewendet werden, und bei 
einem Angriffe so schnell als möglich aus den Colonnen voreilen , sich aufstellen und 
das Feuer beginnen. Zum andern Gitouch darf man nur so tiel lurdehhatten, als 
nothwendig is^ um den Gegner anderswo zu beschlfUgen, und ibidurdi festzuhalten; 
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dann wenige Battericji in den hinteren Treffen zur Unterstützung der vorderen, und 
cuifge W der Reserve, welche stets den Ausschlag gibt. Es sollen überdiess mehrere 
Batterien Ton CftTalteriegeaehaU ettsschliesslieh xur Diipetition des Feldherrn zurQek- 
bleiben, damit er solche in bedeutender Zahl and Scbnelligkdt auf den abgesehenen 
Ponkt in dem entseheidenden Angenblieke so so sagen binsebleudern k5nne. 

Jedes Gefeieht beginnt mit dem wechselseitigen Kampfe der Kanonen. 

Man will nindieh Torlflolig das Werkieug lerstflren, doreh veiehes der Feind 
die ihm entgegenstehende Kraft sehen in der Ferne brechen kann. Dabei werden die 
Grensen der dem GesehOtse sogmesscncn Wirkung nicht allein von seiner Zahl, 
sondern auch von der zweckmässigen Aufstellung desselben bedingt und erweitern 
«if'b in dem Masse, als sein Feuer mehr bestreichend, kreuzend oder enfilirend ist. 
Dir dazu riothigpn Puntte Hiiszumittoln prfordort besonders für (Ion Anpreifendon einon 
schnellon, umfassendm Cherblick. Er •jfoht trf'trfn den Vertheiditror dridurch im 
Nachthcii, dass er eioeu neupn usibekauuten Boden betritt, auf weleliern se rn Batte- 
rien unter dem Feuer der schon aufgestellten feindlichen erst auffahren und wahrend 
des Gefechtes mehrmals ihre Stellunj^ verändern müssen. 

hl entweder das jenseitige Geschütz uasehüdiich gemacht oder ein Verbältniss 
eingetreten» welches den Moment des Angriflfo berbeißihrt, dann soll ohne andere 
ftQi^dit das Feuer aller Batterien gegen jene feindliche Abtbeilung vereinigt wer^ 
den, welche taerst nom Handgemenge kommen mnss, nnd deren Übermannung allein 
den som Siege bahnt 

In der Feme wirken GellsehQsse am ausgiebigsten durch die Ltaige ihrer Bahn, 
anf welche sie mebrere hinter einander befindliche G^nsttnde beadiBdigen, und in 
der NShe KartttschensehQsse durch ihre bedeutende Verbreitung. Wer das Geschflts, 
aus Furcht es su.Terlieren, entweder nicht nahe genug an den Feind vorführt oder zu 
früh dem Fenor entzieht, verzichtet freiwillig auf die gr^te Wirkung desselben. Er 
vergisst, dass die eigenen KartätschenschOsse es mehr Tor dem Feinde schilizen. als 
eine unthätigc Entfernung, und dass der Nutzen eines solchen Feuers den alinilligen 
Verlnst des Geschützes weit überragt. Thöricht ist, was nur zu oft geschieht, wenn 
man dem Besitze des Geschützes, dieses todten Werkzetiur«? . das Leben mehrerer 
tapferer Soldaten aufopfert, deren Erhaltung durch die Prt i^JTpbunf? von Kauoaen 
nicht zu theuer erkauft wird. Daher soll man zum Schutze von Batterien weder eine 
bedeutende Truppenzahl einem höheren Zweck entziehen, noch sie hinter dem Ge- 
schütz in der Verlängerung des jenseitigen Feuers aufstellen oder Abtheilungen blos 
daram Torjagen, um dem Feinde ein Geschflti abiunehmen, was keinen tiberwie- 
genden Etnfiuse anf den Gang des Gefechtes nusflbt u. dgi. m. 

Nicht der Verlust einsdner Gesehfltie bringt Nachtiidl oder Schande* wohl aber 
der gleichseitige TOn Tielen, weil dieser eine Niederlage Toraussetit (I.) 
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Über ArtiUerie-Euerveo. 



Über Artülehe-BeserveiL 

Wer kennt nicht die Schwierigkeiten, welche dem Marsche eines Train schon 
im Frieden unter den besten VerhSltni5?sen hindernd sind? — Welche Hindernisse 
treten aber erst im Kriege der freien, gleichmässigen Bewegung und Entwickelung 
eines Train cntgeixen, weleher die Aufgabe hat. den in der Gefechtslinie stehenden 
oder in selber sich bewegenden \\'afTen mit Umsicht, ja zuweilen sogar mit geforder- 
ter Schnelligkeit zu folgen, besonders wenn er zwischen anderen Truppen oder 
Armeetrains eingeengt ist. So lauge man sich uul einein ireicu Terrain bewegt, durf- 
ten diese Schwierigkeiten noch immer auf die ungestörte Bewegung Ton Infanterie 
und OiTiIlftrie nidit bindornd «raehebeii, aber seliwiaiger wd aogtr mit GcAbrai 
Terbnnden wird der Harseh oder Tonende die Entwickelung sum Gefechte uuf einen 
Boden, der eine freie Ausncht und Bewegung nicht bietet, und wo man gendeso 
geswongen ist, aieb nur entweder auf der dmusa^e oder auf einigen Landwegen 
bewegen m mflaaen. 

Es dürfte bier eingewendet werden, dass alle diese Scbwierigkeitea durch 
gute Dispositionen zu vermeiden seien; — daran ist nicht su glauben. Gute, 
richtige Massregeln von Seite der höheren ColonnenfUirer vermögen allerdings sehr 
viel , denn sie bewahren im Vorgehen vor IrrthOmern und Zweifeln , — bei einem 
Rückzüge vor Verwirrung und regelloser Flucht, aber das dynamische Moment 
grosser Artillcrietrarns können sie nur bedingungsweise steigern, nftmUch 
nur dann, wenn die Coiounenlanp^pfi ein gewisses Mass nicht übersrhreitcn. 

Die angedeuteten Schwierigkeiten liegen foh^Heb in di r Siiehe selbst und wer- 
den eben so wenig durch die sorglichste Aiiwi tidung und Steigerung der ein/elueü 
Kräfte paralysirt, uls es unmöglich ist, durch die angestrengteste Handhabung des 
Dienstes von Seite derUnterahtheilungs-Coramandanten die Reibung an einer schwer- 
fälligen — weil meist zu grossen — Hecresmaschiue, wie die meisten Aesenen 
et noch sind, um ein Nennenswerthes zu vermindern. 

Bei Berechnung der Dauer Ton HSrscben kann ohnehin d«r Cirkel und Ibss- 
stab nur ein beilftufiges Resultat geben, welebes man mit aller Voratcht in den 
weiteren Calcul ziehen sollte; Jahreszeit, Witterung, Bodenverhittnisse, Toran- 
gegangene Leistungen, Condition der Pferde, Vwpfiegungsweise u. s. w. Dieas sind 
die Factoren, welche auf Blarsehdauerzeiten bei Artillerietnins Ton gr9sstem Ein- 
flüsse sind, und doch nur zu hfiufig ausser Rechnung gelassen werden. 

Wenn diese Einflüsse schon allein genug sind, die mehr oder weniger ver- 
zögerte Bewegung eines Train zu beweisen , so muss noch auf die unaufhörlichen 
Stockungen, wie Trennungen am Marsche hingewiesen werden, welche der Beweg* 
lichkeit einer Geschfitz- oder Oberhaupt Ftthrwerkscolonne sehr oft schaden und in 
den Consequenien nachtheilig wirken. 
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NVcIchor Militär hat niclit die Erfahrungen gemclit, daat sieh in der SpHse 
euer Colonne am leichtesten marschire? 

Aus dieser Erfahrung mag leicht abzuleiten aein, dass eine Batterie bei einer 
Avantjjartle leichter, schneller marschirt, als eine im Gros, tmd diese sieh noch 
immer freier hewegen wird, als eine Corpsgeschiitz- oder eine andere Reserve. 
Wer weiss nicht , dass je länger eine solche Colonne, desto mehr v«'rzö};ert ihre 
Bewegung ist? Der Marseh dauert desto länger, rauht Mann nnd Pferd oft die 
nSthigste Erholung und reibt sogar Äbtheilungen si hon auf, ehe sie noch den 
Ort ihrer Verwendung erreicht haben. Die Counii.<ml,mten der verschiedenen Reser- 
Ten im letalen Feldzuge sollten freimüthig ihre Erfahrungen zur Kcnntuiss der hohen 
irtSleriebeliftrde bringen , damit bei dem nächsten Kriege die ArtUleriMreaemn eine 
hdh e r e B ew e gl i elik e i t erlnlten m^ehten. * 

Über die bentige Zuaammensetanng der Reserven sind dieNerraen nicbt allge- 
mein bekannt, wenn «ueb andere besteben, als die in Smela's Handbuebe«) 
(Seite 217 bb 227} nnd im Organisinings-Statut der k.k. Artillerie rem Jabre 1854 
enflialtenen *}. Ans dem Handbnehe entnehmen wir die Quantität des Materials, 
veniger in Zahlen bestimmt ansgedrfickt, als allgemein angedeutet; aus dem Statut 
sind blos die siffennissigen Stände Ober Personale, Pferde und Fubrwerke — diese 
letiteren nur in ihrer Gesammtheit — zu entnehmen. 

In wie weit beide Hilfsquellen bei der Ausarbeitung der Artillerie-AusrQsfungs- 
Etats in Anwendung kommen, und welche Änderungen mnn — namentlich hei Fest- 
stelhinfr des über alle Fragen wichtigen Munitionvorralhes nach den neuesten 
Bedürfnissen — macht, hieniber ist gleichfalls Nichts allgemein bekannt. 

Die Würdigung der Zahl e n v erh iil tn isse de r Reserven zur Starke der 
Streitmittel in erster Linie i.st von ausserordentlicher Bedeutung, wenn gleich 
bei einer jeden neuen Feldausrüstung die Lcsoudere Art der Kriegführung 
jedesmal auch wieder eine besondere Berücksichtigung derselben nethwendig 
naefat Weit entfernt die Wichtigkeit der Artilleriereserren (Gesehillse — wie 
Munition) tu unteraebitien, so bat man docb die Überseugung gewonnen, dass die- 
selben Tiel au gross — darum unbeweglieb — sind, folglieh aueb niebt immer 
dortbin gebraebt werden kännen, wo aie eine höhere Absiebt, oder eine grös- 
sere Nothw^ndigkeit orforderL 

DieMnnitionreserTen haben, — der eigentlieben Bestimmmg gann anwid^r, 
— eine Menge ron TorräÜilgen Protien, Laffeten, Rädern u. dgl. m. beigesellt. 
Diesen Reserven sollte ganz besonders eine grössere Biegsamkeit *) — verliehen 
werden; sie hätten lediglieh Munition Torräthig su halten. Wunschenswerth 
erscheint es auch, dass die sogenannten „Munitions - UnterstOtzungsre- 
serven" (hei jedem .\rmeecorps eine systeinisirt) in mehrere se Ib sts t ä n d i g c 
Colonnen getheilt win d n, fl:imit die Artillerie der ersten und zweiten Linie ihre Muni- 
tionsreserve ftir sich hatte und die anderen Truppen dadurch mehr im Stande wären 
ihre Heservemunition leichter an sich zu ziehen. Die bedeutende Menge von Ersatz- 



') Smola'i Handbach, 2. Aufl«G:e vom .lalirf 18^!), hat seilhrr koiiio V.TlipsstTungon erlialten. 
'} IiuU'ueUoaea kommea nur den ComiaMndantcu der Reserven und de» Artülerietieltörden zu. 
*) h tachBiaeher und organiMtvfiiaher Bsiiehmg. 



« 
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Ausriistungsgegcoständen, waren in den Depots lieber tu verwahren, als solche durch 
Märsehe zu vcnicrhiMi. Mit kiir/on Worten: M,\i\ maclu» die Reserven so klein als 
möglich, sorge in zweiter Linie für vollstündig aii'^srenistcte llatteiien en reserve mit 
einer angemessenen Munitionsieserve und verweise alle anderen Artilleriebedürf- 
nissc an Heserven der dritten und vierten Linie und an die Felddepots. 

Wer laude wohl eine Coipsmuuitioüs-Üuterstützuugsreäerve mit einem Staude 

von : 

599 Mann, 

689 Pferden and 

170 Fuhrwerken nieht ausaerordentlieh gross. 

Mm wird die Frage aafwerfen: wo ood wi e eine Batterie der erstea Linie 
(Brigadebatterie), welche mil grossem Verluste Tom Sehlaehtfelde weicht, sich 
schnell wieder kampfbereit macben kOnne» wenn man für die unbrauchbaren Gesditttx- 
und PferdeausrOstungsgegenstSnde nieht gleich den Ersats bei der Corpsreserre 

findet? 

Die Antwort hierauf wäre: Eine solche Batterie der ersten Linie gehe in die 
dritte oder vierte Linie f^Geschötz - Ilitupireservc** oder , schwere Reserve**) und 
ergänze sich dort; dafür tiütte aber der Ersatz aus der zweiten Linie in die erste 
augenhlicklieh — und aus der dritten in die zweite raoglich^^t Iiald zu eresclielu n 
Eine hart getroffene Batterie wird es schon nitthif^ haben, ciriii^e Zeit vom kain|ti- 
platze fern zu bleiben, bis sie sich mit Mann, Pferd, Geschützmniitirung u. s. w. 
ergänzt hat. Man mache sich ja keine Illusionen von der Tüchtigkeit einer Batterie, 
die heute Verluste erlitten, — morgen schon wieder kämpfen soll! Muss denn am 
Ende eines Feldsuges die „GeschOtB-HauptreserTe* wobl gar vollzfthb'g sein? — Ist 
die hier angedeutete Bentitzung dieser Reserren nieht besser, ats das blosse Auf- 
sparen derselben su einem, — vielleicht einraaUgen Auftreten in der Masse? — 
Diese . letstere Verwendung einer Gesehatsreaerve wird aber Uherdiess auch dann 
nicht an Bedctttung verlieren, wenn seihe mittlerweile um 9 bis 3 Batterien verrin- 
gert wurde, sondern im Gegentheile, wOrde da» moralische Bewusstseio der 
Reserven nur gewinnen, wenn Batterien derselben auch dann schon sich Loriieereo 
verdienen können, wenn sum Auftreten in der Hasse noch lange nicht die Zeit und 
Gelegenheit gekommen ist. . 

Bisher ist tlQr die absolute Verringerung der Reserven das Wort 
geführt, — CS muss aber noch weiters hinzuf»cfTigt werden, dass es in gegenwärtiger 
Zeit doppelt überflüssig erscheint grosse Artillerievorrätho im Felde herumzuführen, 
denn : 

1. Ist heute, wo man Eisenbahnen, Telegraphen u. dgl. dienstbar maclicn 
kann, nieht mehr zu fürchten, dass ein Materialtransport länger dauert als ein 
ganzer Feldzug; 

2. Gehören Munitionsanfertigungen im grossartigen Massstabe in den, der 
Operattonsbasia nahe gelegenen Waffenplät«en und selbst die Anlage von Arsenalen 
keineswegs zu den Unmöglichkeiten. 

Die diessflilligen Kosten, wie gross sie anfangs erscheinen mögen, wOrden bald 
durch den gflnstigsten Erfolg aufgehoben sein'; denn man bedenke was die Auftei- 
lung der Artillerierescrven bei Eröffnung eines Feldauges an Nannsehaft. Pferden, 



I 
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Pidirwerksinitteln u. s. w. bedarf» wieviel an Zeit geopfert und geradein Ter- 
Mhwendet wird , Avähreod die AurfletoDg der Betterien dadureh einen «neinbriDg- 

liehen Aufschub erleidet. 

Anderseits fordert freilich auch die Verringerung der Reserven : 

1. Ein einheitliches Systetn in den Fonorwaflen« besonders der kleinen und 
Cber ei n s timmung in dem Materiale der Artilli n'p. 

In dieser liichtung^ ^ird ohnehin seit Längereni mit der grüsstea 'i'bätigkeit 
gearbeitet und ist somit der beste Erfolg zu erwarten >)• 

2. Eine vortheilhaftere Fuhrwerksconstruction, wobei grosser Fassungsraum 
mit der grösst möglichsten Beweglichkeit und Lenkbarkeit bei noch hinreichender 
Oanerfaaftigkeit ins Gleiebgewicht gebraeht werden mflsate. 

Die heutigen MunitienewSgen entsprechen eben se wenig als die mdaten 
Aimeetninwlgen. Lisst sich auch nieht — des Kostenpunktes wegen — auf einmal 
ginslieh mit dem alten Auartlstungssysteme breehen» so berOelsiehtige man wenig* 
stens die neue Beisehaffung. 

3. KnApfe man die Reserven — Batterien oder Munition — nieht starr an zu 
grosse Heereskörper; so treten z. ß. solehe Reserven erst bei einem Armeecorps 
auf und dieselben werden bei den Armeen geradezu ungeheuer gross <) und darum 
wenig übersichtlieh, weil sie doch nur in mehreren Colonnen marschiren können. 

Auf die Ansicht, dass die Formirung von Armeecorps Oberhaupt keine günstige 
ist, — kommt es in diesem Anfsatze, welcher es nur mit Arüllerietrains zu tliun hat, 
freilich nicht an, »Hein die Bemerkung, dass die Arliücriereserve eines Aimeccorps 
besser ftei den Armeedivisionen eingetlieill wart", möge hier Platz findtMi. nachdem 
man linrih diese angedeutete Theiliuig noch immer keine Gefahr für diu fall- 
weise vereinte Wirkung der Artillerie erblickt 

» 

SohlnsBworl 

Wie immer die Organisirung dfi Ai t ilieriereserven in künftigen Fallen sein 
mag, so ist ps stets ein uiiabweisliche.s ilrilm l'niss für alle operirenden Heerestheile : 
Mit der Gliederung und Bestimmung der kleinen und grossen Ii e- 
serven, deren Marschordnung und Aufstellung vor und iu der 
Sciilacht genau vertraut zusein. 

Es ist nicht immer so gewesen , und es traten suweilen Begriffsverwirrungen 
mtC weil sehen die Benennungen der versehiedenen .Reserven nicht genau unter* 
aehieden wurden, woxu freilidi der Mangel an charakteristischen Bexeichnungen 
vieles beitrug. Die Folgen von solchen Irrthamem, wenn s. B. statt der «Corps- 
geschatsreserve" die «Mnnittons-UnterstatBungsreserve* eines Armeecorps in die 
erste Feuerlinie gebraeht wird, eind wahrhaft erschütternd. 

Es dflrfte daher die Schematisirung der Reserven» — am besten in der Form 
einer einihehen Zeichnung, — die Herren Kamereden der andern Waffen diessfhils am 

0 Hit der Munition der Infanterie uod Jäger ist dieser Vortheil Mbon glQeklieb erreicht. 
*) Eioe Am«« fon 4 Anieeeorpt hat ein« Hnaitioae-Hauptreserve mit 750 Fnhrwaikea; flir die 
6««ebatSFll«aptre««rviB «lad IS Batteriea beeatiagt. 
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leichtesten belehren und es wüi'e dann wüaschenswerlh , tlaa*» an iler ctumal festge> 
stellten ßeneonung Niemand aiHSh nttr das Geringste su äuderu hfitte. 

Für die Artillerle-OfBciere schon von den unteren Graden angefangen — 
mflsste sodann ausser dem OUgen noch eine vidlstSndige Instruction bestehen, welche 
sie mit dem Zusammenhange des nelfach T«nireigten Resonresystems wie auch mit 
der Führung« Leitung und Administration jeder der einaelnen Reserrea 
genau vertraut au machen hitte. Diese Instruction h&tte folgendes lo 6rseh5pfenp ab: 

1. Den AusrflstuDgsbestand jeder einzelner Reserre. 

2. Don eigenen Wirkungskreis derseUien. 

d. Die EvidiMi/hnltiing. — Ausgabe. — Empfang* — Ersati. — Controle. 
4. Die Wechselbeziehungen der Reserven. 
& DienstTerh&ituisse. — Dienstbetrieb u. s. w. 

Ä. Schmarda, 

BauplauuM ü» k. k. II. ArtiUcrie-BcgiMMt. 
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Studien über Feldveipflegang. 

Von f erdlnand irtnanii} 



HL Das Brod und die GemOM. 

Dem Jetzigea Systeme zu Folge bildet das Kro l ^'owohl in FMedeM- wie in 
Kriegszeittii die Hauptmasse der für den Soldaten besLinml« ii Nahrung. 

Meine Ansichten über die Grüsse der Brodraltoa sowohl, als auch über jene des 
Äquivalents an Brod- oder SchifFszvvieback habe ich bereits in der ersten Abhandlung 
ausgesprochen und es erübiigt nui- nunmehr blos die Erledigung der Frage, wie 
und in weldier Qualität dag Brod im Felde beigestellt werden solle, so wie die hiemit 
■uxertreiiiilieli Terbondeoe Dantellung der ralatiTeB Ökonomie. 

BekuntUeb hnbeo lieh aber in der Bredfrage cebon seit der Uogaten Zeil tiem- 
Bch differirende Aoaiehten geltend su maeben gesucht Einige halten das Korabrod 
Ar nahrhafter als das Weiienbrody Andere wieder das Weisenbrod; Einige befür- 
worten einen siemUeh grossen Kleiengehalt des Bredes» Andere wollen wieder die 
Kleie ans dem Brede so riel als mftglieh entfernt wissen. 

Diese differirenden Ansichten müssen aber bis au einem gewissen Grade ins Klare 
gebracht worden sein, ehe mun dazu übergehen kann, einen wohl motivirten Antrag 
bezQgUch der Verpfl^ung im Felde zu stellen, und ich muss es mir daher schon er- 
lauben, zuvor auch die allgemeinen, auf die obigen Ansichten influirenden Verhältnisse 
etwas näher tw berühren. 

Um vor Allem über den NahrLin^swerth des Weizen- nnd Kornmehles einen 
Aufschluss zu verscliuflen, ist es nötliig einen Einblick in die ebeinisciic Zusammen- 
aetzung beider zu erhalten , wesshalb nachfolgend die verl&sslichsten Hesullate der 
chemischen Untersuchung beider Mehle angeführt werden A}. 



') Dieaelben sind der jungst erseliieneD«n Monographie: „Die Getreidearteo uod das Brod vom 
B. Bibn i« Mirnb«rg, W. Seknid 1860 • mlnoiBinM wwrdes, w«Mm mit RmU fttr dw liUh«r 
,b«drat«idil6 LeistaDg auf ditaem Fdde bstrachtst wwdtn kasa. 
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Weizeiynehl (p. 193). 
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Aus diesen Resultaten der Analyse ist es schon ersichth'cb, dass der Eiweissstoff- 
gehalt der gröberen Mehle {rrnn^pr «ei als jVner der feineren, was mit der Erfahrung 
überciastiitimt, da die xunächst der ausser^lt u Hülle des Korns befindlichen Scliich- 
ten, welche eben in das Grobmehl übersehen, reicher an EiwcissstofTen sind, als die 
tiefer liegenden Scliiditen ; gleielifalls er.sictit man, dass der Gehalt an Pflanzenfibrin, 
jener Substanz, welche die Dehnbarkeit des Mehlteiges hedin«;t, Lei dem feineren 
Mehle grösser sei als bei dem groben Mehle, wie dicss ebent'ulls die Erfahrung zeigt. 

' Die nftchfolgcnden Anelfeen benehea eidi euf Kornmehl. welches bekanot- 
lieh stets dunkler aussieht als das Weiseamehl, obgleich das Korn selbst niehf 
dunkler ist 

Die Ursache hieron liegt darin, dass beim Korne durch das Hahlen die Holsen 
nicht so leicht Yom Kerne getrennt werden kennen, in Folge dessen das Kornmehl 
stets eine graugetbe Farbe zeigt, wfthrend das Weisenmehl licht oder rttthllcbgelb 
geftrbt ist. 

Es erklärt sich auf dieselbe Weise auch der Gehalt desKornmehlesao Holzfaser, 
der durchschnittlich 1 Vo betragen dürfte, und der verhältnissmässig grössere Gehalt an 
fiiweissstofTcn. weil eben die äusseren Schichten stets dem Mehle beigemischt werden. 

Drei Sorten Kornmehl ergaben bei der Untersuchung (Seite 290): 



''Albumin 

(Pilanzenleim 

Eiweissstoffe^Casein 

(in Wassor und Alkohul un- 
lösliche Eiwcis.sstolTe . . 
; .. l'ürtrag. . . 

*) GaoMii wird bei den Nsbreagislolfoii gleich der Stf rfce sngesehen. 
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1. 2. 3. 
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IMIO 



Es geht aus dem Vergleiche der vorateheoden UntenuchuDgen Qber die Zu- 
nnunrasetzung des Kern- «od WeiienmeMes herror, daaa der Gelialt des Kemmdiles 
SD atiekstoffhaltigen Sabstancen gegemlber jcaem des Wetsemnehles grOsser sei. 

Berücksiebtigt man aber das frllher Gesagte, so ist man su dem Seblusse berech- 
tigt, dass der Gehatt an Biweissstoffen beim Korn- und Weixenmeble derselbe sein 
durfte. 

Dass es Kommehle gebe, die einen geringeren Gehalt tn Eiweissstoffen besitien 
als jene, deren Analyse eben angeführt wurde, spricht durcli.ius nicht gegen diese 
Behauptung, da es auch Weizenmehle gibt, deren Gehalt an EtweissatolTen geringer 
ist ab jener, deren Zusammensetzung oben angegeben wnrde* 

Eine Bemerkung muss jedoch gemacht werden. 

Die bei der Analyse dos Kurnniehies aiigtfülirle ciweissartige Substanz: „im 
Wasser und Alkohol iinlüsliehe EiweissstulTc*' eiitspriclit ihrer elementaren Zusammen- 
setzung nach dem Fibrin des Weizenmehles; allein es geht ihr die Eigenschaft ab, 
bei der Behandlung mit Wasser auf gleiche Weise wie das Fibrin des Weizenmehles 
znsuiüHteiihänf^flnde, dem liitillibrin ähnliche Massen zu bilden, und somit kann heim 
Koruu SU wenig als bei irgend einer andern Gelreideart, welche bis jetzt untersucht 
wurde, der Kleber doroh Kneten in der bekannten Form ausgesehieden werden. 

Oh min hei jener mit dem Thierihrin IhnUehen Form des Weiienfibrins eine 
leichtere Assimilirbarkeit für den thierisehen Organismus rerhnOpft sei oder niebt, 
iisst sieh- niebt entscheiden, da nusreichende physiologische Veraudie hierüber noeh 
mangeln* Wohl aber kann gestfitst auf die bisherigen Versuche und Erfabrangen die 
Behauptung ansgesprochen werden, dass auf die Assimilirbarkeit eines StoSes nicht 
Mos die elementare Zosammensetiung desselben sondern auch seine Aggregations- 
form inflttire, so dass zwei Sabstanfen von gleicher elementarer Zusammensetsung 
einen Tcrsehiedenen Nahrungswerth haben können. 

Wenn wir nun zur Entscheidung der Frage, ob Korn> oder Weizenmehl eine 
krÄfligere Nahrung gebe, die Erfahrung befragen, so bleibt dieselbe uns die Ant- 
wort schuldig, indem sie uns bios zeigt, dass der menschliehe Instinet sowohl Korn 
wie Weizen unter den übrigen Ceroalien vorzugsweise ;»h Brodfrucht erwählt habe. 

Dass, wie häufig auch bei uns behauptet wird, da:* kuru ein „kräftigeres" 
mehr nährendes Brod liefere als der Weizen, ist durchaus nicht entschieden, 
da die englischen Arbeiter, welche wegen ihrer Kräfte und Ausdanor berühmt sind, 
ebenso das Gegentheil anzuzeigen scheinen, wie diess auch beim lianzüsischen und 
englischen Suldaten der Fall ist, welche besögUch ihrer Leistungsflhigkeit den Sol- 
daten anderer Staaten nicht nnchgesetit wurden kennen und doch nuncUiMdich 
Weiienbrod erhalten. 
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Bei vielen Indiv.Juen mag die Gewohnheit des Genusses Too Ji^end wf die 
Schuld tragen, dass denselben KoriiLrod zuträglicher Mnkt ab Wosenbrod; 
ursprönglich aber bat man wohl häufig zum Korne gegriffeo, weil dasselbe weblfeiler 
in Preise ist als der Weisen, und ferner ist diess sdbstTerstilndlieli der Fall u 
Distrieten, wo Boden und Klima nieht selten aus rein loealen Ursaehen den Weixen* 
bau nicht erboben. Es will Qbrigens scheinen, als gewinne der Verbrauch des Wei- 
MBS gegen jenen des Kornes mehr und mehr Boden* sei hieven nun die Ursache das 
FalleDlassen von Vorurtheilen. ein Tergritsserter Wohlstand oder die Erleiehtening 
der Communicationen. 

Auch bei uns in Osterreich ist der Weizenbau beständig in Zunahme b^riffen» 
ausser dort, wo die kllinatischen Verhältnisse denselben nicht gestatten. 

Die Entscheidung der Frage, ob Weizen- oder Kornl)rod zur Feldverpflegung 
angewendet werden solle, hliflie nach dem Vorhergehenden ganz unentschieden, 
wenn nicht ein wirlitiiTf i Factor im Felde als massgebend betrachtet werden müsste, 
der in Friedensverhattnisscn von ziemlich untergeorducter Bedeutung ist. 

Dieses ist nämlich die verschiedene Verdaulichkeit des Weizen- und Hoggen- 
brodes. — Erfahrungen, die vielleicht Jeder an sich selbst schon gemacht haben wird, 
zeigen nämlich, dass sich nach stärkerem Genüsse vonKornbrod sehr leicht Verdauungs- 
beschw^en in fetaehiedener Gestalt einteilen , weldie nach Genuas von W«i«i- 
brod weit weniger fühlbar werden (besonders in Boing auf Blähungen). 

Diese Erfahrungen, die sich in der allgemeinen Behauptung «daaa lum Yer- 
da»en des gewöhnlichen aus Kornmehl bereiteten Commissbrodes ei^ 
gesunder Hagen gehöre** auagesprodiett finden«, leigen darauf hin, dass zur 
Verdauung des Kwnbrodes ein grüeserer Aufwand von ▼erdauenden Krtflen benftüiigt 
werden als diess beim Wmenbrode der Fall ist 

In so ferne nun, als es nothwendig ist in allen Fällen« wo besonders grosse 
Kraftleistungen beansprucht werden, den Aufwand an Verdauungskräften möglichst 
zu roduciren, wird sich hieraus auch mein Vorschlag motiviren: sur eigentlichen 
Feldverpflegung ausschliesslich Welz. enmehl zu verwenden. 

Dieser Vorsehlag bezieht sieh hauptsnchiiehauf die eigentliclie operirende Armee, 
während für die Garnisonen und Reserve-Corps ein Brod aus reinem Korn oder einem 
Zusatz von Weizen aus ökonomischen Hücksichten in Anweaduog gebracht werden 
konnte. 

Das Kornl i 1 hat vor dem Weizenbrode wohl den Vortheil, dass es sich langer 
frisch erhalt, li. Ii. eine weiche Krume behält, dafür hat es aher den vorzüglich för 
den Feldgebrauch sehr berücksichtigenswerthen Nachtheil, viel eher dem Verderben 
ausgesetxt tu sein. Dem Umstände, dass das Weizenbrod sehr bald »altbacken" 
wird» in welchem Zustande ea weniger schmackhaft ist als das frische Brod, läset sich 
siemlich leicht abhelfen. Da daa hiesu nöthigc Verfahren sehr einfteh und überall 
Idcbt ansAihrbar ist, so will ich es beschreiben. 

Wenn es sich darum hnndelt ein al^febackenes Brod, weldies jedoch noch 
nicht adir hart ist, wieder genieasbar an machen, so kann man diess, wenn auf die 
im Felde herrschenden Verhälfnisse Rflcksicht genommen wird, leicht dadurch 
bewerkstelligen, dass man sich vor allem einen ebenen, von Graa ete. befreiten Pbta 
herstellt 
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Findet «ich eine solebe annihend ebene Fläche, die ans Stein gebildet ist, so 

ist diess nur ein Vorthcil. 

Auf diesen ebenen Platz trägt man nun Holz zusamriK ri , «{Indel es an und ISsst 
dassellje rasch abbrenneo; die erhaltenen glühenden K ihlen werden aber auseinander 
gescharrt und Ober den ganzen Platz gleichmässig verbreitet. 

Sind die Kohlen abgebrannt, so wird der Platz rein gfifegt und die Brede darauf 
gelegt und zwar zuerst auf die untere, dann auf die obere Seite. Nuch einer Zeil, 
deren Dauer von dem Erhitzungsgrade des Bedens abhängt, sind die Brode durch- 
wtrmt, worauf man sie wegnimmt and versefaren kann» sobald sie sich bis sur Hand- 
warme abgekühlt haben, in welchem Zustande das Brod keinesfalls dieselben Qblon 
Wirktingen'bat wie das frisebgebaekene Brod. 

Im BiToaae, wo stets gr&ssere Wach- und Henage-Feuer angemacht werden, 
bat man daher hinreichend Gelegenheit das alte Brod wieder geniessbar su machen, 
aas weleh«n Gmnde idi nach glaube, dass dieses Verfahren Eingang bd der Truppe 
finden dürfte. 

Ist das vorhandene Brod aber steinhart, wie man su sagen pflegt, SO kann das 
beschriebene Verfahren ebenfalls noch mit Vortheil angewendet werden, mit dem ein« 
Eigen Unterschiede blos . dass das Brod vor dem Auflegen auf den erhitsten Boden 
durch einige Minuten in Wasser getaucht wird. 

Dass III III aus altgebackenem Brode ein dem frischgebackenen ähnliches dar- 
stellen kontie, ist zwar schon lange bekannt; weniger bekannt aber dürfte es sein, dass 
diess 80 leicht angehe; wenig<vtcns habe ich noch niemals gehi)rt, dass die Truppen 
im Felde hievon Nutzen gezogen liätten. 

Eine andere für die Feldverpfleguug höchst interessante Bemerkung lässt sich 
hier nnhni^fen. 

Wie sidi diess aus den später folgeodw Reileiionen Ober die Eraeugaog des 
Bredes ergeben wird, ist es bei der jetzigen Kriegf&hrung oft anmfiglidi die Truppe 
mit frischem Brode su rersorgen, besondm desswegen, weil das gewl^hnlidie Brod 
« kaum länger als 10 Tage geniessbar bleibt 

Die Franzosen verfahren nun in dieser Besiebung, um ein auf llngere Zeit halt- 
bares Brod dariustetlen, derart, dass sie dassdbe je nach der Toraussicbtliehea Dauer, 
welche es haben soll, verschieden stark biscuitiren. 

An das gewöhnliche Commissbrod, welches längstens 10 Tage durchschnittlich 
haltbar ist, reiht sich ihr pain au quarl biscuite, welches bis 15 Tage hält, ferneres 
das pain ä dem! bt<;cutt6, Meiches bis 30 Tage hält und endlich das pain biscuit^. 
Welches bis zu 50 Tage geniessbar bleibt. 

Durch die Herstellung des pain biscuite als einer Art Mittelproviant zwisfhen 
Brod und Zwieback, ist nicht nur das erreicht, dass die Brodnnhning dem gewohulen 
Geschmacke mehr accunimodirt werden kann, sondern es ist ausserdem ein bedeuten- 
der ökonomischer Vortheil für den Staat ermöglicht worden. 

Die Erfahrungen des letzten Feldzuges haben nämiicii gezeigt, dass nicht selten 
grosse Brodrorrithe, die an doem Orte aufgehäuft wurden und an die Truppen nicht 
Torao^abt werden konnten, Terdarben. 

Man deht nun» wie Idcbt diesem Verluste dureh daa flteilwdse Biscdtiren des 
Bredes bitte Torgebeagl werden können, und es tritt wieder klar berror, dass nicht 
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allen, yerbftllniasen 4es Krieges doreh Verordnungen Recbnung. getragen werden 
kdnoe, aondem dass nur in den HSnden der Intdligena die Gesetie nutebtr dem 
Soldaten nnd dem Staate werden kflnnen. 

Wie leicht aus dem biscuiürten Brede ein dem gcwuhiilichen frischen Brede 

ähnlich schmeckendes erzeugt werden könne leuchtet ein und ich glaube, dass die 
Militär-Behörden, welche fär das wahre Wohl des Soldaten stets bemüht 
sind, dieser Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit schenken werden. 

Ehe ich die Discnssjon, ob Korn- oder Wcizenbrod im Felde der Truppe ver- 
nbreicbt werden solle, verlasse, muss ich noch einen Punkt berühren, der rhenfalis 
Misävcrständnisse verursachen könnte. Man hurt nämlich üfters, dass das iM i iibrod 
nahrhafter sei als das Weizenbrod oder eigentlich, wie man sich meist auszudr>;cken 
pflegt, da<»9 es mehr ausgebe, 'sv^eil sich mich dem Genuss gleicher Mengen Korn- 
und Weizenbrod im ersten Falle ein weit stärkeres Gefühl der Sättigung bemerkbar 
maebe. 

Da aber jeder Ternflnfttge Menscli weiss, dass das GelbbI wabrer Sättigung 
niebt davon abbfinge, wie aebr man den Unterleib beschwert fDbte, sondern» dass 
diess eber ein ungflnsUges Zeichen besaglteh der Verdaulichkeit der geno«eocn 
'Nahrang oder wie beim Brede das Zeichen der reichlichen Wasseranfnabme sei; so 
halte ich es fbr unnfttbig diesen allenfalls mSglieben Streitpunkt her au beleocbten 
und swar eben so wenig, als ieb bei Aufstellung des neuen Verpüegsfatses, wo die 
Brodration nahezu auf drei Yiertthefle der gewöhnlichen gesetzt und die FleischratioB 
verdoppelt wurde, hierauf Rücksicht genommen habe; denn ich bin überzeugt, dass 
der neue Yerpflegssatz den Unterleib durchaus nicht in demselben Grade belasten 
werde wie der alte, obgleich er doch weit nahrhafter ist. 

Eine weitere Streitfrage ist die bezüglicli des Kleiengehaltes im Brede. Selten 
ist Ober einen Gegenstand so viel hin nnd wieder gestritten worden, selten haben sich 
an einer Frage so viele Kräfte iM theiligt als eben an der, oh ein kleienfreies oder 
ein kleienhaltigcs Mehl zur Brodhereitung verwendet meiden solle, welche Frap;e 
aber vollkommen un:ibluingig von der über die beste Verwerthung der Kleie selbst 
ist, nämlich , ob es mehr Vortheil biete dieselbe zu Mehl zu verwenden oder durch 
Aussieben der nutibaren Bestandtheile (Kleienwasser) für die Brodbweituag au8sa> 
benten. 

FQr die grosse Nahrhaftigkeit der Kleie wurde ausser der von Payen aufgefon- - 
denen Thatsache, dass die Menge der stickstoffhaltigen Subslancen beim Getreide- 
kome gegen die äussere Fruebtballe bin zunehme, noch die Untersuchung von 
liillon, Dubois etc. angefttlirt, welche auf dem Wege der Analyse gefunden hatten, 

da>is der Gehalt der Kleie an nahrungsfähigen Stofien so bedeutend sei, dass die 
Entfernung derselben aus dem Meliie nicht gerechtfertigt werden könne. 

Eine weitere StQtse erhielt diese Ansicht von dem hohen Nuhrnngswerth der 
Kleie durch die Versuche von Magendie, welcher bereits 1836 an Hunden cxpert- 
mentirtc nnd fand, dass dieselben, wenn sie nach Beliehen Weissbrod an« reinem 
Weizenmehl fressen und Wasser trinken konnten, nicht über SO Tage lebten, während 



liie btscuitirlen Briit^o niusüon früher jc nach dem Grade ihrer Biscuilirung mehr oder weniger 
lang in Wasser eingeUuebt werüea. 
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lie bat avtaelilieMliclier Nahrung roo kleidialligeni Comiaabrode gut fortlebten, ohne 
dm die Geaundheit eine Störung erh'tt. 

Seblieaalieh flihre ich noch» um dieaePrinciplenfrage grflndlich Iftaen au kfinnen, 
die Analcfat Liebig^a an» welcher der Kleie die Fthigkelt vindteirt anregend auf die 
Raserption und die Dannbewegungen vermitleiat dea Reisea einxuwirlien.'den die 
oalöalidien Beatandtheile der Kleie anf die Darrowtnde ausüben. 

Aus diesem Grunde wurde kleiehultigea Brod Jenen empfohlen» welehe an triger 
Verdauung und Stuhlgang leiden. 

Naclidem das „Für" der Hauptsache nach kura auaammengefaaat gegeben wurde, 
ist es auch nöthig das ^.Gegen" zu untersuchen. 

Man kann in dergleichen Saohon niß kalt und parteilos genug prflfpn, da der 
Verstand der einzige Richter ist und Jeder Fehlschusssich fortsetzend in seiner Trag- 
weite vergrBssert und das LVlheil hofiuic^en macht. 

Gegenüber den Analysen von Milloii, wokhe auf einen hohen Nahrungsgehall der 
Kleie schliessen lassen . stehen die Ergebnisse der Untersuchungen von Poggiale, 



Oudemanus, Bibra u. a. m. 

Es folgen nun die wichtigsten Ergebnisse. 
Nach Hillon bestehen 100 Theile Kleie ans: 

Str.rke, Gummi. Zucker ' . . 50 0 

Kiweissstoff (Kleber) 14-9 

Fett 36 

Wasser . . . \ 13 0 

Salze ö'7 

Holzfaser (unverdaulich) , * * * ^'"^ 

laematirende, hanartig riechende Snbstans (nnfcr- 

daulieh) 21' 

lOOH) 

Poggiale fand 100 Theile Kleie bestehend aus: 

Wasser ; • 12*7 

Zucker 1*9 

Lösliche, stickstoHTreie Substanz 7-7 

Lösliche, siickstotThaltige Substanz 5-6 

Unlösliche, assimilirbarc stickstoiThaltige Substanz 

Unlösliche, nicht assimilirbare stickstoflfhaltige Substanz 3*5 

Fett 

Stftrke 21*7 

Hoh^iaer (nnTerdaulieh) . « . 94*0 

Salae ; ^ 



In 100 Theileii Kleie siod nach der Rechnung Poggiale^s 44 nahrhafte und ^6 
zur Kriialirung nicht taugliche Stoffe vorhanden. 

Diese Ansicht wurde durch die neueren Untersuchungen von Bibra und Oude- 
flianoa naheso bestätigt. 
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Ooreh da« Ergobniss der vortfdieiiden Analjseo wSre demnacli erwiesen » den 
der G^alt der Kleie aa nabraiigsfllhigen Stoffen fr«t geringer ist» als dies« nrsprQng- 
lieb Terinutbet wurde. 

Die direeten FQtferongsTcrsucbe, welche Ton Poggiale an Hunden gemaeht 
wurden, ergaben niebt nur erstens dasResultat, dnss von der Kleie nur 46 Proeent resor- 
birt werden, sondern ausserdem gant im Gegensatz mit den angefahrten Versuchen 
Magendie's zeigte es sich, dass die Thiere bei Kleientiitterung bedeutend an Gewicht 
verloren , was abermals &x die UDSulftngliche Nabrfiihigkeit der Kleie bei Hunden 
Beweis ist. 

Im Übrigen muss man nach dem jetzigen Zustande der Ernähningskhre den 
Versuchen an Thieren innerhalb bestimmter Grenzen jede Commensurabilität fiir den 
Menschen absprechen; man kanti auf diese Weise nur allgemeine und durchaus keine 
besonderen Aufschlüsse erhallen. 

So ist es z. B. möglich, dass die Versuche Magendie's ToHkommen richtig seien 
vnd dass der hebe Fet|gebalf d«r Kleie gegenüber jenem des fdnen Ifebles Ursacbe 
ward» dass die Hunde, bei welchen als Fleisebfresser das Fett eine sehr bedeutende 
Rolle spielt, bei einer Fatterang mitKleienbred besser gedeihen als bei einer soleben 
mit Brod aus rnnem Hebte. Was scbliesslieb die reo Liebig. so Gunsten der KIme 
gemaebte Angabe betrtlil, so bnniebt man sie nur in ihren Consequensen niber ra 
betraebtea, nm einsoseben, dass ihr eine Tluscbung iii Grunde Uege. leb selbst 
bebe mieb eine Zeit aueb bieai Torieiten lassen • bis es mir endliiA klar wurde, dass« 
wenn diese Anschauung die riebtige wtre, consequenter Weise auch alle Pfahrungs- 
mittel, die einen bestimmten Gehalt an unTerdaulichen Stoffen enthalten (Holzfaser 
oder HomstofT) ähnlicb wirken müssten. Nun ist diess durchaus nicht der Fall, ein 
grösserer Gehalt an unverdaulichen Stoffen bringt blos Indigestionsstörungen hervor 
und bewirkt in Folge der Berdhrung mit den absorbirenderi DarmwSnden höchstens 
noch, dass von den wirklichen nahrungsföbigen Stoffen weniger resorbirt werde, als 
diess sonst der Fall gewesen wäre. 

Sü eridart es sich z. B. wie die Kleie bei Poggiale's Versuchen noch 8 Procent lüs- 
licbe Stoffe enthielt» nachdem sie die Yerdauungswerkzeuge des Hundes passirt hatte. 
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Es bleibt schliesslich nichts Obrig als die Erfahmog bozQglich der durch eine 

lange Reihe von Jahren ziemlich anf gleiche Weise stattgefundenen Ernährung ein- 
zelner Völker unri Vö!k(?rstamme zu Hatbe zu liehfFi , wohf^i sich jedoch heraii«?sfpl!t, 
dass dem meuscLlichen Orjsranismus , mehr als d^^in der nu isten Thiere, (Up Ki|;eii- 
sehaft zukomme, sich an gewisse Nahrungsmittel so zu gewöhnen^ dass einem iadi- 
Tiduum sowalil, wie einem ganzen Stamme diese oder jene Nahrung vortheithafter sei 
ond bleibe, wahrend bei einem andern das Gegentheil stattüudet. 

Der arbeitende Landmann ^us dem Norden Deutschlands liebt das derbe Schwarz- 
brod and den Puropernickel jener Gegenden und befindet sich trellUch dabei, während 
der englisdie Landninnn und der Arbeiter im Sttden fiel dWa Mnei WeiMnlmMi 
genieises. 

Die verli^geoden Britrieningen, welehe ieh in dieser Unittndlielil^elt maclien 
mnaste, tun das fremde Urtlteil auf meine S«lte m bringen* betlimDen mieb in Berfiek- 
siehdgung der flbliehen Emibrnngsweise des Landmanneein Oaterreicb» das llbliehe 
NablTerfabren «). welebea ein siemlich Icleienfreiea Mehl lieferU 

alsvellkommen dem Zwecke entsprechend zu bezeichnen. 

Eines hätte ich bei dieser Gelegenheit blos zu bemerken, und diess bezieht sich 
auf den Vermahlungssatz des Weizens, wenn aus demselben Baekmehl für die Zwie- 

backerreogung gewonnen werden soll. In Berficksichtigung , dass die eigenth'che 
Bestimmung des Zwiebacks als Kriegsvorrathsarfikel oder SchilTsproviant die Bedin- 
gung in sich schliesst, das«? der Zwieback durcli möglichst lange Zeiten sich in voll- 
kommener Güte couserviren lasse, hin ich der Ansieht, dass derselbe ähnlich, wie 
diess in England und Frankreich der Fall ist, nur aus feinem, kleienfreiem Mehla 
bereitet werde. 

Abgesehen nämlich von dem stets zu beracksicbtigenden Umstände , dass der so 
dargestellte Zaridiaek weit besser aussiebt und selune^^ als diess bei dem gewölui- 
liehen Zwiebaek der Fall ist, bat ein aus kteienlMeai HeUe dargestellter Zwieback 
aoeb den Vertbai. sieb dureh fiel lingere Zeiten im ipiten Zustande erteilten au lassen, 
«Is diess bei dem gew5bnlteben der Fall ist 

Wie diess bereits frObere Erfabningen gexeigt hatten, wurde auch fcn Bibra 
der direete Beweis geliefert •), dass die Kleie sehr leiebt dem Verderben unterliege, 
und dass in Folge dessen ein mit Kleie vermengtes Mehl leichter verdarb als ein 
reines. Die Urssehe bievon liegt vorzQgiich darin, dass die Kleie sehr hygroskopisch 
ist; da sie unter gleichen Verhaltnissen in 7 Tagen schon so viel Wasser ansieht als 
das Weizenmehl in nahezu 70 Tagen. 

Direete Versuche, durch welrhn die Bedingungen zum Eintritt der Fäulniss 
künstlich und in gleiciieni Masse herbeigeführt wurden , zcit^tpn . (lass bei feinem 
Weizenmehle am 10., beim Mittelmehle um 60., beim Weueugries am 50., bei 
Kleien am 40. Tage Schiiuinelbildung, also Yerderbniss eintrat. 



9 Mm iOO Ffiud Kom werden 86 Pfund Rrodnshl erzeugt , indem 12 Proeent Kleien ausfuwgaa 

werifpn ur\<\ 1 Proc^'iif als Verlust bei der VprmaMti n^' nuf 3rari"'fh('n Mi'ihlpn fntfiillfn, 

lUU l'fuad Weixen liefern 88 Ffund Backmebl, indem tO Frocenl Kleien ausgesogen werden 
«nd t Proeent Varlast sieh ergeben, 
s) Jahrb. p. 484. 

AmmtAiMhe iriHlMfltt MMirift. tsai. 11. (I. Bkni.) 8 
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Da nun das Commissbackmebl klcitia eiclier i^i als das feine Weizenmehl, Mittel- 
mehl und der Gries, so kann man die Haltbarkeit desselben Dthexu durch 4B tu- 
drfleken, wenn jene des feinen WeiienmeUei ■» 70 geietit irird. 

Angaben Ober die Haltbiriceit dee Kentneblee fehlen gms. 

El wire aieher aebr iateresaant« auagedehntere Veraoehe Ober die Haltbarkeit 
der reraehiedenen Verpllegaartikehsu mtehen. 

In welcher Art et mAglteh wIre, einen weit besaeren Zwieliaek an erieugeo, 
ohne daaa hierdurch dem Ämr ehie Mehrauagabe aufgeMrdet wftrde» wwde ich 
gleich bei der Gelegenheit beaprechen , als ich die j^kenemiachea Yerhftllniaae der 
RchstoiTe für die Broderzeugung beleuchten werde. 

Da die WerthTerhSHnisse zwischen Koru und Weizen nicht constant sind, son- 
dern ziemlich bedeutenden Schwankungen unterliegen, so ist es eine der wichtigsten 
Ökonomischen Fr;tf^en , die bei der Sicherstellung des Verpflegsbedarfcs aufgeworfen 
werden muss, das absolute Werthverhältniss zwischen Korn und Weissen zu ermitteln, 
in welchem dieselben stehen, wenn ea «ich blos um die Broduienge bandelt, weiche 
beide zu liefern im Stande sind. 

Die einzige Yorauf^setzung, welche der folgenden Berechnung zu Grunde liegt, 
ist die, dass Korn- und Weizenkleien auf die gleiche Menge Mehl bezogen, gleich 
Terwerthet werden, d. h. dass der Werth der beiden Kleien in demselben Verhältnisae 
atehe wie die Gewichte, die lllr gleiche Mehlmengen tou beiden reaaltiren. 

Da ea aidi um die nbaelote Beatimmung dea WerthTerhflltniaaea twiaehen Kom 
und Weisen handelt, ao mOasen euch allgemein giltige Angaben snerat bertleko 
aichtigt werden; hernach kann erat auf Grund der in der Militir-Regie giltigen MaU- 
afttie das WerlbTerhIltniaa beaOglich dea Arara ermittelt werden. 

Die nothweniBgen Anafttie aind feigende: 

Nach Redtenbacher*a Angaben welche aebr TerllaaKeh sind» wiegt 

1 Litre Weizen 742—781, alae durcbaehniltlieh 7II1-5 Gramm. 
1 , Kom 683—722 . » 702 » 

£ä stehen deninacii die specifischen Gewichte beider Getreidearten in dem Ver- 
hflltniaae Ton 761*5 ; 702. 

Ourebaehttittlidi eihilt man nach den aUichen VermahUingasätzcn bei gleicher 
rehtiTer QaalttBt: 

aus 100 Plund Weizen 82 Pfund Mehl, 

. iOO „ Korn 75 ^ 

bt das Gewicht eines Metzens Weizen a Pfunde, ao iat jenea Ton einem Metien 
Kern a — 0*922a Pfund. 

Zu 100 Pfd. Weizenmehl sind demnach 122 Pfd. Wetzen eder — Mets. Weizen. 

und zu 100 Pfd. Kornmehl sind demnach 133-3 Pfd. Korn oder -^^^ Metaen Kom 
nölhig. 



0 RMuJtate tat d<n Kaaebiaeakea^ 3. Aal» 8. 8»1. 



« 

Digitized by Google 



Dm 9ni md die G^mfln. 



Kostet der Metieo Weisen jp und der Metzen Korn y Culdeo» ao ist der Werth 
iür gleiche Bfehlmengen 12% ^ uad . ^. 

Weno die gleichen Meblmengcn gleieh Tiel Itosten sollen, so nuis 

* 133-3 y X 1!! 118 100 . 

7 0-1^ 7 7 = = iöö " hervorgeht, das., 

veoD allein auf die Quantität des erzeugten Hehles ROcksiebt genom- 
men wird, ili'^ Kosten der gleichen Volummasse Korn und Weisen in dem Ycrhält- 
nisae van 100 : 118 oder nahesu 5:6 stehen müssteB, um eines fttr das tndere 
YSnrendet werden zu können. 

Steigt das I'i-eisver hältniss von Korn über 100, nach der Rela- 
tion von 100:118, so ist es vortheilliafter, Weisen anzuwenden. 

Das dutchschnittliche Preisverhältniss zwischen Korn und Weizen ist j^uloch 
bezüglich des Weizens gr5.sser, w elches in der pi iKsscren Verwendbarkeit , Weisse 
undSchiuackhafligkeit des Wcizeniuchles gegenüber dem Kurnmeble seinen üruud hui. 

Bei der Verwendung des Korns und Weixens in der UiÜtftr'-Regie stellen sieh 
dis VwhSltoisse etwas anders» da man 

ans 100 Pfd. Weisen 88 Pfd. Weiaenmehl and aus 

m 100 p Korn ...... 86 » Kornmehl enengt. 

El sind hiemadi auf: ^^^^ 

100 Pfd. Weiienmehl 119-6 Pfd. Weisen oder Metten Weisen und 

« 

116*S 

auf 100 Kornmehl 116-3 - Korn » ttst- » Koro nöthig. 

Die Preise des Weisens filr 100 Pfd. Mehl sind 113*6 - undfDrKorn 

Bei gleichen Preisen Hlr dasselbe Meblquantum mOsste demaach 

« Iii 100 , . 4A « • 

— = — — = — — oder nahezu a? : « = 10:9 sein. 

f 100 90'1 " ^ 

Da tiiemach für das Militlr-Ärar der Worth eines Metaeiis Korn — — von den 

1 ÜU 

84*7 

eines Metzens Weizen ist , während das absolute Werthverhkltniss — — - beträgt, so 
ergibt sieh» wenn die Preise des Weisens und Roggens in dem Verhältnisse ron 

7 tal 

ashssu 6 : tS stdien, ein Gewinn von nngeftbr «. 

Da sher das durchschnittliche Verh&ltniss 5 : 4 ist, so betrSgtder Gewinn» wenn 

statt Weizeninebi Kornmehl verbacken wird, ungefähr — ar. 

Wie wichtig es sei, diese Werthverhältriisse klar zu durchschauen, zeigt sieb 
von selbst, denn ohne eine solche in Zahlen formiilirte Einsicht ist es unmöglich, 
die Verbaltnisse bestmöglichst uut Verstand und nicht blos ins ti nctartig aus- 
tubeoten. 

El lisst «eh nun audi das Mtonomiscbe Verhlllniss bclenehten» &lls man den 
twidmek aus feinerem Mehle als bisher darstellen wollte« 

100 Pfd. Weisenroehl reprUsentiren nach dem früheren fbr die Militftr-Regie 

eiacQ Werth von 113-6 — ; da nun aus 100 Pfd. Mehl 84 Zwiehaekporlionen erseugt 

11S*6 » 

Verdes, so ist der Werth einer Zwiebsckportion . — . 

8* 
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Denkt m^n '^ich nun, ohne den ursprünglichen Mabisatz zu ändern, von den 
100 Pfund Melil 20 Pfund gröberes sammt der übrigen Klcic abgesondert, so kann 
dieses noch recht gut zum Backen des Conniusäbrodüs verwendet werden, indem es 
nicht kleienreicber und schwärzer als das gewöhnliehe Kornmehl ist. 

Die übrig bieibenüen 80 Pfund könnten nun zur Darstellung von Zwieback ver^ 
wendet werden. 

Da nun 20 Pfbnd nur ab Brodmahl Terwerthet werden, mid der Werfh einet 
Centners Kornmehl » — ^ ist. so repr^entiren die 20 Pfund BrodmeU 

einen Werth von — — « zO'lo — . 

0'9t2xrr n a 

Von den restirenden 80 Pfd. Mehl mOsste demnach der Wertbhetrag von (113*6 
— 20'16) — =« 92-44 — hereingebraelit werden; 

a a 

111*6 9 

Da nnn lUr da« Ärar eine Zwiebaekportion einen Werth ren . — reprft- 

«a 4 

eentirf, so nOa^ten, wenn daa Ärar durch die Verwendung dea feineren 

Nehlea au keinem Schaden kommen sollte, — — 68*344 Po r- 

tionen Zwiei*iiik aus den 80 Pfund Mehl erzeugt werden, oder was 
dasselbe sagen will, aus 100 Pfund fti tem Meh) mOssten 85-44 Portionen dargestellt 
werden, also um 1-44 Portionen mehr als bis jetzt. 

Da aber aus 100 Pfund Mehl 87 Brodportionen dargestellt werden» so ist kein 
Grand abavaehen» warum, wenn die Brodration als genügend hetraehtet wird« nicht 
auch 87 Zwiefaaebationen aoa derselben Mehimenge dargestellt werden kftnntoo, da 
doch die in einw Portion enthaltene Heblmenge in beiden Fftllen dieaelbe ist 

worden demnach ana 100 Pftaad Feinmehl 87 Portionen Zwieback craeugt wer- 
den» ao wOrde man nicht nur ein wohlachmeekendes und nahrhafterea Prodnct gewin- 
nen, sondern es wOrde noch obendrein pr. tOO Pfund Mehl wenigstens 1 Portion 
Zwieback erspart werden, weil die »'/loo Portion auf die grdssere Verstaubung bei 
der Vermahlung durch das Sieben in Abschlag gebracht werden könnte. 

Das Gewicht der Zwicbackralion bei Annahme des neuen Ausmasaes würde 
30*89 Loili Wiener Gewicht, also ungefähr 1 Loth weniger als bisher betragen. 

Ist die Grösse der Brod- und Zwiebackration einmal festgestellt, so ist die 
Beret hiiu[i<^' des für oin<^ bestimmte Truppeoanzabl und eine bestimmte Zeit n<>thigen 
Bedarfes höchst einfach. 

Schwierig ist es dagegen die Zeit zu prälirainiren , auf welciie die Truppe ver- 
pOegt werden soll, so wie einen Voranschlag darüber zu machen, welcher Bedarf 
im Wege der Requisition und Beute gedeckt werden kann. 

Einiges werde ich wohl später hierüber anfuhren, wenn ea auch ausser meinen 
Grenien liegt, die Aufgabe voliattndig au lOaen, 



>) y 0« loi der RedoetioasAietor des Werths« fBr gleieh« Vota«« Wmee ead Kern «seh d«D 
dttrebaelulittllelMii Preisen* 
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Was den Gfldaufwand anbelangt, welcher für die Hr^rbeisehaffting^ des Getreides 
in Anspruch genommen wird, so ist hierüber nichts im Allcrcmeinen xu iiidren mög- 
Ucb» sondern jeder Fall erfordert seine besondere Beurtheilung. 

Es wird jedeofalls auf den Preis des Getreides nicht nur dir (Ii ii^sr des Hedaries, 
so wie die Grösse der Ernteerträgnisse der lefzlen Jahre und der sti tfuefiindencii 
Uandelsbcwcgung, sondern auch noch die V aiuta-S erlialtnisse und der Linstand ein- 
flvMreieh sein , ob in den angrenzenden Nachbarländern grosser Bedarf an Getreide 
ist oder liclit «te. 

Von einem nngemeio grotsen Voriheile wire ei, nielit nar in fiwmxieller, «ondern 
beeonders in mifitiriaelier Riebtong» wenn der Sttat bd drohender Kriegsgeftbr es 
nieht erst nöthig hStte Vorkehroitgen und Einkftofe zn meeben und bei naagebro' 
dienern Kriege Getreide um jeden Preis tnkanfiNk milsste» sondern wenn er stets 
gerOstet eof den Krieg sein kAnnte, ebne dsss ibm biedureb besondere Kosten 
erwachsen würden und wenn er bei aiugebroeheaem Kriege in der Lage wire mit 
aslnen Einkiofen günstige Conjuneturen abwarten zu können. 

Der grosse Vortbeil in niUitflriscber Hinsieb* l8ge darin, dass die Scblagfertig* 
keit unendlich gehoben werden könnte, wenn es gelänge» das durch HerbeisebafTung 
des nöthiicfcn Getreides resaltirende verzögernde Moment zu beseitigen, wodurch 
ausserdem noch ein Übcistntid vermindrrf würde, der sich besonders beim Beginne 
eines rasch ausbrechenden Kneift s fuli;if;i[ initcht, und welcher darin besteht, dass 
die grossen Getreidetermins Stock migen auf den Eisenbahnen hervorrufen und die- 
selben theiiweise anderen Kriegsbediirfnissen entziehen. 

Nicht »eiieii geschieht es dann und kann kaum vermieden werden, dass wegen 
Mangel an Fuhrwerk und gesicherten UnterkOnften das Getreide im Freien den fiin- 
lOssen des Wetters preisgegeben lagern mnss, ift» es natttrlieb riei leidet und tbeil- 
wdae aneb «n Grande gebt. 

Aneb bier whrd es mSgUeb «ein» nncb den Regeln der wabren Ökonomie dem 
grossen Sebaden dadnreb an begegnen, dais man lienita im Frieden entspreehende 
Vorkebrnngen trifft 

Das Hittel selbst ist durebaua niebt oeo, sondern wurde sebon von Ibuser 
Josepb n., der Kaiserin Katbarina II., dem Klnige Friedrieb dem Grossen und Kapo- 
leon dem I. in wechselnden Formen angestrebt und aucb mebr oder weniger realisirt . 

Wie natOrlich mOsate dieses Mittel jets^ wenn es lebensflibig sein sollte» dem 

berrschenden Zeitgeiste angepasst werden* . 

Nachfolgend will ich nur flüchtig meine Ideen hierüber skizziren, da eine genaue 
Detaillirung die Grenzen dieses Aufsatzes, der mir olmehin wider Willen unter der 
Hand schon viel zu viel gewachsen ist, weit überschreiten würde. 

Da wir nach dem jetzigen Staudpunkte der Technik im Stande sind Getreide- 
speicher zu construiren, welche nicht nur kaum den dritten Theil der Anlagskosten 
gewöhnlicher Speicher verursachen, sondern ausserdem bei einem um zwei Drittheile 
billigeren Betriebe es gestatten das Getreide durch beliebig lange Zeiten in unver- 
änderter Qoalitit zu conserviren; so ist es mit keinen unerscbwinglicben Kosten 
mehr Torbnnden, wenn derartige, sebr fiissungsreiebe Spefcber nicht nur in allen 
befeit^n HauptpUtien, sondern aueh in allen Hauptstädten und grossen Getreide- 
baodelutidten erriebtet wOrden. 
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Man brauchte ja oieht alle Speieber auf eiomal xd bauen, sondern nadi Bedarf 
und je nachdem sich die bestehenden bereits rentiren wQrden. 

Diese Speieher wären nun nicht blos der eigentlichen Militfir-Regie gewidmet, 
sondern es könnten dieselben aucb ?on Mandelalettten und Grandbeeitaem verwendet 
werden, welche in denselben ibr Getreide gegen eine bestimmte EntscbSdiguag 
gesebatxt und garantirt aufbewahren kSnnen. 

Ausserdem konnten von den Intendanzen der Magazine Vorschüsse auf eingelie- 
fertes Getreide geleistet werilm. und eb(>ii<:() könnten die Ober die ganze Monarcbie 
verthcilten Magazine eine Art Bankgeschäft mit Getreide verrichten» ScblOsse auf 
Getreide ank;tiiren cte. 

Kurz, riiari wird mir zugeben müsson, ohne dass ich hier D etters eingcho, dass 
es hei einer eiit^prechonden Organisation und Gebahrung niüglich sei, durch den 
Privatbotrith der lM;)n:fi/ino die Regiekosten hereiiauhringen. 

Auf (icwinri Ijii.iuclite der Sfa;it nicht zu sehen, (ia sich der eigentliche nicht 
leicht in Geld auädrückhurc Gevviiui für denselben eist bei ausbrechendem Kriege 
ergäbe; im Frieden muss ersieh begnügen, wenn nur die Regiekosten gedeckt 
werden, wodurch allein jeder Privat- Gesellsdiafl erfolgreich Concurrenz • gemacht 
werden kann. 

Oer grosse Vortbeil, welcher sich durch diese Hagaaine fttr den Staat ergeben 
würde» bestände darin» dass er bei ausbrechendem Kri^e: 

1. Die Aasfolgung aller Anweisungen auf die Magazine» welche sich am Kriegs- 
aebauplatae befinden» sistiren und gegen Vergütung bei einem anderen Magaaiae 
lablbar stellen k5nnte. 

2. Ausser dem vorgenannten 5;t<itutenmässigen Rechte könnte er sich auch das 
vorbehalten, im Kriegsfalle theilw«isen Beschlag auf das in den Magazinen befindlicbo 
Getreide , welches von Privaten theils zur Aufbewahrung, theils als Hypothek einge- 
liefert wurde, gegen eine EntscbAdigung au legen, die nach den Gesetzen der Billig- 
keit he.sliuinit werden miisste. 

So wäre es mö'jürh. diiss auf den Ucfelil di"- il ri steil Krifgsherni Liufien einer 
Stuiuie iiereils der grus^te Theil des nöthigen Getreides in den Mufj^ziiicn ii- ;^t, ohne 
dass bedeutende Auslagen verursacht oder die rommunicaUum u uhiei iti uchtü nuiclii». 

Uci eiiiur vorhandenen Gefahr, dass sich der beitid eines der Magazine bemäch- 
tige, könnte es möglich werden das Srarische Gut durch eine entsprechende Operation 
mit denPrivatanweisnngen zu retten» indem man sflmmtlicbes Getreide in PrlTateigen- 
thum verwandelt, welches stets respecfirt wird. 

In wie ferne sich weitera an den fitr Herbeischaffung des ndthigen Getreides 
erwachsenden Kosten die Art der Sicherstellung betbeiligt» kann ich hier nicht 
berQhren, da eine solehe Discussion» selbst wenn ich sie zu fDhren im Stande wäre, 
abseits des mir vorgesetzten Zweckes ist, dem ich diesen Aufsatz gewidmet habe. 

Eine weitere sehr belangreiche Frage ist die Ober den Modus und die Öko- 
nomie der Broderzeugnng, 

Wie es hinreichend bekannt sein dürfte , wird noch dem jetzigen Systeme die 
Broderzeugung durch die sogenannten mobilen Rnrköfengarnitnren sichergestellt, 
deren Aufstellung früher in d;t.s liessort des i'ionnier-Corps gehörte, seit derneuesten 
Zeit jedoch dem Bäckerpersonate zugewiesen wurde. 
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Der Grund dieser Anordnung liegt TorzQglicb darin, duss durch dieErbmnng 
der für eine Armee nOthigen Öfen eie betricbtlicber Theil der FiooDiertnppe sciBer 

eigentlichen Verwendung entzogen wurde. 

Berechnungen zoicen nämlich dass für eine Armoo ron 120.000 llaan mehr 
als ein Piontiier-Bataiilon zur Aufstellung der Ofen benöthigt wird. 

Das Aiismass der Backofenffarnituren war bisher derart, dass man mit sSmmt- 
lichen Öfen den Y^tägigen brodbedarf für die ganze Armee zu .erzeugen im Stj^n^e 
war. 

Es unterliegt gar iceinem Zweifel , dass man auf diese Art in Cantonirungen, 
Lageratellungen und Positionen recht wohl das Auskommen erzielen kdnne imd selbst 
dann nooh, wenn biet Uebu» Bewegungen und mit genager Geeebwindigkeit 
geAbrt werden* 

Gani ändert f estdtra sieb aber die Verbiltniwet wenn die Amen eelbet naeb 
TerrOefccn teil. 

Um einen Binbliek In die fiebwierigkeiten m bekemmea« weldie die Eriengang 
lei Böliitgen Bredea in dieaem Fall« ferataaeben • branebt man blas den $ 38 dar 
ieben mebrfaeb eitirten ^Abhandlung über KHegsmfirsehe" aufmerksamer zu lesen 
um einzusehen, dass selbst bei mässig raschen VorrQckungen kaum die fQr den 
IVa&cben Bedarf nöthige Anzahl der Garnituren genOgt den einfachen Bedarf zu 
erzeugen, wenn selbst die Annahme gemacht wird, dass der ausrOckeade Staad der 
Armee in Folge der Erkranknngeu eben geringer «sei n!s der efTective. 

Eine pr^naue ATinlyse der hier zu berücksichtigenden Verhältnisse zeigt aber, 
dass es in diesem Falle lIjcii nur eine Möcrlirhkeit sei den eintägigen Bedarf zu 
erzeugen und dass die überwn l:» iuli> \\ ala^eiieinlichkeit dattir sprechet dass diess im 
Allgemeinen gar nicht der Füll s^:in dürfte. 

Erwägt inuu uämlich, dass die (jarnituren stets hinter der Armee bleiben müssen, 
ia Felge desaen die Möglichkeit ihrer VorrOckung trotz der vergrösserten Beweg- 
liebkeit (indem aie im Blande aind täglich Doppelmiraebe au biatorlegen) sebr be- 
lebrftokt iat; erwigt man weiten, daas die Zeit Ar die Anfatellnng nad da« Auabeiaen 
der Öfen in der Wirkliebkeit trota aller Vereiafbebungen in der Cenatruetidn tbeila 
mehr ala 48 Stunden betragen durfte, ae eraebeint ea tut ab eine pure ünmllgtieb- 
keit wibreod der Verrdeknog einer Armee den Idr dteaelbe ndtbigen Brodrerratb ia 
FeldbackSfen ersengen an binnen* 

leb bebe gesagt, dass Teraossichtlich mehr als 48 Stunden rergejien dürften» 
ehe man im Stande wire in den aufgestellten Feldbackofen das erste Bred zu rrzeu^rn. 

Diese ßehauptang scheint mit den bekannten Instructionen, wonach ein Ofen 
binnen 30 Stunden so weit beendet sein muss, dass das erste Brod eingeschossen 
werden kann, im Widerspruche XU atehen.aita weichem Grunde icb meine Behauptung 
näher rechtfertigen muss. 

Die AufklSrung ergibt sich ganz leichf, -.rpiin riuin oi >\ iilint, dass die iostructions- 
mässig augeforderten 30 Stunden sirh auf riueu Anfaiigsmoment beziehen, wo mit 
der Herstellung des Ofens begonnen werden kann. 
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Um aber hiemit beginnen zu können» muss offenbar das oöÜiige Baumaterial also 
Ziegel. Lehm und Spreu vorbanden sein, wovon beaonden die enteroa in bedeiiteoder 
Menge erfordert werden, da für eine Garaitor swieehen • bis 8000 Ziegel s5tbig 
sind» je nacli der gewählten Constmelion des Ofens* 

Eine Garnitur liefert aber tiglieh an 0000 Portionen Brod, wenn sie im ToUen 
Betriebe steht nnd bei Vorraekimgen in Folge der bedeutenden Unterbreobiingen nnr 
naheau die Hilfte, in Folge dessen der flr «ine Br^e nStUge Bedarf an Ziegeln 
altein 12 bU 10000 Stfick betrigt 

So wenig SchwierigkeiteD nan aneh in einielnen Fallen die Herbeischaffung 
der erforderlichen Ziegelmenge verursachen mag, so schwierig, ja oft unmöglich 
wird es in den meisten FftUen sein» da Ton einem Naelifilliiren der Ziegel keine Rede 
sein kann. 

Man sieht hieraus, dass, wenn ich 48 Stunden als r^cn Zf»ttriiuin hozoichnet 
habe, welcher vom Momente des Anlangens der (Garnituren bis m jenetn verteilt, wo 
dns erste Brod einereschossen werden kann, ich ziemlich blos den gfuistigsten Fall 
vor Augen gehabt habe, nämlich jenen, wo Ziegel zu bekommen sind und wo 18 Stun- 
den leicht vergehen, ehe man dieselben ausgemittelt und aul den Aufstellungsplatz 
gebracht hat. 

Aus dem Gänsen, was nun gesagt wurde, geht so ziemlich klar berror, dass man 
nadi meiner Ansicht besser dsrnn dilte seineDispositionen nicht naeh den mSgUe hat 
ganstigen sondern nach den wahrsebeinlichen Fftllen an treffen und von 
einer Erieogang des Brodes mittelst erst wShrend des Marsehes an6nstellender 
Feldback5fen gou sbsnsehen nnd die Siehemng des D5tbigen Brodrorrsths aaf eine 
andere Art antostreben. 

Die Mittel, um Msehes Brod wSbrend der VorrQekaqg der Truppen Terabreiehen 
zu kSnnen» sind liemKeh beschrSnkt» da nrnn diess nnr dadorch ersielen konnte, 
dass man: 

1. Fahrende Backöfen dem Train der Armee einverleibt oder 

2. in sehr bewohnten Gegenden Brod durch Requisition nachschafft. 

So leicht es mm auch scheint die Truppe mit frischem Brod verpflegen an 
können, wenn man im Besitze einer grösseren Zahl solcher fahrbarer Backöfen ist, 
so schwer ist es in der Thnt, weil der fahrbare Backofen so vielen Bedingungen ent- 
sprechen muss, die sich manchmal gegenseitig aufzuheben scheinen. 

Es ist nämlich nicht genug, dass der Kackoft n viel und gutes Btod zu erzeugen 
gestatte, sondern er muss auch so einfach und sulid construirt sein, dass er voraus- 
siehtiich nicht leicht Beschädigungen ausgesetzt ist, und dass allenfallsige Reparaturen 
Ton jedem Schlosser daran leidit rorgenommen werden kteen. 

Wetters dsrf aber sein Gewicht nicht so gross sein» dass bezQglich der Preduo* 
tion, lur Transportirung des Fahrbackofeu! eine weit griiesere Ansahl von Pferdeo 
beenspriteht wArde, als diess bei einer Backftfengamitnr der Fall ist; endlich mosa 
er leicht beweglieh sein and das Fortbringen avch anf schlechten Wegen gestntten. 

Alles diess aosammengenommen nnd mit den bisherigen hierQber gemachten 
Erfahrungen verglichen zeigt es sich, dass die Frage bezQglich der Constmefion eines 
»Fahrbackofens«* bisher noch nngelist sei, wenn sie auch nicht als unlösbar beieieh* 
not werden kann. 
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Die Herbeischaffung des Brode<< im Wege der Requisition ist endlich höchsteilt 
iB jenen Fftllen ausführbar, wo der Gebrauch herrscht, dass fast jedes Haus seinen 
eigenen Backofen besitzt oder wo grosse Gemeinde-Backöfen existiren. 

Tn hefd«>n Fsllcn kann natOrtich gleich ein i>eatinunles Quantum Brod lur Ablie- 
ferung bestimmt werden. 

Das Organ für derartige Sicherstellungen kann natürlich Niemand Anderer als 
der Brigade-FroTiantoffieier sein, welcher die Dispositionen vom Corps-Intendanten 
erhalt. 

Dass ich bei (ien Feldbacküfen der üblichen Nothbacköfen , welche aus Lehm 
fiber ein Rutheogefleehte dargestellt werden, niebt tb einee Kittels gedachte uro bei 
«iniretendeiii Ibngel an -Ziegeln die.Brodeneugung möglieb n naehen, geaebab an« 
dem Qnmdek weil die bisherigen BffabraDgen geieigt betten, daaa ein Lebrnbaekofen 
aar ananabnisvebe einen Baekbetrieb geatntle; die «eisten fkliea aebon bahn Ana- 
beiaen eder bei den traten Hilsen tasammen. 

Dtsa man aber aaf Ansnalimsftlle keine Diqieaitfonen für den IMeg iMslren 
dürfen liegt auf der Hand. 

Besser als diese Lehmbackofen wäre es, dort, wo die Verliiltnisse des Erdreichs 
es gestatten, in dasselbe gallerieartig einjindringen und im Innern sich baekofenartig 
za erweitern — oder wenn die Zeit es gestattet , mit Hilfe von Modeln Luftziegel 
darzustellen, aas welehen die Baekftfen naeb der QbUcheo Constmetion heigeatellt 
«erden könnten. 

In dei^leicht ri Arbeiten müssten die Bäcker jedenfalls eingcüht fnleii um 
auch für die Fälip gerüstet za sein, wo concentrirte Stellungen in Gegenden bezogen 
werden mussen, die ebenfalls nicht die nötbige Menge an Ziegeln liefern. 

Als Resumi^ des Ganzen ergibt sich: 

1. Dasä eine H e rbe iäciiaf fu ng von Brod nur innerhalb des von 
der Armee im Stillstand besetzten Terraina möglich sei, und dass 
n diesem Zweeke aowehl in den Hauptpunkten ab auf alten Btapenstitieien Feld* 
bickereieii erriebtet werden aelien, wenn mit den verbandenen Blekereien das Ana- 
hugen niebt enielt werden kann. 

S. Daa< bei der VorrOekung bdehatena im Wege der Beqniaition 
Bttd Anaaebreibung Brod erbalten werrden kann. 

El kam in Mmm Falle daber der Trappe ron den Magaainen ana nur Zwieback 
eder pain biscuit^ gegeben werden. 

Da durch diese Massregel die Bedeutung des Zwiebacks sehr bedeutend gehoben 
wird, so wird die Nothwendi^keit, denselben weblaehmeekend und bnitber dnrmatelleii, 
noeh bedeutend gesteigert. 

Da aber auf die Güte und Haltbarkeit des Zwiebacks der Grad der Ausbildung 
sehr iuäuirt, in welchem sich die Darstelkingsart dt ^selben befindet, und da diese 
weit leichter zu veryollkomiiineri und zu überwachen sein wird, wenn der Zwit^hack 
nur an zwei oder drei Orten im grossen Masse und nicht wie bisher in allen Maga- 
liüeo, dargestellt wird, so geht hierau.s aU Nu Iii w endigkeit hervor, denselben Modus 
bezüglich der Zwiebackerzeugung zu beobachten, wie er bereits in England und 
FNnkveieh üblich iat, wo die Zwiebackerzeugung bereits eiu Gegcuatanü der Fubriks- 
indastrie geworden ist. 
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Ehe ieb meiue Betnebtangeii Ober da« Brod addieiae, ohdm ieb noob einer 
Heliiiiiig begegnen, die ronnebmal xiemlieb bartaiekig vertbindigt wird* 

Ea gibt nimlieb Einige , wdebe die bei der Approrlaienirtng Ten Featnagea 
eintretende Netbirendigkeit Hahlen an beailaen mn da« Getreide Tennahlen in hSnaeiii 
ganx einfach dadurch au l>eseiligen glauben , wenn aie die Featungen nur mit IUI 
approvisioniren. 

Es wftre dies« eine redit gute L5sang des gordischen Knotens — wenn es über- 
haupt ginge, und man stets genau wüsste, wann die Festung eingesebloaaea wird and- 
wie lange .die Belagerung dauern dürAe. 

So lan^p man das Mehl so aufbewahrt, wie es jetzt geschieht, mu-^s r>inc solche 
Approvisionii iHig als höchst fehlerhaft bezeichnet worden, de na iürs Erste 
Terliert das beste Mehl bei der surgt iiltigsten Co nd it i on i r un g bald an 
Kraft, wie man zu sagen pflegt ; wie denn erst ein solches , wo eine genaue Über- 
wachung der Qualität bei der massenhaften Einlieferung kaum möglich ist? 

Ausserdem dürfleu in gar lieioer Festung hinreichend trockene Räume vorbanden 
sein, um sämmtlicben Mehlvorradi unterxubringen ; werden aber ungeeignete Rimne 
zur Attfbewdinuig dea Hehles benOtat. ao selat man steh dm natOrlieben Folgen ans, 
welche darin bestehen» dass das Hehl verdirbt» wie es leider aeboo eft eingetreteo ist 

Wenn aich dennoch jets^ wo in den festen Plätaea entweder noch gar. nicht 
' oder in onanreicb«ider Weise (är verlftssliche und gute Hahlen Torgesorgt bt, die 
Notbwendigkeit ergUbe einen festen Platx an approvisioniren« so warde nach memer 
Anai(^ tilgender Hodua au beobachten sein : 

Vor Allem mflssten die vorhandenen Mag: / ine einer strengen Ilevision untersogeo 
ond jene bestimmt werden, in welchen sich das Mehl den gemachten Erfahrungen zu- 
folge in vollkommen gutem Zustande durch mehrere Monate ohne besondere Für- 
sorge conserviren lässt. Im Allgemeinen sind die gewöhnlichen Casemattcn hiezu 
nicht geeignet, da sie meist trotz alier Vorsieht feuciit sind und den njjthigen Luft- 
wechsel in der gehörigen Weise nicht gestatten. 

Aus der Belagsfabigkeit der auf diese Art ermittelten Magaiine ergäbe sich, wie 
gross der für die Approvisioiiirung gehörige Mehlvorrath sein dürfe; der Rest, welcher 
sich nach Abzug dieser Mehlmenge von dem Gesammlbedarf an Koch- und firodmehl * 
ergäbe, müsstc durch Getreide sichergestellt werden, für welches ebenfalls die besten 
Unterkünfte genau ermittelt werden mOsaten. 

Nunmehr folgt die Ausmittlung jener Hebhnenge, die anf den vorhandenen 
Mühlen unter allen CJnutitaden dargestellt werden k5nnte, d. b. mit RQcksicbt anf 
daa Bmplncement der Hahlen und die einsuleitenden WaaaennanSver. 

Bs warde sich hieraus der Bedarf an HandmOhlen bestimmen lassen« Ar deren 
' Bdsehaffong Sorge getragen werden muss. 

Eine bedeotende Erleichterung kann in diesem Falle der Zwieback gewähren, 
der, wenn er in entsprechender Qualität erzeugt wurde, an Haltbarkeit unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen das Getreide weit Qbertriflt. 

Diess ist auch der Grund, warum ich der grösseren Sicherheit wegen und im 
Hinblick darauf • dass es bei den neuartig befestigten Plätzen in der Manier von rer- 
l^nzten Lagern geschehen kann, dass die eingeschlossene Trupp« n-'uhl weit 
gH^aser als die präliminirte ist, dafür halte, dass in allen befestigten Uauptplät/.en 
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wenigstens der dreimonatliche Bedarf an Zwieback fOr die doppelte 
Besatzung sichergestellt werde. 

Diese Anibrderoog schiene sieb echcn dadareh «i trfittUen« dtas dl« befettigten 
Haaptplfttse olineiilii stete der Staadorl der Hsupt-Vomtbsneguine sind» in weichen 
lieh «bnehin ein bedeutender Zwiebidnremtb f&r die eperirende Armee stets belinden 
■ass, wenn ich nicht die Bedingung bioiafagtn DOsste. dess der Ten Mir angsMerte 
ireimonnlUcbe Verrsth fOr die doppeile Gamisen stsls nnmtasthnr sein arflsse, 
wenigstens in so Innge, nie nieht besendere Verhiltniase nSlbigen denselben nnsn- 
greifen. 

Hieraus ergibt sich aber die Nothwendigkeit in sUsn befestigten Hauptplätzen 
kinreichende Vorsorge flir eine grössere Zwiebaekerzeugung zu treffea, was sich Ton 
selbst erfüllen würde, wenn nach meiner Ansicht in allen befestigten Hsnpt- 
punkten der Monarchie Zwiehackfabriken errichtet würden. 

Da ich den Zwiebackvorrulli als Sicherhpitscoefücicnt tür die ganze Approv!<;ioni- 
rung betrachtet wissen müI, so fol^t hieraus, tl.«.ss die Beslimmung der für dirscHif 
QöUiigeQ Menge an Meiil und Brodfriicht unalihüngig davon gehalten werden si>lUe. 

Was die Art der auszuwählenden Magazine anbelangt, m h»lle icli dafür, da^s 
obgleat) gute und bombensichere Magazine am besten wftren, es doch einen gerin- 
geren Nacbtheil mit sich führe, gute and nteht bendieasiehcfe Hagssine ststt bomben- 
liebem und luittelmissigen Hagssinea lu benQtsen; da des Neye« des Plelies dnreh • 
die Yoriiegenden Vorwerke Tor dem Bombenwurf gesichert ist und msn in jeder 
Festwg nach der Mftglichheit der AngrilTsfronten stets ein Bmplneemeot finden kann, 
wo die Sicherheit siemÜch gross ist 

BithJich wird es aber denn stets sein für die Hdgliehkeit einer Feaenbfonst rer- 
usorgen ond die Magaalne nicht sn sehr u concentruren. 

Gemüse. 

Über die Bodcutiiiig der einzelnen Gemüse und Zuspeisen für die Feldver- 
pflfCung habe ich mich bereits ausgesprochen und möchte in dieser Hinsic)it blos 
Kochmehl, Reis und gepiesste Gemüse augewendet wissen. 

Die gep r essten Gemilse sollten nach meiner Ansicht nur gleichzeitig mit 
dem iieis vcrabfulgt werden und zw ar aus dem Grunde, weil der Reis wenig naht hall 
bt, so dass durch das Hinzutbun der Gemüse nicht nur die Nahrhaftigkeit vergrüssert, 
«ondem auch die Sehmnckhaftigkeit der Suppe erhöht wfirde » weiters auch deas- 
wegen, weil eine Zuthat von Gemüsen snr tiglichen Nahrang erfabrnugsgerolis als 
gut bexeichnet werden kann. 

Eine weitere Bedeutnng jedoch möchte ich den gepressten GemOsen bei der 
Feldrerpflegung nicht einrSumen, da der Natsen, den dieselben gewihrea, die Kosten 
aicht aufwiegt, welche durch ihre Anschaffong verursaeht werden. 

Wollte man dieselben nSmlicli unter allen Umständen der Ration des Hannei 
Zugeben, so wßrde man die Kosten jeder l^ation um 2 bis Z Kreuzer erhöhen, da es 
nicht anginge, auf Rechnung dieser Zobusse etwas Ton der gewöhnliehen Ratioa ab- 
xobrechen. 

Anssfrdem wäre nach meinen Erfahrungen über den Geschmack der Leute sehr 
sn fürchten, dass nicht selten die Gemüse weggeworfen wenlen würden, indem der 
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Deutsche es eicbt se vie der Franiese Hebt, seine Seppe mit einer Menge Kleinig- 
lieiten so beleden nnd daher das, ir,as in Frani^reich got ist, oiehl nveh 
hei ans gut sein nusa. 

Ich seihst hekenne es, dass ich an den ?ersebiedenen Gemflseeemhtnatienen, 
wie sie Ten den Fabriken fflr den Soldaten bestimmt sind* durchana keineii 
Geschmack finden konnte und dasa ich jede klare Fleisdisappe mit ani)seweichtem 
Zwieback einer solchen GemQsesnppc vorziehen wflrde. 

Die feineren GemOse haben mir wohl besser geeehmeckt, ihr hoher Preis ver- 
hindert jedoch die grosse Anwendung derselben. 

Nach TD einpr Ansicht dürfte es jedenfalls am geratbensten sein, ehe man Oberhaupt 
in dieser Piirlitiint,' etwas fixlrt, erst Proben darüber anrnstollnn, in wie weit der 
Soldat eine Zubus.sc von gepressten Gemüsen mit Vergjuig-en iiufni hmen würde; nur 
mOsst^n liie Proben in der Art angestellt werden, dass Itein Zwang dabei in Anwen- 
dung kommt, denn sonst wQsste man wieder nichts. 

Sollten diese Proben ergeben, dass die Gemüse von den Soldaten nicht gerne 
genossen werden und dass man sie höchstens dazu benQtzt, der Suppe etwas mehr 
Geschmack zu geben, ohne sie mit der Suppe gleichzeitig xtt rerzehren, se mAnnle 
■atQrlieh von dem Yorschlage, welchem infolge man gleichseitig mit Reis Gemflee 
Terabfelgeo aoll, abgegangen werden» weil es ein anderea weit woUfeileree Mittel 
gihi, die Snppe In einer äH aehmaekhaft lu machen» wie sie hei nns mehr Inndea- 
ahlidi ist 

Würde nimlich nuf jeden Hann tiglich Loth einer Mischung Ton Gewünen 
(veiaaem Pfeflhr, Moscat etc.) rerabrelcht werden, so wOrde diess nicht nur der 

Suppe mehr Grschmack geben, sondern ausser den geringen Kosten auch noch yor^ 
tbeilhaft auf die Verdauung einwirken, indem bekanntlich besondm in den heiasen 
Klimaten es oft nöthig ist» durch scharfe GewQrze die Verdauung anzuregen. 

In wie weit die gepressten Gemöse eine Verwendung in den Spitälern fiuden 
sollten, will mir nicht recht einleuchten, da nur wenige derselben sich als eigentliche 
Kran kenspeisen verwenden lassen und man kaum nöthig hätte für neue vorzusorgen, 
wenn nur Fleisch extract, Flcischconserven und frisches Fleisch, Reis, Mehl, Milch 
und Fett in hinreichender Menge vorhanden sind; denn man könnte auch da durch 
etwas Gewürz und gebraunten Zucker der Suppe die nötbige Scbmackbaftigkeit 
ertheiien. 

Eine hohe Bedeutung erlangen jedoch die gepressten Gemüse in allen jenen 
Ffillen* wo PSiAel- oder geriuehertes Fleisch genossen wird» was nach dem jetzigen 
System aowoU hei der ApproTisionirung der Schiffe ala auch der Festungen der 
FaUist 

In dieser Hinaieht haben die gepressten GemOse nicht nnr den YorQieilf das« rie 
heinahe so gut wie die frischen sind» sondern sie leigen sich auch noch aua den 
Chnmde als Tortheilhaft» weil sie nnr eineo sehr geringen Raum einnehmen» da 
40.000 Rationen kanm mehr als einen Kubikmeter (nahem Sl W. Kuhikfbae) 
ausAllen. 

(FortMtsoDg folgt.} 
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BemerkoDgen 20 dem Aufsätze: 
Über JE^eiwUligen-Aeiter und deren Vermehrung 

Im 2. Bande dtis Jahrganges 1860. 

Die VAU dem Herrn Correspondenten geschilderte AatbilduDg dieser Truppe 
wird gewffg allgemeine Anerkennong finden, denn die Venrendberkeit der leiditett 
CtTnllerie nmu weh? durdi Findigkeit» Geseliickllcbkeit nnd Selbstatindigkeit dea 
eioielnen Hannea, wie dorch die Beweglickkeit «nd Auadaner aeinea Pferdea, beden« * 
tead erböbt werden. 

Niebt ao atimmt man mit dem Anaaprneb der Correapondena Oberein, daia 
gegenOber der Terbesserten FenerwaHm die Angabe der Reiterd eine andere 
als bisher geworden, da unser Abrichtangsreglemcnt . wenn es richtig auf- 
gefasst und angewendet wird, die yolle Selbstständigkeit und Geschicidichkeit des 
Mannes und die Thätigkeit des Pferdes nicht nur zulSsst, sondern auch die gediegensten 
Bolphnmgen hiezn an die Hiind giltt, und keine der rimngen der Freiwilligen-Reiter 
ausschliesst; iioeh wpiiiiffT iil^pr wird man beistimmen können, diTs-? künftighin H?»s 
coupirte Ternn'n der geeignetste Ka()i|)r{ilaty: der r.tY;*l!erie <;ein wird. Im Gegentheile 
wird für jede Cavallcrie einzeln oder in Masse, so laug dieseihe nicht fliegen kann, das 
am wenigsten diirchschnitteue Terrain» künftig wie früher, ihrer yoUen Wirksamkeit 
am güuitigsteu sein. * 

Bei näherer Betrachtung der küufligea vielseitigen Aufgaben der Freiwilligen- 
Caralerfo Men wir aueb nur alle jene aufgezählt, wetehe biaber im Berufe der 
leiebten CaTaHerie lagen und aueb stets gelöst wurden» wie aieh dieaa aus de| 
Xriegsgeacbiebte alter und neuer Zeit Yiellbeb naebweiaen liaaL 

Nen iat nur die beaendere Beatinunung der Reiterei nur Herbciaebaffung des 
Trinkwaaaera Ihr die Infanterie. 

Dass flbr^ena die Sidierbeit der lagernden Truppen, ebne atebenden Vedetlen, 
durch Patrullen allein beaaer bergestelU werden kann, ist, seibat wenn ganae 
Regimenter in Patrullen aufgelöst werden, zweifelhaft, indem eine aufmerksame 
Vedette in der Stille der Nacht das geringste Geräusch auf weite Entfernung wahr- 
nehmen kann, während diess einer marschirenden Cavalleriepatrulle unmöglich wird, 
dieselben auch selbst dem Feinde niebt ao ieieht veriborgen bleilien und von diesem 
umgangen werden kann. 

So sehr zu wfhischt n wäre, dass jeder grössere Cavalleriekörper ««eine Pionniere 
hätte, schein f-n soll In für die Frciwiliigen-Heiter am wenigsten nothwendig, da die- 
selben alieTerrainbmdemisse leichter als jede andere CaTallerie überwinden; Termöge 
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ihrer Bestimmung aber, in kleinen Abtheilim;^ n aufzutreten, musste ein zu grosser 
Theil ihrer Mannschaft mit Schanzzeug versehet), daher zu stark belastet werden. 

Gegen die BewafTnung mit Revolvers sprechen die allgemeinen Ansichten, indem 
für die Cavallerie nur Eine Feuerwafie für alle Fälle genügend betrachtet und nur Eine 
Pistola beibehalten werien ist, fibrigena von dem Verpuffen der Munition« durch ein- 
zelne Reiter auf weite Entfernung tich auch kein besonderer Erfolg ennirlen Ilsst» 
da die Trefflfthigkeit eine sehr geringe ist. 

Nachdem» wie sich die Correspondens ausdrflckt, der Stoff ftir Freiwüligen-Reiter 
in den Huswen- und Uhlanen-Regimentem mhanden ist und die Umwandlung der 
Letaleren in Freiwflligen-Reiter keinen Schwieri^eiten unterliegt, so kann auch 
nrischen einer und der andern Waffengattung kein erheblicher Unterschied bestehen, 
es sei denn in der grösseren Selbstständigkeit der einzelnen Reiter , welche jedoch 
ohne Umwandlung eben so bald zu erzielen wäre, wie diess bei der Freiwilligen- 
Reiterei der Fall war , welche aus Uhlanen und iluszaren zusammengesetzt in Ter^ 
hültnissmässif; sehr kurzer Zeit zu den erwflnschten Leistungen bePahigt wurde. 

Erwägt man aber, dass die Iluszaren und Uhlanen auch in grossen, geschlossenen 
Körpern aufzutreten bestimmt, und als solche von grosser Wichtigkeit und nicht in 
Überzahl vorlKHicien smd, so darf auf ihre Geschicklichkeit im Einselngefecht» ni^t 
aiieia aller \\ erth gelegt werden. 

Was die bisher verschmähte in erstaunlichem Cberfluss vorliaudenen galizischen 
und ungarischen kleineren Bauernpferde und ihre Verwendbarkeit zur Vermehrung 
der Freiwilligen-ReiterM anbelangt, muss der Brauchbarkeit dieser Pferde för den 
erwlbnten Zweek widersprechen , und als Beweis hieflZr die Thataaehe angeftthrt 
werden, dass man hü der letaten Aufiitellung der freiwilligen HussarendiTiaionen 
des geringen Preises wegen« diese auf nngarischen Banempferden der kleineren 
Gattung beritten machen wollte; daas man aber unter tausend vorgestellten» kaum 
eines dieser Pferde als halbwegs tauglich aneikennen konnte. Ein weiterer Beweis 
hiefllr ist* dass die wenigen kleinen Pferde der spSter aufgelösten freiwilligen 
Hnszarendivisionen beim Übergang zu den Tormaligen freiwilligen Cavallerieregi- 
mmitero als sn klein und au schwach ausgemustert worden sind. 

Wollte man aber galiaische Bauempferde zum Cavalleriedienst verwenden, 
so mOssten im strengsten Sinne auch nur Landeskinder ihre Reiter sein, da diese 
Pferde splfen über 12 Faust hoch sind, und gar keine Tragfähigkeit besitzen. 

Übrigens steht die Hinweisung auf dieses Material im starken Widerspruche mit 
den Anforderungen, welche bei Errichtung der freiwilligen Reiterregimenter in 
Bezug auf Pferde gemacht worden sind. 

Der letzte Absatz der mehrerwähnten Correspondenz drückt die Befürchtung 
aus, dass man bei Erweitei uüg des Institutes der Freiwilligen-Cavallerie möglicher- 
weise den Einwurf voraussieht, dieselbe werde dem Staate durch aehnellen Ver- 
brauch an ride kosten. 

Ea ist klar, dass je öfter eine Naehschaffnng durch Entfernung der schlechten 
Pferde eintreten mttsste, auch die Kosten sich Tcrmehren wQrden; daher ist die 
. Behauptung nicht einleuchtend» dass die richtige Ökonomie nicht in der lingeren 
Dauer der Pferde, sondern nur in der sehndien Wegschaffung der abgenOtiten 
Pierdn iv finden wäre. 
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Ferner sagt die Correspondooz im NMchsatze : „Bei richtiger Behandlung und 
starker Bewegung kräftigt sich ein gutes Pferd, während ein schlechtes zeigt, 
das« PS zum Snld;itenpferd nicht taugt, und man muss froh st-in, wenn sich das 
leUlere sehuii ijn Frieden ausmustert, damit es im Kriege seinen iieiti i ni( ht in 
Gefahr und Sehande bringe"*. Diess heisst mit anderen Worten, bieg ii oder 
brechen; man fordere von jedem Pferde das Äusserste, wenn es unterliegt, mustere 
man es aus! Eine leichte und schnelle Art sich gut beritten zu machen, die aber 
hüchst kostspielig ist, und ganz gegen die Grundsätze der wahren Reiterei verstösst, 
Mwie jede retioiiene auf die Pferdekenntoiss basirte Abricbtung untergribt 

Vonnsgesetst, den die Remonteaiuwftchae sieht eus den im Oberfliuse rer- 
kudenen, Udnen und sdiiimehen» tendera aus den spürlich aursnflndenden stSrkeren 
nodgrOHeren Pferdegitlungen der Menarebie diensttauglich anerkannt sind» sollten 
lieh alle mit geringer Ausnahme tu tOehtigen Soldatenpferden ausgebildet werden. 
IKsien neeh afisste der Sddoss enmlleiisliseher lauten» nimKeh : 

»Bei riehliger Behandlung und angemessener Beweguiig krilligen siaih aueh 
£e ««hwieheren Pferde und wurden dem Stanle lange um Kriegsdienste tas^ch 
«rblten. 

Starke Bewegung aber entzieht auch den besten Pferden die Kraft, besonders 
Venn nicht mit der Vermehrui^ der Bewegung eine Yermehrimg des Futters 
piafortieoirt eintreten kann.** (70.) 
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Zur Feldf ortiflcation der Gegenwart. 

Von &arl J»h«iiD Sehmarda, 

(Schlwss.) 

Id der Einleitung des rorUegeaden Aufsatzes wurde angedeutet, dass die Feld« 
befestigungen in einer besonderen und nfiher zu betrachtenden Weise an den Schlach- 
ten theilnehmcn werden. Es werden diess vorzQglich die Schlachten der Entscheidung 
sein, die durch das Zusamroenstossen der Operaiionslinicn win ntis iinabweislicher 
Nolhwendio^keit eintreten — wo die Zeit mangelt, den Kamiifplatz glciciisam zu 
wählen und der Entscheidung sicherer tu sein, in einer Strüimg zu rerharren. Tritt 
das Gefecht unter solchen Umstäfiden ins Leben, gleichsüia wie durch einen einstim- 
migen Beschluss, vur^üglich durch das beiderseitige Gefühl der Kruliigkeit und 
Überlegenheit uod den Wunsch getragen« dem Gefechte Aolage und Charakter zu 
geben» so wird derjenige i«r Mliii Sti<cifer in Vorthiil «ein, weleher luoichst die 
grössere Klarheit der VerhIItaiMe beritst, der seine Absiehteo em Iflegatm iind 
gesefaiektesten so bergen uod die dee Gegners in ergrflnden Temi^, der die Total- 
idee flir die SeUneht dem Terraia schnell anaupassen weise» dem es gelugt an den 
Orten desselben» weldie lllr das Gefecht gQnstig eder in mancher Beaiehnng oneat- 
hehrlteh sind, anerst an ersehefaiea — endlich der es versieht, durch 'das Wegen der 
Sehlaehl die dimrakteristisclien Momente derselben heriieiauflihren und ihre Vor- 
theiie auszubeuten. — Ohne weiter hierüber einzugehen, muss jedoch zugegeben 
werden, dass das Streben in der Schiacht nicht aliein im Graritiren der Streitkräfte 
nach entsprechenden Orten, sondern auch in der Behauptung solcher Punkte bestehe, 
deren Besitz dem Ganzen Stabilität verleilit und dadurch der lebendigen Bewegung 
des Gefechtes Sicherheit gcwährt.^Dero EfTeclc nach findet hier dasselbe Statt wie in 
einem grossen Positionsgefechte. Die Unterschiede, welche hier bestehen, sind nicht 
wesentliche sondern nur quantitative aaeh der Zeit und werden sich immer mehr 
ausgleichen, je Öfter mau es vermag, Punkte von grösserer localer Starke zweck- 
mässig am Terrain entweder zu fmdea, oder tauglichen Orten eine höhere Defeustv- 
kralt zu geben. 

Es mag aus dem Ganzen hervorgehen, dass es einen Sinn hat fflr die 
Absiebten der Sehlacht die Feldsehansung an Hilfe an nehmen und 
es kann von vom herehi zugegeben worden, dass man Ton einer solchen Krftftiguog 
der Gefechte Gehranch machen wird, sobald die Umstftnde des BedQrf- 
nisses mit der Hftgliehkeit ihrer Herstellung nach Zeit nnd Mitteln 
fibereinstimmen. Die Anwendung der FeldTerschaDiungen beruht hier» wie bei Stel- 
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benrorgeht, welchen man von den Verschanzungen erwartet. Ungebrochene 
moralische Kraft der Truppen, richtiges Verstä ndniss der Schan- 
len, Fertigkeit in ihrer Herstellung und volle Wechselwirkung 
zwischen Truppen n n d V e rs ch a n / ini ? «ind die wesentlichsten Bedingungen 
für eine zweckröidernde Anwendiin£T (3* i' I'oi tilication im Felde, und umsomchr 
während der Schlacht, mo die GelVcl t » r ii^^iiis^p sich rasch entwickeln und die 
Schanzen, jeder grösseren Widerstandstaiiigkeit entbehrend, ihre St&rke und ihren 
putzen meistens nur i ri itr lebendigen Verthei digung und in einer 
kräftigen Fernwirkung aiissc^'u. So wird offenbar von der Anlage von Ver- 
schanzuogen nicht die Rede sein können, wenn die Truppe unverlässlicb ist, denn 
die ErMmg der Streitfcrifte, Erfüllung des Hauptrootivet fllr Scbanseo, beruht 
nieht allein auf der teehniaehen Einrichtung der Befostigungen, aondem audi in dnr 
Steigerung des roomliscfaen Substrates der Wehrkraft» die bei iweifelhaften Truppen 
gewiss in Frage gestellt ist. Dem Feigen ist die Scfaanu nur ein Versteck» an dem 
er in rein passiver Vertbeidigung kleben wird» und welelie bekanntlieh bei braven 
Truppen niebt besteht» da dieselben im geeigneten Augenblick olTensiT aus den 
Schanzen hei vortreten. In gleicher Weise ist dem demoralisirten Haufen» welcher 
entweder der Wucht unglOcklicher Ereignisse erlegen ist, oder der seine entarteten 
Interessen verfolgt, nicht zu vertrauen. Nur die vom guten G eiste beseelte Truppe 
ist ftJr die Gefechtsweise in und um Schanzen tauglich, mag auch ihr Muth etwas 
gebeufjt sein. Das Verständniss d(^r VVrschanzungen verma£r das Vertrauen und den 
Muth neu beleben, die moralische Kraft wird sich wieder erheben, wenn die 
physische des Heeres unterstützt wird. Eine zeitgemässe und zweckmässige Anw ( 
der Feldschanznng kann durch das Erzeugen des GefUhles der Stärke taktisch und 
strategisch sich verlülmcn, wie anderseits durch eine Übertreibung im Gebrauche 
dieses, kriftigenden Mittels ein schleppender Gang und Unbeweglicbkeit ta der Krieg- 
filbrung entstehen und eine brave Truppe sogar sehr Tcrwöhnt werden kann. Die 
Anwendung der Feldverscbauungen wird immer von gutem Erfolg begleitet sein 
kitnnen. wenn die Truppen das ricbtige Veratftudniss derselben beaitsen. Es 
wird für eine glOekliebe Bntsdieidung die vollste Gegenseitigkeit iwisehen Schanaen 
and Truppe durch eine harmonisebe Aetion derselben gefordert 
Dieses Verstflndniss kann beillteren» kriogserftbrenen Truppen rein und ausgebildet 
vorkommen, bei Debütanten aber wird statt der taktischen Sotidaritfit blos eine 
Anhänglichkeit an die Schanzen eintreten , die instinctartig vom Triebe der Selbst« 
erbaltung getragen wird. Es wird sich bei diesen leicht eine Vorliehe für die pas- 
sive Defensive entwickeln können, wenn sie nicht fest in der Hand gehalten wird. 
Die Möglichkeit, dass auch auf diese Weise die Schlacht an ihrer Charakteristik eine 
Einbusse erfahren könnte, gibt aber keine Veranlassung, dip Anwendung 
der Feldanlagen für das Gefecht als schädlich r.w erklären, sondern 
bestätigt nur, dass es ein Bedürfniss ist, die Wech >(■ I w i rku ng zwischen 
Sciiatizen und Truppen bei den Surrogaten de^ Kriefjes, den Feld- 
nanövern, fleissig einü,uiihen und das f or t i t i c a t o r i s c h e Element 
der Schlachten und Positionsgefocbte mit dem taktischen dersel- 
ben au verscbmelsen. 

AiltfnUbih« atlMMtAt SriMMA. ISSI. XL (I. BibI.) 9 
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Es ist ferner sehr nützlich die taktischen Branchen in der Herstel- 
lung der Feldscbanzen auch praktinch anzuleiten, da iridit ■lein du 
Verstiiidnias der Weifce dadareh weaeatUeli gehoben, aondeni aueh eine Fertigkeit 
erlangt wird, welche aieh nicht allein in derSchlaeht. sondern aueh hei Torbereitetta 
Fortifieationen aehr Terwerthet bsbesondere sind es die Erdarbeiten» die imanr 
mehr in den Vordergrund treten nnd welche den Trappen ron der Hand gehen aoUea. 
Untw den gllttstigen Umatilnden, daas die Troppen den Sehanzeabau VMatehen, wer^ 
den dieselben den technbchen Branchen bn der Anlage Torbereiteter Befestignagea 
sehr nützlich an die Hand gehen können» es wird unter denselhen möglich werden, 
die Werke in genügender Ausdehnung, mit teclmischer Widerstandsfähigkeit aus- 
gestattet, zu erbauen, und sie — obwohl gleichsam im letzten Augenblicke — doch 
rpchtzoitig zu vollenden. Gewiss ist es vom Vortbeil, wenn sie dem Feinde mögjjcbst 
lang ein Gehcimniss lileihcn, und sicher ist es nicht nrleichgiltig, zur Ertiauung 
der fortificatorisclien Anlagen ihre kCmflitren ^^ rtlieidigcr zu benützen. Wie fast 
jeder Mensch seiner eigenen Prudueliou eiutii höheren Werth he i legt als einer 
fremden, ebenso werden die Truppen die von ihnen erbauten Sciianzen den vor- 
gefundenen vorziehen. Es uiuss ferner zugegeben werden, dass eine unter solchen 
VerhÜtniasen stattfindende Vertheidigung umsichtiger, kriftiger. aas- 
dauernder und erfolgreicher seio wird, und dass dieselbe den H&henpunkt 
erreidiharer VoUkonnnenheit erlangen kann, weil die Zeit der Brbanang Gelegenheit 
bietel^ nicht allein eine Delailkenntniss des AusgefUhrlen. sondern auch die des Um* 
tenrains au «rlangen. Bin Nntsen erwSchat aus da* orwflhaten Fertigkeit d<w takli- 
achen Branchen auch dadurch, dass die Hilfe der BcTdlkerung entbehrlieh 
wird; eine Hilfe, welche selbst in den günstigsten Fällen ihre unangenehmen Seiten 
behält, die in fremden Ländern werthlos und gefahrlich oder gänzlich unmöglich wird, 
und an welche in einem insurgirten Lande gar nicht gedacht werden kann. ' Von 
welch grossem Nutzen die Gewandtheit in der Feldschanzung endlich ganz vor- 
züglich für die Infanterie äein kann, wenn grössere Massen derselben 
mittelst Eisenbahnen pleiclis;im in die Schlacht p^eföhrt werden, ist einleuchtend. So 
grosse Infaiiteriekorpcr \\( i ileii in vielen Füllt a, weil das Transportiren der Pferde 
und Fuhrwerke viel «mstandlicljer uiul / itraubend ist. von der Artillerie und den 
technischen Mitteln ihres Corps isulirt und angewiesen sein , die möglichste Selbst- 
ständigkeit zu entwickeln. Sie werden in solchen Fällen, und besonders wenn der 
Feind organisirte Corps Ihnen gegenüberstellt, an die Poaitionsgefecbte gewiesen, ia 
welchen sie den Abgang der grussen, eigene Fernwirkung weniger Ifthlen und tsu 
den VerschansQogen eine iweckmAssige Anwendung machen kfinnen. 

Die Verschanxttogen der Schlachtfelder werden bei der Bxisteas 
der eben besprochenen Voraussetaungen sitwohl nach Zeit ala nach 
Mitteln — in manchen Fftllen — auch mftgUch sein. Namentlich sind es die 
ZeitvorBeginn derSchlaeht und die Momente ihrer ersten Entwickelung. welche 
in dieser Hinsicht ausgenützt werden kSoneu, da die grossen Ahstfinde der beiden 
streitenden Parteien nicht allein den Bewegungen der Truppen , sondern auch allen 
übrigen Massrcgeln eine grössere Freiheit gewähren. In ähnlicher Weise werden sich 
währendderSchlachtSt;idienhin haltenden Charakters pr^rehen, welche 
fortificatorische Massnahmen zulassen. Es wird biebci immer iu Erwägung gezogen 
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werden mOsten» ob dieselben sich verlohnen, ob sie fr Ober beendet seinUniiM, 
ehe der Zeitpunkt ihres Bedarfes eintritt, oder ob sie mindestens zur Th&tigkeit gelangen 
können, ehe noch die Katastrophe vorOber ist, welche sie entweder begünstigen oder 
rerhflten sollen. Die Gefechtsverhältnisse der Schlacht, die rasche Folge der Ereig- 
nisse, der eilige Weciise! des Hildes der Schlacht nach Gefechtscharakter tind Terniin- 
formation erfordern auf (Hc erwähnten Fm^Pii schnelle und richtige Antworleü, < ilit^e 
und doch correcte Ausführung. Es ist nicht lu verkennen, dass es in der Praxis viele 
Fälle gibt, wo es höchst schwierig sein wird darüber zu cntscheuiei», und dass es oft 
Torkommeu mu&s, solche fortiGeatorische Massnahmen htos wüiiscbcu und nicht ^us- 
Abren sn kOmien. Eo iat sieber, dau eine gewisse Quantität der Gesammtbewegung 
dei Gefeebtes nieht Qberocbrtltea eein darf, uod ein niebt lu gerioges Ibto an Zeit 
erfordert wird» um dieselben ins Leben »i rufen; es ist deasbtib so elnienehtend» data 
bi dieser Hinsiebt dieSehlaebt nur im Grossen and awar nur in tbrea 
rorsQgliebsten und wiehtigsten Aufgaben nnterstfltat werden kann. 
Loeale Unistilnde können awar aneb im Kleinen Sbniiebe Aoordntingeii sehr nttlsUeb 
erscheinen lassen, dieseUieD werden aber immer nur in den engen Grenien üirer ftotire 
bleiben und höchst selten ron besonderer Tragweite für denGesammteffect sein. Sollen 
ne an diesem theilnehmen, und somit für das grosse Ganze einen Werth besitzen, so 
mOs^en ihre Veranlassungen aus dem Concept der Schlacht hervorgehen. Es ist 
ausser 7.\vmM, das-; ül)pr!i;i!ij)t der Totalcharakter der zu entwickelnd«Mi Schlacht, 
die strategischen Sujijni.sitiiHien derselben und die richti^t^e VorstpIliinL^ ilircr wahr- 
scheinlichen tuii.stqui ii7( Tl. ilu' \ I I aussieht der eintretenden Wendungen und das 
l'rtbeil Ober Dauer und lüt(.'iJi.iUi der einzelnen Gefechtsstadien auf diese Angelegen- 
heit sehr iiilluenzircu. Eine taktisch barmonireiide For tif iuirung dtst» 
Schlachtfeldes kann desshalb nur von den höchsten Befehlshabern 
ausgehen, und es bat gewiss keinen Sinn sie anssufiülren, oder ibre Herstellong 
ttt Tersoeben, wenn die richtige VoransseUnng» die Kenntniss der Absiebten im 
Grossen und des Zasamnenbanges des Partiellen mit dem Garnen Debil. 

Wenn man beabsicbttgt die Seblaebt an befesUgen» so ktonen» ibrem Charakter 
eatspreehend, keine grossen, umfangreiehen Werke mit hohen Profilen 
erriehtet werden, es kann nicht ron der Anstannag bedeutender Hindernisse und nieht 
davon die Rede sein, jeder Handvoll Streiter eine Feste zu bauen. Die Verachanzungen 
der Schlacht sind rein improvisirte, aus den Mitteln des Augenblicks geschaffene, 
in der engsten Bedeutung des Wortes blosse Correctionen des Terrains für 
das Gefecht, dem Gelände sich anschmiegend, nicht zahlreich, meistens offene 
Formen, fa^t nie zusammenhängende tnd lilntfore Linien. In ihrer rein unvor- 
bereiteten Natur machen sie keinen Anspruch au eine besondere technische Wider- 
standsfähigkeit, und können nöthigenfalls eben so schnell zerstört werden, als sie 
aus dem Terrain hervortraten: anfangs als blosse Marken und nach und nach als 
krä ftigere Ei n schnei d u n ge n mit gl acisf ürmi ge r, auch — obwohl hi>chst 
selten — mit gewöhnlicher Brust wehre. Begreiflicher Weise fehlt diesen fortiß- 
crtoiiaehen Einrichtungen alles was nieht unumgängUeh f&r den Gebrauch der 
Feowwaffen und für das offensiTe Herrortreten ans den Schanten nöthig ist. Von 
einem sorgföltigen Defllemenl und Commanderaent kann nicht die Rede sein, oft^wird 
csnnm9glich sein darauf Racksichf su ndimen, meistens wire es au umstftndlich. 
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Ohne auf den TorObergehcnden Charekter dieser Versctianzungen weiter einzugehen, 
nÜMen die erwähnten Einsehncidnngen mit glacisförmiger Brustwehre ab aehrbnackbar 
und zweckmässig erklärt werden. Sie sind sehneil hergestellt, schwersn serstSreo» 
begünstigen das Hervortreten in die Offensive, la<;sen sich ihren Dimensionen nach am 
leichtesten verstärken, decken {»enrigcnfl, bieten dem Feinde während des Anf^rilfps 
keine grosse Zielhöhe und nach ihrer Erobern ni; keine Deckung, die er im Hucken 
der sich znrflckziehenden Tnippf gebrnuchen konnte; sie schmiegen sich dem 
Terrain besser an und lassen sich leiciit mit Hindernissen Terbinden, ohne dass dieses 
Ton Aussen durch Unterbrechung der Höhe wahrgenommen werden k&nnte. — Man 
macht diese Ein&chneidungen für die Geschfltze 16 Zoll tief, keilförmig 
gegen die Cr^te abfeilend und wirft die Erde glaeisfftrmig auf, so dass, die Anaehwel- 
lang des Erdreiches eingerechnet, die Hl^he Ten 34 bis 96 Zoll erreicht Verden 
kann. Den Raum hinter diesen Binschneidungen macht man pral^tihabel f&r das mehe 
Ein- und Abfahren der Gesehfitie und sorgt fljr naehbarliche Deckungen lur Anf- 
nafame des Batterieschaties. Im Interesse der Beweglichkeit in der Bedienung «nd 
wegen des sehnelleren Bin* und Abfahrens soll, man mit der Breite des hinteren 
Raumes nicht kargen, die Geschatse nicht lahlreich an einen Ponkt zoaaminen 
dringen, sondern lieber fiir jeden Batteriezug eine eigene Binschneidang bauen* — 
was der feindlichen Fernwirkung Abbruch thut un<] der eigenen keinen Verlust bringt, 
wenn die Intervalle nicht allzugross sind und die Stellung der Batterie gut Qhersehen 
werden kann Vm den Batterien die Freiheit der Manöver zu wahren und sie in der 
Quantität ihrer Feriiwitkung nicht zu hindern, mns<ion Bespannung und Munition in 
der Nähe bleiben. Bei(ie sollen gedeckt poslirt werden kßnnen, wn<; öfter durch das 
Terrain selbst gelingt, oder bei längerer Dauer des Aufenthalte» m ri r Position durch 
analoge Einschneidungen bewirkt werden kann. — Für die Ifilaiiterie genügt 
ebeofalls die Höhe von 34 bis 36 Zoll, wenn sie während des Feuers sich an die 
Brustwehre anlehnt, 30 bis 34 Zoll, wenn si^ hinter derselben kniet; die volle Höhe 
Ar eine bessere Vertheidigung ist die von 80 bis $A Zoll. Es wire vielleicht 4ie 
H9he von 35 Zoll als Nonn desswcgcn anaonehmen, weil sie das Obersehreiten der 
Brustwehre sehr hegOnstigt 

Auf steinigem und morastigem Boden sind solche Ehischneidungen allerdings nieht 
mSglich; in beiden Flllen ist jedoch die Nator der TerrainTerhSitnisse eine solche» 
dass manderConreetionen enthehren kann. Im Gebirge flndensich natQrliche Deckungen 
und der morastige Boden ist ein Annäherungshinderniss, an dessen Rändern oder naell 
dessen bestimmten Richtungen das Terrain praktikabel ist, und an welchen es öfter» 
falls es nöthig sein sollte, möglich sein wird etwas zu thun. Frost und starke Regen 
sind und bleiben immer die natOrlichen Gegner aller Erdarbeiten; der Boden ist beim 
ersten schwor und nnr mit grosserem Zeitaufwand zu bearbeiten und die spröden 
Erdtrümmer sind schad iche Deckmittel; bei andauerndem Hegen sind die Einschnei- 
dungen unleidlich und die Vertheidigung ist in d< m durchweichten Boden gehemmt, 
namentlich die durch Artilierie. In der .Nahe von Wohnorlen und Wäldern wird ma» 
in der Lage sein, die Erde durch andere Materialien ersetten zu kennen; inaa wird 
überhaupt die Localitat entsprechend beniitzen, ileckea. Zäune, Einfriedungen u. dgl. 
sweckmissig nach Anleitung der Feldfortification zur Vertheidigung herrichten. Diese 
Herrichtungen werden grössere Ausdauer besitien — obwohl sie and«ndts filr deu 
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•flensireu Übergang weniger geeignet sind und die Bruudgescliossc zu förchlen 
Ilibao» irel«li« ibaen i» Gegner suMiidM wird, aobtld er die Beschaffenheit der 
Deekongea keDot« 

Alle dleee Herelellungen Ter nad wAbread d«r Scbliebt sind entweder im Temin 
aelbetetlndig, isolirt, «derlei« werden nngelegt, um einen beatimmtenTermintbeil eb- 
oder eintnicbfieeeen — wobei »ie emh öfter mit nttOriidien Hinderoleoen mbundra 
sein kftDBOo; oider mon wendet de bei Befoetigungen der WobnorCa wie Hftnoer, 
Gebdfte« Odffer, bei einielnen omiehlosienen Bftumen . kleinen Waldflficbeii u. 40^ 
aa, wo sie mit Maoaregeln comblnirl werden, welche die FeldfortiOcation nSber 
beseiehnet In dieser Beziehung werden namentlich solche fortifieirte Wohnorte 
oder umschlossene Räume wobl das KrftfUgste sein» was dieSeheniung der Gefeebte 
berzustellen vermag;. 

Wo itu' Correctionen des 'ronMius rnit rüttOrlichen iliiKii rinssrü in Verbindung 
treten, sollen sie des o f f easi v e u Momentes wegen nicht ununterbrochen 
mit iliesen Eusammenliangen; die nöthigen Zwischenräume «ollen entspre- 
ehend gross sein und nicht den Charuiiter von Defilecn besitzen. Wo 
solche Verengungen bestehen, die eine rasche Bewegung der Infianterie und Geschütze 
beeinMditigen, musa abgebolfen werdf». IHeoe Abbilfe erstreckt sich nicbt allein auf 
die Bewegung, soodern aueb auf dteBegflnstigttng der eigenen und die Beeintridrti- 
gung der gegneriaeben groieen Fernwirkung* Han darf neb die biersn bestimmten 
MiMregeln durebwa niebt grOMwrtif denken. Binige Axtsebllga und wenige Sdiau- 
leUtiGlie maeben oll niebt allein Wege praktikabel, sondern können tneb den Sebuss- 
bereieh Bdifan und Ton Objeeten befreien, weleba im Rfieken oder gur Seite der 
Aubteilnng bei der Sprengwirkung der Geschooie entweder geßhrliche KugelfängOi 
oder dem Gegner nlltilieb sind» um die Distanzen zu beurtheilen und die Wirkung 
aeinea Feaers besser zu regeln. Wo man also dureb geringe Zeit< und Kraftver- 
wendung einen entsprechend grossen Nutzen erreichen kann, soll man es nicht 
onterlassen, das Terrain »iich in dieser Weise zu corrigiren. Es ist 
öKerdiess wohl begreiflich, dass niciit i^enieiDt ist, der Wahl der Positionen desshalb 
eine geringere Aufmerksamkeit zu widnuii, «sondern es inuss betont werden, dass 
diese mit der grüssten Einsicht geptlegt werden müsse, um solche, auch noch 
so kleine Abhilfen so selten als nur möglich nothwendig werden m lassen. 

Von iieui Hauptmotive für die Anlage der Befestigungen : Lt huhung der Streit- 
kraft — ausgehend, tritt die Frage naeh den Orten derselben ftlr die Schlacht mehr 
ab sonst in den Vordeigmad, weil eine richtige oder fortreffllche Placiruog dereelben 
im Stande ist d|« Mlngd abiuicbwftehen, wetebe dureb die Übelstinde dee impro- 
Tlslreae dereelben enteteben. Wie seben erwibnt, werden die Temin-4>irreetionen 
fOr die Seblaebt dieOffensire und Oefenaive dereelben im Grossen 
begOnstigen, im Kleinen jedoeb meiatena nur loeal und dafanair 
.auftreten. 

Die Zwecke d^ Angriffes werden im Grossen durch die Behauptung der 
Richtungen, nach welchen das Gefecht vorsebreiten soll, gefördert, 
dasselbe erhält durch Sicherung der Flanken und durch die Wahrung 
einiger Punkte, welche, in der offensiven Basis liegend, ▼erhindem können, dass 
ein misslungeoor Angriff in eine Niederlage auaart^ seine Stabilit&t, Alles dieses 
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begUntÖgt die Entwickelnng und Bewegung der Toppen iowohl nteb der Zeit ab 
naeli dem WMwi. Diesem enfoprieht in seiner Hnnptehnnkteristik ein iweekmie- 
siger ond nusgiebiger Artilleriekampf, welcher durch die Batterien der 
Brigaden, liöehstens um 600 bis 800 Schritt der oiTensiren Ausgangslinie TOrge- 
schoben, eröffnet wird. Ist die BesehafTenbeit und die muthmassliche Dauer dieser 
Positionen eine solche, dass die Herstellung der erwähnten Einschneidungen nütz- 
lich und indgllch i?t , so wird mnn sie nicht unterlassen. Man wird nöthigerifalis 
aus denselben vrirnickcn , t:iul zurückgeworfen dieselben wieder benritzen. Geeig- 
nete Punkte au den Flanken und an Orten auf oder in der Nähe dei uflVnsiven Basis, 
welche an den Richtungen der llau|jtbewegung und auf doniiniitnilon oder sonst 
charakteristischen Terrainstellen liegen, so wie Punkte, welche m dei Basis der 
Schlacht liegen und, der Bodenformatton entsprechend, die Kräfte entweder bessar 
verbreiten oder d«i* Zusammenhang vermittaln helfen — werden in der eÜBndven 
Aetion, gleiebsam nie defenaiTe Posten dienend* die Begünstigung des Angriffes 
ergftnsen. Sollen diese Posten ihren Zweelc wflillen, so mllsseo sie den lirei streiten« 
den Toppen Vertranen einflössen; sie sollen desshall» nielit allein haltbar sondern 
sogar stark sein. In der Plsnke des Gefegtes sollen diese Anlagen selbslstlndig, «nf 
den Zwisehenpunkten die Torgesehobenen Batterien nnteratstsend viiken können. 
Sie werden daher befestigt, nicht zu gross und mit Gesohtltzen zu besetzen, oder 
besser stärkere Artillerie-Positionen sein — und diess besondere In den Flanken des 
Gefechtes. Man wird durch eine gesteigerte Fernwirkung das zu ersetzen suchen, 
was den Schanzen der Schlacht an passivem Widerstande abgeht, und welcher in der 
Flüchtigkeit des Baues nnc! in dem Umstände beruht, dass solche Anlachen krSffifror und 
zweckmässig angeordneter Hindernisse entbehren. Je technisch tinyüllk(unrnener diese 
Correctionen der einzelnen Pusten ausgelUhi t siinl, (iesto Ii esser müssen sie mit 
Artillerie bedacht und desto grösser müssen <lio ä usseren Reserven an- 
getragen werden. Beim Beyiiia ihres Entstehens erfordern sie soii it die meisten Kräfte, 
nicht allein des soeben Gesagten, sondern auch desswegen, dumit einerseits ihre 
Herstellung schneller von statten gehe und dieselbe anderseits — irie es an den 
Flanken nri^ah ist — mm Gegner nicht gestört werde; mit der weiteren Bntwiek- 
lußg des Gefeebtes und derwihrend desselben stattflndenden Beendigung der Correc- 
tionen, werden sie naeh nnd naeh geringere Vertheidigungskröfte benötbigen. Man 
wird sieh fiberinopt an die mögliehst kleinste Gesanuntsahl derselben halten, sm der 
offensiven Truppe nieht au viel su entaieben. IHess wird aucb recht gut angehen, da 
die Anlagen nieht sahlreieh sind, indon die Interrslle je xweier Positionen 
ISOO auch 2000 Schritt betragen können. Entscheidet man sieb för 0-08 der offen- 
siven Inühnterie und 0*33 der gesammten Artillerie, so können von jener die äusseren 
Reserven recht gut gegeben werden und diese wird genügend «tark erscheinen, da 
auf die Hilfe der zurflckschreitenden Brigaden-Batterien gerechnet werden kann, 
wenn es gilt, den Rückzug der Truppe zu decken m6 desshalb die Schnnzcn zu 
behaupten. Da jedoch dieses für die Flankenschanzeu weniger gOnstig stattliiulel, so 
scheint es nicht Obertrieben, ein Drittel der vorgenannten 0*33, ja selbst zwei Fünftel, 
für jede Flankenschanzc zu beantragen und die übrigen Geschütze auf die Zwischen- 
punkte, nach Wichtigkeit derselben und mit Rücksicht auf die Möglichkeit der Unter- 
stützung durcii die xurücklahrendeo Brigaden-iialleneii, zu vertbeilen. Wäre maa in 
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der La^e die Flanken durch eiiu' ijesuiuiere lieisoi v(! /u unterstützen, welcher man 
Geschütze oder Haketen beigibt, su entüele die Nothweudigkeit. ihre Schanzen unver- 
hflltnitsiDisiiig stirker als die Obrigen Objecte mit Kanonen zu anniren. Von der 
flr dk ItosattaDg bettümiteB loliuitMrie Uibm twei FQnftel, auch die Hälfte, als äus^iere 
ReMTT« angetragen werden; Ten dem Rette pestirt men twei Drittel in die Sehtni«, 
nod Tenrendel ein Drittel eis Tireilleure ttm dieeeibe. die sehlieBstieh sur Verttirliiing 
der ftattereo Retenre l»enfltBt werden eellen. Nadi diesein l»etrflge^ bei einem Corps 
Ten S4.0M Hann und 80 GeaehAtien, die diiponiUe Streitkraft etrea IMO Hann 
nad 86 Kanonen. Hat, der Annahme entspreehend« die Linie» Ton der die OffentiTe 
ausgeht, eine Länge von 3000 bin 4000 Sehritt« so wird nebst den Schanten an 
beiden Flanken eine Hitlelaekanie genflgen nnd es inaaen sieh die KriMe wie folgt 
Tertheilen, als: 

FtaakeBteluiBM lioker FlOgei. MiUdMhau«. FUakeiucluDz« rechter FlägtL 

10 6 10 Kanonen, 

(200 [250 Mann innere Besatzung, 

löO UOO 100 700 j 150 Tiradleurs. 

300 (200 (300 Mann äussere Reserve. 

DieFerm der Sebanien wird die der LQnette mit kenen Flanken sein und 
iwar bei den Flankensehanaeii mit atumpfem« bei den Zwiaehenwerken mit apitxi- 
fem Avssprang, weil bei jenen die Front«, bei dieaea die Wirkung nach den Flanken 
als wiehtiger berTorlritt. Haa bilt sie offen, wenn die GeschQtie in sie pestirt werden 
seilen, nnd wird dieses, da die Werke anf den Schnti der Truppen tfblen kOnnen, 
wmiD es sich um ihren Besits handelt. Immer thon k&nnen und dadurch weniger 
beengt sein. Es erscheint, wie schon erwfthnt, in vieler Beziehung b esser. die 
Gescbfltse zur Seite der LQnette an placiren und dieselbe durch einen 
Graben, so gut es eben geht, zu schliessen. Es findet dieses in ähnlicher Weise bei 
den Mühlwerth'nr'hen R ed 0 11 te n Statt, welche von den FeldfortlOcatoren ent- 
sprechend p^PM iii'digt werden. Lässtnian bei diesen Rodouten mit glacisförmiger 30 Zoll 
hoher üruslwi hre voriautig das Reduit und das tpaulement hinweg, uml zif^ht man 
die Batterien etwas mehr zur Seite, damit die Geschütze eine bef^üere A issicht 
g^ewinnen und das Feuer des Gegners der Infanterie minder ISslig werde, führt man 
uui den tur die Infaulerie bestimmten Kern der Anlage den Grai»eu herum, und schutxt 
man das Ganze durch eine kräftige äussere Reserve, so ist für die erste Zeit allea 
gethan. wns aleh thun liest Bin Vortbeil dieser Anordnung liegt in der Sonderung 
der Waffen ohne Trennung, der jedoch auch gewahrt bleibt, aelbst wenn die Ge- 
sehfllnplStse in der Richtung der Kehle ^etwaa mehr nach der Seite oder auch Ter- 
gelegen werden. Der Kern des Werkes kann in dem Falles wo ea nUtdieh ist, mehrere 
GeacbBttplitse seitwirls desselben etwas Torxuschieben, was 1. B. auf Hingen nnd 
Kuppen der besseren Beatreiebung wegen meistens auch geboten ist, gleichsam als 
iiiter der Positioo betrachtet werden. Eine solche zerstreute Placirung der Ge- 
schütze wird ganz gefahrlos sein, wenn sie durch Einschneidungen ftlr Schützen in 
ihren Zwischenräumen, in den Flanken uod nach rückwärts gesichert sind. Bei An- 
lage der letztem ist auf die Bewegung der äusseren Reserve zur Abwehr des Sturmes 
auf die Batterie, auf das Zurückziehen der Geschütze uod auf die rnterst itzuag im 
lotsten Moment der Vertbcidigung Rücksicht su nehmen. — Gestattet es die ZeiU so 
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kMA die ob«! angedeutete Anlage der Lfinetten verstlrkt werden. Die Diehsto Ver» 
beacening wäre die Erhöhung der Briutwehre auf 35 Zoll, die Anlage eines Grabens 
and Glacis, darauf folgend die Erbauung eines Epaulements hinter der Kehle dea 
Werkes, als Schutz fOr die Munition und die Bespannung, die Ginriehtung zur Graben- 
hestrcichung durch Schützen , die Ausnrbcitong des Werket neh YOllatlndigereB 
Dimensionen »nd endlich auch «lio Anlag«» eines Rcduits. 

R<? tst bri^rriflich, dass man für die Zwecke der Ofiensive die Et tl>-cliauzen den 
betestigten Wuimorten und WaldstQckchen etc. vorziebeo wird. Jene gewähren eine 
bessere Übersicht, absorbiren weniger Kräfte der oßensircn Truppe und lassen sielt 
besser den Verbältnissen anbequemen ais diese. Wo nian aber diese letzten findet, 
kann man sie nicht ignoriren und wQnscht ron ihnen» dass sie mässig gross und mit 
ihrer Hauptdimenaion quer sor Front der Offenaire geetellt sind. Wie aehen erwAbnt, 
sind befeatigte Objecte gani TOftflgUeli fÄr die DefeoaiTe geeignet; 

Die defenairen Momente beim Beginn derSehladit und diebloa veitii^i* 
genden Stadien deraelben fnqt^ wie aebon Tom erwibnt» immer etwna vom Chnrabter 
der Stellungen. Die Zeit dea Abwartena iat bler bedeutend karcer. BeatSnden niebf 
dieae Unteraebiede in der Zeit, ao könnte man die Ddeniire der Seblaebt eben ao 
durch fortifieatiiffiacbe Anlagen uateratQtieii, wie man aie umDefeoaivfeld der Stelhm^ 
gen anwendet und es bei einzelnen strategiaehen Posten stattfindet Dieae llassnahmen 
sind für die Verhältnisse der Schlacht zu entwickelt, als daaa aio lur Ausfllbrung 
gebracht werden könnten. Da halbe Massregeln nichts nOtzen , wenn sie nicht durch 
lebende Kräfte ergänzt werden, und man in der Verlheidignng mit denselben sehr 
hnnsh;i1tcn miiss , so g;cht hervor, dass man wieder nur eine f^eringe Zahl 
von PiMiktLii tortiiicii (Ml könne. Da der Feind jede Anstrengung aufbieten wird solche 
Punkte zu erobern, weil sie durch ihren bleibenden Besitz entscheiden, naiiientlich 
wenn sie ihm die Passage vertreten, seine Entwickehing verhindern, 
seine Kräfte zerstücken, oder ihn von einer ihm sehr wichtigen 
Richtung ab drängen, so müssen solche Punkte solider sein. Der Feind 
wird sich aber auch mit beaonderw Vorliebe derjenigen Anlagen bemichtigen 
wollen, deren Eroberung ihm leicht eracbeint — und dieaa um ao mehr, je weiter 
aolebe Punkte Tor der defenaifon Front liegen. Ea aollen deaahalb die Anlagen der 
DefeoaiTe noeh mit einer Torborgenen StSrke anageafattet aein. Dns 
fOr die DefenaiTo beaondera geeignete Terrain begQnatigt, tbeiU 
durch aeinoForm, tbeila durch aeine Hlttel die Anlage der Sehanaen, vni indem 
ea an und flllr aieh weniger der Correetion bedflrftig iat, kann ea durch dieaelbe sehr 
wideratSndig gttuacbt werden. Es ist oft reich an Hindernissen, und diese lassen sich 
öfter günatig auanfitxen — aber diese natQrliehen Hindernisse genOgen nicht, und 
können inr verborgenen Stärke der Schanzen nur höchst selten etwas beitragen. 
Diess veranlasst von der geringen Zahl der Oberhaupt zulässigen Cor- 
rectfonen wieder nur einige, und zwar an den wichtigsten Orten, 
mit grösstmöglicher Sorgfalt herzurichten, und den Abgang des 
örtlichen, verborgenen Widerstandes durch die Fernwirkung aus- 
cugleichen. 

Es erscheint in dieser Beziehung die gesammte Defensive zunächst solcher Orte 
zu benöthigen, die als Reduils der ganzen Front betrachtet werden können. Vor diesen 
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Heft der rOekwirtjige Riiid dee OefeoeiifeUlee, in welebem tu den Flanken und 
besondera wiehtigen Pvnkten Poeten elniuriditen sind, wenn es die Zeit gesiettet 
Dies« Linie ist als die Heoplünie so befncblen» ver ilir Hegen die nalürliclmn Bewe- 
gnngsUndernisseb die gsnse Defensivfläche. Kann man den vorderen Band dersellMn 
mit Posten einrichten, so werden dioseUten« ein« forgeselieliette Idole bÜdend* ren 
grossen Vertbeil sein. 

Angenommen, es sUnde in der Möglicblieit die ganze Anordnung ins Leben zu 
rufen, so würde man in die vorgesrhohene Linie 0*3 der ganzen Infanterie, 0*3 der 
gesammten Artiiierie und in die Hnuptünio 0 4 der fjanzen Itifantrrii^ . O-S der 
gcsamniten Artillerie verlheilen. Es biiche in Heserve der liest: 0 3 der ganzen (nfan- 
terte, 0*2 der gesammten Artillerie, welehe durch die aus der ersten Linie zinm 
kehrenden Streitknifte vristailvt wiikK utul mit diesen die Reduits zu bewachen und 
zu besetzen hätte, daiiei jeducii ao sturii bliebe, um offensiv den Kampf der HauptUnie 
zu unterstützen. 

Die Torgeseholiono Linio bestellt iss bftnterieposten nit Artillerie, beide 
gesondert, in oftnen Siosebneidungen, nabe binter den rorderon Bande der üinder- 
uisso. und 1800, ISOO eoeb 2000 Sebritt von der HauptUnio entfernt. In lelilon 
FaU> oder wenn die OrtHobbeil die Pesitionen noeb weiter abrOeken wQrdo, dnreb 
Uetnero Zwiscbenpeoten, Uos tßit Inftnterie, nit der Hanpllinle in Verbindu^. Diese 
Zwiseheoposten kSnoen aneb in der Front die grosseren Posten nadi den natflrlidien 
Unien desTerraios verbinden. Im wsten Falle, wenn sie zwischen den vorgeschobenen 
Posten und der Haoptlinie liegen, decken sie sich durch das Terrain, im zweiten durah 
Ginschneidungen. In diesem Falle bilden sie gleichsam stärkere Glieder einer Tirail* 
leurkette, welche vereint mit den vorliegenden Hindernissen die grösseren Posten 
untereinander verbinden. Die gr5sste Entfernung dieser kleineren vorgeschobenen 
Posten kann mit t^00 bis 800 Schritt angenommen werden. Sir \* ird namentlich on 
den Fluukeii zu ; erminderQ sein, um die seitlich liegeudeu grüsseren Pusten gegen 
Umgehungen zu sichern. 

Die Corrcctionen der Hauptlinie beziehen sich auf Flankcnposten und 
auf die Hemchtuiig vorzugiich geeigneter Zwischenpunktc. Jene uulerlit-gen deu- 
selben Anforderungen wie in der Offensive; diese sollen namentlich die Anmarsch- 
Union dos Angreifers beborrsoben, hegehren Ton der nit 0*5 angetragenen 
ArtUlorio V» vnd die Hilfte der Inftoterie, wss recht gut angeben wird, da die 
Flaoken durch die Natnr des defoodfon Terrains nehr gesicbert sind als an Offen- 
dTfdd. Die Abstindo der eonrigtrten Puobte der Hanptlinle kdnoen 1800 bis 2400, 
ancb 2000 Sebritt niebt abersteigen« Vor diesen ftlr die Infanterie bergeriebtoton 
Corrociionen der Zwisdkenorte kl^nnen seitUeb Gesebtttse plaeirt werden, un das 
Vorterraio zu bestreichen und den feindUcben Anmarscb so llankiren. Zur directen 
ßpstt ( ichung der Anmarsehlinie worden die Deckuagen der Artillerie an jene für 
die Infanterie anschliessen nOssen. Die ganze Anordnoag ist durch Tirailleurgräben 
and natflrliche Hindernisse verbunden. Die einzelnen corrigirten Orte begehren 
stärkere Süssere Reserven, da die Schanzen nicht den gewünschten 
Widerstand besitzen i-nd ihrer Natur nach u n l • r i t u t / 1 e Schanzen sind. 

Die Cen t r ;i 1 p u II k te sind die Reduits der ganzen Defensive. Es 
eignen sich für sie VVohnurle, kleine Waldstücke und corrigirte Terrainabschnitte, 
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•omt Anhgen thnlieh den Zwiichenpotteii der Haapflioie, aber getehtotseo. lo di«M 

Centraiposten sind keine Geschütze aufzunehmeBt sondern e« find dieiellMD in dar 
Regel aas Seitenpositionen durch die Artillerie rn v(-rfhridi<:;en. 

Es mu9s bei der Cerrection des Defensivfeldes für einen eatsprechendeii 
Zusammenhang, für Bergung, Vertheidigong und anderseits für eine zweckmässige 
Durchbrechung der f?in(!ern!s?c gcsnrfjt werden, da man nicht »(mf!'anc:en, nicht Ober- 
rascht — aber auch nicht gehujilert spjn will, die äu«5f r t n H* s( rven der cin^oliu^ri 
Posten uik! die des ganzeu Defensivgefecht<*s nach e?itsprc( hendt-n füclitüiipen >s irLen 
zu lassen, >\ ( il der Rückzug aus den vorgeschobenen Po&ten gesichert und die Passage 
luch den Heduitä offen bleiben muss. 

Nfthere Details Ober die Placirung der Posten kennen nicht gegeben werden, 
denn tie richtet liefa naeli den DimensieneD and der Beselialbnheit des Defensivfeldee 
besonders nach der Richtung der Htndernisse, der AninarsdiKaie des Gegoers mA 
der Lage der eigenen ROcksugsUnie. Sie erferdert in den versehiedeneB FsIImi mdi 
den speciellen ieealen Oefechtsiweeicen besondere Rtteksiehten» welche in erkennen 
keinen Schwterigkeitea unterliegt» sobald der Terraintiieü niehC an aasgedeknt und die 
taktisch-fortiaeaterische Anfgabe bestiaunt ist Hit den Mittdn den Angenblieka aiad 
dann die Rathschl&ge in Ansfthrasg zu bringen, welche die Feldfortificatioa in befrie- 
digender Weise bietet, wenn sie mit der Taktik Hand in Hand geht. 
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Die Wehrkraft Frankreichs in ihrem Verhältnisse 
ra den HiUsquellen des Landes. 



Von F«lff«tsi, 

im k. k. «Mmt-i 
(Bifu Tafel 4.) 



Zur kriegeritdum näligk«i( gfhiirt Mit» , trm *ich auf dit Streitkräfte 
icxWU, *omU McA ilU««, wm x« iertm Sruugung und Krhaltmng gtkirt. 

Binloiting. 

Die effecti?e Heeresstärke, welche ein Staat unterhalt, ist uur dann der wahre 
Ausdruck sdner Wehrkraft, wenn erstere in richtiger Proportion m den natürlichen 
HUGiqueUeo dei Landes steht. 

Diese Terhiltniase d. i. die nadihsitige Leutungsfthigkeit eines Stentes in Besag 
snf Brginsmig» Srhaltong und erentoelle Vermehrnng seiner Wehrkmft danustellen, 
ist die Aufgabe der HilitSr-Stntistik. Sie hat die nnterielien Kri^smittel in ilireni 
Verhittaisse so den Quellen, aus denen sie enlspringen, dareh die sie genihrt und 
erhalten werden-, so wie die Weehselbeiidrangen der ttnaelnen Elemente nnter^ 
einander darzustellen. 

Ffir diese Untersuchungen, namentlieh aber för jene in letstecer Richtung, muss 
•— sollen sich dieselben nicht endlos yerzweigen — eine gemeinschaftliche Basis 
gefunden wprden, und hierzu dürfte sich die erste natürliche Berühruncjsflächr der 
einzelnen Factoreo, der Raum, in welchem sie nebeu einander existirea, Yor Allem 
eignen. 

Bringt man nämlich die statistischen Daten, in relativen Zahlen ausgedrückt, 
mit dem geographischen Elemente durch die graphische Darstellung in Verhindung, 
so eröffnet sich in der Art uud Weise, wie sich diese Werthe im Räume gruppiren, so 
wie durch den Vergleich der, Terschiedene Factoren betreffenden DarsteHungen ein 
sehr reidies Feld fttr interessante Beobacbtnngea undUntersnebungen, in deren Ver- 
folge man die Beantwortung rieler der Statistik gestellter Fragen findet 

Die folgende Arbeit ist ein Versndi» das slatiatisehe Material Aber Frankreieb« 
in somit es die einseinen Blemeote der Wehrkraft dieses Landes betrifft» in der eben 
angedeuteten Weise su bearbeiten. 

Als Ausgangspunkt hierbei worden die, fast allen statistiseben Untersuebungeo 
SU Gmade liegenden «BeTblkerungs-Verbftltnisse** gewibl^ an diese knttpfen 
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sieh dann die weitoren Daten io folgende, aus der Natur des Gegenstandes entsprin- 
gende 3 Gmppen xusanunengestellt: 

S rgfi ni u n g des Heeres und Bwar : 

A, an Hannsehaft. 

B. „ Pferden. 
Erhaltung: der Streitkräfte. 
Ausrüstung derselben. 

Endlich soll versucht werden in Schlussbetrachtungen jene Er«ichpiiiun- 
gen zu erklären, welche bei den vorbergegangeuea Abhandlungen in greller Weise 
hervortraten und dadurch zu eingehenderen Untersucbnui;* n ;iiifTnrdern. 

Bei dem Entwürfe der Tafeln wurde das von) !Ii rru iietieral-KriegsoCoinmissär 
V. Streffleur beim statistischen Congresse 1856 vurj^i ^chlagene System der Darstel» 
lung befolgt. Es liegt derselben eine zwolftbeiligcScaia niitgleiebmassig abnehmenden 
Werthen m Grunde. Die hüchste Stufe entspricht dem Maximum, die niederste dem 
Hitiimttm der aissudrOckenden Warthe; die IKfareu swfsehen beiden Extmieii, 
getfaeiit durch 12» gibt die Zahl der Einheiten, um velcho jede Stufe abnimmt 

Die BevfiIkeruDg9-VerbftltDisse in Frankreieh')- 

Die Daten über die Einwohnerzabi in Fr;n)kr( i( h bfi<iiren erst seit dem Jalire 
iSOl auf Volkszählungen : alle Angaben, weiche frühere Perioden betreffen, wurden 
auf indirectem Wege gewüiinen, und beruhen auf Combination : So z.B. bestimmte 
Neker wenige Jahre v(»r dem Ausbruche der Revolution (1784) die Koijli^übl in Frank- 
reich, indem er dieZißcr der jahrlichou Geburten mit 25*74 multiplicirte; nach diesem 
Calcul hatte Fraolireich 1784 etwa 24.800.000 Einwohner. 

Die aeit dem Jahre 1801 vorgenommeaen Volksafthlungen ergaben folgende 
Resultate: 
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27349000 


2049003 


149941 


1836 


33540910 


971687 


194337 


18U6 


20107423 


1758422 


331685 


1841 


34217719 


66780« 


13ä362 


1821 


3U41()87Ö 


13a4430 


90292 


1846 


3340048(5 


1182767 


236SS3 


1826 


31885937 


13517002 


27941 S 


1851 


3;;7S3170 


382684 


76537 


1831 


32569223 


880937 


171787 


lädt) 


3t)U39364 


2a6194 


01236 



Diese Tabelle zeigt eine fortwährende Zunahme der Bevölkerung, u. z. beträgt 
diese von 1801 bis 1825 16-5 Procent, von 1826 bis 1856 aber nur 12 Procent der- 
selben. Wenn nun auch ein Theil der In ile iteiiden Differonz (^'-i ProcLut), welche 
sich bei Vergleich obiger Perioden berausätellt, in dem wesentlich vefbesserten und 



*) Quellen: SUtistique de la Fnuee. IL §int. — Dr. Fieker: SerölkeniDg der ö*t«rr. Mouarcbie. 
Asdstt's Oattlielduid ead das Urige Baropa. 
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yninderlen Hodui, naeh welchem bei den VolkuslMimgeii seit dem Jahre 1840 rer^ 

gegangen wurde, seine Erklärung findet, so constatirt selbe denaoeh eine allfflihliche 
Abnahme in d«n Wachsen der Dichtigkeit; eine Erscheinung, welche noch greller 
herrortritt, wenn man die zweite Periode (1826 bis 1856) in dreiDecennien zerlegt. 
Die PercentualzifTer der jährlichen BevBIkerungsziinahme betragt dann fOr die.Iahrc 
des ersten Decenniums 0 69 Procent, fiir jene des zweiten 0"50 Procent und Hilll 
fÖr die Ii tzten 10 Jahre bis auf 40 Froeent Setzt man diese Analyse weiter fort 
und zerlegt das letzte Deeenninm in zwei QuirKfuennicii , so pi L^ilit sieh endlich, dass 
in dem Zeitabschnitte von Ibal bis 1856 die Zunahme der üevuikerung bios mehr 
0*15 Procent beträgt. 

Als allgemeine Ursache dieser Erscheinungen mnsa die sunehmende Dicl^igkeit 
der Berölkenmg angeselien waden; denn wie nadittehende TMle leigt, (SM mit 
dem Wachsen dieser die Zahl der jIhrlieheB Geburten. Speeiell filr das leiste Qnin- 
ipeanivm hemmen neck die Felgen des Krimkrieges» der epidemischen Krankheiten 
Ten denen Frankreich im Jahre 1884 heimgesucht war, und endlich die Einwirkungen 
des allgemeineii Hisawachaes wlhrend dreier auf einander felgender Jahre 
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1801 


30 


3-&3 


1851 


37 


2-70 


1806 


31-8 


314 


1853 


39 


256 


1821 


32-5 


307 


18*4 


39 


2-56 


1831 


33 


303 


1855 


40 


2-40 


1841 


35 


2-82 


1856 


37-8 


S*«4 



In den zum deutschen Bunde gehörigen Staaten nimmt die Bevölkerung im Durch- 
schnitte jährlich uro 1 Procent zu» in den österreichisch deutschen Proviaxea beträgt 
diese Zunahme : 

Fflr das Triestcr Gebiet 2-27 Procent, 

Kronland Bukowina 2'19 „ 

f Böhmen 119 „ 

„ Nieder-Österreieh 1*07 „ 

n Schieeien 0*67 » 

» Kärnten, Tirol,- Vorirlberg 0*60 . 

„ Oher-Östcrreich 0*49 

„ Salzburg 0*32 « 

Bs besteht somit in allen dieaen ProTinsen ein gftnstigeres Terhiltniss, als in f>auk- 
reich im Quinquennium 1851 bis 18S6 bestanden hat 

Betrachten wir nunmehr die Resultate der letzten, im Jahre 1856 in Frankr^ch 
Torgenommenen Volkszühlung. Nach selber hat Frankreich mit Corsica, ohne Algier 
and die Qbrigen Colon ien , bei einem Flächenraum von 9210 >) Quadrutmeilen eine 
Berdlkerung reo 36,039.364 Seelen /somit eine dorcbschnitUiehe Dichtigkeit reo 

') Die Qua<lniUneile <u 16,000.000 Quaar«lklatlcr gerechnet. 
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3911 Einwofaneni auf die Quadratmeile. — In Österreich betrigt diese Mittelxalil 
wu 3078 EiDirobaer wf die Qotdreindle. 

Diese durehsdinitaiehe Bicbti'gkeit Tertheilt sieh eher auf die eiuelDea Depar- 
tements in hitehst nngleleher Weisen Die Unaehen dieser gressen AbveichongeB. 
ebvehl in unendlieh viele Vertweigangea auslsttfend, lassen sieh dennech im All- 
gemeinen auf wenige Ersebeinungeu suraekfilfaren. 

In erster Linie stehen die natArliehen HilAquellen des Raoflnes; so lange die 
politisehen und socialen TerbftUnisse noch unentwickelt waren, war«i sie segar die 
allein massgebenden. 

Mit dem aümfihlichen Aufblühen des staatlichen Lebens sehen wir diese iiatflr* 
liehen Dichtigkeits- Verhältnisse zuerst diirrli Aon Handel gestört; er brachte die 
Lage im Räume, das fi^oo^raphische Element znv IjelUmi!'; sein Einfluss äusserte sich 
zuerst durch eine Yerdicliliinr:;' der lievoikf rimg au dfii llituptiideni des Verkehrs, den 
schitVbareu grösseren Flüssen, daun an den Meeresküsten, so wie überail dort, wo 
durch den zunehmenden \eikflir die verschiedenen Arten der Arbeit in engere 
Beziehungen gebracht und durch diese gegenseitige Unterstützung viel ertragreicher 
wurden. Jentebr nun aus den socialen und politischen Verhältnissen künstliche 
Erwerbsmittd herrcrgingen, deste mehr emanzipirte sidi die relattre Dichtigkeit der 
Bevölkerung von dem Eioflosse der lecalen VerhAltnisse, und in einem desto weiteren 
Umkreise musste man die Ursachen der Terschiedenen, In dieser RIchtnng nuf-> 
tattdienden Erscheinungen suchen. Sind diese endlich das Produet des ataatliehea 
Lehens eines gansen Rdches» so entsteht Qbergrosse Dichtigkeit der Bevölkerung» 
— eine Dichtigkeits-Insel — Frankreich hesitat deren swei, das Departement Seine; 
der politische Schwerpunkt des Landes mit einer Bevdlkoiing von 211.693 Ein- 
wohnern auf die Quadratmeile» Und das Departement Rhone 12.912 Einwohner auf 
die Quadratmeile, der Schwerpunkt der Industrie des südlichen Frankreich. Nach 
diesem letzteren Departement, ihm fast gleich an relativer Dichtigkeit der Bevöl- 
kerung, kömmt das Departement Nnrd . per Quadratmeile 12. 2:»9 Einwohner; das- 
selbe kann jedoch nicht zu den Dichtigkeits -Inseln gerechnet werden; denn wenn 
auch auf französischem Boden ohne Zusammenhang haben diese Verhältnisse dennoch 
ihre Fortsetzung in einer liicblung, sie schliessen sich nämUch an die gleichen 
Erscheinungen im Künigreiche Belgien. 

Die erwähnten drei Departements abgerechnet, beträgt das Maximum der rela- 
tiven BeTölkeru^g in Frankreich 7340, das Minimum 1234 Einwohner auf die Qua« 
dratmeile. — In Osterreich entfallen in dmi dichtest hev9ikerten Landstrichen 
(Venedig* Mantua) 8050, in dem am wenigsten bewohnten, der Marmaros, 975 Ein- 
wohner auf die Quadratmeile. 

Flg. 1 gibt eine Ohersicht der ^relativen Bevölkerung in Frankreidi. Um mdg- 
liebst viele» fllr spfttere Ve^elche nStbige Mittdwerthe darstellen au können, durfte 
die Ahnahme der Werthe in der Scale keine durchaus stetige sein. Die höchste 
(12.) Stufe derselben drückt eine relative Dichtigkeit aber i 00.000, — die nidist- 
folgende Aber 10.000 Einwohner auf die Quadratmeile aus. Die Werthe zwischen 
der zehnten und ersten Stufe hingegen fiillen gleichmässig und zwar um 611 Ein- 
heiten. Zur eingehenden Untersuchung dieser Verhöltnisse dient nebst dem auf der 
Karte befindlichen Schema noch folgende Tabelle. 
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Elftch<mlBlialt und Sfanroliiitgnahl dar 86 Departoments. 
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iahilt 
atmilta 


FiDwohiirr- 


e 
8 

B 




Flicb»- 
inhiU 
in Qs.dral- 
attiltii 


lahl 


1 


«Vüi « • • • • 




100-76 


370919 


38 




86-77 


296701 


2 






127 74 


35S930 


39 




161 07 


309832 


3 






fM'98 


3m4i 


40 


Loire «1 Cbar . . . 


110-34 


384043 


4 


AlptttaMM . 


• • 




14M70 


41 




83-69 


866a60 


5 




• • 






42 


„ hüte . . . 


86-33 


300094 


6 






M-OB 


38S835 


43 




119-48 


888698 


7 






90-92 


322138 


44 




117-66 


348118 


8 






SS-OS 


2tl318 


45 




90-88 


398783 


9 




104-27 


26167! 


•iC 


n 0t GtTOWMI * • 


93*34 


340041 


10 






109-69 


282833 


47 




89-82 


140819 


11 






i:it-91 


393890 


48 


Maine et Loif» . . 


123-73 


524387 


12 


Boucbea da Hköa» , 


88-69 


473363 


49 




103 00 


595202 


13 






93-92 


478397 


50 




142-13 


372050 


14 


r:„it;i! .... 




09-76 


247663 


31 


„ baute . • . 


108-07 


236312 


15 






103-23 


378721 


52 




89-84 


37.3841 


1« 


„ infericure . 


118-60 


47482<S 


53 


Meurllic 


103-81 


424373 


17 


Cher .... 




125 09 


314844 


34 




108-20 


303727 


18 


Correzc . . . 




101-92 


314982 


53 




118-11 


4739,32 


19 






iSl>O0 


240183 


36 


Mäselle 


83-28 


451152 


20 




■ * 


m-tz 


38S131 


57 




101-08 


336086 


Ii 


CMwi«]l«r4 




IIO'M 


«21S73 


58 




98-88 


1313383 


22 




* • 




378880 


59 




101*73 


398088 


23 




■ • 


ISO '88 


804631 


00 




108-94 


430137 


U 






90*13 


SS0888 


6t 


PktdeC»liit . . . 


114-77 


713646 


2S 






US -31 


324760 


02 


Pay At D3ai* • • . 


138-14 


800063 


26 






103 -SS 


404663 


63 




133-44 


436442 


27 


„ etliOlN . 


» 

* • 


102-07 


291074 


64 




78-69 


243856 


28 






116-78 


606552 


65 


„ ori«nUl«B 


71-09 


183036 


29 






fni -39 


419697 


66 


Rliin has . . . • . 


7913 


5(t'*?^"^ 


30 


Haute Garoane 


• • 


i oy - "29 


481247 


67 


haut .... 


71-38 


499442 


31 






l«>n-24 


304497 


68 




48-48 


623901 
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lt;9-24 


640737 


<59 


Saonc 


92-77 


3t23!»7 


3-{ 






107-69 


400424 


70 


Sacino pf I^oire . . 


148-59 


3 f .«Iii 18 


34 


nie et Vilaine . 




116-H6 


580898 


71 


t»iti Uli; 


107-84 


467193 


35 


bdr« .... 


• • 


118 07 


273479 


72 




8-16 


1727419 


m 




■ * 


106-23 


318442 


73 


Seine et Msrne . . 


99-67 


341382 








m-os 


870637 


74 


„ . OiM . . . 


97-38 


484179 
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iahalt 
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Seine et inferieure 


104 '83 


769450 






116-49 


389683 


76 




104-24 


327846 


83 




121-11 


32228« 


77 




m-05 


886619 


84 


„ hwito . . . 


9lt-85 


319787 


78 




99-77 


SMSSt 


8S 




161*62 


466706 


79 


TametGtranne. . 


64*64 


234782 


86 




129*66 


668601 


80 
81 




m-66 
61*64 


mm 

968664 














SmiHM ■ • ■ 


6216*44 


66066664 



Wir haben bereits yersaebt, im ADgemeineii jene Einwirkengen naefaiawefsen, 
welche m enflkllende Untmchiede, SprOnge und Gegensätze in der relatiTen Bevöl- 
kerung hervorrufen, wir werden im Verlaufe der Arbeit noeh mehrmals Gelegenbwt 
finden, in dieser Richtung einwirkende Factoren kennen eu lernen, welche, wenn 
auch in untergeordneter Weise» dennoeh nachhaltig auf die Dichtigkeits^Verbftllniase 
Einfluss nehmen. 

t'rf? nun vom Ganzen zum Thoile — von der Gesammt-Bevolkerung zu jenpfn 
Theile dersollifn , vvf kiin- der Wehrkraft angehört. Anknüpfend an die Bestimmun- 
gen, welche deren gegenseitige Beziehungen regeln (das Wehrgesetz), «-nllen die 
Ergebnisse der Recrnten- Aushebung im Jahre i8ü8 als Ausgangspunkt für die nun 
folgenden Untersuchungen benOtzt werden. 

Die fnmifisisehe Armee and den» ErgSozong. 

A, IffamnebiflO. 

Von der BeTÖlkereng Prankreicfaa gehören 1*53 Proeent dem Wehratand« 
weiehe aieh am 1. Jlimer in folgende Gruppen reräieilen : 

Unter den Waffen 401 .178 Mann. 

Zeitlich beurlaubt 165.407 . 

Beserre (unter welcher jedoch bloa 80 Ibnn, 

welche bereits gedient haben) . . . iS.ß87- » 

Totale . . . 5$ 1.072 Hann. 
Die Basis der Hcerescrgünzwng in Frankreich ist das Gesetz vom 2t. Marz 
1832. theilweise modificirt durch die Zusätze vom 26. Aprii 1855 und 17. Mfin 1S58. 
Die wichtigsten Bestimmungen desselben .sind folgende : 

Jeder Franzose ist mit erreiclitem zwanzig.sten Lehensj:i?iire bei soü^tijer kör- 
perlicher Titncrliohkeit wehrpflichtig — Ausländern ist der Eintritt in die französische 
Armee nicht gestattet 

Das Contingent, welclie.s das Land nllj ihilu h zur Ergänzung der Armee zu 
stellen hat» beträgt 100.000 Mann. Vor dcui Krimknege betrug es nur 80.000 Mann; 
j 

9 Qa«11ea: Compte roadn Mir le raentemaBi d« rannte pendant 1666. Uak Statistiqne de 
hl Fhuiee. Brgetaiste dar Reer«a*BTgf nsaag ia mahrarMi dralaeh«» Staataa T«n Dr. F. 
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diese Vennehrung trat ein, „da man seit jenem Zeitpunkt« einen Ktteetivstnnd von 
600.000 Mann für nöthig erachtet bat. uro die Maditstcliung dos Reiches nach allen 
Seiten würdig vertreten, Ruhe und Ordnung in allen Theilen desselben erhalten zu 
können, und um den Nachtheileii vurzubcugeu, welche bei zu schwachem Friedens- 
stuude Jede plötzliche Versetzung auf den KriegsfuAS mit sich bringt." (Discu^siuu au 
Corps lögislatif et BuHetiii d«s Loii.) 

Bei diM«mCoiitingeate «ntflUlt auf je 277 Seelen 1 Reeratp wJUlirend in Oaterreieh 
bei einer jlbrUeben Aashebung von 85.000 Mann auf je 283 Seelen 1 Reernt keninit 

Dea CentuBgent wird gedeckt : • 

A> Dardi Auabebnng ans der stellungspflichtigen AlCersdasse. 

Bm Dnreb Bngagimng und Rengngimng. 

C Dureh freiwilligen Eintritt 

Die stellangspflielitige Altersciasse besteht zunächst, wie bereits erwfthnt^ aus 
jenen jungen Leuten, welcbe in Jabre zuvor das 20. Lebensjahr erreicht haben, dann 
allen jenen Individuen , welche in den Stelinngälisten der verg.tngenen .lahre aus- 
gelassen wurden, insoupit «ie das 3ü. Leben«i:ihr, mit dessen VoUendung ttefreiang 
TOn der Stellungspflu lit cniti itt, nocli nicht zuruckgeie^'t buhen. 

Im Jahre 1858 be.stanil die Allerndasse aus 295.309 jungeii Männern, also im 
Durchschnitte aus 0-81 Frocent der Bevölkerung. Im Vergleiche mit dem Vorjahre 
ergibt sieh eine unbedeutende Zunahme. Setzt man in den einstehlen Departements 
die Stelluugspilicbtigeu mit der Einwohnerzahl iu Proportton. &u oscillireu die Hesul- 
täte zwischen 0*60 Procent und 1'28 Procent. 

Fig. 2 gibt die Uberriebtlicbe Darstelliing dieser Verfaftltnisse. 

Bin Vergleich dieses Tableaus mit jenem der relativen Richtigkeit seigt, dass 
un Allgemeinen die Percentnalaiffer der Stellungspflichtigen dort am grAssten ist, wo 
lieb das VerhUtniss der relatiTen Dichtigkeit su den natDrIicben Hilfsquellen am gfln- 
stigaten stellt. Im Verfolge der Arbeit, bei Darstdlnng des Bodenertrages wird sich 
aMbrfach Gelegenheit geben, dieae Beebachtnng en ddtaii lu begrinden; für jeltt 
weisen wir blos auf die Extreme hin. Die Departements Seine und Rh6ne . wo der 
Bodenotrag den Loealbcdarf bei weitem nicht deckt, stellen das relativ geringste 
Contingent Mir Altersciasse, wfthrend z. B. im Departement Aisne bei umgekehrten 
Verbältnissen auch die entgegenge.setzte Erscheinung zu Tage tritt. 

Seit dem Jahre 1836 erfi f<it die Vertheilunf» des Reerutencontingentes auf die 
einzelnen Departements, und in diesen weiter auf die Cantons lediglich auf Basis der 
zur Stellung kommenden Altersciasse (im J. betrug das VerhSllniss 33 86: i 00), 
ohne BerQcksiehtig^ung der erprobten Leistungsfähigkeit, wie diess in Österreich dt r 
Faii ist ; wie einflussreieh alter gerade dieser Factor ist, gebt daraus hervor, dai-s 
bei der Stellung 1858 das Contingent von 100.000 Mann nicht uufgebracht wurde 
(es fehlten 41 K Mann), obwohl 84.742 Steilungspflicbtige gar nieht xur Unter- 
snehgng gelangten. 

Die Answeise Ober die cur HeereaergSnxung Berufenen werden bei den Gemein- 
den auf Grundlage der Geburtsregister und örtlichen Erhebungen ausammengestellt 
und bilden dann die Basis für die Arl>eiten der Assent-Commissionen (conseila de rd- 
fiaiea), denen sunSchat die PtQfnng dieser Liste», dann die Entscheidung Aber die 
angebrachten Befreiungaansprficfae, endlich die Auswahl des Contingentes obliegt. 

^biffnUiMh* ■HWifMl« StitMtott. IStl. n. (I, S««.) iO 
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Die Befreiung ven der HiliOrpfficLt ist entweder die Fe^e pbyeiselier Unitiif' 
lielikeit oder sie wird tos Hamenittts- und staeMlconomieelien BQeksleliten ertheiU. 

Die Rechtalitel, auf welehe sich Befreinngssiwprilehe dieser leCsteren Kategeries 
grttnden können , sind «mlog den nnch bei ttos giltigeo. Von der im Jahre 1 8S8 zur 
Stellung kommenden Altersciasse wurden 13 Procent (38«406 Hann) ans derlei Grfln- 
den ihrer Dienstpflicht cnthnhpn. 

Wegen iidrperlicher Untaujrlichkeit wurden, und awar 

wegen 7^11 ;;erin£ren Krirpermasses 6-38ProeeiiU 

« sonstiger Gebrechen 27 86 „ 

im Ganzen . 34 ;i4 Procent 

jtMior Individuen, doren Tauf;;liclikoit für den MilitSrdienst einer individuellen Prüfung 
nnfpr!:»<r, ansE^eschieden. Im Vergleiche mit frühpreii J:ihren ist diese Percentualziffpr 
in tot Uvührender Abnahme begriffen, und stellt sich auch im Verhältnisse zu anderen 
Staaten sehr günstig. 

In Prcussen £. B. liisst sich in dieser Richtung gerade die entgegeugeüetzte 
Erscheinung, ein Wachsen dieser Miltelziffer, beobachten; jedoch ist eine mlle 
Paralielisirung der fßr diese beiden Staaten gewonnenen Reanltate aidit niÖgUeb,dadie 
fttr Preussen und mehrere andere deutsche Staaten Toriiegenden Daten mit BerOcksichp 
tigung des Umstände«, dass bei der Untersuchung zuerst das Mass eonstatirt und nw 
bei jungen IfSnnem TOn der erforderlichen GrOMC die nnderwcitige kArperliehe 
Beschaffenheit geprOft wird« zusammengestellt sind, wfihrend jene Ar Frankrelcbp die 
Untermässigen sowohl als die sonst k5rperUcb Untauglidien Uos im Verhftltnisse SS 
je 100 der Untersuchten darstellen. 

„ II . ^ atif 100 zur Untersuchung auf IDOVoIlinüMi^e 

ES eniiaiien in : gelangende Untormäsaige aonst Uolaugliche 

Österreich (Durchschnitt mehrerer Jahre) 8 bis 10 Precent 27 bis 2S Procent, 

Preussen (Asscntirung 18$4) 33 „ 46*57 „ 

Sachsen (Asscntirung 18S4> 14 . 32*40 « 

Wfirttemberg (Durchschnitt mehrerer Jahre) 6*3 . 43*7 « 
Bayern (Durchschnitt d. J. 1832 bis 1837) 4*01 » 27 , 

Fig. 3 stellt das Percmitualrerldltniss der wirklieh Au^bebenen zu den Unter- 
suchten in den einzelnen Dq»artements dar; die 7. Stufe d«r Scnia enieprieht der 
obigen Uittelziffer; die Eitreme bew^n sieh zwischen 79 und 32*0 Precent. 

Als Complement zur Beurtbeilung dieser VerlUUtnisse gibt Fig. 4 die Ober- 
sichtiicbe Darstelluog der durclischnitllielien Körpergrftsse. 

Laut Decret vom April 1860 beträgt gegenwärtig das ?orgeschriebene Minimal- 
mass für die Rccrutcn 1 Meter 33 Centimeter oder 38*38 Zoll» mithin um 1*42 Zoll 
weniger, als in Österreich. 

Wie so eben bemerkt, ist das durchschnittliche Verhältniss der Untermässigen 
zu den wegen sonstiger Gebreclicn Ualauglichen 6'38 : 27*86 oder 1 : i 'M ; bestimmt 
man aber die MittelzilVer für die einzelnen Departements, so liegm die Resultate 
zwischen 1 : 2'1 und 1 : Iii. Diese Verhältnisse nun wieder in VerbiaLluiig gebracht 
mit Fig. 3, so hndet man im Allgemeinen, dass iu jenen Departements die i*ercen- 
tualziffer der Diensttauglichen am grössten ist, wo von den Untauglichen der relativ 
gr()8sere Theil w^en zu geringen Hassw lurfickgewiesen wurde, d. h. gesunde. 
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kräftige Constitution verbindet sieli IduIIl;* r imi kleineren und niiltlere« ais mit gros- 
seo Kürpermassen; im Departemeut Motbihiin z. Ii., wo die relativ grösste Zahl Taug- 
licher (79 Procent) gefunden wurde, war beinahe ein Drittel der Zurfickgewieseaeii 
unter dem MsMe; im Gegensntie Htm betrug im Departement Ardennea,'we nttr 
52 Proeent die physiselie Tnuglicbkeit iwn Dieiwte bemsen , die Zahl der Unter« 
misstgen kanm 1/» der Untattgiiehen. 

Hingegen findet sieb, wie aneb gans nttOrtieb, grosse Annlegie, wenn man die 
eben erwibnteo MitteisilTeni in ibrem Verbiltnisse tn Fig. 4 prüft, b jenen Depar> 
tenents, welche mit dem Körpermn^^e des abgestellten Contingentes anter dem allge- 
meinen Durebschnitte bleiben, ist auch die Zahl der Untermissigen eine grosse. 

Zur wetteren eingehenden Würdigung der verschiedenen in den Figuren 3 und 4 
zur Anschauung gebrachten Verhältnisse sind noch zwei wesentliche Factoren notliwen- 
dig, und rwar zuuäc^i'^f (He l);irstel!ung des rüiitinfrenfes in Bezug auf Beschäftigung 
Dach den beiden llauptrichlungen Ackerbau und Industrie. Da jedoch bei dem 
Abschnitte, welcher der Krlialtunp und Ausrüstung der Wehrkrnft gewidmet ist, die 
producirende Kraft, d. i. die ganjte Bevu ktM-nng von diesem Stsifidpuiikte aus gewOr- 
digt v> iii\, so hailen wir es für ausreichend, diese Verhältnisse, insoweit sie durcli die 
Ergebnisse der Heeresergänzung zum Ausdrucke gelangen, nur in ihren allgemeinen 
Dnrebschniltisabien antaflibren, und dtoe mn ao OMlur» da £e kritisebe Bebandlnng 
des Hateriales ehnebin erst dann versnebt weriva soll, wenn bieria durcb die Dar- 
stellnng eUer einwirkenden Paetoren eine mSgticbst sichere Basis gewonnen wurde. 



Ergebnisse der Eecrutirungen 1857 und 1856 
in Besag auf den Stand und die Beschäftigung der Ausgohobenen. 



Staad «der Pr*resilaa 




AlMMdam UN 


•Wslatc Zahl 


r.'i 1,1 iil. 
\rrhaitaitt 


tluahtolslll 


VtrhaltniM 




6193 


6-22 


6185 


6-20 


Metallarbeiter (aaagm. Kapfftnckmiede) 


4487 


4-SO 


42J»8 


4-31 




2SS8 


2-57 


2042 


2-65 




4268 


4-29 


4333 


4 3:; 




60640 


50-86 


Kl 329 


Sl-47 




3719 


3-73 


3703 


3-71 






0-8ä 


973 


0-98 




2340 


3-35 


3613 






SlfM 


»1*31 


20307 


30-se 




3409 


3*42 


3317 


3*U 


Sninna* • • 


99S83 


100 00 


99730 


100 00 




41S 




280 




Totale . . . 


iOüüÜO 




- 


lUüüOO 



Nicht minder wichtig sind endlich jene Daten, welche die verschiedenen For- 
men betreffen, unter denen die Uotauglichkeit auilriU; selbe sind in der nachstehen- 
den Tahelle enthalten. 

10* 
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Überfiicht der Jormeu, unter welclieu Uiitaugliclikeit auftrat, 
im PerceDtuaiYerhiUiiiMe sur Gesammtsiffer der Untauglichen, 
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Anioerkaog. Jene absoluten Zahlen, welctie im i'ercentunl Verhältnisse unter eioem Pro- 
ccBte blicbcQ, wurden der Rubrik „sunstii^e Gcbrecäea'* zu^ezftbtt. 

Endlich creben die ResiiUafe der Hceresergünzung noch Aiibaltspunkte für die 
ßeurlheiiung der Volksbildung und zwar durch das Perceotuulvc rli;iltniss der des 
Lesens und Schreibens kundigen Ilerruten zu dem ganzen ausgf In Im npn Contingent. 
In dieser Richtung zeigt sich in I jankreich wie überhaupt in ;illtu Staalin eine fort- 
währende Besserung. Vom Jahre 1848 bis 1858 stieg die MittelziQ'er von 4i7-43 auf 
63*28 Procent 

Eine defaillirle Nachweisvng der gegenwirUgea Zosfinde in den eioxelnen 
Departements gibt Fig. 5; ala Grandsiffer Hlr die einsehlägigea Bereebnungen wurde 
die Summe der des Leaeiis und Schreiiieiis und der Uos dea Leaena Kundigen genom- 
men. Daa Veridltniaa der erateren au letsteren iat im Darcbaclinitte 1 :20, bei weiter 
eingdieaden DetailKeatimmungen ergeben aieh Extreme Yon 1 : S und 1 : 200. 

Zam Scbluss fQgen wir hier noch eine Übersicht über die Vertheilung dea Cen- 
tingentea unter die einielneo Truppenkörper bei. ea entiaUen : 



Ar dl« Ltndtrai«« : 



Infanterie . 

CaTallerie 
Artillerie . 
Genie . . 
Fubrwesen 



77130 Hann. 
13000 . 
3000 

500 

500 



filr di« SMBMcbl: 
Marine-Infanterie. . . 3000 
Haacbiniaten-Corpa und 
Arbeiter- Compagnien 1800 

Marine-Artillerie . . . 800 
Artillerie-Arbeiter . . 2iO 



Summa . 94130 Mann. 

Totale 100.000 Mann. 



Summe . 6870 Mann. 
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Von dem auf eben beschriebenem Wege jälirlich aufzubrlri elenden Contingente 
kommen jeue juogea Leute absuschlageo, welche sich von ihrer Dieas^flicht los- 
kaufen. 

Bis zum Jabre 1855 war es die Saclie des Slellungsjitlichtigen, für einen voll- 
kommen tauglichen Ersatzmann zu sorgen, wollte er sich von seiner Dienstpflicht 
befreien. 

Mit Decret vom 2S. April 1855 wurde jedoch ein dem österreichischen ähu- 
Udies Rengagirungs-System eingeführt and es hit> wie die folgende Tabelle seigt, 
die Ziffer der Bengagements von jeoeni Zeitpunkte an wesentlieh zugenommen. 
Gegenwärtig b«trlgt die Befreinngataxe 1800 Francs» die Prtanie Itlr den SteUTer< 
treter 1500 Francs. FQr die Verwaltung der besOgticben Fonds wurde mit oberwibn- 
tem Decrele eine Caiise de Dotation de Tarmto ins Leben gerufen. 

Die Stellvertreter werden aus den im 7. Jabre Dienenden Uber freiwillige llel- 
dung nusgewäblt, und zwar werden deren fiir 3 und 7 Jahre angenommen. Endlich 
ergftDSt sich die Armee noch durch den freiwilligen Eintritt ; es ist hiezu für die Laad- 
armee ein Minimalalter ron IS, für die Seetruppen von 16 Jahren festgesetzt. 

Die nun folgende Tabelle zeigt die fr»-i\vi!|jg Eingetretenen und der Rctigngirtpn 
von d(Mi .Ti^hren 1849 bis 185U. Ausser der lierj'its erwähnten Ersi-licinini!,' hexiigiich 
der Hengag^MiujiiLü ergibt »ich noch eine Zunahme nach beidt-n Hichtuugen zu Zeiten 
politischer Kn&en (1849), dann fUr den freiwilligen Eintritt zu Kriegsseiten (1855 
bis 1856). 

Engagement und Bengagement in der französischen Armee von 1849 bis 18Ö8. 



Jahr 


Engagement 


Bciifracement 


Jnlir 


Ell 1,'ri «dement 


Rengagemcnt 


1849 


17141 


4480 


1854 


10Ü76 


8600 


1850 


8G82 


6033 


l8üü 


21955 


23354 


1851 


10341 


3801 


1856 


19546 


18707 


1852 


10497 


6400 


1857 


6828 


0472 


im 


8600 


6008 


1858 


11845 


12608 



(_Fort»e(suog folgUj 




I 
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Sekrolog. 



Gustav Edler v. Putzlacher, 

k. k. H»u|itmaDii im K.iiier-J8gerregiiiicnt Nu. 1. 

Untor den vieltMi Opfern, welche ihre Treue för Kaiser und Vaterland im letzten 
Feldzuge mit dem Tode besiegelten, hat das Kaisf^r- Jit'^prrppr'ment 7 Officiere aufzu- 
weisen, die als Flelden in der Feidsehlacht tielen, und unter diesen der von Allen 
hochgeschätzte und geliebte Hauptmann Gustav von Putsslacher. 

Im Jahre 1827 zu Pra^ geboren, erhielt er schon in frühester Jugend seine 
militärische BiKiuiig in der k. k. Ingenieur-Akademie zu Wien, aus welcher er, 
im Jahre 1846 als Cadet ausgemustert, zum 7. Feldjäger > Bataillon eingetheilt 

Im Jabre 1848 ward er ab Lieutenant ina Kaiser- Agerregiment flbersetat 
Dort selbst maebte er im i. Bataillon die Landesrertheidigung in SftdoTirol mit, wo 
freiiteb dem tbatendnrstigen Soldatenmuthe des jungen Offlders niebt jenes Feld 
sebnelhreebselnder Ereignisse geboten war, wie es sein stets reger Geist wflnsehte; 
jedoeh selbst bei diesen kleinen Affairen, die er mittnmachen Gelegenheit hatte» 
bewies er Umsiebt, richtiges Erkennen der Sachlagen und eine energische Tbitigkeit; 
Eigenschaften» welelie den wahren Soldaten erkennen lassen und ihn ausseiebnen. 

Später lum Bataillons-Adjutanten des Herrn Majoren, jetzt Generahnajor Baron 
Hubel, ernannt, machte er mit dem 2. Bataillon des Regiments den Feldzug 1849 in 
Piemont mit und zeichnete sich durch besondere Bravour in der Schlacht von Novara. 
beim Sturme aiiTfRse f;irs;tdo iTiid der Wegnahme einer Hvtfh'rie aus, wofür er mit dem 
Militär- Verdienstkreuze decorirt wurde. Als Adjutant nahm er noch Antlieil an der 
Einnahme von Livorno, «n wie üu dem Zuge nach Florenz und ins Rümisehe. Zum 
Oherlieutenant avancirt und aufsein Ansuchen der Adjutantur entiiohen, fuhrte er im 
Römischen mit vieler Umsicht mehrere Streifcommanden, machte den Zug nach 
S. Marino mit, und als 1850 das Bataillon (nach neuer Eintheiluug nunmehr das 3.) 
sieh in Hodena in Garnison befiind, ernannte ihn der damalige Brigadier, jetzt FeliU 
marschall-LieutenaDt Horix Baron Lederer in seinem Adjutanten, in weldier Anstel- 
lung er filr besonders geleistete Dienste den growherioglieb-toseauschen Ifilitir- ^ 
Verdienstorden erhielt. 

Im Jahre 1865 cum Hauptmanne beordert» erhielt derselbe das Commando der 
19. Compagttle im tf. Bataillon des Regiments. Im Vereine setner schon erwihnten 
Soldatentugenden fand sich auch die Gabe» die Liebe und das Yertranen aller seiner 
Untergebenen sich vollkommen su erwerben. 

Im Feldzuge 1859 auf Vorposten am Po in Piemont, passirte er bei Nacht die 
gesprengte Eisenhahubracke bei Valenaa mit 30 Hann» ierst5rte die jenseits vom 
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Feinde errir hi. (*■ Si hmz. . wofür er vom 8. Armeecorps und demhoheu 2. Armee- 
COinniando oflentlich brlulit \Mirde. 

Nachdem der liückzug hiiiler den Mincio ausgelTihrt war, laeferte die Brigade 
des Herru Geaeralmajors Barou Philippovich, zu welcher das 5. Kaiser-JSgerbataillon 
gehörte, auf den Höhen ndrdlich von Valeggio zwischen Monte Magrino und Sabbione. 
Au e^mem Antmlw ftdlte Haiiptmviin ron Piuiiltelier Minem Br^dior den Antng, 
tfne' Reibe tweefanissiger Verfheidiguagswerke aufkof&hnn, welche naeli seiner 
Angebe und nntereei&er persdniiehen Leitung angelegt ond anflgeflUirt wurden. Rart« 
los thitig, war er vom frflhen Morgen bis sptt in der Naebt bei der Arbeit gegenwlr^ 
Hg, ond bat sidi Ar Eifer und Hobe allgemeine Anerkennung erworben. 

bi der Sehlaebt Ton Solferino war er einer der Ersten» welcbe die Tordrin- 
genden Piemontesen aufbielten und sie dann mit seiner Cenpagme ans ibren Stel- 
bingen warf. Auf eine gr5s8ere feindKebe Abtbeflung führte er mit der Compagnie 
einen Sturm en fronte aus, wie wohl wenige Husgciiihrt worden sein dörften, so 
prScis, wie am Exercirplatz. Der Feind ward zurackgetrieben. jedoch plötzlich in 
der rechten Flanke ohne Verbindung und vom Feinde, welcher davon profitirte, hart 
bedroht, musste die nun in Plänkler aiifgorrt«?tp rompapnie zurilcfcpezogen werden. 
Um diese RewetrunEr in Ordnung zu bewerkstelligen, war Hauptmann von Piifziaeher 
da und durl emsig besehäftigt, wo er seine Gegenwart nothig glauMe. Als die Com- 
pagnie ihre. Aufstellung erreichte, begann ein heftiges Tirailleurfeuer von beiden 
Seiten, und hier war es, wo die Kugel eines Bersagliere seinem Ileldenleben ein Ende 
machte. In den Kopf getrolTen, stürzte er tudt nieder. 

Die Compagnie hatte Rache geschworen, und als gegen Mittag die Piemontesen 
aiM allen Stellungen Tertrieben waren, konnte man auf dem Seblaeblfelde sieb über- 
zeugen, wie die Jiger ihren Sebwnr gebalten. 

Wibrend der dngetretenen Pause sammelte sieb das Bataillon bei Casa eorbft di 
sotto» und dorthin bat man die Leiebe des braren Kameraden gebraebt Zwiseben 
swei bebte LindenbSnmen sollte ein rier Fuss tiefes Grab anagebdien werden» 
deeb der ai^ediende Orkan binderte die Arbeit und ent als der Sturm nadiliesa, 
konnte sie fortgesetzt und die Beerdigung vollzogen werden. In piemontesische 
Zelte eingebflilt, wurde die Heldenleiche ins Grab gelegt, und so manche stille 
Thräna von Kameraden und Untergebenen folgte ihr nach, wftbrend der Feind es 
übernommen hatte, ihr die letzte militärische Ehre zu erweisen, denn die Schlacht 
hatte vun Neuem he'^onnen und VoUkugeln und Granaten flogen mit hohlem Gepfeife 
Aber das friseln (,t:ib. 

Vorgesetzte, Kameraden und Untergebene trauern um diesen edled T ilten, er 
war von Allen gleich geschätzt und geachtet. Sein Andenken aber wiiii iurlit-hen im 
Herzen seiner Kameraden, in der Brust der wackeren Tiroler-Jäger und sein Namo, 
der eines Helden, wird ein Schmuck sein in der Geschichte des Kaiser Franz 
Joseph I. Tiroler-Jägerregimeots. 
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B ecensionezL 

Uker itu EiiUliss 4er EIseDb&liiieB aod Telegraphen auf die UriegHoperatieiei. Tei 
1, I. 

König hat in seinem bekannten Werke ^Hie Kisenbahnen und ihre Bcnfit/iing als 
militärische Operationslinien'* die Verwemlunjf der Kisenbahnen zu folgenden Z'.'v ecken dar- 
«reb.'u^t: 1. Zur schnellen Befördernn«.'- Ton Naehiicliten. Me]diing:en nnd Befehlen; 2. zur 
l»t'.sv'liküiiignno^ (ies Marsches nach dein wirklichen Kriegsschauplatz; 3. zurConceülrii un{^ 
entfernt uutl vercltuell steheuilcr Truppenuiasi»eu bei unerwartet schnellem Vordriugea des 
Gegners mit verebter Uacht; 4. lar Verstärkung: einselner «ehvach beeetster Punkte und 
Gegenden des Eriegsschauplaties; snr VentSrknng bedrohter Festnngoi dvnk Trappen» 
GesehQtse, Hnmtion nnd Lebeaimittel, so wie snm Entstts belegeiter Pestangen; 6. «ir 
V^iheidigong grosser Flussstreeken und morastiger Ntedemagen» wdidw dio Vcr» 
thei^gungsfront docken ; 7. xn schneUer Besetsung rüdnrirt^er VerthMdigongslinieii bei 
nllgemeinem Rückzüge; 8. sur leichteren fintfemung alter Kranken« Venrundelen, 
Gelungenen, fiberhaupt des entbehriiehen und hindolieheD Troases ; 9. an jeder Art von 
Verpflegszufu hren ; 10. su unerwarteten Oflen&ivoperationetti welche durch besondere 
Caralleriecorp s eingeleitet und niaskirt worden siod. K9n!g war der Erste, der die Ver- 
wendbarkeit der Eisenbahnen in allen diesen Richtungen zur Sprache brachte, und erwar> 
tctc Ton ihren Leistungen das Ufichste, wie Autodidakten diese gerne von ihren Schooss- 

kiodurn erwarten. 

S t r e u b e I dagegen , jetzif^er itcdacteur des deutschen Bundes- Militär-Woebenhlattes, 
äu.sscrl sicli in diametralem Widerspruche g^'gen König- in seiürr .süiist leseaswerthen 
heiiiiit „I ber den Maugel au [genialen Feldherrn in lii r ( u u:« n ;(rt" wie folgt: ,Di€ 
KriegskuQi>t wird nicht eher wieder autlebcu, bis Ciäenhahnen nnd l eiegraphen aus ihrem 
W{|rterbucbe gestrichen sind. Das alberne Gewebe, das Dilettanten und kleine Geister um 
sie sponneni muas aerrinen werdn. £• tat allemal ein glfiddi^es EMguiss IBr dun Feld- 
berra, wesawegen er eich beglfidnrllnieben lassen kann, wenn ZnftU oder Pdndeahand 
sie unbrauchbar machen. Und geacblebt daa nidit, so mnss er es selber tlwn. Paa Ifolb- 
wendige und Unaufsebiebliche wird desshalb immer sowohl hin ala her mit ausreichender 
Schneliigkdt uHd POnktlichfceit besorgt Die Telegraphen vollends amd flr Kricga- 
kunat gar kmn Porlsduritt Wir halten sogar Ihre Sdmttenseiten b dieser Hmsidit für so 
gross, dass uns geniale HeerÜhrung mit ansgedehntiHr Tcl^rsphlc vSIlig anvereinbar 
scheint. Wenn es zu ernsthaftem Gedringe kommt, sind die Telegraphen materiell für 
Spinnweben zu achten, in den Leistungen also unsuYerlässiger, wie ein altes Weib* 

Bei solchem Gegensatse der Ansichten — wo liegt da die Wahrheit? 
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Wie gewöhnlich fn der Mitlp. Konig^ hat tn viel Ton seinem hchoosskinde proplu / it, 
Streabcl tlagegen, wie junge Schriftsteller, die sich ^cmp etwas stark ausdrücken, hat tlas 
Kind mit dem Bade ansgeschuttet. Die Geschichte wird uus den besteu Fingerzeig dar- 
über geben, und zwar gerade die Geschichte des letzten italieobcben Feldznges, als des- 
j«aigen, in welchem Eisenbahnen und Telegraphen mftnp iUcb Mitterigen Beispielen am 
Msgiebigsten Terwendet wurden. Sehon die grotsartigea Trappentransporte , welehe 
der Kaieer von i%* Jinner aB «na den desfaeh-Seterreiobitehen ProTinien nadi Oberitalicii 
abgehen liesa» wd welehe out mnateiballcr PdnklUcfakeit anagefUirt, wurden, kSanen «nie 
den mitiHfiaebeD und politisehen Nataen der CSsenbabtten beweisen, denn dnrdi dieae 
feebtacitige Venürkaag der italieniacbcn Armee wvrde nidit nnr der Andmieh der 
Rerolntien im Lonbardiaeben Terfainderi» er wnrde namenüieb aneh jenseits des Po in 
den HenogUifiniem, wo derHanlworf Caronr ihm lingaC vorgewählt hatte, Tcrschoben. In 
welebem Massslabe die Gegner» namentlich die Franzosen, Eisenbahnen und Dampfltooto 
zur Coneentrining ihrer Armee in dem FesUingsdreieck Alessandria- Castle - Valenca 
benutzten , ist bekannt. Ja, nicht nnr zum strategischen Aufmarsche , sondern «sogar zur 
Mobilmachung der Annee, denn wir wissen, dass es bis zum 20. Mai und länger dauerte, 
bis die auf derGenueserbalin nachgescbohenen Fulirwesenscolonnen die einzelnen franzö- 
sischen Armeecorps voilkoninit'u operationsnihig inaeliten. Wir bähen also hier ein 
Beispiel für die ron König unter Punkt 2 und 3 genannten Falle: „ÜCSCbleuuigung des 
Marsches nach, und Coocentrirung aut dcui Kriegsschauplätze". 

PonklU: „Erleichterung des Verpflegswesens" wurde durch den Feldzug 1859 sogar 
im grossarligsten Massstabe iilnstrirt Wo aieh*a nm die Emibrung ron Aimeen bandelt 
wie bior, dt mm beide Gegner innmnien au 400.000 Mann taibren konnte, «nf ouem 
sebnnlen Operationeramne und nocb daan in einem Lande, daa bei allem Rdcbtbom wegen 
dichter BevBlkernai^ nidit vid von seiner eigenen SnlMistena abgeben knnn, da m Oasen 
sogar die Eisenbahnen insJßttel treten , und diese war aneh wirkUch der Fall; die 
Fkansoaen Ueaaen den Banptbedarf von Genna benmfilhnm, aieh fihr Gynlay's Armee waren 
reiebe Vorritiie an VerMm an%ddiaft, nnr kamen sie der braven Armee wegos mangel- 
bafler ßnricbtung der Vnrpflegsbrancben nioht io an gut, ww man diees, vollends im 
^enen Lande, bitte erwarten dOrfen. 

Wie stets nun mit Punkt 8 : „Leiehtere Entfernung derKnmken, Blessirten, Ge- 
fangenen M.8. w."? ffaben die Franzosen nicht nach den Tagen ron Magenta und Solferino 
massenhafte Transporte mittelst Fuhren und Eisenbahnen in die iSpitäler nach Mailand, 
Bresci» :)h<^eliefert , liaben sieh nicht eben so die Kaiserlichijn dieses so binderlichen 
Trosses mittelst der Tiroler Bahn entledigt? 

Ancli Punkt 16: „Verstärkung einzelner schwach besetzter Gegenden des Kriegs- 
schauplatzes'' iiiui i'uiikl. 7: „hchneile Besetzung rückw ärtiger \ ertheidigungslinien bei 
allgemeinem Rückzüge" wurde durch das Heranziehen des Corps Clam-Gallas in Ausführung 
gebraebt HierSber inssert sieh Strenbel in b9diat obeiflSdilidiw Weise wie folgt: »Viele 
fronten tkih im vergangenen Jahre, dass imie Division des Clam-Galha^adien Gorpa mit 
Ifilfe der Eisenbahn nodi aeüig genug von Verona bei Ifagenta eintraf, nm sieh mi der 
dortigen Seblaebt bedieü^gen an kOnnen. Es waren im Ganaen etwa 7000 Mann. Uns 
riebt die Saebo wie eine grossartige Spiderei aas. Wmn es im Kampfe onr darauf an- 
himo, dnss gesebossen und gerauft wird, gieiehviel lu welohom Zweeko, so lieese wUh 
die Sadie hOren. So aber nehmen wir darana ab, wie sehr man fteeht bat, die Anwendong 



Digitized by Google 



180 



Liter«t«r. 



Ton Eisenbahnen bei milttfirischen Operationen rtu« xq rerw'erfen; kommt es zu ernsten 
Zusamniensfös«f>fK «jo ist das was Bahnen herführen ein Tniplrn ins Meer. Die Corps 
werden jatiuncrliLh zerrisscQ (der Rest Yon Clam-Gallas z. B. stand 23 Meik-ii rückwärts 
bei Yeroua) und in den einzelnen Theilcn schon decimirtf ehe das Übrige darou den Femd 
SB Gesicht bekommt Jenes Corps braiielite, am mitteltt der Elsenbahn von Prag über 
Leipzig und MiDeheD aaeh Veron« sn gelangen, elw» 14 Tage, obwohl Tag und NmU bU 
s« 7 Zügen abgingen, ancb der FriTatrerkehr fast ginilieh eing«slaltt war« Ifiaraaa nad 
aas TfiNcbiedenea anderen Beobacbtsqgen folgt, daas acbon anf mäs^^e Entfcnnagaa 
beb seUagfertiges Corps mü sonderiiebem Vorteil anf Bisenbabiieii so transportiren 
ist, aadi wcna et aidi aar nm raeebeo Vorwirtskommett banddt, und dasa Toneada 
»rikrere Corps flberaO «chneller Ungelaagen, waan ti» maraebirM.* Dagegen ist gdtetd 
za machen: Das erste Corps brach am 17. Mai von Pra^ auf und erreichte am 30. und 
31. Verona, die Spitxe aogar am 1. Juni das Schiachtfeld ron Magenta; jene Sphse 
bestand nicht aus einer, sondern ans den beiden Divisionen Cordon und Montennovo. 
Wäre das Corps wie Sfreiibe! will marsehirt, so hätte es auf dem ktirzesten Wepe von 
Prag über iiudweis, I.iiiz. Salaburg, Innsbruck, Verona bis Maj>enta 1 44 Meilen zu hinter- 
legen gehabt; rechnen wir per Tag- 3 Meilen und je den vierten als Rastfan;. was bei 
monatelangen Märschen schon eine bedeutende Leistung ist, so hätte Clani G4 rage zu 
inarsehiren gehabt und wäre am 20. Juli, d. h. 8 Tape nach Abschluss des Frieden» auf 
deut Kriegsschauplätze eingetrofTen ! So kehr wir auch Streubel's Ansicht darin theilcn, 
daas anhaltendes Marschiren ein treffliches Mittel snr Abhärtung derTruppen sei, und „ohne 
Widwrede das Hinainkntsebiren Ton eben ouAil gemaehten Herren anf ^ S^aebtfelder 
eine Haiine eei, die man nur nnglQckselig namen kSnne", ae ist ans doch niehts bekannt 
geworden, dass die IKTisionen Cordon und Montenaoro deh weniger brar bei Magenta 
geaehhgen bitten ala a. B. die tapferen Divisionen Reisdmeh, Lebsdtem, Ulbi tos den 
sehen Ungar anf dem.Kriegssehanplatie eingelebten Corps. 

Sogar Aber den von Kdnig nntsr Punkt 10 aa%eflQiileB Fhll aunerwnrteter Offensif- 
•perationen mittelst Eisenbahnen" bat der Feldsug ISSH eme Leistung der franaO<!sehen 
Armee verzeichnet in dem bekannten Linksabmarsehe derselben ans der StcUting: südlich 
des Po, woraus deren Concentrirung bei Novara erfolgte. Bekanntlieh stand die franzö- 
sische Armee am 28. Mai in 2 Linien, so dass in erster Linie Baraguey bei Voghera Front 
^egen Piaeenza, Mac Mahon bei Serivia nnd Niel bei Basio^nano Front gepen den Po 
machten, in zweiter Linie Canrobert bei Puntecurone hinter dem rechten, die Garde 
um Alessandria hinter dem linken Klugel standen. Während nun Baraguey «nd drei piemonte- 
sische Divisionen au Po nnd Sesia dernonstrirten , mnsste die Eisenbahn am 28. das Corps 
von Caurobert, am 29. das von Niel, und die Garde nach Casale sehaflfen, d. h. deren 
Infanterie, während Cavallerie und .\rUllerie in Gewaltmärschen nachzogen und Mac Maliou 
mit dem ganzen Corps marsehirie. Von Casale bis Vercelli, von da bis Novara konnte nur 
marsehirt werden, nnd <Ke Armee, aufgehalten dnreb «fie aweitägig«! Gefechte bei Paleatm, 
vollendete ihre Coneentrhrung bei Novara erst am 3. Jnni, also naeb 7 vollen Tagen, was 
für eiae Wegstrecke von i% Meilen anerdinga keine eminente Ijeistnng ist. Auch wenn 
man in Bebaeht sieht, dasa dieser Usqiehungsmaraeh im Bereiehe des Gegnera gesehab 
«nd awei nnsaOberginge (Po nnd Sesia) daawisdien fielen, wird man imm«rbb an dem 
Sehlosae gdaagen, dasa KSniga hodifliegende Pline in dieser Riehtnng anf dn aebr 
beseheidenea Maaa sich redneiren dürften, nnd dasa filr den Stnt^n eine bedenkliche 
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Verkünslelung daraus erwächst, wenn er die Bewejj'iingen der einzelricii Corps riacU 
zweierlei Massstäben zu messen gezwungen ist. Mit litarschirendeo Truppen lässt sich 
viel leichter combinireu wie mit transportirten. Krstere gehen in geschlossenen, taktisch 
gvurädilM Gavpa am ihre BMtinmmgsorto ab und konunea dort «Ii mMm «h. Der 
Feldlieir jedea AngenUiek nemlieh geDio, wo sie dth befiedee. Ändert er idneii 
Flu in deo ersten Stadien der Amflbmagt so ▼ennraadit ^s nur geringe Sebwlerig- 
briten. Die "nnippen ^d bald anfgefimden und aüt aenenfiefdüea rerseben. Unenrartele, 
doreb Tcmnnhindernisse oder Gegeaanstaltcn des Feindes rerarsaebte ZOgerangen 
bSonen mtüi derart aasgeglicbcn werden, dssa der Hauptaweek aleht dadoreh gefülirdet 
wird; bt ein oder das andere Corps gehdthigt, sich mehrere Stunden an gestSrtea 
Passagen oder aaf rerdoriwnen Wegen aufzuhalten odor miiss es dem Feinde einzelne 
Jlaraehgefechte liefeniy ao sind dergleichen unfreiwillige Versäumnisse häufig durch 
grössere Anstrengungen am nächsten Marschtage wieder auszugleichen. Die Truppen sind 
allezeit schlagffertip, so dass sich annehnuMt Iftsst , sie werden von einer gleich starken 
feindliolien MaeM nicht viel zu furchten ti iln ii. \S eiin die von verschiedenen Seiten sich 
bewegenden Truppen nichts voiu Feinde melden, so darf der FehUierr schlies.sen , dass 
der Feind den durchzügeneu Landstrich nicht betreten hat, und diess ist sehr wesentlicii, 
denn die grössten Heerführer haben ult aus solchen negatiren Meldungen das Meiste 
entnommen. Dagegen sind transportirte Truppen ungleich schwerer zu handhaben. Der 
lYanqtort hebt die Voblndung der Corps lllieibaapt und ilire (aktiseheVerbindnag iasbeson» 
dere auf; sie Terlassen atomweise ihre bisherige Stellong und erreiebea atomweise üir ZieL . 
So lange derTVansport wihrt, siad dielVappea anf starke Distansen versettelt, und der Feld- 
herr kann, aneh wenn er biet geringe Stoebingcn und VeraOgemagen Toraaasets^ nie genan 
wiesen, anf welebem Punkte sieb das Gros belinden mag. Zeituafersehiede von einer halben 
Stande amelMn in Wurkliddmit sehen einenTagemnrsch ans. Gilt es die ScUaeh^ so werden 
bin «of gana a^ne Ausnahmen dieTrnppen niemals umnittdbar indieSeUaehtlioie geihhrea 
werden kSuien; sie werden die Bisenbahn vorher verlassen niQssen, den Ort aber wo 
diess am besten geschieht, kann bei solcher Nike des Keindeü kein Mensch zum Voraus 
bestimmen und man wird ihn immer etwas weit vom Schlachtfvide wählen müssen. Auch 
können die Dahnen loft beschädigt sein; müssen dann die Truppen aussteigen, um die 
näclisle gangbare Strecke zu gciviunen, so yefil immer ein Zeitraum verloren, der im Ver- 
gleich luil der für den Gesammttransport veri <•( laaeten Zeit sieli selir hoch belaufen kann. 
Der Feldherr weiss also nie mit einiger liestimmtheit, mo er die Ii [iortirten Truppen 
za suchen iiai , tiigrülit fehle sind schwerer auszuführen und verursachen grössere Ver- 
wirrung. Während der Dauer dej» Transportes sind die Truppen für taktische Zwecke fast 
gar nicht Yorhanden ; auch kann bei ihnen von werüiiollen Beobachtungen in dieser Zeit 
nicht die Rede sein. Ifen wird atao berechtigt sein su sagen , daaa im Kriege selbst nur 
der Thmspoti mlaaig starker Tmppenk&rper, einzig und allein der Sdmelligkeit wegen 
nad nnr üi beeonderen Fillen sieh empfehlen dOrfte. So a. ft. wenn die Beaatsong dnmr 
bedrohten Festung Tcrstiikt oder dn Entsats* der Bdagerten Tcrsucht, oder feraer 
wenn eine Podtion vor Ankonlt des Feindes besetst werden solL Aber avdi hier ist aain- 
aehmett, dass die femdBdw Partei ihre Gegeamassregeln trift, denn sie weiss eben so 
glt, welche Mittel gegen sie aufgeboten werd^ können. Die Sache läuft also in 
eine aehr feine Spitae Unat und fBr Obemscfanngea, wie KBaig meinte» wird sieh keia 
greaaes Feld lueten. 
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Die Benützung der Telegraphea erregt nocli gereciitore Bedenken. Was die Heerei- 
im Game» betrifll, so eriaDert »idi Varftinar nodi lebluift der Angst, die ihn 
erüBlHe, eis im Ifai die Nncluriclit verlantetc^ Peldsengmeiater Hess ad in der Hef- 
hmg emlogirt und stehe in inmUtelberem telegnpbischen Repport mit Gynlay* Der 
VerCftsser hat damals an anderem Orte die Besorgaiss ansgesproeheii, dass hiedurch der 
selige Hefloie^rath wieder aufgewirmt werden ItSnnte» und leider haben die Ereigiiiste 
diese Ansiebt bestätigt. Die Lage ebes Peldherm» der in soleber Wdse berermaadet 
wird, ist wahrhaft beklagenswerth ; er hat gewöhnlich xwei Feinde zu besiegen: den 
einen top sicli, den andern im eigenen Vaterlande. Auch wiMin die Regierung von allein 
besten Willen beseelt ist, kann es nicht fehlen , dass sie viel zu hohe Anforderungen an 
den nt'prfulirer stellt. Dieser hat seine ersten aii,sfril\rlichen Insfriretioncn erhalten; kaum 
an Ort und Stelle angelangt und noch nicht einmal gchüri','' orioiitirt. vt rMjrf"" Hin sehou 
telegraphisehe Depeschen. Sie mögen so schonend und so tolerant wie nui|j;^iich abg'efa&st 
sein, sie belästigen ihn. Aber dabei bleibt en nicht; meist wird man ron ihm Positires for- 
dern und ihm dergleichen wirklich Tursohreibeo, ihm also fortwährend neue Instructionen 
erthcilcn. Oft wird eine leise Andeutung oder eine erwartungsrolle Frage, wie z. B. die 
gelegentliehe Anfrage Ton Hess, ob Casteggio rem Fdnde besetst eei, ihm gewisse Ideen 
(hier die Reeognoseirung gegen Mentebello) in den Kepf eetsea, die er vorher aiebt 
gehabt. Endlieh bat der Feldherr eben Plan. Derselbe ist gross und kObn. Darf er ihn 
für sieb behalfen? Uam^tgUebi Ist es aiehf Pffieht, so ist es doeh Sebiekliebkeit, ihn der 
R^emng mitzntbeilen, vielleiebt bat sieh ^ese solche Hittheilnng fflr eine Menge roa 
FlUea sogar Im Voraus aaabedengea. Selbst die Klugheit sehemt diese an gd>ieten; 
gelingt der Plan mehl gans naeh Wnnsch oder hat er bOse Folgen» so ist wenigateae die 
Verantwortung geringer. Der Feldherr berichtet demnach, was er Tor hat: EinwendnngeD 
dagegen sind unausbleibJieh, man aiodificirt hin und her, um schliesslich zu einem 
schwächlichen Compromtss zu gelangen. Was ruinirt aber die Welt? Die Compromisse. 
So Tereinigt sich Alles. «Ion Feldherrn seiner Kraft und seiner Selbstständigkeit zu beraa- 
ben, theils mit Absicht, lüeils unwillkurlieh, und es lassen sieh in der That nur xwci 
bedingungen denken, unter denen die rele;;;^t'aphie der Kriegführung nicht emptludlicben 
Schaden zufügen wird, wenn uändtch daheim ein grus^ier Fürst auf dem Throne sitzt oder 
an der Spitze des Heeres ein eminenter Feldherr steht, der zugleich ein starker (Jtiarakter 
ist und, ohne Scheu vor Verantwortung, unberufene Telegramme ungefähr so behandelt 
wie Prios Engen die berühmt gewordene Depesche ror der Schlackt you Zenta, oder sich 
vor dem Andränge sehnlmeisterader Noten sn sdifitscn weiss, wie Pelissier, als er das 
Telegraphentan vor Balaelava absehneiden Uess, Aittelmissige Generale» welche Verant- 
wortung fQrebten» werden sieb frdlieh gerne an diesem Bande sfigebi lassen» und wir mnd 
fibenengt, dass mehr als ein UoglfieksM des leisten Krieges dieser Quelle entsprang. 

Aber aaeb die Verbindung des Feldherra mit den Hauptquartieren seiner Unlmr^ 
befehlshaber ist eine Sbd berathene, wenn sie deb auf die Tdegrapbie grlnden will» da 
diese weg^ ihrer ausserordentlidi leichten Zerstjjrbsrkeit nur mn sehr unanverläesiges 
Verkidirsmittel abgibt. Darin müssen wir Streubel Toltkommen Roidit geben , wenn er 
sagt: „Feiodeshand, Verrätberei, Muthwillen und 50|]rnr Witterungsrerhaltnisse können 
jeden Augenblick eine Unterbrechung der Linien herbeiführen. Die meisten dieser Ein- 
flSsse nehmen stets in dem^Grade zu, als die Wichtigkeit der Linien wächst, d. h. sie sind 
gmde dort am grOssten, wo man wfinschen möchte, dass sie am kleinsten seien. Sie 
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erzcncen zunächst für das g^sse Hauptquartier ein peniischtes und verkünstdles Naeh- 
richtfiisystem. In den allermeisten i'äilcH, und namenliich in der Nähe des Feindes kojineii 
telegraphische Mittheilungen die persönlichen Mulduogeu und ilapports niemals ersetzen. 
Werden einem General Befehle oder lierichte uberbracht, so ist mit deren Entgegen- 
idbM «ft erst das Udwesentliehe geiehelicD; er hat wohl hindert leheinbir anf Neben- 
dinge bezugliche Fragen aitf der Zunge» deren Beentwortang ihm Iiia0gr die wichtigetea 
Aa&eUaeee TerschalR. Wer uunittelbar Ton irgend einem Panltte herlrommt, Icann immer 
weit mdir beriditea de ibm aufgetragen wird. Mit dem Telegraphen geht Allee hübsch 
eercmoniell, glatt nnd gemessen; doch dabei wird dieses Orakel der Weisheit den Fra- 
ge» bei nttiiht^en Gelegenheite» trostlos im Stiebe lassen. Oft werden Discretion und 
sonstig« ABcUeblen selbigem gdiieten, dass er sich befriedigt stellt; noch öfter kann 
ein nndeotUeh oder aUsnflGchtig durch den Telegraphen wiedergegebener Ortsname die 
heillosesten Confusionen and Missgriflfe veranlassen. Niemand ist im Stande zu TerhSrgen, 
wie lange die auf dem Kriegsschauplatze oder in dessen Nähe befindlichen TeU q^rnphen 
zur YerfGgung stehen werden. Jeden Augenblick kann eine Störung, eine längere Unter- 
breehnnff oder eine gänzliche und dauernde Suspension des telegraphischcn Verkehres 
stattiiruieii. Je lebhafter die>;er vorher war uod je no I liwendiger er schien, dej>to folgen- 
schwerer wird auch der Büekscidag sein; die Chronologie — dieses wichti^^e Element 
der Kriegführung — steht dann TöUig wie auf den Kopf g;eseUL Hin njchrere Märsche 
abseits postirtes Corps habe mittelst Teicgr.iplien rasch auszufiihrendc Befehle erhalten; 
km mA ihrem Rinireffbn wird «Ue TelegraphenlHHo aetstSrt» eine fmndlicho Abtbeiliing 
hat sie Tielldeht berflhrt Im Hauptquartiere erfthrt man diese in demaelben Momente, wo 
an jenea Gorpe nene vervoUstiodigle oder gar Oegenbefehle abgeben aoOtea* Die Noth- 
wendigkeit, snm Tbeil anoh die Votsieht, werden gebieten, du» nnn der gewShnllehe 
Weg eingea^agoi wird, d. b. dass Coriere anagesendet werden. Ehe sie ankommen, 
kann hidkt ein halber, ganaerTag vergehen, nad nnterdeesen führt das besagte €orpa die 
aan Mseben IMifoaitionen aas. War etwa gtr eine BtaenbahnbenBtsang beliebt worden, 
so Teraerren sich die strategischen oder taktiaehen Lineamente ins Ungdieneriiohe. Dabei 
liegt möglicherweise zwischen der Aasfertignng der letzten telegmpbisdien Depesche 
und der Absicht, die zweite corrigirende nachzusenden, ein Zeitraom von wenigen Minu- 
ten : jetzt wird das Zehn- bis Hundertfache daraus. Sieht man von der Telcpraphen- 
henützunc: dnrcfintis ;ib, so kann sich so etwas nicht ereignen. Man weiss mit /tPüdiclier 
Bestimm tlu'it, wo der entsendete OfHeter sein wird und kann unrnittellmr liiater ihm lielip- 
big fiele andere herschicken, die hei etwas gesteigerter Schnelligkeit einander erreichen 
oder wenigstens zeitip^ >?*'"iiy- anlangen, um sich ihrer Aufträge immer noch mit einigem 
Erfolg zu entiedig^en. König' lässt in seinem angezogenen Werke die Telegraphen eine 
grosse Rolle spielen; die Depeschen fliegen nur so hin und her; es klappt Alles mit 
wanderroller Gennitigkeii Das Hauptquartier ist ftber Nle|ts im Zweifel nnd atebt »mit- 
ten der Operatoen wie eine Art Vorsehung da. Die Station V meldet, der Febd lasse 
lieh in ihrer Nibe bei W mit so nad so viel tausend Hann aehen, die Stationen X, Y 
■ad Z melden jede, daae die dahin bestimmten Trappen an der und der Minnte einge- 
Iwlen nnd daaa daa oder die Torgesehriebenen MaaSTor voUstiodig gelangen seien. — 
Ob wohl der Krie; eo ist wie iUnqp sieh ihn TorgesteUtt Wir beiweifeln es entschieden. 
Wir denken z. B. die Station V meldet, dass der Feind a^ bei W geaeigt haben solle; 
von Station X geht die Meklnng ein, der Feind stehe niobt bei W, aonden bei U. Aaf 
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witdarbolle Anfrage nadi V erUUt man keina Antwort. Der Babmng X. iai Migekiiinnc», 
Y ist to und te rid Standen länger ausgeblidbea und bringt Toreret nur eben Thefl aei* 
ner Trappen; Z endtidi iat auf den Feind geatoaaen nnd mnaa maneUran. Im fianpt- 
quartier linft ciaeUnmaase iialliftrtiger, meiir oder weuswdoppeliiiuiiger MeldangoA ein, 
und gerade von der Sdte, wo ea die wenigste Geblir hat, wilmnd aelbigoi von jener, 
wo die Entaeheidnng liegt , Nieiiti erfiUirt nnd d>en daran* aaf wiolitige Brngniaae 
aelilieaaen maaa. Man wOrde dem Hinunel daniMii, wenn ein Adjutant angesprengt kime, 
der Yon daher rapporürte; aber er kommt nicht, weil man sich auf die Telegraphie ver- 
lassen hat. Was ist vorgefallen? Vielleicht hat der Feind plötzlich den schweigsamen 
FlBg^! angegriffen und über den Haufe» gerannt? Der Oberfeldherr wird auf einige Stun- 
den nnruhig; er halt für alle Fälle gewisse schon zu anderen Zwecken dpsiVnirte Tmp- 
jien /iirfu'k. Endlich klärt sich das Räthsel auf: rler Wind hat eine Teli irr aj lM-nstang-e 
umgewürfen und alle Meldungen sind iinterwegN siUca «^« bliehen! — Die si)tr('ii;iiiiilt ti 
Fe Id t e 1 e grap h en haben sich nicht bewährt, und NifMuaml ihtr f üess Wandi r uelitnrii. 
Es ist ein eclatanter Beweis, wie wenig scharfe i>euker es jetzt in den huehäteu niilita- 
riselien Regionen gib^ das« so eine ganz und gar gegen das prakliscLe Kriegsleben ver- 
afoaamide Knri^tw^ fiberiianpt erst prol^irt worden Wir mIavMMbea leider Videa 
was oline Wdterea mit irodeehem Ueheln verworfen werden aolhe: das nennen nnndie 
Leute GrfindKelikdt! Bilde man dodi Bdber das im Allgemdnen aeir adiledit cdtivirto 
rotndUelm Rapportwesen aas; trage man insbesondere daflb' Sorge, daaa allen A4intanten 
eine biitaessebneUe^ von einem einaigen Bilde abliingende Orienttrang b den veraehiedan» 
tten militärisolven VerUUtnisaen eigen wird. Dnrin iat etw'aa an leiaten» mit den 
Feldtelegraplien nioht.* 

Ziehen wir das Resamd unserer Retrachtungen, so dürfte sich 0nden: 1. Dem 
Taktiker werden l£isenbahnen und Telegraphen nnr in den allerseltensten Fällen Nutzes 
bringen können, und er wird gut tbun, ron Hans sua nicht darauf zu siUen. 2. Ander* 
mit dem Strategen: da das Numerische weit mehr Einfluss wie früher auf die 
moderne Strategie ausüben, (l;t (!ns Kinf;tf)ie in ihr mehr (ieltinitr liaben, namentlic!i aber 
die Zeit dem Stratetren \nu i rln'ilitt di \\ i rlf e sein wird, schon weil die Politik ihm nicht 
fiel davon yersiallel , so wird er sich allerdings iiatilig versucht fühlen , diese modernen 
Beschleuniiriino^siuittcl zu verwenden. Er thue es aber mit V orsicht, ohne das 
richtige Mass zu überschreiten, suuät kann sicii die Gewalt dieser 
ttoeh wenig controtirbaren Elemente su seinem Verderben gegen ikn 
kehren! 

Torlesangen', Iber die Taktik. Hinterlassenes Werk des Generale von Griesheim. 
Zweite (durch den preussischen Hauptmann von Horn} neu revidirte Auflage. 
BerUn (Dunker) 1860. (XU und 672 S. Gr.-8.> 

ML Nickst der ansgeaeiebneten Felddienst-Inatmetioa des Fddaeogmastera Frsi- 
kerm vmi Hess ist Griedidni's Taktik als das beste Werk ia dieaem Faebe anefkannt 

Die erste Auflage datirt Tom Jahre seitdem sind aber durch die neuen Feuerwaffen 

wesentliche Veränderungen in der Taktik angebahnt worden , wie die Normalstellung in 
2^Gliedern, die erhöhte Bedeutung des Plänklergefechts, eine andere Bedeutung der 
Carallerie. Sie alle niussten nachgetragen werden , nnd diess ist denn auch durch den 
Revidenten gescbekeo. Mag es aucb unserer AosidU nacb in etwas zu beschranktem 
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Masse geschehen seiu, so siixl wir doch weit entfernt, VerdienstÜcht» seiner Arbeit 
bestreiten, oder nicht nnerkcnnt n /n ^Mdleti, dass er namenllich Uurcli eine Vereinfachung 
in der Eintheilung des buelies zu einer Verbes&eruug des namentlich auch als Leitfaden 
für Lehrer der Taktik höchst empfehlenswerthea Werkes beigetragen hat. (M.) 



Anzeige neuerer Karten. 

fbfAgraphlsehe iarte it9 len«f tbias 01deibii|| gegrlndeft Mf die In den Jahren I83S 
bis 1850 unter der MtMuk des ?erme$snn|sdIrecUr9 T»n Sehrenk nnsgefthrte 
allgemeine LandcsTerme^üang. 1 : 50.000, entworfen ron SchKik» gca^ieiuieft TMi 
lngenlenr-lle«graphen Franeke. lostet das Blatt 3 1. 99 kr. 

Von dieser in 16 BIsttem erscheinenden troSlichea Spoeialkarto oind dio Blittor K und Ii 

ersctiienen, somit 6 Blfltter bereits vollendet. 

AIIh nlfersel, physlqne, kistoriqne et (»olltlqne de Cleegraphle ancienne et ■•4«ne« 
conposi et dres86 par 1. A. I. Oafonr. Kostet da§ Blatt 1 i. §• kr. 

Von diesem in 40 Blättern erseheinenden Atlasse sind die Dlättcr No. 3 und 21 pr^ffiiencn 
Das Blatt No. 3 enthält das Reich Alexander's des Grossen und reicht rom adrtati»chen, mit- 
tontodiMliM umI ochwarioii llooro bin inm hdiia ud Hyphaal« imd vom Tamls «nd Artioa kb 
ao dio GroBio Ithbpien, bis »in portitoboB Moerboson und dorn ambiachoB Hoore (Hart lry> 
thraeus), nrnfn^it daher flriechenland, Maccdonion, KIcin-Asien, Syrien und otto LiodOT dOT OltM 
porsisehen Monarphiu bis an die Grenzen Indiens, Bactrien, Seythien ete. 

Die Karte ist für das Studium der Geschichte jener Zeit vorxüglich brauchbar, sehr deutlich 
ud oebSii goarbeilot, mit Tielon Ortoebaflen« StrassonsCgen uod jodem mSgliehfii wflnaAonavwfhai 
Detail. Das Blatt No. 21 ist eino Karte des österroidikehon Kabortlaatoi nach gaton QneQonim 
Maasatabo von 1 : ^»000.000 sorgfUlig boarboitet. 

Tm Sch«dm*i iMto der IttemIcUKb« l«Ufelie das Natt N«. 1. Ittttl 1 1. 19 tr. 

Diosos maalorktfl goarboiteto Bhlt «nihin den grBaaton Tboii Süd- nd Wttal-MichlMrfi, 

and ISsst in keiner Hinsicht, was Zeichnung. Stich und Detail anboliAg^ Otma in wflnadiOB fibrig« 
daa romin ist mit auaserordoBtlicbor Gonanigkoit oiagotragon. 

iai« «iattak, ctapraHnt Plapli» CUatln et le Jkpei, lei dtoli ie Phde-CUae el le 
' %nU ANUpel d*Mic» pir MitvewteiUeib Fatli IBM. luutak 1 1 8,tM.HI. 
iettet S 1. kffi 

Diese neueste Karte des östlichen Asiens ist bei dem gegenwftrtigen erhöhton Interesse för 
jene fernen Lander eine erwünschte Bereichernntr dor Karten-Literatur; die Karte enthält den 
grössten und wiehtigston Theil des cbinesisciiea Ueiches, eincu Ihcii des südlichea Sibiriens, die 
Moaibdnroi» Gores, Japan, dU Phflippinon, dio Sfnda^naotot dio Kolnkkon nnd ointn groaaen 
Tboa liinlor4BdioBa. 

fUa der Festong (laeiii, geiclchnel voa C. J. Baur. Yerlttg der artistisehen Anstalt von 
Fr. Hall« In Stuttgart lassstab 1 1 720«. Kostet 42 kr. 

Dieser kleine Plan gibt eine ziemlich deutliche Übersicht der Festung Gaota mit Boadebnung 
dir iriohlignnOobindo, Thor« uidMifioalioMii. (V.) 
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nie FnItDonverloittnr» nn itic neu crriehteten TruppenkSrper am 18. JMiii«r 186t. 

Berlin, am Neujahrstage 18&L Die am 18. .Tanuar, dem T:i<:(> r!ps KröniiD$;s- und Ordens- 
festes, bevorstehende l-aliiu-uweihc wird jedenfalls die grüssle und umfasAendstc FeierlichJieil 
dieser Art, welche je in der preaMieeheo Armee tteUKefendea; denn et handelt sieh dnhei um 
die Verleiiiung Ton Febnen an 12 Bataillone Garde - Infanterie , 96 Bataillone Linien • Infanterie. 
0 Füsilipr-n;i<ntIloiio tind 10 S(:indarten für rarallerie-Regimentcr. Ausserdem erhalten auch noeh 
mchrert* Jiiger- und »ämmtliche 9 Pionnier-Batniltone neue Fahnen. Bis auf die zuletzt genannton 
Jäger- und i>ionnier>Balaillone eind e* sSminUick neuerrichtete Trappentheile, und von nun an 
Thcile des flehenden Heeres. Den ietstgiltigen Beelimmongen de« becheelig en Könige tufoige 
«ttrdeeine Verleihung Ton Fahnen und Standarten im Frieden erst nach zehnjähri)|rem Bestehen 
eines neuerrichlefrn Trnppentheiics haben ciiitri'tcn können. Für die Landwehr wurde die«s 
sogar bis auf Tö Jahre »usgedehnt. Für den vorliegenden Kall sind aber besondere Umstinde 
OMMgebend geweeen, denn es handeife sich dabei nicht nm die Verleihnng vcn Fahnen nn Regi- 
mentw» welche beim Ansbruehe eines Krieges nnd nnmiltelbar für dicMa lernri wnrde», wie in 
Jahre 1813, denn solche Rofiirnrnfer können und müssen sich das Ucchl, eine Fahne zu fuhren, erst 
erkrimpfcn, ^^ondern es kam hier das eigenthümliche Verhältniss zur Spraolie. dsss Officiere und 
8uld«lcn, welche in demselben Truppenlbeilc bereits einer Fühne gefulgt waren, diese verlieren 
sollten. Es bedarf diese Ar auaserprenssisehe Leser einer Versitndignng. Seit dem Jahre 1843 
hatte die ganze Armee, Linie nnd Landwehr, bei der (\ivallerie pro Regiment, bei d*r Infanterie 
pro I5:ilaiHon eine Fahne. Nur einisre Jüprer- iin<l sfiminliiche Pionnier-Bataillono führten keine Fahne. 
Als nun bei der älobilmacbuog von iKäU die Landwehr zusammentrat und ausrüekte, geschah diess 
natarlich nnter ibroi Fabacft. Schon hei der bald dannf erfolgenden Dcmobilnachnng traten die 
«raten Anteichen ffir den Entechlnss des Pri ns-Reg«»ten ein » daa stehende Heer Gberhanpl tu 
TCrmebren, denn es wurden von den Landwehr-Bataillonen nur zwei Drittel der Mannschaften ent- 
lassen nnd ein Drittel biieh linier doni Namen L a nd weh r-Sf :i mm -Ba ta i 1 1 o n bei den Fahnen. 
Diese Land»ebr-S tarn m-Bataiilüiic erhielten bei der nächsten Hecruteneinsleilung eben so viele 
Recmten nnr Ansbildung flberwieeen wie die Linien -Bataillone; die jungen BoMalnn gthörlen 
daher achon von ihrem Eintritte an zu einer Fahne. Dann ging der Prlnl-Rogent einen Sdlriit 
weiter und «Tab den Land WC h r-S ta ni m- n a f :i i II 0 n r n den Namen eomhinlrle Infanterie- 
Hegim enter, lies« denselben aber die Fahnen, welrho sie als Landwehr-Slamm-ßataillone 
geführt hatten, und hieraus besonders glaubte man erkennen zu dürfen, dass überhaupt eine 
Abechaffung der Landwehr im Plane liege. Aberniels wurden Recmten eingealellt, achwore« an 
den bei den comhinirten Infanterie-Regimentern vorhandenen LandwehrfahneQt und die Onieieret 
welche nun thcils ernannt, theils von den Truppentheilen des stehenden Heeres zu diesen Ii« p^iinen- 
tern commaadirt wurden, fanden eine Fabne, unstreitig das enUcheidendstc Sinnbild dcrZusamrueD- 
gehörigkeit a«m grouen Gnmen d«* Armee ror. Mit der Umwandlnng der eombiairtenlnfan« 
terie* Regimenter in Linien-Infanterie -Regimenter ^mil den Nommern 41 bis 72} 
also dem AufhSren jedes Provisoriums, erfolgte nun auch der Befehl, die bisher geführten Land- 
webrfnhnen soFort an die bestehen bleibenden Landwehr-Bataillone zurückzugeben. Da- 
durcl) war allerdings die Fortdauer der Landwcbr in ihrer bisherigen Formation ausgesprocben, 
aber die nengebildeten Troppentheil« bitten ihre Fahnen und Standarten* denen ai« nun berails 
iber ein Jahr, wenn aveb unter anderen Benennungen gefolgt waren, verlorenl D«r Vorgang selbst 
war also nur mit den Neuformntionen au rcrgleichen, welche der hoehsdige K4nig nach Anfldaung 
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der alten Armee im Jahre 180Ö für die neue Armee in den Jahren 1807 bis 1809 eintreten Hess. 
Es erhielten uämlidi in dieseaJalirea simtnUielie Deugebildelon,neuzusatntnengesetztcn und niis dem 
ani;«m*iiMa Sebinwehe intakt flbrig gcbliebtnea RAgimenter oeuc Kamen, Nununeru und dem« 
genis« ueh tnfort ■««• Fabn«, vell «a vod Am an «ben 4ie ■(•bände Arm« e bil4«n solKcn. 

Auch damals waren die Oiliciere und Soldaten schon Fahnen gefolgt, als sie in neuhenaniitc und 
ntimerirto Regimenter eingestellt wurden, und diess ist erkennbar der enttoheidendc C.vum] für den 
I'rinz-Regenleo gewesco, auch jeUl den neuerrichteteu Truppeu sofort Fahnen und Stan» 
dirteii M veri»ib«n. 

Gaaa in Gegensul/.; zu der 7erfl«hiedcnbei( und (beitvdM Willkar. welcba rar Zeit 4cs 

frrosseo Kurfürsten und des ersten Könt^js von Preu^sen in der Form, Farbe und ilen Enblemcn der 
Fahnen geherrscht, trat mit dem Jahre 18U7 nun auch für die Fahnen und S(:tnil.irt( n eine Oleich- 
niMigkeit für die ganze Armee ein, welche mit wenigen, jedenfall^i nur gcringea Abuuderungen 
auch b«i dar bevorstebeodn Fahncnvnrteihaiig naaagabend sein wird. Bs «liitirtn demaaeb «ad 
werden demnfiehst verliehen: 

i. Die C;irdefahne, für aSmmtliche Truppentheile der Garde, nur diejeiiii;eii m^s'/e- 
Bommeo, welche ihre Fabaen als frühere Lioicnbataillone erhalten und ai» solche für Auszeicimung 
u dia Garde ibergegangen sind. Sie befiadet ti<b aa einem gelben FMinenatoeka, Ut Ton veitaer 
Seide* bnt in der Mitte ein ovalaa Oraagefeld» in welebem der fliegende sebwane Adler mit 
Scliwert und Donnerkeil, von einem silbernen Lorbeerkränze unter einer Künigskrone zu sehen ist. 
la den vier Kcken belindet sieh der kßnisriiche Namensiup. von jjrtinen nnd sIlbiTnen I'almzweigeo 
umgeben, ebeufaiis unter einer Küoigskruue, und in der Mitte jeder tieito desi i' utiuenluches eine 
ftwuBende Granate. Die Legende ist: «Pro gioria et patria*. 

% Die Grenadierfithne, welche überhaupt jetzt zuerst erscheint, früher nicht existirte 
und vom IVinr-Kefrenten besonders befohlen worden i^t Sie zeigt in weissem Grunde ein selnnales 
schwarzes Kreuz, hat aber dasselbe orange Mittelfeld mit dem Adler, und ebenso die Nameuszüge 
ood Granaten an denaelben Stellen de< Fabnentacfae« wie die Gardefabae. 

3. Di« lafantariefabne iat weiaa mit einem atampfea odereogenannten breiten adiwanen 
Kreuxe. Alle anderen Enblemo wie bei der Grenadierfahne. 

4. Die Landwehrfahne liat auf schwarzem Grunde ein «ehmnles weisses Kreuz in der 
Form eines Ritterkreuaea vom rothen Adler-Orden. Uiltelfeld und Nameoszüge eben so wie bei der 
InfaaterieAihaet aber keine Granalan. Sie iat gemalt 

Dia Flabaenapitaa talgt in dnrebbracbener Arbeit den küngliahen Nnmenatng. Bei alleii 
Truppentheilen aber, welche die Kriege von 1813 — I8lö mit Auszeichnung mitgemacht , statt des 
Namenszuges d^s eiserne Kreuz. Diese Tnippontlieile (Tihreii die Rnnderole niieli jnn Üiiinle 
der Kriegsdenkmunxc lur jene t'eld^üge, wahrend sie bei allen scitdeiu errichteten I ruppetitlieilen 
am aebwaraMilbcmen Bande bSogt. 

Die Standnrten für Garde«. Linien- und Landwohr-Cavallerie-Regimenter 
sind ^nns eben ao wie die Fabnen, natflrlieb kleiner. Nor die Grenadierfona AIR fi&r die Caval- 
lerie weg. 

Ausserdem existircn für solche Truppentheile, deren Beateheo aieh mit aaawetbKmfter 
Gewlseheit über 100 Jahre hinanffahren Uiat, uad bei denen aCnuntlieh die FahnentAcber ISagat 
Mrfaltt and Tollkommen unkenntlich geworden sind, sogenannte Süenlarf ahnenhändor, 
schwarz mit silberner Stiekerei, welche mit einer Schleife an der Fahnenspilre befestigt sind und 
die InscbriA: „Errirhtct lUlü u. s. w.", so witj die Initiale des Kurfürsten oder Königs mit der 
eobprecfaenden Krone aeigen, unter deaaen Regierung diese Errichtung staltgefuaden bat. 

Diejen^tn IVnppentbeile, welcbe 18Q7dieFeatang Oelberg ae glerreieb vertbetdigt haben, 
führen ein blaues goldgesticktes Fnhueubaud mit der Inschrift: „Colberg 1807", weil sich diese 
Inschrift früher auf ihren Fahnentacbem befunden, aber ebenfalls durcb die Zeit nickt uebr Tor- 
banden ist. 

Koch Akren einige Regimenter besondere FkhnenUnder, die sieh theils auf das Verhiltniss 

zu ihrem Chef, theils auf eine hcrvorr.igende Tbat bezichen. So z. B. das z w e i te Ra t :i i 1 1 o n dea 

K ;i i 1 e r F r « n /, (1 ;i r d e - G r e n a di e r - R e ^ t m e n t s ("N'o 2). wi-lelies uuf ewige Zeiten den Namen 
Seines erliiiii.-nen Chefs fuhren fioil. Ilire '\i;iji st;il ilie Kaiserin K a r o Ii n a A ug ust a von üslor- 
reich verlieh dieses Fahiieuband von weisser beide ual üoid gestickt dem Regiiueute ibrea kaiaer« 
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lieben Genuhla, ued wurde dattelbe auch c«it dem 6< Deeember 1810 beim entan Betaillon des 
Rq(haeBtee gef&hrt. Ale dieeee BetaiUeii eber im Jabre 18% eie Simderfibaeabeftd erbielC, ging 

das kaiserliche FahneDband an das zweite Batailloa über. Ein ähnliches Fahnenband fTibrt dee 
braodenburgisehe Kürassier-Regimertt Kaiser Nikolaus I. voit RussIaiiJ (No. G), von 
der künlich verstorbenen Kaiserin von RussUad, und da» erste und Füsilicr-Bataiilon des Kaiser 
Alexander Garde-GrenBdier'-Reginente (No. I) für dne tapfere und aaegMeieboele 
Baaehmea deiaelben im Mai 1849 gegen den bluUgea Aufstand ia Orcedea — • «aiaee Seide» gria 
cingefassf mit Goldstickerei — vom Könige von Sach'sen vurliehon. 

Durch die so verschiedenen Zeilabschnitte und Übergangsforina lioneo» io denen ciaige Regi> 
iiieoler ihre Fahnen und Standarten erhalten, treten bei der beYoretebenden Verleihung alicrdinge 
einig« Ungleichheiten ein, die ihre Erkifimng aber nar ia der Geeehiehta dereelben Anden. So a. B. 
besteht gagaawftrtige Garde-Füsilier-Regiment aus zwei früheren Garde-Landwehr» 
Bataillonen und haben als solcheFahnen, welche sie lehn Jahre nnch ihrer Errichtung erhielten, also 
LeadwehrfabBeo mit dem sebmelea weissen Kreuze und gemalt. Das dritte Bataillon iodesseo, 
w^hae jelst «rat «nkhlet ward«. w&4«iBe Gardefcbae erhaltea mSeeen» da es ale Garde aad 
nicht ale Laadwehr ineammeagetreten ist. Einige der Jfger- und Pioaniei^Babilleaa werden daa 
Band der Krippsdcnkniünzc an die BandcroJo erhalten müssen, da sie, oder wenigstens Tbeiio von 
ihnen, bereits in den Felilzü<ren Refie^n Napoleon Dienste gelban, wShrend die anderen n'ir das 
schwarz - silberne Band erliaiten. Dergleichen erscheint wie Widersprüche, findet aber seine voll* 
kommcaa SrUtmag, wann maa ebea den Groadgadiakaa kanat, der die Veileihvag dbM>hBvpt «ar- 
anlaMt hat 

In flnderon Armeen werden die Fahnen rntweder in bestimmten Zpitahschnitfcn , oder sobald 
aie unansehnlich werden, erneut. Diese war auch in der alten preussischen Armee anter den drei 
anlan Kfinigcn reglemaalarisch, bdrta aber nater Friedrich tt. anf* dam ae eahr wohl gefiel, waaa 
ar anf sriani Reroa-Raicaa aHa aarfefila, pnlvargeediwinta nad laraehcMana Fahacn sah. M6g- 

lich, dass auch ökonomische Rücksichten die immer wiederkehrende Erneuerung mit der Zeit zu 
kostspielig erscheinen Hessen. Unter Frit-ilrich III. (als König Friedrich I.) finden sieh Rechnungen 
von Iii Thalern für eine Standarte^ und noch unter Friedrich U. wurden alle fünf Jahre 20 bis 
88Thai«r» je aadl dar Koittmrkatt der Stickerei, ab Paaacbqnaatnm lardia Eraanarangder 
Fahaea, also für die ganze Armee zusammen immerhin eine n-clit bedeutende Sumaia, geiahlL 
Dagegen verlieh der hochseligo König nur ein für nllf Mal ein Fiilincn- oder Sl:ui«1r»rfenft!ch, 
gestattete auch keine Erneuerung aus anderweitigen Mitteln. Mit der Zeit roüs&ea daher iiilc 
Friiaeo, in so fem das Fehaeatncli recht eigentlich der bedeutendste Tbeil derselben ist, aus der 
Anaea veraehwindca aad aar noch Fabaeaslangaa, mit varschiedeaaa Eriancraageo aad Anerfcea- 
aangszeichen geschmückt, vorhanden sein. 

Von den Fahnen der alten Armee findet sieh eine Sammlung von mehreren hundert im üer- 
liaer Zeughause. Sie wurden im Jahre 1834 aus allen Artillcricdcpdts und Zeughäusern in der 
gaaaea Hontrehie, wohb sie theili im Jihre 1787, theili vor dem Autmarecha in dea Fcldsag 
von 1806, tlieils naeii Rückkehr aus dcmsdhaa (als die ilten Regimenter aufgeldet and neaa daldr 
crrichlet wiin'en) abgeliefert worden waren, ziisfimmen;j^ehn!f , um die Dasis Rir ein geschichtliches 
Waffen-Museum zu bilden. Jene Ablieferung im Jahre 1787 hatte ihren Grund in dem Befehle König 
Friedrich Wilbelm's II., welcher die bis dabin, und bekanntlich nicht allein in Preusseo 
liasfaadeae Sitte, dose jede Campagaic eiae Fahne (tthrlc, abecbaflie «ad befnht, dais jeden 
Regiment nur zwei Fahnen behalten solle, — eine Avancir- und eine R cti ri r fahite. So wurden 
denn damals schon die bei weitem meisten Fnhnen der Arnfoe ab}j;elietVrt tin ! 'sia l jelzl so ziem- 
lich das einzige ganz zuverliissige Material für die Kenntutäs der Fahnvnl'onuua und Farben in der 
Annen Friedrieh*« des Groesca. 

Bs ezistiraa awar Abbildungea, aber sie eind mdsl untnvertleeig and ahne eiaegaaiae 
Kennfniss der Armcefrpschichte oft gnr nicht zu verstehen. Jn, selbst die Geschichte ISsst oft im 
Stich und man muss in Memoiren und Charakterzügen, in der Weoli^tolwirkung anseheinend ganz 
unzusammcnhangcndcr Ereignisse die Erklärung suchen. So erscheint z. B. in der Fahne des alten 
lafanteriC'RegimeBtee Nr. 40 (1806 r. Steinwehr) die Kette dea echwaraen Adler-Ordeas 
in der weissen Leib* vad dea dtto Rogimcntsfahnon. Die Geschichte des ftegimcati hietat keiaen 
Anhaltspunkt fär diese gina abnorme Brscbeinuag» denn das Regimeat war anpr^aglleh gar keia 
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preuuiticb? ä , sondi-rn wurdf 17IJ2 in S;iclisen-F-isrnach für den kaiserlichen Dienst errichtet, um 
tu demFelilzugc gegen Friiiikreicb aiuHlit-iii gebraucht zu werden. Hier lernte es König Friedrieb II., 
Mch tU Kreaprint . keoMK. Nack BMndigmig des Krieges word« iht Bcgioint mf «in Ba(«il- 
iMirtdoeirt. und aU 1710 Kdni;; Friedrich IL seine Armoe für die bevorstehend«« Kimpfe Ter- 
mehrte, erinnerte er sich jenes Saoli'ien-Ei^enapfi'schon Ho'jimfni';, unflife dem Hor^n./i. Wilhelm 
Heinrich ron Saebs«ii-£is eaach das Anerbieten, da» ftej^uHcut in seine Dienste zu über- 
••liMn and tta nun (^f d«««clb«i n «rMOun. Dar H«mog ging darauf ein, e« wurd« in Pr«a«a«n 
anfort ein cvtitea Bataillon dasa erridttat und daa Bagiment nach «ainem Cbaf benannt In alledem 
liegt wahrlich keine Erklärung; Tür das Enbleme der Kette des ichwarten Adler-Ordens, 
die öhcrdem seit dem Tode Friedrich's I. und wührend der »fln7en Regierungsperiode Friedrieh 
Wiiheim's i. (1713 — 1740J ausser Üebrauch gckoinoico und gar nicht mehr verliehen worden war. 
bt aie deeii flberbanpl «rat v»r kaum It Jabren wieder b«r|^teUt worden. Henog Wilbelm 
Heinrieii von Sachsen-Eisenaeh war zwar Ritter des schwarzen Adler-Ordon«. wnrde es aber M 
ainer Zeit, wo j'M'r Ki-Iti- (,'ar nii Jit mehr Vorlieben und noch wonifjer (rpfrnf»Pn wnrdo. üherdtess 
•larb er schon 1741. Die einzig mögliche Erklärung wSre, dass sein Vorfahr Hersog Johann 
Wilhelm von Saebion-Biaenteh , weteiwr 1700 den «chwanen Adler - Orden mit der Kette erhielt, 
diaan mf die Piboo «efoor Hinatmpp« «tiekon lieaa, wio dioaa allordinga bat nwbrereo klein«« 
deutschen Forsten mit dem Elephanten-Orden, dem tebwumn Adler und dem goldenen Vlicss 
geschehen. Dana wäre diese Kette des »ctiwarzen Adler-Ordens ein Enblem des Eisenach'achen 
Reichscontingeots überhaupt gewesen und als solches schon mit in den preutsischea Dienst über- 
gegangen. Tielldehl ragt dlea« Notia nn Ort nnd Stelle in w«it«rer Naeblbnchnnf aa. 

Unter dem grossen KnrfUrtten vnd acin«in Nachfolger bis aar Annnhaa« d«r Kda^würdn 
wurden für jeden Fi'ldziif» neiiP Fahnen und Standnrfon f»c?cben, ihro Far^io und Voriierunj? aber, 
wie es scheini, dun Chcls der einzelnen Corj)s überlassen. So z. l\. hei den Hilfscorps, weiebe der 
grosse Kurfürst dem Kaiser gegen die Türken nach Ungarn sandte, über dessen Fahnen sich voii- 
«lindige Beriebte an« jener Zeil (1688) «rhall«« haben. Bnbleme, All^riea, WaUaprttehe, Sfick«- 
rei, Farben erscheinen durchaus uillkQrlieb und müssen es auch wohl bis cum Ende des Jahrban» 
derts geblieben sein, denn im Juhro 1099, wo Kurfürst Friedrieh III. bereits Alles zur Annuhmc 
der Kdai^wörde vorbereitete , erging der Befehl an alle Regimenter, sofort ein Veneichniss und 
ganane Bnadmibimg Ärar Nhnlnin, Btandarten nnd Paukenfahoen su Hofe eiosotendeo. Erat von 
i» nn aeheint d«« «chwanw tagende Adler mit der Sonne nnd dem WaUapmeh«: Nee aolt 
cedit! fQr alle Re<:^Imenter eingeführt worden zu sein, während die ursprünglich mSrkisehen 
Re>.'iinen(er den rothen hrandenburgischen Adler in weissem Feliie noch behielten. Unter Friedrich 
dem Grossen verschwand der Wahlspruch .Nec »oli cedit" mit sammt der Sonoc aus den Fahnea 
nnd wnrde dnreb den noch gegenwartig anfallen Fabnon and Standarten beSndlichen «Pro glorin 
atpatria!" ersetzt. 

Ein KreuT ttntlr-t sich zwar schon ror Friedrich Wilhehn I. Iiin und wieder in den prcussischcn 
Fabneo, aber ur&t dieser gottesfärchlige Herr fuhrt«) es vollständig ein, namentlich hei ullen Uugi- 
ncntern, die er errichtete, wahrend bei den alten Regimentern, die er überkommen, das Kreuz 
maielonthoIlB niehl naebsnweiaen iat E« findet aieh in den rersehiedonaten Geala^n; anflraeht 
atelieDd als Andreaskreuz, als Doppelkrevc oder doppelfarbiges Krem mit in einander verselirank- 
ten, mit über einander Hegenden Armen, geflammt, slvinpr. achteckig u. s. w. War das Mittelfeld in 
dar weiseea Leihfabne bbu oder roth oder von irgend einer andern trauchanten Farbe , so waren 
die Reginaentafahnea dagegen blao «der roth o. a. w. und daa Krane ron waiaaor Farbow Aber niidi / 
hi«r gab ea an fiele Abweiehongen, daaa eine eigentliebo Bogel kaum erknnnhnr bleibt 

Eis i^t ein stitsiimes Ding um diu Geschichte. Enblematisirung und Bedeutung der Fahnen 
und Slanditrhn überhaupt ! M:in möchte sie ein öffentliches r.eheimniss nennen, wie die 
ifrosseo btaatswappen. Man sieht sie taglich au Gebäuden, auf Uünzon, VurkauÜMcbildern, Sie- 
geln. Wem flilt es aber ein, aie an alndiren, aie an entaiffern, aie su lesan? Und doeh spreehen ate 
«in« so beredte, eine so «(lorrcichc Dildcrsprache ! Bei den Fahnen, und namentlich in Preussen, ist 
da» erklärlich. Sie erscheinen höchst selten entfaltet, und wenn selbst entfaltet, gehört ein starker 
Wind dazu, um sie so auszubreiten, dass man jeden einzelnen Theil erkennen kann. Der Soldat 
atebt aie mnbf nur im Obenag« ; selbst bei der Vereidigung zur Fahne wird aie nicht entfaltet, wo 
mH dtt die genanare, mnn mOchte aagen, bemidiacho Kannlnia« hcrkomnionf Vnd doch liegt in d«c 
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Connpondeiu. 



Fiüine der Begriff^ iw Genossenschaft für die heiligsten Güter dea Lebens: Ruhm and Ehre des 
Vaterlandet, Tnii* und Hingebung ISr d«H Kxkpkmn, StoU de« Regimmti; — mit «]|«a kriege- 
riieheii EhranbeiMigöiigeii umgcbM» hülig g«lkft1t«n» ron das Di«Dani Gottaa und dtrKirdie 
geweiht! Man sollte denken, jedes Pünktchen, jeder Nadelstich eines solchen Paniers müsste 
bekannt, erklärt. fjolHufiiur sein. Factisch ist aber nicht der Fall! Leben, Ehre und Gehorsam ist 
dar Fahne verpfändet, sie ist daü Aileisdiplom des Regitneuta, sein Repräsentant, der Inbegriff 
•mnar Biiatens, denii Alle« um «i« bar imterfiegt der Wandlaog» ai« bleibt! In Bnghnd iat di« 
^ahne zugleich dieRuhmeaeliroiiik des Regiments, denn die Schlachten, in denen aie wabto» werdai 
indes Fahnentuch einr^cschrichcn, und das ist wohl eine schöne, ja eine iiucliahmungswerthe Sitte! — 
Die imposante Feierlichkeit einer Weihe und Verleihung von nabesu 150 Fahnen und Stan- 
* darten hat io der preusaiaehen Armee den Gegenatand Abariiaupt zu eiaem vielbesprochcDeD 
gnuMcht Man bat von Redanationan gehSrt. AJuprOeba aind «rhobea imden» VargMeh«, 
gesctiietitliche Forschungen haben sich daran geknüpft und das faat Vergessene ist wieder in das 
Gedächtnis» zurürk^eruffln worden. Nicht ohno Nutten, nicht ohne belebende Wirkung für daa 
Gaiue, und vielleicht erhalten wir von kundiger Hand bei dieser Gelegonbeit eine gräiuliieh biat«- 
ri««ha Arbeit f bar di« Haerat- und Ebranaicban der preuaaiaeban Armaa, di« Irailieh auAk ai« 
Abrias iinaarar Kriegageaehidite aain mOaata , um gana vantandan wa werdan. Bia jeM iat in 
nnserar aanat to reielian LKaratarniebts irgaadYollatflndigas imdZnTerlSaaigfla darflber vorhandan. 



Digitized by Google 



Toehnnehe Notiin. 



161 



ledmische Notizen. 



Stikiki 



Der «Bcrgfeiit* Wtgk ta der No. Ol, 1880» folgeBde Hittheilmig : Eine ron de« Bofllnder 

Lynet Thomas erfundene neue Stahlkanone, auf den Werken tu Mersey anßeferUgt» ist kürrlirh 
naeli Woolwich geschickt wnrdrn. Bei den damit atifrcstollfen Eiperimpnien ergab sich folgende» 
Retaltat: Die Kanone mit 28 iTuod Pulver und einer Pastkugel von 1(>0 Pfund geladen, (rag 
10.000 BHen «der 5* 4 engliecbe Heilen. (Die englieehe Neil« h»( 840 Wiener Klafter.) 



Die Temielie, welrhf man ie Frankreich und England mit dem Baae der tofenannlen gepan* 
xert^n Krie^v«ehiire anstellte, sind auch in Preusscn nicht ohne Beachtung ^ehli^Hen. Nach dem 
•Berggeist" hat dieArtillerie-Schiesarersuebs-Commissioa auf demArtillerie-Schiessplatcc bei Tegel 
die Wirknng der preaeiieelien Gesdioue anf S Zoll dieke Bieenplatlen auf grSieere und xam Titeile 
Distanzen von mehreren laneeod Schritten erprobt und das Reenltat gefunden, daae die Geaehoeee 
durch jene Platten £i«t ehen ao leicht «ia durch Bohlen dringen. 

Heter Paeksteff. 

Nacli denMittheiluDgender Leipiigerpolytechniacben Gesellschaft in der i^deutsclten Ttewerbe- 
teitung" fertigt man aus der von der Schlagmasehine komnanden Watte oder dem ron der 
Krempel konmeadeo Yliess dnreh Trinken derselben mit Kantackuk einen PaeketolF. Durch den 

Kautschuk worden dio einzelnen B8»ifnwollcnr»5iTn so innifj verkittet, Aa%s der Sloff «UMerordent- 
lieh fest unil zieinlicli Aviiist-rrliplit wir«!, l'm ihm die Klehri»ikcit 7ti nclirnrn . wird der getrfinklf 
Stoff getrocknet und mit SeliwclVI, Talkpulver oder kaltem Wasser abgerieben. 



iretwilllge kn^ttng 4er SchkubMMwtlle lach Int L W* ■•tatia !■ l«Bd«i. 

Eine Oaantittt SehicMbavmwolle, bald nach der VeKlClmtJiehnBgTonSeh(nhein*« Baldeekuag 

in der bekannten HaH'schen Pulverfabrik dargestellt und einer für Sprengversuche bestimmten 
Patrone entnommen, war seit dem Jfthre 1847 von Dr. Percy in einer Olasflnscht» mit emgeriebeneni 
Glasstöpsel aufbewahrt worden. Nach einiger Zeit hatten sich rothe Oümpfe im Innern der Flasche 
feieifrt and die Beomwelle war tu einer pulrerftnnigen Maeae lerfallen. Ata die Flaaehe vor Rur* 
;cm wieder he.siclitii,'t wurde, war dos Pulver zu einer gummiartigen Masse serfloaeen, während die 
Wände der Flasche sieh mit eiiinin Netzwerk von weissen Nadeln hedeekt hatten, welelie sieh als 
OxaU&ure erwiesen. Die zähe Masse, in welche sich die Scliiessbaumwolle verwandelt hatte, zeigte 
alle Eigenschaften dea gewShoItcbeD Gummi; sie war ebcofalls mit Kr^-sUüIen reo Oxalsäure 
dorckaetaL (Ann. d. Chemie und Pharm., Bd. liS, 8. 282.) 



welche mit einer Hobelbank, einer Drehhnnk. einem Scbmicdefeuer, einem Scbraubstoek und einem 
Ambos versehen ist, und wobei ailo diese Thcile so conslruirt sind^ dass sie zusammen iu einen 
ftelan Kaalen elagepaekt werden kSnnen, der adhat iriader nach der Aafafellnng die Werkhank 
bildet. An deraelban können glaiehidtig drei Mann arbeiten, tiaer an der Hobelbank, einer m der 



FfftMilsckf 9eseh«ue. 





i 02 Teolmisclu» Notisea. 

bralüNmk wi «intr «b dem Pwer. Dm London Joorool, JiilHieri 1860, jpag, SO» und nach Ilm du 
poJjrtediii. CratnlUott bringt • nilior« Boodmibnag und Zeidlnung dioMi Weikieugno^ 

Sclwaribrflehlgeü Eisen. 

Bekannt ist, dass ein gewisser Gefialt »n Scbwofi'] d»!« Eisen in der Rothglühhitzn hnirhig 
(rothbrüchig); ein besUiuioter Gebalt an Phosphor «ber im kaltea ZosUnde weniger fest uud iialt- 
ber (kaltbrQebig) naebi DI« in Maneheeter beelehond« MGoaeUeehaft snr Terbinderong to« 
Dampikeesol-Bzploeiooen* unter der DirecUon ron William Fairbain fand bei der Uatersuchung 
einigor Bleche von cxplodirten Kesseln heraus , dass sie aus einem Eisen bestanden, welches bei 
jener Hitze brüchig war, welche stattfindet, ehe ein Leuchten (Glühen) eintritt, also wo da« Eise« 
heiss oder noch schwarz ist, und man könne diesen Fehler des Eisens als Sebwarzbrüchigkei^ 
besoiebnen. Man bot diese« Eieen weder an Sebwefel- noch Pboapborgehalt tddend gafiuidaa. 

Aas der fapiermasse gesebipfte fatronen fdr VeBerwaifeiL 

„Herr Franz Werfhcim , Vicej)riisi(leiil der H;mdL-ls- und Gch erl»cl{ammer in Wien, hat uns 
eine interessante Milthciiung über neue Papierpatroncn geinnclit, welche im königlichen Arsenale in 
Woolwich bei London für den Armeebodarf verfertigt werden. Anslatt die Patrone erst aus Papier 
wa «dneiden* dieaea Aber eine Form an (nagen!, an gamndren oder an bleietern, und oo in die geeig^ 
Dete Fonn tu bringen, werden die Patronen dadoreb in einer Manipulation schon in bestimmter 
Form »U9 der vorbereiteten l'npierniasse selbst angefertij,'t. Ühcr eine feindurchldcherte kupferne 
Hülse, welche die Form der l'utrono hat, ist ein Dratb gewickelt oder Strumpf gestülpt, so dass 
beide dk Verrichtung des FornigUtm bei dem geschöpften Papiere «araekan, !*deni «ich die 
brdartige Papicnnnaee nuf die Form aidager^ venn man ate damaf bringt 

Bs ist leicht be<::reif!ich. dass für den Fall, wenn auf einem Gestelle eine grosse Zahl solcher 
Formen bereit stehen und der Arbeiter dio Papierniasse mit einem Löffel dstrsiiif schöpft, in kurzer 
Z«;it eine grosso Menge l'atroneD fertig werden. Es handelt sich dann nur noch um das rasche 
Trecbnen und dnsa dienen mit Tentilatoren reraebcna Apparate, ia «debe «aa Ceatdl ▼oll wtlUbu 
Femen gebracht wird. Nach der Versicherung des Herrn Wertheim ist in wenigen Minuten die 
Trocknung einer in den Apjnrrf ^'.'hriiehten Partie v ifroi^on und die enf den DralbgewclMa trocben 
«afsitzenden fertigen Ptttronen wurden von Kindern abgehoben. 

Die Erseugung stellt sieb w«vt billiger, indem nach dioeem Terfabren nüt denselben Arbeitern 
illafiaal «Mbr Patronen eraengt werden fcdnnen. 

Wir haben ein Huster gesehen und die Genauigkeit der Form nnd die FcsUgkeit der Pnireni^ 
weil sie ein Cinzes bildet, Ifissl nichts zu wünschen übrip.« 

80 weit die „neuesten Ertiaduogen* vom 4. December. Angeregt durch diese UltUieilung, bat 
der Mocbaniker Herr Jakob Bertb in Krem» «ne Vcrbeisemng erfunden, wetebe die Arbeit onge* 
mein vereinfacht, so dass die Anferiit^ung ren Papierpatroncn an einer Gcttamigkeit und Voilkam- 
aenbeit erhoben erecheint, die nicbU an wflaaeben flbrig llaat. (St.) 



Hotisen. 



Österreidi. 

Das Infanierie-Rop:iment „Prinz-nogent von Preouen No. 34* hnt niinniebr den Namen 
jf&öoit? Wilhelm I. von Prcussen", ferner : 

Das iiitaoterie-Uegiiueot «Priaz Friedrich Wilhelm von i'rcussea No. 20" den Namen „Kron- 
prina Frfedrieh Wilhnlm vemPrenceei^« n fBhven. 
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Formation der Truppen. 

An 4eo ^inieflasüeneD Pafiereo weiland Seiner kabieriicbcfl Hoheit des finlienogs lurl von Üslerreick. 

Beim ZusammeDstossen sweter Krftfte bleibt stets jener die Oberbsnd, welche 
sowoU in Folge ihres inneren Gehaltes alt der Art ihrer Anwendung die grSsste 
Wirksamkeit entfaltet. 

Zor Beförderattg des lelsteren Zweckes enthtit Bxereir-Reglement genaue 
Versehriften Ar Stellongen und Bewegungen der Streitkräfte, Iflsst aber lugleieh 
rar Anwendnng freie Wahl zwischen diesen Formen, damit sie im einzelnen Falle fn 
der Art ang«»wendet werdi-n können, weichein dem vorkommcndeu Vcrhältni?;«: nm 
besten zum Ziele führt. In Folge seines Baues vermag der Mensch die eigene Kraft bios 
in einer vorwärtigen senkrechten Riehtung vollkommen zu verwenden; in dieser 
beibätigt sich foli^Iieh die ^tussIo Wirksamkeit iler aus mehreren neben einander 
gereihten Soldaten Ik^n lu ind ti Tnippe. Der Einzelne kann naeli seiner Flanke nur 
Unbedeutendes, Im Itückcn aber gar nielits leisten; doch gemiy^t ihm eine blosse 
Weudnng, um augenblicklich auf jeder Seite das günstige Veihaluiiss herzustellen : 
iticht so aber der Truppe. Sie braucht Zeit, um von einer Frontlinie in eine andere 
Qberzugchen, daher die wehrlosen Flanken entweder ganx oder bis zur Vollenduog 
der ßr ihre Sicherheit nöthigen Anstalten gesehtttst sein mfissen. bi RQcken bildet 
swar die Wendung jedes einielnen Soldaten eine kampfiffihige Linie, allein fllr jene 
Seit^ wo alle Zufuhren und Verstärkungen hefkommen, so wie die Rficksilge beginnen, 
fordern 1i5here Rttcksiehten eine Sicherheit» welche sich weit über den Bereidi der 
Gefechte erstreckt und blos Ton der in Allgemeinen angenommenen Richtung abhingt. 

Diese Grandsltae sind aus der Natur der Sache abgeleitet, und daher ein unab- 
Snderlicher Leitfaden aller Kricgsldstungen. jeder Zeit wie jeder Waffie. Mdgen 
noch so viele sinnreiche Erfindungen und neue Kriegsmaschinen entstehen* so geht 
doch ihr Impuls von der Kraft des dasselbe benfitaenden Menschen aus, und ist ron 
seiner Wirksamkeit abhängig. 

Die Infanterie, Cavallerie luit! Artillerie bilden zu gleichen Zwecken Linien und 
Colonnen , doch sind die Arten der Ausfiihrnng sowie die der darauffolgenden 
Kämpfe nach der verschiedenen nesehafVenheit dieser Trupp ii (jleielifalls verschieden. 

Nebst der dem Menschen eigeueu Kralt beruht die \S irksiunkeii einer Truppe 
auf der ihrer Waffen, ubci Jeren Bereich sie sich in soweit verbreitet, als in selbem 
kein hemmendes Ilinderuiss vorkommt. Jene der Artillerie ist in der Ferne wie in 
der Nahe auf das Feuer ihres GeschOUes beschränkt. Sie Tcrbrtitet sich iflier einen 
bedeutenden Raum und hat die Kraft, manches Hinderniss aertrOmmernd au besei- 

OilwniaUMh* ■nUirittM lakwlfiA. MSI. m. (1. UmJ.) IS 
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Ilgen, welches andern Waffen trotzend im Wege steht. Dabei hedarf sie aber einer 
heherrsclicnclcn Aufstellung, einer freien Aussicht von der Fronte, dann Sicherheit 
vor iiriervs artetea Anfällen, welche unmittelbar snm Handgemenge rühren, zu dem 
sie unfähig ist. ^ 

Die Cavallerie entscheidet ausschliesslich durch entschlossene Anfalle, denn ilire 
Waffen sind von geringem und unsicherem Bereich. Sie taugt daher Mos zu Ahlti il- 
fcu, für welche sie eines bedeutende» oflenea Kaumes ben5thig1. weil sich das Pferd 
nur auf selbem ungehindert bewegen und zu dem höchsten Grad des Impulses steitrorn 
kann, der sum Erfolg des Handgemenges unentbehrlich wird. Sic ist talug, /.ti deu 
aehnellaten Bewegungen , folglich der Oberriselittng des Feindes, und kann stets 
aiuser seinem Feuer stehen, weil sie den Punkt, auf welchem sie wirken soll, ans 
der Entfernung au rechter Zeit und in der gehörigen Verfassung in erreichen 
vermag. 

Vielseitiger hmgegen ist die Wirksamkeit der Infanterie. Sie kann ron aosam- 

mcngereiliten wie von vereinaelten Soldaten lum Angriff wie anr Verdieidigung, 
atehenden Fusses wie bei Bewegungen bethltigt wwden, erstreckt sich in rorwfir- 
tiger Richtung so weit wie der Bereich des Feu«rgewe|ires und erprobt sich im 

Handgemenge mittelst des Bajonnets. 

Doch der Wirkung aller dieser rerschiedenen Truppen stehen oft Süssere Hin- 
dernisse im Wege, verschieden in ihrem l'rsprunge wie in ihren Rcsulfaten. Sie 
entstehen zuerst aus der Bildung des Hodens ufiil dessen, was die Natur oder die 
Knnst auf selbem erzeugt, so wie aus den Leistufigen des Feindes. Sic sind oft an 
und für sieli, dauii tiureli die Anstalten des Gegners unuberwiiuih'eh, oder sie lassen 
sich überu alligen, sogar vermcideu , ohne das vorgesetzte Ziel zu verfehlen. Aber 
dazu müssen die Streitkräfte in jener Form rerwendet werden, durch welche ihre 
Wirksamkeit die Ihr den Torkommenden Fall erforderiidie Spannung, Spielraum und 
RichtUAg erlangen kann. 

Diese Formen serfUlen nach ihrer Bestimmung in StelluiigM su Gefechten, und 
Bewegungen cur Verlnderung der innehabenden Standpunkte. 

Linien taugen für alle Waffen cum fernen wie sum nahen Gefecht Durch selbe 
kommt die MehraaU augleich tum Kampfe und es wird eine bedeutende Ausdehnung 
Mugenoramen und beherrscht. Geschlossen passen sie fUr einen freien Boden, auf 
welchem sich kein Hinderniss ihrem Feuer wie ihrem Andrang entgegen stellt. 

In durchschnittenen Strecken werden sie aus vereinzelter Mannschaft gebildet, 
welche vermeidet, was ihre Wirksamkeit hindert, und benOtzt, was selbe verstärkt 
oder ihr nicht im Wege steht. Doch gehftren diese Leistungen ausschliesslich der 
Infanterie denn der Reiter kaiin die Absf'hniUe de? Hodens- ^edcr (fiirchziehen noch 
übersteigen oder sich zwischen t lhi n ungehimii rt liewegen, und sie gewühreu ihm 
keinen hinlänglichen Schutz, um sem ohnehin unbedeutendes Feuer ohne Störung 
anzubringen. Man verwendet die Cavallerie /u u auch zum Plänkeln, doch nur auf 
g.nu offenem Buden, um Zeit zu gewinuea und entscheidende Leiütungeo vorzu- 
bereiten. 

Eben so wenig frommt ein einsdnes GesehOts aum Kampfe. Es ntitat nur aas- 
nahmsweise dort, wo der Boden so beengt ist, dass der Feind deasen Wirknug nicht 
ausweichen kann, wie x. B. sur Beatretchung einer ron steilen Wänden eingesehlos- 
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senen SchUiclit, eines Thnres, einer Brücke und dergliii 1i»jü inebr. £iu bedeutendes 
Resultat liefern blos mehrere in einer Liaie vereinte Gesclmtae. 

In Strecken, in welchen der offene Boden mit dem durchschnittenen alnvech- 
selt, muss sich die ScUlacktorduung jedesmal, oder, wo es erforderlich ist, theiUeise 
nach dessen Beschaffenheit gestalten. 

GescfalotteBe Truppen allein Tmrmögen den Besiti eiae» bedeutmidet Gegen- 
sfauMles Sil erUmpfen und dauerhaft zu beliauptoa. Vereinzelte Manaaeliaft wirkt 
blos dazu mit» dorcti Zeitgewinn« Besehlftiguog, Tftnselning, Veriuat des Feiade« — 
allein ea mflsaen ihr immer geaeblossene Abtheilungen beigegeben werden* um Uei* 
aere freie Rftnme, die sieh selbst in dem dnrebsebnittensten Beden befinden» zn 
besetzen, aningreifen undzn durcbzieben. Dureb sie unterstQtzt kdnnen die v«r- 
tbeitten Soldaten einselne Punkte lang halten oder mittelst des Überganges Ton 
einem zu dem andern bedeutende Strecken durebziehen» wo diess bei gescblos- 
senen Linien unm5glich ist. 

Mit diesen sollen selbst auf offenem Boden blos kurze Bewegungen ausgefiihrl 
werden, wegen der Schwierigkeit sir !;inp;r in der angenoniinenen iiicbtijn.r zu 
erhalten und wegen der Seltenheit von Strecken, in welclien nieht häufige, leitrau- 
bende Abbrcchungen vorkommen. Längere Züge aller Truppengattungen erfolgen in 
Colonnen, und zwar in verseliiedenartigen, je nach dem Punkte, auf dem sie gebildet 
werden, ihrer Breite und l iele, dann der Art des beabsichtigten Aufmar^iches. In der 
Anwendung verdient jene den Vorzug, welche unter den jedesmaligen Verhältnissen und 
mit fortwährender Beibehaltung der Schwierigkeit am sdinellsten formiri; an*s Ziel 
flihren und entwickelt werden kann. Wegen ihrer unbedeutenden Fronte besitsen 
sie eine beengte geringe Kampfifthigkeit» bdess sie wegen ibrer Tiefe denVerhee- 
rangen des GescblUzes unterliegen. Nur gesickert Tor selben und in der Ungewias- 
heit, in weleber Richtung man sieb bewegen und aufmarsebiren wird» ist die Aufstel- 
Inag in Colonnen zweckmisaig. Sie eignen sieb aueb nur ausnahmsweise lu Gefech- 
ten, und zwar ftr Infanterie wie iiir Cavallerie zu dem Anlkll des Feindes bei einer 
Überraschung, deren Vortheil durch die Itlr den Aufmarsch nOthige Zeit ganz verloren 
gehen würde, dann (Ür Erstere zum Sturm auf einzelne Punkte aus einer kurzen Ent- 
fernung und ohne eine tiefe Schlachtordnung. Bei der Infanterie kann der Druck der 
RflckwÜrtitreti luirvonvarts treiben, indess derselbe bei der Cavallerie blos Unruhe und 
Unordnung erzeugt, welche die Bewegung verzugent. ^^'o sich die Wirksamkeit der 
Kraft nicht nach einer Seite allein, sondern nach allen zugleich erproben soll, wer- 
den Carre s und Massen gebildet, wovon erstere einen geschützten inneren Raum 
enthalten, letztere hingegen widerstandsfähiger utui 1* i( lit' r zn bewegen sind, jedoch 
ein geringeres Feuer anbringen und mehr von dem lexudlieheu Geschütz leiden. , 
Beide Schlachtordnungen gehören ausschliesslich für Infanterie, welche allein eines * 
passiren Widerstandes auf der von ihr besetzten Linie ftbig ist. Dafür können aber 
die CaTallerie und Artillerie durch die Schnelligkeit ihrer Bewegungen sich jedem 
Verhiltntss, welches selbe nöthig macht, entziehen und sich in ein ihrer Thatkraft 
sngemesaenes rersetzen. Obachon die Wirksamkeit jener beiden Scbladitt^dnungen- 
bauptsfteblich aus dem Widerstand herrorgeht» so kann doch solch ein BedQrfiilss mit 
Angriffen und Bewegungen verbunden sein und dabei ihre Verwendung fordern, wie 
s. B. in einer ganz offenen Gegend» bei einer grossen Oberlegenheit des Feindes an 
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Ciivallerip, oder gegen öhcrall licrumschwSrmcnde Milde Horden und dergleichen 
mphr In Mnssnn erreicht die Iiifiinlerin «rhaeller in grosser Zahl ihr Ziel und kann 
hinter eiii« i Ziißüigkeit de.«? Bodens dem Feiiido die Übersicht der Streitkräfte ent- 
ziehen. Diesen \ ortheil allein gewähren gieichtuils Massen von Cavallerie» sonst sind 
sie unbeholfen und kampfunfähig. 

Die Artillerie bleibt ohnehin durch ihre Natur jedem engen Anschluss so wie 
einer Verwendung zum Handgemenge fremd. 

Alle Fomftil xur Yenroidaiig der Truppen bilden matheniatische Figuren und 
k5nnen auf den Exerdrplfttien blos als Modelle rein theoretiseh, ebne BeraeksiclH 
tigung äusserer Einflflaae, aufgestellt und eingeübt werden. Allein bei der praktiseben 
Aawendong ist es einerseito unniftglieb dieseEInllQsse au beseitigen, indess andererseits 
jene Fonneo in ibren Einielbeiten soleberHodifieationen Abi'g sind, mittelst weleber 
die eruHnsebte Wirksamkeit niebt nur beibebalten , sendem im verkommenden Falle 
sogar erhöbt wird. So gibt man z. B. beim Bxereiren den Linien eine gana gerade 
Richtung, doch wo es sieb darum handelt einen TOrwärtigen, zwar oflfenen Boden ta 
bestreichen , den ein, wenn auch noch so g(>ringer Abfall in einer andern Hiehtong 
durchzieht, kann eine gerade Linie jenen Zweck nur unvollkommen erreichen, und 
man wird sie nach dessen oberstem Rand pestaUcn und brechen müssen. In der 
Theorie ist die schnellste JJewepunf;; und dazu die Linie, welche am nächsten zum 
Ziele führt, die beste. Doch da es dabei nicht auf das Mass des Weges, wohl aber 
auf das der Zeit ankumfnt, in welcher man selben zurücklegt, so verdient oft der län- 
gere, den man in geringerer Frist durohzieliea kann, den Vorzug vor dem kürzeren, 
aber schlechteren, und dergleichen mehr. 

So muss jedesmal die Form dem Zwecke, der todte Buchstabe dem leitenden 
Geiste untergeordnet werden und Ton selbem im Ganzen wie im Einielnen die 
Ricbtung erhalten. Formen beben flberbaupt in sich keinen Werth; er wird ihnen bloa, 
insoweit s(e das Mittel sind sur Erreiebung des vorhabenden Zweckes. (1.) 
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Sie Märsclie der Xruppen. 

(Mit S H«lBt«biiilUA.) 

Von I. T. S. I. 



I. AllgemeiD - historische Skisse. 

Xenophon rähmt vom Epsiininotidas, er habe sein Kricgsvolk gewöhnt, keiuer 
Beschwernchkeit nusfuweieheii, weder bei Togo noch bei Nacht Nlkivs erhsit im 
Kriegsrathe Tor dem AngrifTo auf Syrakus spitzig oittgcgnett das ai'ehente Mittel aum 
Siege sei, dem Feinde plSUiich anl'den Hals tu kommen. Der Marschall von Sachsen 
betont die Wichtigkeit der kriegerischen Beweglichkeit an mehr als einer Stelle» and 
apitst seine Ansicht an dem Salze xo: «der Taktik Geheimniss ruht in den Beinen.*' 
— Friedrich II, schreibt: »Die grosse Kunst des Krieges besteht dsrin, allen Ereig- 
nissen auTorsukommen, und die grosse Kunst des Feldberrn ist, dass er alle seine Hilfs- 
quellen im Voraus in Bereitschart habe, damit er nicht in Verlegenheit sei, wenn der 
Augenblick gekommen, wo er sich einer dieser Hilfsquellen bedienen könne." General 
Savary antwortet dem Kaiser Alexander I. auf die Frage: t,Wie fingen Sie das an? 
Sie waren schwächer ah wir, und dennoch waren Sie uns auf allen Punkten, wo man 
feicb schlug, überlegen?'' 

^Sire, Das ist «he Kunst des Krieges!" 

Alle Feldherren siiid sicli vollkommen klar über die \\'ichtip:keit der Bewegungs- 
kuiist gewesen, und treiTcnd s:ig:t M. v. Miller im 2. B^nde semer Vorlesungen 
über angewandte Taktik (pag. 1^3): 

»Keine militärische Thätigkeit im Kriege und wAhrend der Vorbereitungen zu 
demsetben wiederholt sieh so oft, wie die Mir sehe. Keine ist es, die an Wichtigkeit 
sie OhertriffiL Sie bildet die Grundlage aller Operationen und das Bend, das die iso- 
lirten Handlungen au einem grossen Ganaen TcrknQpft. Auf ihnen benihM die weaent- 
UchsteuErfolge» und stets war es das eifrigste Bemühen der grftssten Feliiherren, die 
Beweglichkeit ihrer Heere. dieA'usdauer auf Mirschen, ihre Geschicklichkeit in allen 
dem, was sur beatm5^ichstcti AusfQhrung derselben erforderlich ist, auf die höchste 
Poteon so steigern. — Diese Fertigketten und Eigenschaften tu erwerben, bedarf es 
sdir angestrengter und dauernder Übungen, aber die Müsse des Friedens begünstigt 
sie auch weit nm Meisten von allen anderen kriegerischen Vorbereitungen. Sie lassen 
iich mit ihren Eigerithümliclilieitt'ii treu genug nachbilden, und in der Schule des 
Friedens wenigstens in befriedigender Weise ( rlcrnpu. während z. B. Gefechte und 
alle Qbungeu, welche die Wirkung und UtMi (iebraucU üer Waffen selbttl betrelTeo, 
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nur mit höchst mattpn Farben aufgetragen werden können, und daher immer nur 
ein mangelhaftes Bild gewähren müssen. — Diese Erscheinung findet ihre Erklä- 
rung darin, dass der Marsch uuf einer mechanischen Giuudlagc beruht, und alle 
jene GewiltcB, die in Gefeeliten die entscheidende Reite spielen (Muth, Eat- 
«cBleHeiibeit, Veraehtang der Gefiihr. Zofiill u. a. w.), nar eineD begreniten Spiel« 
lemn findra. 

Ee Biod webcsetade Gritosen» welche auf die TmppeaKewegQogen im Gretaen 
wie im Kleinen Einfluaa Oben. — Die Anferderungen, welcbe man an die Henscben- 
dnd ThieAraft machen kann, in cinielnen Fillen machen darf eder machen 
rausa; die Steigerungsfahigkeit der natOrliehen, die Anwendbarikmt kflnstlieher 

Bcwegungsmittel; die Erhaltung der Torhandenen Kräfte; der Gegensatz iwiaehen 
dem BedOrfniss der Kraflerhaltung und der Nothwendigkeit der Kraftoatznng (rcsp. 
Abnutzung); die Abwechslung von Leistung und Ruhe; die Vorkehrungen zur Erhal- 
tung der gleichgemcssenen Schwingung von Thätigkeit und Erholung; die Befriedi- 
gung der materiellen Bedürfnisse; die Vertrautheit mit den der Bewegung entspre- 
chenden Fennen, mit den Sicherungen der Be'i\ i gnng, mit der Anordnung der Trup- 
pen selbst ciiif den durch den allgemeinen Verkeil r vorgezeichneten Linien: Das sind 
etwa die Mrmente, welche eine jede Betrachtung Ober Truppenbewegung um so 
schwiengei erscheinen lassen, je umfangreicher und zusammengesetzter der ganze 
kriegerische Mechanismus geworden. 



Scben IMihzeitig hat sich das BedQrfniss einer durchdachten Grundlage der 
Truppenbewegung kundgegeben. Wenn auch in keinem der Schriftsteller des Alter- 
thoms nähere Angaben ühw die bei Märschen und Transporten Ton Truppen befolgten 
Grundsätze ausgesprochen sind, so können wir im Hinblicke auf die musterhaften 
Krie?spinnchtungen der Grieelien und Rßmor nicht daran zweifein, dass diese Grund- 
sätze in zweckgemässen Anordnungen und Vorschriften auf die Stirke der Truppen 
selbst Einäuss übten. 

PhilopÖmen fragt den jungen Scipio (nach Polybius) : „Würde es besser sein, 
wenn wir uns in Schlachtordnung stellten, oder uns vertheilten, oder in Marsch- 
ordnungblieben?*' — Liegt hierin nicht der Beweis, dass die Griechen eine be- 
stimmte, fest geregelte Marschordnung hatten? — Die Griechen und Maeedenier 
marscbirfen der Anfstellung der Phalanx gemäss tn S, 16, eder 24 Hann Breite, je 
nach den Terbandenen Verkehrslinien/ihrer Bedentang nnd Anlage. Monteeoceuli mid 
Carrion-Nisaa betenen ausdrAcUicbi dasa die Flankenbewegung der Phalanx mit 
Dimoirien (von 8 Mann Breite) die gewöhnlichste gewesen sein mQge, ohne dessbalb 
filr Strasaen ton grösserer Breite den Harsch au 19 und 24 Hann, oder filrVerkebra- 
finien von geringerer Bedeutung den Sbrsch su 4 Hann auszuschliessen. 

Der Schwerbewaflnete der Spartaner hatte ungefilhr 40 Pfund an seinen Waffen 
an tragen, ao bald er (wie auf dem Mnrsc^e stets) den grossen Schild seinem Scbren 
zum Tragen gegeben. Der Peltast trug 33 bis 35 Pfund, der Schleuderer nngeföhr 3(5, 
der Rogcn<)('l)iit7e 2o Pfund. Ausserdem führten Griechen und Macedonier meist einen 
dreitägigen Proviant bei sich. 
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Die Reiterei marschirte so breit, als es die Terrain-Verhältnisse gestalteten; 
erlaulitea es diese, iu Hipparchieu-Froot von 40 Pferden. Für gewubiiUeli wurde 
ihr, besonder» der leichteD Reiferei» der ÄTantgardendieast flbergebea. Jede Phyle 
(toq 60 bis 64 Pferden) hatte ilire Besonderen Ordennansreiter, selbst in Flrenndes« 
lend, da bei dem Mangel aller Hilllimittol der ATantgardendtenst schon wegen des 
Anfsuehens gangbarer Strecl^eD b5chst beschwerlieh war. 

Die sahlreiehen Geschfltse» die Feld-Ballisten nnd Kata|HiUen* welche die Heere 
von Aleiander dem Grossen an ftSbrlen» wurden meist von Ochsen gesogen, und 
waren diese in der Hauptsache zn Zweien gespannt. 

RUstow sagt in seinem trefflichen Werke Aber das griechische Kriegswesen 
Seite 263 und 265: 

,Der Tross des makedonischen Heeres war ursprünglich sehr cinfnch. Sein 
nothwendigstcs Gepäck, auf einige Tage Proviant, das Kochgeschirr trug der Soldat 
hei sich. Auf jo 10 Fussknechte liam ein Trossbube. Nur die Hitterschaft war von 

ihren lleitktu riii* n hcj^leitet Indessen auch in der ersten Zeit rnusste das Heer 

bei gri'issereü lix^jeililionen, also dasjenige Alexander's von vorn herein, seinen soge- 
nannten gro:>seü Tross, seine Traiocolonnen haben. Eine Hauptrolle spielte dabei 
die MitfQbrung der Zelte und denn der Kriegsmaschinen, namentlich des groben 
Gescbataes.*... .MH der Zeit, welche die Zflge A1eiandef*s danerleii, nahm der Tross t 
des Hewes an. Die mitsnschleppcnde Beute wurde iuss«rst beträchtlich. Zur Fort« 
sehaffhng der 70 Talente Xriegscasse, die Aleiand«r mit Ober den Hellespont nahm» 
leiehtea iwei sweispftnnige Wagen *aiis. Seitdom er absr seinen Soldaten das Geld 
minenweis schenken konnte, und die Sehltse Indiens aur Disposition hatte» gestaltete 

sieh das weit andm Aber Ten weit tieferer Bedeutung f&r dieVomdirung des 

Tt09se9 war es, dass das Eroberungsheer von Asien sich auf seinen ZOgen immer 

weiter in das Landsknecbtsleben hinein lebte Der Soldat musste das Feldlager 

als seine Heimath ansehen lernen. Und diess lernte er in der That bald genug. Nun 
wollte er sich sein Haus aber mit allen Bedürfnissen der Hclmath ausstafTiren , und 
dazu gehörten iintrr Anderem Weiber und Kinder. So folgten dann in der letzten 
Zeit ganze HeiKie i von Soldatenweihern und Soidstenkiadera dem Heere." — Diese 
Erscheinung wuMli rbolt sich itn Miltel:ilti r. 

Eine systematische Form für die Anordnung des Heeres auf dem Marsche lässt 
sich aus dem Wenigen, was auf uns gekommen, nicht nachweisen. Die Ortlichkeit 
scheint vor AlUiu entscheidend gewesen zu sein: denn vor dem Grunikos marschirt 
Alexander in vier Colonnen, TOr Issos in einer, zur Schlacht von Gaugamela vom 
Lager aus in »Echelons* In der Huupisuche geht aber aus der DarateHung der SeUaeh- 
ten AleiandOT*s die Gliederung des Heeres in Vorhut, Hauptmacht undNaehhut sweifel- 
los herror. Dieaelhen Berichte besengen auch, dass der Dienst der Vortruppeii 
selbst mit grosser GrQndlichkeit betrieben wurde. 

Gleichtritt, Husik und Gesang erleichterten die Bewegung auf dem Schlachte 
felde. Die Heledien an den Sehlschtmirschen in anapSstischen Rhythmen waren 
uralt. Bei den gsns ausserordentlichen Harsdileistungeu, welche in der griechisch- 



9 Geschichte des griechischen Krie|ir«wet«M, TSR den i1|0itcn ^sites bjs svf Pyrrfces. Tsn 
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DifteedoiiiMbeii Epoche des Kriegswesens verkemmeD* kena mn ksuai dsfio iwei- 
fein, dass Gieiclitrilt. Hasik und Gesang das ihre beitrugen, sie erreichen zu lassen. 

Zweitausend Spartiatcii, uciche nach der Schlucht von Marathon als Zuzug 
heranrQckten , legten den Weg von Sparta nach Marathon in drei Tagen zurück; den 
Tag also n * Im- 8 Meilen. — Agesilaos machte auf dem Zuge gegen die Akarnanie 
einm;;! einen Marsch von lüO Stadien, und ein ander Mal, als er sich gegen Erythra 
wendete, einen Düppclniai sch von 2.')0 8l;idien, d. i. sieben deutseben Meilen. — Alexan» 
der verfolgte nach dem Siege bei Arbela das geschlagene Heer bis über den Lykns, 
brach dann nach einiger Huhc um Mitternacht wieder auf, und machte einen Marsch 
von 600 Stadien, über lU deutsche Meilen. Xenophon legte auf seinem Röckziige in 
8 Monaten ungefähr 5G0 feilen, also täglich 2Ya Meile, uiiler steler Beuuruhigun^ 
durch den Feind zurück. 



Die Heere der R5mer bestanden aus Legionen, jede Legion aus aehn 
Cohorten. Oer Feldatal einer Legion kann an 3600 bis 4800 Mann nngeiionimen 

werden. 

Nächst den Legionen hatte man die II i I fs t r n p p e n zu Fuss (Schleuderer, 
Bogenschützen ii. s. w.), ohne ein bestimmtes Zahlenveihiilfniss znr Legion; Nodann 
die Reiterei, in Hci^imentcrn (alae) nitd diese wieder in Türmen (zu 33 bis 
40 Pferden}, welche ein Fünftel bis ein Viertel der Legions-lufanterie ausmachten, 
endlich das GeschOta. 

Der Legions-Soldat war mit Kflraas» Beinaehlenen» Helm und dem grossen rier- 
eekigen Sehild versehen, mit dem Sehwert und dem Pilum bewaffnet. Ausserdem 
trug er an Werkzeugen: Sügen» Spaten. Beile» Körbe» Haeken, Sicheln, Leinen, 
Kochgeschirre, — an Kleidongsafflcken so viel als er lum Wechsel und sum Braats * 
dringend bedurfte, — an Nahrungsmitteln einen mehrtilgigen Vorrath k l*/s Pfun^* 
Das GepSek ohne die Waffen iSsst sieb auf 30 bis 4$ Pfund, je nach der Grösse des 
Proviantvorrath es, veranschlagen. 

Die Ililfstruppon zu Fuss waren leichter bewaifuet und ausgerüstet. 

Die Reiterei trug Helme, Schuppenpanzer, Schild, war mit Schwert und Ijanse 
.bewaffnet, und ritt anfanj^s auf Decken, später erst auf Sätteln mit Steigbügeln. 

Die Geschütze waren ♦heü.s Rallisten, theils Katupnlten. und wurden von Ochsen 
oder von Pferden |,'e7.ofreii. Ihre Constnietioii war der der griechischen Geschütze 
gleich. Jede Lei;ioii führte in der Kaiserzeit Uli Katapnllen und 20 Bailisten. 

Das Gepäck der Legion ward auf Packthieren fortgcschaflOt. — Hierzu gehörten 
die 40 Pfund schweren, ledernen Zelte (zu lU Mann), llandmuhlen. Lagerdecken, 
Stangen und Werkzeuge, so wie der Proviant, welcher nur auf ausscrgewöbnlichen 
t^nlernelunungen in grösserer Masse vom Soldaten selbst getragen wurde. Die Legion 
bedurfte nngeAhr 800 Zelte; die Zahl der Packpforde Usst aicb daher auf 2S0 bis 
300 fär jede Legion veranschlagen. 

Die tigliehe tfai-sebleistung kann man au 3Vs Meile, oder 7 Zeiüttunden im 
Durchschnitt annehmen. Fflnf Meilen gehört schon su den exorbitanten Leistungen. 
Alle 2 bis 3 Tage ward ein Ruhetag eingeschaltet 
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Besonders erwihnen siM ih von LiTiut angeführten HarsehQbungen (anibu- 
Utiones), bei welcben der rSmisehe Sel&t vollslindig gerflstet und mit Geplek ver- 
sehen in 5 rftmisehen Standen eine Strecke von 10.000 Kriegsschrilten (2*/% Meile) 
rarfleklegen nrosste. — Es Msst sidi bierin nur eine naehahmenswerthe Vorberei- 
tung erkennen, welehe in ibrem EinOiuse auf die Kriegstflebtigkeit und Abhftrtung 
des rdmischen Soldaten eine bedentungsreiehe Stelle einnimmt. 

Der Marsch des Scipio Africanns major von Tarragoiia nach Cartbagena mit 
2S000 Mann Fussrolk und 2S00 Reitern in 7 Tagen ist bemerkenswerth; die 
durcbschnitllicbe Tagesleistung ist Meile. 

J. Cäsar nennt die Märsche nach Noviodunum und n;\ch Brutispautuin starke 
Märsche. Es scheint dioss mehr in den besonders iingfinstigon Vcrhrtltinsseji zu 
liegen, unter welchen dieselben ziirOckgelegt >vurden, als in der Ausdehnung der- 
selben; diese betrug sicher nicht über 4 Meilen. Dagegen legte J. Cäsar nach Auf- 
reibung der XIV. Legion unter den Legalen Q. Titurius Sabinus und L. Auruaculejus 
Cotta einen ausserordentlichen Marsch zurück. Mit den in Eile zusanimengerafTten 
Truppen brach er Mittags auf, um Ambiorix tu züchtigen. Nach einem Marsche von 
4 Meilen vereinigte er sich mit dem 5 Meilen weit berbei geeilten Legaten C. Fabius 
und hatte nun die VII. nnd XI. Legion und etwa 400 Reiter beisammen. Das Gepftek 
Hess er surQck nnd seblng am Morgen darauf den Ambloriz. Die Naebricbt von dem 
erfoebtenen Siege gelangte schon gegen Mitternacht desselben Tages an Labienus. 
Cisar selbst betont die Sehnell^eit» mit wetcher dieselbe 10 Meilen weit beordert 
worden sei Was er nicht hervorhebt» ist die Ausdauer der Truppen, welche in 48 
Stunden 14 und besiehentitcb 15 lleilen surOckgelegt und den Feind geschlagen 
hatten. 

DerM;n M Ii d ^ Oonsuls Claudius Nero ist in mehrfacher Beziehung von grossem 
Interesse. Mit 8000 Auserlesenen legte er in 12 Tagen über 90 Meilen zurück, schlug 
flasdrubal, und stand am 13. Tage Hannibal wieder gegenüber. Der Tagesdurchschnitt 
ist T'/j Meile. Dieser Zug gibt das erste authentische Beispiel eines Land-Trans- 
portes von Truppen. Claudius Nero üess sein Fussvolk auf im Voraus bestellten Wagen 
fahren; die Verpflegung war eljenfalls fürsorglich vorbereitet. — See-Transporte 
von Truppen sind uralt, und greifen weit iu das Gebiet der Mythe zurück. 



Die Marsch -Ordnung derRtoer «ntorsehied ebenfaUs bestimmt Vorhut, 
Hauptmacht und Nachhut. 

Die Vorhut, meist aus Reiterei und leichlem Fussvolk bestehend, hatte auch bei 
den Römern die wesentliehen drei Au^aben einer jeden Vorhut tu erfüllen — dem 
Gros Zeit zu verschaffen und sieb lum Gefecht zu entwickeln — das Terrain und den 
Feind zu erkunden — den Lagerplatz zu wählen und vorzubereiten. . . Der vielfach 
gegliederten Avantgarde (Haupttrupp, Vortrupp, Seitentrupps, Ausspfther u. s. w.) 
waren zahlreiche Guiden beigegeben. 

Das Gros, in entsprechender Distanz der Vorhut folgend, marschirte entweder 
in einniclun* CuloDue, und zwar mit gctheiltem oder vereinigtem Gepäck, oder in 
Schlachtordnung. 
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Der Marsch In einer Colonne mit getheiltem Gepäck erfolgte nachstellendem 
Schema gemäss , welche» flfr ein Üon^ularbeer ia seiner gewöhnlicheo Stärke von 
% Legionen entworfen ist 



das Gepück der Ausserordenflichcn. • 
n das Gepäck des rechtep FlOgels der Bondesgenossen. 
^ die I. Legion. 
0 das Gepäck der I. Legion, 

• ^ die II. Legion. 

^ das Gepäck der II. Legion. 

1^ das Gepäck des linken FlQgels der Bnndesgenosscn. . 

Naehhat. 

m der linke Flügel der Bundesgenossen. 

Verglciclit man die Breite der römischen Kriegsstrassen -mit der Tiefe der 
Legionsstellufig, so erscheint es mehr als wiihrsohfinürh , dass die Intnntcrie mit 
duplirten Gliedern, uisu je nach den veräcliicdenen Epochen der Legionssteilung zu 16 
oder zu 20 Mann Breite tnarschirte. Die Cavallerie marschirte, so wie es das Terrain 
nur irgend gestattete, in Flügeln m 5 i uj men, etwa 40 Pferde hreit. 

Eine Culonne von 2 Legionen braucht in dieser Ordnung bei 40 Fu^^ Mur^ch- 
front 1640 Schritt Strassenlünge. 

Der Haraeh in einer Cölonne mit rereinigten Gepäck ward in PeindeaLand ver* 
aflglieh angewendet. Die Legionen marschirten in Centarien^Colonne, mit duplirten 
Giiedern, nnd etwa drei Viertheil des Ganten vor dem Gepäck.» 

Selbst ättf grossere Bnlfemangen (bis in 16000 Schritt) wurde der Marsch in 
Schlachtordnung angewendet — Die Legionen legten ihr Gepäck ah; der S9ldat 
legte das* Feldzeichen an, nahm den Schild aus dem Oberzuge» setzte den Helm nuf 
nnd waffnete sich kampfgerecht — Die Legionen marschirten nach Front- Abthei- 
lungen ab, und man hatte demnach dreimal so viel Marsch -Cotonnen als die Znhl 
der Legionen betrug. 

Bei Bedrohung von allen Seiten ward der Marsch in i^eviorler Schlachtordmmg » 
angewendet. Alle Legionen zusammen bildeten ein grosses Viereck in 'dessen Mitte 
das Gepäck. — Bei Fhinkeiiniärschen in der Nähe dp«? Feindes, und nur auf kurze 
Strecken angewi mitl, marschirten die Roüier in zwei oder drei TrefTen, das Gepück 
auf der dem Feinde ahgewendeten Seite, oder auch «wischen den J-egionen, 

Die Nachhut bestand für gewöhnlich nur aus Fussvolk; bei Ruckinärsehen da- 
gegen war sie ganz so zusammengesetzt wie die Vorhut 



Sobald die Vorhut den Ort erreicht halte, wo Halt gemacht und das Lager auf- 
geschlagen werden sollte, nahm sie Stellung, um die Anlage desaelhen «i aieliera. 



Tarhirt. 
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Die Legionen rückten ein, die zur Larr^rwnrhe beslfinmten Cohorfen hp^og-pn ihre 
Posten. Die Legionen legten Waffen und Gepäck ab, nnd die Befestigung des Lagers 
begann. Nie wurde ein Lager bezogen, ohne es zu befestigen, selbst nicht för eine 
Nacht. Unterdess wurden von einem Theile der Soldaten die Zelte aufgeschlagen und 
die Hauptmahlzeit bereitet und nach \ ollendung der Lagcrarbeit eingenommen. 

Der Sicherheitsdienst auf der Steile war systematisch durchgebildet. 

Ruhe im Quartier kennten die rftmiselien Seldafen Itenm im Frieden oder zur 
Zeit eines WaffenstUlsttndes. Das Zeltlager war ihre Heimat, oad die BinfiicMieit» 
welche 4ie eiserne K^egsaaeht der R5mer Jahrhunderte hindurch im Lagerieben er- 
hielt, erhielt ehen so lange den kriegeriaeheii Geist der r5mischen Heer«. Die rftmi- 
sehen Lager, ihre innere, wie ihre äussere Anordnung u. s. w. gehen in Reichem 
Maasse, wie der in ihnen eingeflthrte Siehetheitadienst den Beweia, daas die Kriega- 
ehiriehtungen der R5mer. dieses Militär-Staates, in dem Tollsten Umfange dea Wor- 
tes, so plangemäss, tief durchdacht und logisch entwickelt waren, daaa man ana ihnen 
fast Alles für die Kriegseinrichtungen der Jetztzeit abstrahiren kann. 

Einheit des Willens und Befehles, rfloksichtslose Befolgung des einmal als noth- 
wendig Erkannten, unbedins^ter . stummer Gehorsam von Seiten jedes Gehorchenden, 
Consef[i!en3! in Kritwurf und HandUuitr bis zu dem äiisscrsten Momente — Vaterlands- 
lieb«, Huhmbegier, Disciplin: diese haben Uom durch seine Heere gross, unüber- 
windlich gemacht. 

Durch eine beinahe ununterbrochene Reihe roa Kriegen gelangte Rom zu der 
Macht- und CulturcDtwicketuug , weiche es besass. Seine Kriege waren Eroberungs- 
kriege, sein Ziel Wdtherradkaft. Diplomatie nad Knegakanst reiehten einander die 
Hand; keine aber gab auC waa die andere errungen. 

Der Charakter der r6miaehen Kriegfflhrung ist durch und durch offenair. — Mit 
ToUem Bewoastaein ihrer Kraft fallen die römischen Feldherm nur aus stratef^chen 
RAeksiehlen in die Defenaire. — Den Operationen geht eine mdgliehst genaue Erkun- 
digung dea Feindea wie der Ortlichkeit des Kriegsschauplatsea roran. Besonders ein- 
flaBsreicb aind ihre Verbindungen mit einzelnen Parteien und ganzen Völker^ 
Schäften. — Grosse Sorgfalt wird auf die Ordnung des Vcrpflegswesens gewendet. 
Betrüchtüche ProviantTorrftthe werden beim Heere selbst geführt, neue Vorräthu 
während der Operationen angesammelt, und durch regelmässig geordneten Nachschub 
dem Heere zugefQhrt. Das Pferdefutter erhält man durch Fouragirung, wesshalb auch 
die Eröffnung der FcldzQge in den Hochsoninipr verk-gt ist. Die dem Kriegsschau- 
platze benachbarten Völkerschaften werden durch rörmlicbe LieferungsconfirK t--, 
be&iegte durch WaOengcwalt veranlasst, die Lieferung Ton Lebensbedörfnisseii und 
die Beistellung Ton Transportiuiltelu auf den Land- und Wasserstrassen regelmässig 
zu vollziehen. Bewegt sieh der Krieg auf einem beschränkten Theater, so werden 
Magazine ungelegt und befestigt. Depdts aller Art sind Torhanden, um das Heer mit 
allen seinen BedQrfaissca rechtzeitig versehen in kUnnen. 
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Grossartig tind furchtbar waren die Ereignisse , w elche Rom seinem Untergänge 
entg('geiiführl(Mi. Es darf nicht Wunder nehmen, wenn mit dem Zusammensturze des 
gewifltipfn Hixnerreielies dift ganze Cuitur der damidigen Welt in dem Chaos der 
VölktTwanderiiiig /.u^amiueubrach. — Spät erst und ailmählicli keimten aus den 
bliitgedQngtcn Gefilden die Anfänge gtiregellcn Staatsuesens, die ersten Sprösslinge 
geistiger und sittlicher CuUur wieder auf — und die sich feater gesiaiteuden 
Organismen spiegellen sieb in der kriege Verfassung und den Heereseinrichtangea 
wieder. 

Die allgemdoe Wehrpflicbt war al« Heerbann die Grundlage d«r frtnküehen 
KriegsTerfassung , gans wie schon bei den Lengobarden. Hit eiserner Strenge hMt 
Karl der GroHe diese Verfassong aufrecht; die nie aufliftrenden Kriege an den 
Greoien seines unemessliehen Reiches machten ilm bald aar druckenden Last« Der 
Arme gab sein Freilos (Ailcde) einem nichtigeren in Schuti. Dieser erfiUlte fortan 
wohl die Kriegspflicht für ihn, hielt ihn dafür aber auch als seinen Dienstmann. 

Der Auf- nod Ausbau des Lehnswesens vollendete sich in den Zeiten , welche 
dem Untergange der Kurulingrr folgte. Einen gesetzlichen Schutz gab es nicht; wer 
nicht zwischen den streitenden Haufen zertreten werden wollte, musste sieh einem 
Mächtigen ansehliessen, Eigenthuin oder Freiheit hingeben. Und wie den Karolingern 
in der Fülle ihrer Macht nicht möglich geworden, das Fehderecht, das in alter 
Gewuhnhcit wurzelnde, aufzuheben, so gewann diess iu der schwachen, herrenlosen» 
späteren Zeit die grössle Ausdeluiung. 

Das L( luihveriiiiitniss setzte die Anzahl der Krieger fest, mit denen der Vasall 
auf den Huf seinem Lehnsherrn zum Kriegszuge zu erscheinen hutte. Dem kleineren 
Vasallen folgten einige Reisige und Bogenschützen, später, als die Armbrust nach 
den Krevnflgen allgemeiner geworden» ArmbrustschflUnni. Dmt Krieg bestand haupt- 
sSchlich in Plflnderongs- und Belagerangszagen; su Schlachten kam es selten. 
Geregelte TruppenkDrper fehlten. Bald starker, bhld schwacher» je nach Neigung 
und Verstindniss» ergossen sieb die luftig susammengebraditen Schaaren ttber das 
flache Laod. Borgen und Stidte trotateo leicht der mangelhaften Kriegskunst: fehlte 
doch ?or Allem. an Ordnung und Gehorsam gewohntes, nach Regefai der Kriegskunst 
geleitetes Fussvolk, das den gewaltigen Mauern hätte gefthrlich werden kbnnen. 
Die Kenntniss der Belageruogskunst war bis zu den Kreuzzügen eine sehr dürftige. 

Die Erfahrungen, welche die Abendländer den Morgenländern ablauschten» 
brachten neue Regsamkeit in den Angriff befestigter Orte; das sich entfaltende Städte- 
wcson iiFid sein Kampf gegen das Ritterthum brachte das Fussvolk wieder zu seiner 
BedeutiiDL'. Das Schlachtfeld von Legnano (12. Mai 1 17G) sah der sicgerul( a Ritter- 
.schalt ziun ersten Male wieder einen Schlachthaufen Fussvolkes eat^u ei ntreten, den 
Schild erhüben, den langen Spiess fest gegen die Erde gestemmt, au welchem die 
eherne AngrifTsmauer di r Hitler zerschellte. 

Bestand das verachtete Fussvoik des Lchnswesens aus kleinen Leuten und 
Hörigen, so dienten in dem städtischen Fussvolk die uugeseheosten Bürger. — Die 
freien städtischen Gemeinwesen stellten die allgemeine W^rpflicht Im ToUsten Um- 
fange her. Die Bürger waren nach Stadtbezirken, Thoren und Kirchspielen ein- 
getheilt — erst spftter nach Zunfigenoasenschaften. — Der Fahnenwagen (carro- 
cium) war der Hittelpunkt der Kampfoutsteltung. 
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Schon frühEeilig sind aber Miofhvoi hSp^e tmt Leistung von Kripqr»'''Pnsten im 
Gebrauch. So besuldete Gcnuu 1220 den Grufeu Manuel von Vcntimiglia, duss ot- mit 
15 ReisigeD uod 10 ArmbrustschflUeR Felddieiist Terriehte, und seitdem meiirle sich 
die ZaU der Hietiitruppen , ao den selebt eine Epoehe eintrat, wo elte Klmpfe mit 
HiefhtroppeD ausgefochfen wurden. 

Selb«! In den KreauQgen, welelie einen ee niehttgen Gihrungattoff in die 
noraliig wogende Welt dei Hittelatters werfen, sind grene Mengen Ton IfietlMoIdateo 
in%etreteRf deren kolosmle Verwttdernng flSr die durehiogenen Landatrielie eine 
lange Zeit nicht su Termindernde Plage war. — Die kriegerische Genoaaanaclitft in 
den entstehenden Ritterorden Iint ihre Parallel-Erscheinung in den grossen Mieth- 
truppcn-ßanden, welche sich häufig in ihrer Gesammtheit hier, uod kune Zeit darauf 
im feindlichen Lager erlcaufen Hessen. 

Die Mlcthtruppon waren Lanzen , Reisige, Arnil»i u«?tschut7.en, Unc^arn, 
oder gemeinos Fussvolk. — Die Lanze bcstaml aus 3 Manu (in einxelnen 
Periodfi) aus 8- 1' ) (]<'u Spoerhenn, drn Dogen, den Pagen (ö — 6 Knechte) mit 2 
Schlacli'n s MMi, 1 — 4 Klappern. Dor Heisige trug Panzerhcniil , Harnisch, Arm- 
und Beinschienen, Rinfirkragen, eiserne Handschuhe, Helm, Schiiil, i/mze mit Fähn- 
chen, Schwert, Dolch. Der Arm hrustschütze (mit 1 oder 2 I'fcrdeu) trug einen 
leichten Panzer; Hut, Dolch, Armbrust, Bolzen, Köcher. Der Ungar (leichte Reiter, 
später Amanten und fthnlicb genannt, mit 2 Pferden) trug einen Lederpanaer und 
l&hrte einen langen Degen nnd grossen Bogen mit Pfeil. Das gemeine FussTOlk 
trog Pikelbaube und Schild und Alhrte Sehwert« Dolch und Pike. 

War in der Grschetonng des Einaelnen auch eine gewisse Gleichmissigkeit ror- 
berrschendt so fehlt doch durehgehends die taktische Gestallung der Truppen. Ist 
im drdtebnien Jahrhundert die StSrke der Banden nach Tausenden au bemessen, 
selbst noch im Tierxehnten, so sinkt sie im fünfiehnten auf 160 bis 100 Mann, so 
dass die Miethtruppen in ihrer Bedeutung und Anwendung Ton den S.oldtruppeil rer^ 
dringt werden. 

Deutsche, französische, spanische und schweizerische Infanterie und Reiterei 
treten auf den Sehlachtfeldern Continental -Eiiropa's in die TOrderste Linie. Die 
Artillerie behält den Charakter einer zunftmässigeu Kunst. 

Die FeuerwalTen brechen sich allmählich ISahn; die Bedeutung der Schutswaffen 
tritt zurück. 

Mit der Mitte des fOnfzehntcn Jahrhunderts erscheint wieder die Gleichmässig- 
kcit gewisser taktischer Kürpcr lu ihrem Starkevei liali.ui.ss, und wenn bei Fussvoik 
und Reiterei die Stärke der Regimenter noch lange Zeit hindurch verschieden 
hleibt, ao entwickelt die Stftrke der Compagaie allmShlich den Begriff des taktischen 
Körpers. 

Das Regiment Fussrolk, welches hei den Deutschen 4600 bis 5000 Ibnui bei 
den Italienern und Spaniern 4000 Mann im sechiehnten Jahrhundert zShIte, war 
Anftngs des siebentebnten Jahrhunderts hei den Deutschen, Fransosen nnd Schweden 
2000 bis 2500 Mann, in einsdnen FAllen 3000 Mann stark, bei den Nieder* 
lindern löOO. Überall aber war die Compagnie 140 his 150 Mann stark, während 
die StSrke der Regimenter in der Zahl der Compagnien sich änderte und 10 bis 20 
hetrag. 
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Aueli bei der Reiterei wurde die Sttrke der Sebwadronen (oder Ceupagnieii) 
auf eine feste Zahl geseUt« nad die Stfrke der Regimenter weebedle durdi die ZeU 
derselben. 142S wurde Ten Karl VH. die Cempegme dWonnenee auf 100 Gen- 
darmen festgesetzt. DieCompagoie Ran^eliM^ (leiebter) Reiter betrug im aeebielinten 
Jabrbuadert 78 bis 80 Kann. 

Bei der bliebst mannigfaltigen Znsammensetsung der Heere bis in*8 sid»enzdmte 
«Tnbrbundert binetn, muss man sieb begnügen» eben Eine gewisse Grösse feststellen tu 
kSnnen, welebe durdi den ganzen Zeitraum bindurcbgreift, der bis m den dreiasjg- 
jfibrigen Kri^ bineinreiebt • 

Eine Compagnie Fnssrolk bestand gegen Ende der Periode — da die Feuerwaffen 
immer raebr an Zabl öberband nabmen — aus </, Pfkenirern, % Mnaquefirem und 
Arkel)usircrn tind y, Hellehardirern. Eine Compagnie Reiterei aus </» Kflrassiran 
und •/• liansirem, oder auch Va Arkebusirem. 

Die Kflrasser haben gute starke Hengste, wehrballe lederne Zeuge und SSttel» 
gute ganze KQrasse und Heimo, sind bis unter die Knie armiret und mit steifen 
Knrassschworfern versehen. Zu Ende der Periode führt jeder iwei gute Pistolen 
und an der Hutfler Pulrerflascbe und Spänner. 

Die Lanzirer sind gan?: so ausgerüstet, nur dass sie noch die Lanze führen. 

Die Arlcebusirer reiten leichte, doch auch ziemlich starke Pferde» sind bewaffnet 
mit einem schussfreicn Rück- und Brustharnisch, einem Krag;cn, spitziger Sturmluiube 
und et w» mich, wio vorweilen , oineni sclinrf schneidendenCorilelas.se und breitem 
Dolch, ein ( Ii 1 zwei kurzen Rühren oder Pistolen, und einem langen Rohr, so Arque- 
buse gi Ti , rillt, einem Bandelier um das Rohr daran zu hängen, am Gürtel ein Gehäng, 
die Pulverflasche und den SpSnner daran fest zu machen. In demselben bäckiciu, also 
daran, führen sie Kugeln und Patronen. 

Die Pikcnircr haben eine Rüstung, lange Spiessc und kurze Seitcnwehr, damit 
sie einander mit den Rapieren der Länge halber nicht verhindern. 

Die Ilellepartirer waren ihnen in der Rüstung gleich, nur trugcu nie iiacii 
Cordelassen. 

Die Musketirer trugen SturmLauLen, Muskete und Furquete, einen Dolch, später 
auch ein Seitengewehr, Bandelier mit Pulverllasche und Kugelbeutel, später mit höl- 
aernen SehussbOlsen. 

Die Arkebusirer führten eine leichtere Feuei wafTc, 

Jede Compagnie Fussvolk hatte Trommler und Pfeifer; jede Schwadron Reiteret 

Trompeter. 

Gegen Ende des sechzf linteTi ,1 ilirluin(terts marsehirte man immer noch in 
Sclihichtordnnng, od^r die MarscitüidiiunL: wich von der Schiachtordnung nur dann 
ab, dass die Truppen iti Colonnen auf einander folgten, ihrer Form und Zusammen- 
setzung nach aber jede einzelne die Kampfordnung beibehielt. 

Die Musketirer marschirten vor den Pikenirern, die Speerreiter oder Kürassire 
Yor den Arkebusirem oder Cai aLiairern. 

Die Carabinirer (Reiterschützco) bildeten Vorhut und Nachhut, so wie die nöthi- 
gcu Seiteiideckungen. 
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Die Vorhut schickte einen kleinen Trupp Citrabiiiircr voraus, meist einen Cor- 
poral und tunfzeiin Carabiuit er. Von diesen bildetea zwei Hann die Spitse, auf jeder 
der Seiten zwei Mann die SeitenpatruHe. Zar Verbiudnng xwiaeben dem Trapp der 
Vorbat md ilir aelbst, ritten vier Carabinirer xwiseben beiden, und batten aofort Mel- 
dang itt erstatten, so wie die Spitxe ein Zeieben ete. gab. 

DieMusketit er iiiai schirten zu Fflnfen, die Pikenirer zu Sieben, mit einem Schritt 
Zwischenraum mf den Seiten, mit drei bis vier Schritt Zwischenraum nach der Tiefe 
der Marschcoionne. 

Die Reiterei marschirte zu Dreien oder Vieren. 

Gewöhnlich brach die Bataglia, der grosse gevicrie Haufen, das Haupttreifen. 
in drei Abtheilungen ab, welche hinter einander marscbirlon . und sich dann rechts 
oder links wieder herauszo^^en, um die Schlaclitordnuni? herzustellen. Die Muskctirer 
und Carabinirer waren in zwei {fnüfen getheilt; der eine marschirte an der Spitze, 
der andere an der Queue der Colonne. Das Feldgeschütz fuhr vor oder hinter den 
Truppen. 

Marschirte eine starke Armee in mehreren Colonnen hinter einander, so war das 
Geschati TOT and awiseben demselben Tertheilt. 

Die Bagage war stets anf der dem Feinde abgewendeten Seite. — Schon in 
diMer Zeit worden Bestimmungen darflber erlassen, wie yiel Pferde und Wagen mit 
in's Feld geführt werden durften; doch wurden sie nicht prlton nberschritlen. In den 
Zeiten des Lanxkneehts-Lebens hatte der Tross and das Gepäck sich in s Fabelhafte 
Tennehrt. 

Bei den Deutseben und Spaniern mosste jeder Fussaeldat sein Gepäck selbst 
tragen; bei den Franieaen batten 4 Infhnteristen 1 Packpferd und 2 Packjungen, 
der Gefreite 1 Paekpferd und 1 Paekjungen. die Oberofßcicre 1 Reitpferd und 1 ein- 
spannigen Karren, der Hauptmann und der Major jeder 2 Reitpferde und 1 Wagen. 
Der Tross des Regimentes stand unter dem Profoss. 

Die Soldatenweiber ete. standen unter dar besonderen Aufsiebt des Hurenwobeis. 
Das Heer des Herzogs von Alba gibt auf dem Zuge naeb den Niederlanden ein inter- 
essantes Beispiel Ton dem Vmfange der Functionen des Hurenweibets. (Vetgl 
Oeufres de Brantome, T. IV, Dise. 4. pug. 93.) 

Die Marschordnung eines Heeres wird durch den Zug Erihenog Albreeht'a TUn 
Österreich zum Entsätze von Amiens 1597 Teransebaulicbt 

Den Vortrab machten 6 Compagnien Carabiniers mit 6 Orgelgeschützen und 
6 halben Karthaunen. Die Infanterie folgte in rier grossen Bataillonen, jedes SO 
4000 Mann. Die Flanken derselben wurden durch die Bagage-, Brod- undP^nton- 
was^en gedeckt. Auf jeder Seite waren 250 Hackenscbfttien iwisehen den Wagen 
V dl eilt. Ausserhalb der Wagen marschirteo auf beiden Seiten die Carabinire und 
hinter ihnen die Kürisser. 

Ein nicht ganz uninteressantes Beispiel für die Formation eines Truppencorps 
auf dem Marsche gibt Leonhard Frundsberg (Kriegsbuch, Theil M. Blatt 49). 
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5 I iL A J. 4. 4. « 

4 da« Fcldf MdiOts, ao Torn gcfllhrt. 

A das hintere, ffrosse Haiiptgrscliulz. 
C die oberen Wagen mit Icicfitem ('.p<;r'!ifif7 
D die iiaUren Wagen mit umbwemleudem Ge- 
•ehQfx. 

E dia drai (FClmlaiB) HickanadiOda* lu Fuaa. 

F die drei vordem untern Schützenfahnen. 
(7 die drei BJnlfehnieio oder verloren Uauffen 
KnecbU 

Jf ain Hauffan Raiaaigs Zeug, fOof Pihnlain. 
/ ein grosser, gawaltig Hauffaa Fosakaoeht vm' 
dan Troaa. 




jrlDBf FakolaFuaanIk, danaben IT, ain Baaffen 

HakemclifitMn. 
L pllPr Tro?-? !<ammpt der Munition. 
J/ ein Ucgiincut Fussknecht, fünf Fehnle. 
A' ein HauiTen Reissig Zeug. 
0 zu hiitdarat lUnf Pchale Fnaakoaalit 
P ein Haiifan Hakonachfitaan aaf dam troriornan 

IlaufTpn. 
Q fünf Fahnen Reissigs Zeugs. 
R Aal Fakndla FiMaknacbi 
S Ranfftkadla. . . . 



und «agt duraber: 



„ ... .So ordne mans FetdgeaekUti Torher 

und das grosse Hauptgeschöts binten an 

und dann neben an die Wagen 

so das lek-liU' Geschütz tragen 

auff beiden Seiten nchenher 

zu beschützen vor schnclU'r gefahr 

und oben am Eck vorncn an 

Soll ein Hauff Hackenschützen gan 

und dann unten am vordem spitz 

drei Fahnen Reuter mit Geschütz 

In die zwocn HanfTen wird eingeschlossen 

drei Hiutfendiin ganz unverdrossen 

So man verloren Haufl'en nennt 

und auflf die vordem Schützen sendt 

jcn andern ein Hauff l&nf Fabn 

Reiatga Geaeug, dergleieh aoil gähn. . 

Ein Haufi^n HaekensehfiUen der 

auff die Blutfehndle aeacht daher 
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f^pm unter her geordnet Recht 

ßiaf Fehnle wohl geraster Knecht 

darneben wird gehenkel an 

Ein Flögel Ifackcnschützcn gaho 

AHer Dros«? in cIpt Mitte geht 

Sammt der Munition gereht 

welcher auch wird umgeben recht 

mit einem Hauffen Fusskneeht 

Darneben sollen oben 5;ein 

Ein Regiment Knecht lunl t elinlein 

Und dann unten fünf Reuterfaho 

und auf den Dn»M x« hinderst en 

Seileo fünf Fehnfo Landskneeht gehn 

Daroeben hinten ehen her 

Fflnf mal gerilater Fahnen Renter 

hinten tu undend aoUen aein 

Gin HaulFen Paaakneeht, filnf Fehnlein 

Jedoch zu mehrer Sicherheit 

haben wir ein Häuften Rentier heaeheidt 

Jeder auff jeden Spita veran 

und hinten, nennet man Reufahn" 

Da, wo man cino überlegene feindliche RoUerei zu fürchten hatte, marscliirfe m -n 
in Wagenburg. Maximilian I. und Karl V. bedifiiten sich derselben vielfacb auf ihren 
Kriegszügen gegen die Tilrken. Eine Figur aus Frundsberg , als eines Zeitgenossen 
wird auch für die Erläuterung die.^er Marschform wohl an richtiger Stelle sein (Kriegs- 
bucb. lt. Tbeil, 44. Blatt). 
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1 f?fr obere flSrdere rechte Fahnen. i 3 das (ordere Feldtpeschüt*. 

2 untere vordere rechte Fehnen. 1 4 die obere Wagenburg. 

INI. Ul. (U BmI.) 13 
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5 die lurdere untoro Waponburg. * 
0 die förderen oberen Hackenschützen. 

7 di« fBrden «btni zwo Sebate«»f«biieii. 

8 die untern zwo fSrdem ReUeige« ScbOUen- 

fahnen. 

9 die vördero unteru Hauß°eD Hackenschützen zu 

10 Anf NbBle LendebMcbi 

11 allerlei Wagen nach einander. 

12 neun Faboeo reisaig Zeog in Selilftcbtord- 
nuog. 

18 in» groiM Hiaptfeeeböts ia der Mitte be- 
deckt, 

14 Zehn Febal« FiuMkneebt in Sebleehterd- 
auog. 



15 die unteren Waffen nach longst durchaus. 

16 die untern fünf Fahnen gerei»sigs Zeug. 

17 de« obere Meiere Kegiment Fioeskneebt 

18 ein Regiment echt Pebnldn Fneekneebi 

10 die Proviant-W!ifT,.n. 

20 das untere Kegiment fünf Felinliu Fum« 
faieebt. 

21 die oberen bintem HeekeneeMtien. 

22 der hintere Hauflren. rüof Fahnen R«i««ig». 

23 die fimf KcIhiIh Ku'i'ikneclit. 

24 die bialem uulero iiückenscliütKen. 

SS den obem bintem reebten oder SebBlieo« 

fatinen. 

26 licn hintern untern rechten Febnen. 

27 das hintere Feldgesehäti. 



Die MSrsehe KarraV. und Frani* I.» besonders des «rsteren Harseh sor Sehladit 
von llflhlberg» der Zug Fmndsberg's Aber die Alpen, wie der Manch des Primen 
IfoHi von Oninien (1697) geben mannigfiiebe Beispiele sn dem allgemeinen Dmrisee. 
Nur betläufig sei bo merkt, dass die Reiters, besonders auf Mirseben, Orilicbbeitca 
besetsten und angriffen. 

(Fortaettnng folgt.) 
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Studien über reldverpfleguiig« 

Von ferdioand ArtmaaU) 

IUtt|itui«M im k. L. ücmriiakr. 



IV. Die geistigen Gtotrftnke, Kaffee tind Theo. 

Jodcr Mensch, {jchiMct oder iinjrehildet, roicli oder arm fulilt in sich das Be- 
dürfnisse zti Zeiten das Mass seines Leliensn^eniisses 7.11 erliöhen und das eigenthQm- 
lirhe Gefflhl der (Me, wie es ihn in manehen Stnnden pewaltig überschleicht und alle 
Rei^e des pliy^isehtMi und Geisteslebens mit einer Nebeibölle umiiebt, von sieb zu 
verscheuchen. 

Unter »llen Längen- und Breitengraden, liheridl dort, wo Menschen pxlHtiren, 
diu &jch iin den Aufgaheti des Lebens in der verschiedensten Weise hetheiligen, 
begegnet uns dasselbe BedOrfniss nach einem erböbten Lebonsgeuusse, welchem der 
Henaeli iiutinctarii; dadareh Genüge leistet, iltws er ansser der nUbigen Nahraog 
Hieh odW den vemhiedenon Ei rcgungs- und Bettubuiiganiittelii gerade jene ana- 
väblt» velehe aeiner IndiTidualiUt am meiaten inaagen. 

Ea bieaae detnnaeb die Notbarendigfceit» welebe aieb in der ganzen Summe dea 
Elialirenden in unreriienabarer Dentliclikeit auaapricht, lengnen oder dieaelbe miaa- 
▼eratehen» wollte man die Bereebtigung filr den Menseben, aieb einiger Brregunga- 
nnd Bet9ubungamittel au bedienen, in Zweifel ziehen. 

So untengbnr ea immerhin sein mag* dass sieb nach dem (icnusse der genannten 
Mittel VerSnderongen nachweisen lassen, welche als ungünstig bezeichnet werden 
mfissen, eben so wenig ist man bereebtigt. Aber den mdssigen Gebrauch derselben 
den Stab zu brechen und biefÖr wissenschaftliche Gründe anzuführen, besonders da 
die Wissenschaft noch lan<je nicht in der Laj^e ist die hieher gehörigen Verhältnisse 
auf echt wissensclinftüche Art hclencbten zu können, sondern sich noch stets genÖtbigt 
siebt, ihre Atissprüclie der Erfahrniiff anziiselüiessen. 

Bei der unvcrkennbüren Wecbselwiriiiuig, welche der verbreitete Genuss dieser 
StofTe auf das ganze Culturleben der Völker hat und welcher bisher in derartigen 
Arbeiten gar keine Rechnung getragen wurde, kann es nur mehr eine Sache des 
Streites werden, darüber zu entscheiden, welches Ton diesen Gennaamitteln sieb am 
betten einem gcwanschten CnKunuatnnde nnaehltesae, weraua aidi aiit jone Wahl 
acbliesaen Maat, die getroiTen werden mua», wenn man fIBr einen beatimmten Zweek 
das Selbstgeflibl dea Menaeben eib5ben und aeinen Lebenageiatero grftaaere Anregung 
geben will. In ao ferne, ala nur die HSbe dar Bntwickelwigaatufe. auf welefan* aieb 
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das geistige Leben einer Nation befindet, uns allein als Mass dienen kann, jene 
Lehensweise zu befürworten, welche der Entwickeinng der grüssten Menge geistiger 
Kräfte günstig ist, sind wir bei einer Verglcichung der bei den verschiedenen Völkern 
des Erdballs gebr&achlichen Genussmittel mit der correspondirenden Culturstufe 
besonders dann, wenn wir diesen Vergleich histeriseb durebf&hren, in dem Aqs- 
spracbe berechtigt, dass sieh mit aiueren jetzigen Anforderungen ao geistige 
und physische Leistungsfähigkeit blos der Genäse der geistigen 
Getrftni^e» so wie jener Ton Kaffee, Tbe^ Chekolade und Tabak ver- 
einbaren lasse. So interessant es nun auch wSre diese Behauptung nftber ansei aander 
SU setzen und die Bedeutung jedes einielnen der genannten Stoife gesehichflieb lu 
beleuchten, so ist diess hier doch nicht am Ftatse» d« ieb einiig und allein datu 
berofen bin,' etwas Ober die Bedeutung dieser Genasamiltel besflglich der PeldTcr- 
pllegnng zu <n!]:on und bieraaf gestützt eine bestimmte Ansicht zu entwickeln. 

Unter der Vorai)ssot?:iing, dass alle Behatipttingen sich stets nur auf den mässi- 
gen Geniiss beziehen, kann vor Allem zu Gunsten der angefilhrten Genn!;<;mittel 
die Krfahriiiig geltend gemacht werden, dnss sich durch den Oenuss jedes derselben 
eine verrrrösserte LeisfnngsfSbigkeit des Körpors dcr'^f'llM n Menge ron Nahrungs- 
mitteln erzielen und das eigentbQmlicb abspannende Gefühl von Müdigkeit und des 
Verzngtseins verringern lasse. 

Alle Bemöhungcn, für diese Thatsachen einen objectiven Grund r.w finden und 
dieselben mit der mechanischen Anscbauungüweise des Lcbensproccsscs in i^iiiklnng 
n bringen, haben vorläaGg noch keine Resultate geliefert, obgleich man erwarten 
kann, dass diese An&ddOsse von det ZakmH geRefert, nichts der meehanisehen An- 
sebanungsweise Widersprechendes zu Tage fördern werden. 

Dass sich nach dem Genüsse dieser Mittel der Stolfwecbsel Terlangsame, wie 
man diess aus der Tcrminderten Harnstoflbusscbeidnng sebliessen wollte, ist durchaus 
kein Grund, wie er gew5bnHeh ingefllbrt wird, um uns die Wirkungsweise der Brre- 
gnngs- und Betflubungsmittel begreiflicher in machen und auf Analogien surflck su 
fuhren. 

Insoferne von der Grösse des Stoffwechsels die Grösse der Leistungsfthiekcit 
abhängt, wäre es vollkommen unbegreiflich, wie durch einen Verzügerer de.s Stoff- 
wechsels eine Arbeitskraft hervorgebracht werden k&nnte, die grösser ist als sie dem 
herabi^esetzten StnfTwechsel entspricht. 

Kine solche Erklärung der WirktinGrsweise könnte uns daher höchstens begreif- 
lich machen, wie bei Men»;elion in dn Ituhe der Verbrauch an Im rpersubstanz anf 
ein Minimum gebracht \^tr(len k nru', durchaus aber nicht, wie diess möglich sei, 
wenn eine bedeutende Arbeitsleistung entwickelt werden soll. 

Das Übel — nnsere Unkenntniss — liegt aber noch tiefer; denn wir haben 
eigentlich noch keine rechte Einsicht Ober das Verhiltuiss der Ernaiirurig zwischen 
Muskeln und den Geweben, eben so wenig wie Ober die eigentlichen Vorgänge, die 
eintreten, wenn eine Arbeit geleistet werden seil. 

In so ferne nAmlicb das Substrat der möglichenKrallentwickelang dleMasee der 
Organe und der Reiebthum des Blutes an Nährstoffen ist, wöre es uns unmöglich sn 
begreifen, wie sich das PbSnomen der Erschöpfung und BrmOdung lange luror ein- 
stellen könne, ehe die gerne Menge des Substrats anfein Hinimnm hefebgeaetst wurde. 



Digitized by Google 



Di« geiitigw Gelilakei laft« ul Um«. 



18S 



Nun tritt aber der Fall der vollkommenen Arbeitsunfähigkeit lange vor dies* m 
Moment ein, und es hl die Aboahme der Arbeitskraft durchaus iitcht der Abnahme 
des Substrats prupurLiuual. 

Diese grosse Lücke dürfte dui ch eine Anschauungsweise beseitigt werden, wie 
sie Ton Dr. Yoit luerst in Anwendung gebracht wurde 

Die Brfehsinung. diM bei itarker Arleit «ich die Grtie« des Steffwe^eels *} 
dvrehaue oidit proportionil der geleiateteo Arbeit ateigere, aondem onr unmerlüieji 
grteaer eei als im Buheiustande. bestimmte Veit» geatflttt auf die bScbst bedeutunga- 
Vellen Versuche Ten Do Beis Reymend ren einer uamittelbareo Umsetsung der Imm 
Stoffweebael auftretenden cfaemiieben Krifte und Wirmeeffeete in der Muskelarbeit 
Tellbommen abauaehen nnd ala Haaa der möglieben Arbrntaleblung nnr die elektriaeben 
Krftfte itt betrachten, welebe sieb im Ruhezustände Tennöge des Stolfarechsela aaa 
den ebemiacben KriHen entwickeln und in den Ner?en aewobl ala in den Miiakeln 
au%eapeichert werden. 

Während aieh nnn in der Ruhe ähnlich wie bei einer geschlossenen Säule die 
in den Nerren nnd Muskeln erzeug-te Elektricität ron selbst verzehrt, wandelt sich 
dieselbe bei der sntrcMirinntfn En-ppintg in Bewegung um, die an Nerven wohl nicht 
iusserlich sichUi;u hervortritt» bei den Muskeln jedoch sich durch mechanische 
Effecte beurkuiiiJet. 

Die grösstmögliche Arbeitsleistung ist hiernach tlicils durch den vurhaiiiienen 
Vorralh an Elektricität, theils durch die Menge dei ükktricität bedingt, welche 
während der Zeit der Arbeitsleistung entwickelt werden kann und beschrankt ist; 
ilbersteigt die Arbeitsleistung dieses Mass» so tritt Erschöpfung ein. 

Ob und wie aieb nun dieae VerbftUaiaae beim Genuaa von Spiritnoaen e4er 
Kaffee und Tbee geatalten, ist nnd bleibt Terl&uflg eben ao eine neeh offene Frage 
wie jene, ob die naeb dem Genüsse der genannten Stoffe verringerte Absorptions- 
ttbigkeit der Blutktigelchen för den eingeatbmeten Sanerstoff aicb bierin und in 
welcher Weise betbeilige. 

leb habe hier ao vie in vielen anderen Fillen» wo eine aebarfe nicht vwacbwem» 
oiene Beurtiieilnng Kotb thut. so kura ala möglich den wissenschaftlichen Standpunkt 
scharf begrenzt und hoflfe. dass man mir dieses Eingehen in Bflckaicht meinea 
Strebens und der Wichtigkeit der Sache zu Gute halten wird. 

Ehe ich noch auf die einzelnen Genussmittel besonders eingehe, möchte ich 
noch die Aufinerksamkeit auf einige Eigenthömlichkeiten hinlenken. Zu denselben 
gehören vor Allem jene, die sich nns der Betrachtung Ober die geographische Ver- 
breitung jedes dieser Gofins-smittrl i i^'eben. 

So nimmt beispielsweise der Verbrauch der geistigen Getränke von Norden 
gegen SQden bedeutend ah und reducirt äich in manchen Ländern fast auf Null. Die 
Erscheinung, dass ein stärkerer Genuss geistiger Getränke iu südlichen Ländern 
geßhrlicbe Afliectionen hervorbringt, wird wahrscheinlich die Ursache gewesen sein, 
warum Mohammed aeinen Anbftogern den Genuaa von Wein untersagte; eben ao 

*) Dia thiariscben KraftäuüseningeQ io ihrem Zusammenhange mit dem Stoffwechsel von Dr. Volt. 

Berieht ron Dr Bi^etiofT in der SitzuBg d«r ■MÜi.-pbys. Cl«Me d«r kÖB. biyw. Akadnnie der 

WisAenscharten vom 9. Juni 1&60. 
') Bestinunt nach der Grösse der UarnaitsscheiduDg. 
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bekaunt dOrfte es sein» d«M man niit grosser Wttbracheinitebkeit die grosse SterMieh- 
keit der Englinder in hdien dem starken Genüsse geistiger Qetrflnke susehreibt, 
■n welehe sie von England aus gewfibnt sind. 

Aaeh bei uns in Osterreich klMinen wir sciion einen bedeatenden Unterscbied in 
dem Genüsse geistiger Getrftnke finden, denn es wird sieber Jedem sufgeraileo sein» 
wie missig in dieser Hinsiebt der Italiener gegenüber dem Polen ist; im sfldlirben 
Italien ist eodlich ein Berauschter schon eine grosse Seltenheit. 

Bei einem soleben vergleichenden Oberblicke werden wir aber auf eine merk* 
wQrdige Erscheinung aufmerksam gemacht, weiche darin besteht, dass in jenen 
Gegenden, wo der Genuss geistiger Getrfinke abnimmt, sich dagegen der Genuss von 
KnfTee utul Thce fast in demselben Masse steigert. Viel heseicbnender werden diese 
Beobachtungen in der folfrenden Weise. 

Wenn wir uns im Krüise unserer Bekuiinten nntst'lioii, su tiiideu wir sulche, die 
geistige Getränke iiusselilicsslich lieben uiiil Tiiee itnd KnlTee höchst selten nehmen; 
solche, die Thee und K;il1V(> vorzugsweise verehren und nur selten dem Genüsse 
stiger Getränke (Vohnen, iiud eiidiich solche, welche sowobl Tliee und KaiTee als auch 
geistige Getränke aber ziemlich gleichmässig geniessen. 

Ja, wenn wir ?on allen Mrasdien in unseren Undern suerst die sch5ne Hslfke 
betmditen» so finden wir den Tbee- und Kafleetiseb last ausscbliesslidi bevorzugt, 
wftbrend die sttrkere Hilfle vorzugsweise Wein, Bier und andere geistige Getränke 
beanspruebt 

Noeb prSgnanter stellen sieb dieseBeobacbtungen in einaelnen Gegenden beraus» 
wo frfiber die Rftuscbe an der Tagesordnung waren, diese aber in eben demselben 
Verbiltnisse seltener wurden, als der Verbraucb von Kaffee zunabm. 

Es ist kaum mdglich, das diesen Tbataaehen so Grunde liegende Geaets m 
verkennen, welches ich in folgender Weise aussprechen möchte: 

ifDie Summe des von den Menschen angestrebten Genusses ist 
eine constantc Grösse i)t welche vielleicht höchstens je nach der 
Race variirt; an dieser Grösse betheiligen sich je nach ihren Äqui- 
valenten die verschiedenen Genussmittel, welche sich gegenseitig 
nach Constanten Verhältnissen (Äq uivalentzablen) ersetzen." 

Ich habe mich schon vielfach bemüht, für dieses Gesetz die ziffermSssigen 
Belege aus den statistischen Angaben zu gewinnen, welche jedenfalls luimitlelbar 
nöthig sind, um dem Gesetze den Anspruch auf Giltigkeii zu verscIialVen. Diess wollte 
mir jedoch nicht glQcken, und es wird Jeder den Grund hiovon leicht einschen, wenn 
er den Stand der jetzigen Statistik Vis-&-vis den Anforderungen betrachtet, die ieb in 
dieser Richtung geltend machen muss, abgesehen von den grossen Complieationen, 
die durch die Kaffeesurregate und die Armntk hervorgebraebft werden, welche lels- 
tere in einielneo Gegenden oft so gross ist, dass kanm die sehlecbfesten Surrogate 
und diese nur in bdehst geringer Menge verwendet werden kftnnen (a. B. im Brs^ 
gebirge Btthmens etc.). Aber auch beaüglicb des Thee's und Kaffee^s, die nicht seilen 
als ToUkommen gleichartig betracbtet werden, ergibt sieb noch ein bedeutender 



') Mittler«r DwhseliaiCt, U«s in so vMt, an dse variablsn Fsclor d«r Indmdttililit sh 
«limiairm. 
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Untertebied, wie dieaa «raiehtlieh wird, wraii wir die geographiiehe Veriireitong 
beider in*e Auge fetten. Der Tbee verbreitet eieh nlmlich gegen Nerden. wibrend 
der Kaffee in den afldlachen Lindern mebr einbeimiaeb iat. Die Abgrensengalinie 
beider gebt in den toüicben Lindern Eurep«*« mebr g^en SOden,' «teigt in Europa 
gegen Norden und ftllt in Amerilta wieder gegen SOden herab, beinabe ae wie die 
Linie der Isuthermen. 

Wir finden den Thee vorzOgiich in «ulclien Ländern eitiheimiscb, die ein feuch- 
tes oder ungcüundeä Klima haben, und es wurde bereits mehrere Male von Reisenden 
a«i5^esprochpn , dass man sich in einigen Gebenden ludien*s und Chiiurs vor den 
schädliriien Ausdünstungen der Sümpfe und der Reisfelder nur durch den häufigen 
Genuss von Tbee l>ew:ihren könne, woran zum Thei! auch der rmst nid Schuld 
trafen miig, dass Lein» Tiii'ef;enuss eine so gro.*>se Mi i ^'f Luclilfn ;(>sers lu sich 
geuuinuR'n wiril, dass man tuglicli kein anderes Wasser /,u trinken Ijrauchl. 

So sein- auch die geistigen Getränke, Thee und Kaffee ihn* 
iiehe physiologische Functionen zu übernehmen scheinen, so ver- 
•cbieden sind dieaelben in der Tbat feat in jeder Ninaiebt und sich 
blos darin Abnlicb, daaa aie eine Erregung herverbringen, das 
BedQrfniaa naeh Nahrung vermindern und eine grl^saere Leiatunga- 
fihigkeit erm5glieben. 

Ohne in Detaila einiugehen, will ich nur einer Beobachinng erwihnen, die 
gewiaa Jeder aehen an aicb aelhat gemaebt haben wird. 

Unter der Vorauaaetsttug nimtieh, dass In allen Pillen beln Obermasa genoasen 
wurde, was wie bekannt ganz ren der Individualität abhängt, wird man beebaehtet 
haben, duss sich nach dem Genusae Ton Kaffee und Thee. wenn die Erregnng vor- 
Aber i»t, nicht jener Grad der Abspannung nnd ArbeiUschen einatelle, wie dies« bei 
den geistigen Getränken der Fail ist. 

Noch vif'l verschiedener und ehen.so aulTallend sind die Uoterscluede in den 
physischen Einwirkungen der verschiedenen Getinssniittel. 

M;in braneht blos das Treibofi in einem KalT^iehause mit dem in einem Wein- 
oder Bit rh;iii<«' oder endlich gar mit dem in einer Branntweinschenkc zu vergleielien. 

Wie k'bliait ts auch in einem KaiTeebause immer zugehen mag, so ist doch nur 
meist die Zunge dabei bethetligt; man begegnet huchsteus einem heftigen Wortstreite 
— ein Lbergung zu Handgreiflichkeiten findet höchst selten und da nur auf Grund 
rorangegangener Zwiatigkeiten Statt 

Wie leiebt aber unter Einlluaa geistiger Getrinke Hindel entateben nnd wie 
nnwiderateblidi da oft der Streit in handgreifliebe Auaaerungen flberaugeben trachtet, 
wird wohl Jeder auch sehen erfahren habin; der Bildungsgrad bedmgt hier nur die 
Leichtigkeit iwiseben dem Übergang rem Wüten tur That. • 

Alle Beebaebtungen, die wir in dieser Hinsiebt machen kimeo» worden es uns 
immer deutlicher maeben, wie sieb unter Cinfluss von Kaffee und Thee die Kräfte der 
Intdiigenz kräftiger gestalten, während durch geistige Getränke der Flug der Phantasie 
angeregt und das offensive Element im Menschen zum Durclibruch gebracht wird. 

Grwigt man das eben Gesagte reiflich und vergleicht es mit den Erfahrungen» 
die man an sich und an anderen gemacht hat; so wird man mir gewi'^'; befpflfehfen, 
wenn ich die Ueinuog ausspreche, dass unter allen ErregungsmiUeln für den Sol- 
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daten die geistigen GeCrftnk« den ersten Platz einaehnea, vllirend 
sieh Kaffee und Thee nur in zweiter Linie betheiligeo. 

Unter gewissen Verhältnissen und darunter vorzüglich in einem heissen Klima 
gewinnt der Kaffee eine sehr hohe Bedeutung , ja wird beinahe unentbehrlich und 
ich kann es demnach nur einen Act der erleuchtetsten Einsicht und 
wahi lüift väterlieheri Fiir.sorge preisen, dass unsere Soldaten für den Fall 
eines Keldiuges in Italien die Verabreichung einer täglichen Ration von KatleL' und 
Zucker auf Antrag Sr. Excellenz des Kriegsministers allerhöchsten Ortes 
gnädigst systemisirt wurde. 

Nur so ist es möglich, dem Soldaten die nötbigen Kiaite zu verleihen, da es 
gefahrlich wäre durch gesteigerte Rattonen an geistigen Getränken das Gleiebe 
erlangen zn wellen» was Überhaupt gar nieht möglich wäre; fOr die Beattnng man- 
cher Orte, wo umliegende Sfimpfe die Laft verpesten and die Atme» 
Sphäre stets einen hoben Feucbtigkeitsgrad hesitxt« würde ieh 
jedoch dem Theo den Vorrang' etnrftnmen; besonders wenn demsel- 
ben eine Batien Rum nnd etwas Zocker beigefttgt wird. 

leb glavhe, dass der Tsehai, der anf diese AH erhalten wird, mit wahrer Freude 
von den Truppen aufgenommen werden wOrde und dass sein Genass von den segen- 
reicbsten Folgen fiir die Gesundheil wfire. da die wahrhaft verbeereaden ErkrankoAg^ 
Alle an Sumpfiieber auf ein Minimum reducirt werden dürften. 

In solchen Stationen müsste aber die Ration an Thee, Zucker und Rum so 
bemessen sein , dass sowohl Morgens wie Abends ein Glas Tschai genossen werden 
köFinto, wozu ungefähr </j Loth Thee» 3 Lotb Spycker und 1/4 Seidel Rum» Arrak 
oder Cognac auslangen würden. 

Um den wahren Nutzen herbei zu führen , müsste aber streng darauf gesehen 
werden, dass nicht nur jeder Mann »eine Ration selbst geniesse» sondern dass dies« 
auch am Morgen und Abend geschehe. 

Dass die Kosten, welclie sich durch Verabreichung der angeführten Haiion 
ergehen mOditen, jene fQr die gewöhnliche Ration übersteigen würden» leuchtet ein; 
dagegen würden sie sieh lange nieht so hoch stellen, als man leieht glanben kftonte» 
denn der Preis eines guten Tbee*s, wie er eben verwendet worden künnte, verhiU 
sieh SU jenem des KaflTee's uogefihr wie 3 : 1, in Folge dessen </• » vid 

wie 1 Loük Kaffee kostet. 

Der Rum wOrde nach Abschlag des hohen Eingangsiolles aueh -nur ungefükr 
das Vierfaehe von den Kosten für Branntwein verursachen. Dass diese Aoslsgea 
sich aber reiebtieh schon durch die Brspamiss au Spitalskotten» abgesehen von den 
ungemein grossen Vortbeilen in militlrlsche'r Hinsicht, hereinbringen würden, möchte 
ieh auf das Bestimmteste behaupten» wenn ich auch hier das Schicksal ähnlicher 
Behauptungen theilen muss, tu denen man den liffermissigeo Beweis nicht a priori» 
sondern nur a posteriori liefern kann. 

Die Erfolgung der angeführten Thee- und Humration wQrde jedoch die übliche 
an geistigen GetränktMi nicht ausschliesseii , sondern es müsste nur der Branntwein 
weggelassen und stets VVein verabreicht werden. 

Die geistigen Getränke anbelangend, geht man *'lir häufig von der Ansicht aus, 
dass dieselben nur Yermöge ihres Alkoholgehaltes wirksam seien, obgleich uns die 
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tägliche Eildhrung zeigt, dass dem durchaus nicht so sei, sundern dass ein sehr 
wesentlicher Untertiehied bezüglich der bei vuigebrachtea Effecte zwischen Wein, 
Bier und Branntwein existire. 

Betnchtet man nlnilidi die Wirintng der genannten Getrinke aewelil vllireiid 
aia besondert naeh dem Stadinm der Erregung, «o mnaa Einem der greaseUnterachied 
keaanders in dem ietsteren Falle bemerkbar w«rden. B» bat daher aeinen guten 
Grand» wenn im Monde de« Volkes die^e Getrinke in edlere nnd ordinire geeebieden 
Verden» 

Je geringer nnd je veniger nnangenebm die Naehvirknngen 
• Ind» welche unter denselben Verhiltniaaen aieb naeb dem Gennaae 
eines geistigen Getränkes einstellen, um so edler iat ea. 

Aus diesem Grande gebohrt dem Wein unstreitig der Vorrang» hierauf folgt daa 
Bier nod erst in grosser Distanz komnat der gewöhnliche Fusel. 

Worin der Grind dieser Verschiedenheit liege, darauf einzugehen ist hier nicht 
der Platz, sondern es mögen nur noch einige Bcmerkunj^en Platz finden, die sich auf 
die Frage beziehen : W^-^ soll den Truppen im Felde roQ den geistigen 
Getränken verabfolgt werden und wie? 

Sowohl die geringen Anschaffungskosten , als die concentrirte Form verbunden 
mit der leichten Transportirbarkeit und der vollkommenen Sicherheit vor dem Ver- 
derben sichern dem Branntwein für die eigentliche Feldverpflegung in 
alten Fftileo den ersten Fiats, wo es nicht möglich ist. den Wein vom Lande lo erhalten. 

Bedenkt man nlmticb« data die Anaehaflbog guter und achwerer Weine, welebe 
eiae gröuere Haltbarkeit beaitsen, onereebwingliehe Kosten veruraaeben wlrde, 
vihrend man mit leichten Weinm ungemein viel Übelatlnde bat, da es sehr leiebt 
geschieht, dass sie verderben oder um nach dem Transporte wieder geniessbar lu 
«erden erst ablagern mOssen; so wird man mir sicher beipfüchten, wenn ieb fflr 
die eigentliche Feldverpflegnng, wo man den Wein nicht vom 
Lande beigesteüt erhalten kann, einaig und allein den Brennt- 
»ein angewendet wissen möchte und xwar in der Iblieben Ausraass 
von Vi Seidel pr. Ration. 

In allen Fällen aber, wo Branntwein verabfolgt werden soll, darf nicht Spiritus 
genommen and auf die gehörige Menge mit Wasser kurs vor dem Gehrauche verdünnt 
werden. 

Ein solches Verfuhren zeigt von grober Ignorauz der auf die QualiUt der Yer- 
pAegsartikcl bezug nehmenden Verhältnisse. 

So \s.ihr PS auch ist, dass im chemischen Sinne Branntwein nichts anderes ist 
als Spiritus mehr einer bestimnileii Ijuüiitität Wasser, eben so richtig ist es, dass 
auf den Geschmack und daher auch auf die Wirkung, weil der Geschmack seine 
volle physiologische Berechtigung verdieot, die Art der Vertheilung 
gniasen Einfless habe. 

Jeder Branntweinschenker kann es Einem sagen, dass er den Branntwein, den 
sf durch Vefudschen von Spiritus und Wasser bereitet, mehrere Wochen legem 
tasten mdsse, ehe er som Genüsse geeignet ist 

Bs kann demnaeh die Einlieferung des Branntweüw anstandslos in der Form von 
Spiritos stnttinden; stets mflsste aber dabin gesehen werden, dass jener Brennt- 
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wein, welcher den Truppen rerabfelgt wird* mindeatens 14 Tuge 
vor der Aufgabe schon gemiacbt werde* 

Für die Approvislonirung fester Plätze konnte und sollte aber naMrlich anaaar 
dem Branntwein auch dem Weine ein ebenbflrtiger Platz angewiesen werden ood 
zwar besonders in solchen festen Plätzen, wo SumpfGeber berrscltcn; cleim in festen 
Plätzen kann man dem Weine jene Surgfalt widmen, welcher er bedarf, woraus sich 
wieder die Xothwendigkeit oi ntht, dass die Verpflc^sbeamten mit der Behandlung dea 
Weines vertraut sein sollton, \\ as keiiieslalls sehr leicht ist. 

Eine sehr i^ro^se nedentimii hatte für manche festen Plütze das Rier, welches 
der Natur der äache nach für die eigentliche Feldverpfleguog roUkoronien unbrauch- 
bar ist. 

Diese grosse Bedeutung hülte aber das Bier nur dann, wenn es in guter i^uulität 
ohne alle schädlichen Zusätze bereitet würde. 

Oberblickt man die jetzigen VerhiHnitse der Bier-Iodastrie und forscht nach den 
wabracheinlichen Resultaten, welche die in den feiten nstsen allenfklla Torimdenen 
BrttuhAttser liefern wflrden» so wird man einsehen, dasa bei der grossen Bedeutung, 
welche das Bier Toncaglicb in der Itfilteren Jahresaeit hesitst, nur auf die Art sicher 
abgeholfen werden kSnnte* wenn der Staat in den befeatigten HanptplStien auf eigene 
Kosten BrauhSuser errichtet und an PriTate Tcrpaehtet» welche schon im EViedea 
gexwungen «ind nur ein Bier too guter Qualitftt zu branen» im Kriege jedoch Ter^ 
pflichtet werden das ganze Eneogniss dem Militar-Arar zur Disposition zu stellen» 
wogegen dieses ausser einer entsprechenden Entschädignng den nöthigen Bedarf an 
Gerste, Hopfen und Holz für den continuirlichen Braubetrieb sicher stellt. 

Dass sich auch hier ein Modus finden licsse. um dem Staate ohne bedeutende 
Auslagen den angefilhrten Vnrtheil zu siehern, dürfte wohl kaum bezweifelt werden — 
wenn die Angelegenheit nur richtig und ohne Zuhilfenahme der ConU'ole auge- 
fasst wird. 

Fflr die Kranken und Reconvalescenten dürfte von allen geistigen Getränken, 
blos \N'ein und zwar von der besten Qualität verwendet werden. Nicht nur den Spi- 
tälern und Anibulanceu, äundcru auch jedem Krankeutrauspurte sollte eine ent- 
sprechende-Menge guten Wciues mitgegeben werden. 

Derartige Weine liefert Ungarn in TorsQglieher QoalitSt, so dasa es ganz unnd- 
thig w&re sich an das Ausland su wenden. 

Gelingt es Im Lande, sei es durch Requisition oder durch Ans8Chrmbttng,.Wein 
aufsutreiben, so benOtst man ihn natQrlich mit Freuden. 

Beil^ich des Kaffee^ und ZuckeriTwlre nur beixuf&gen, dass es als ein groaaer 
Yortheil erachtet werden mflsste, wenn es möglich wSre, denselben in RaÖoiien 
schon abgetheilt so lo beidtien, dasa man am Kaffee su bereiten, nichta weiteres su 
thun brauchte, als die Bation in kochendes Wasser zu geben. 

Könnte man nändich alle die Unbequemlichkeiten beseitigen, welche aich 
er»tens aus der Art der Abfassung, zweitens dadoreh ergeben, dass der Kaffee von 
der Truppe erst gebrannt und gerieben werden muss, so wflrde man die Hindernisse 
beseitigen, welche die EinfQhnin^ des Kaffee's mit sieh führt. 

Unmöglich ist es durchan'^ nieht don gewünschten Zweck zu erreichen und 
dcsswegen kann die Lösung ?oa der nächsten Zukunft erwartet werden. 
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Das einzifje Betäubungsmittel, der Tabak, welches wir Kiiropäer 
RTwenden, besitxi för das Feldlcbeii eine weit grossere Bedeutung als im Frieden. 

Ah<»eselien davon, dass auch der Tabak das Gefühl des Hungers vt rsthemhl, 
bildet or oft d:is einzige Trftstungs- und Linderungsmittel für den Sulda!eii, der von 
den Mühen des Tuges, von üll' den grossen und kleinen Leiden erschöpft, wie sie 
der schwere SoldntenMand mit sich bringt, die Erinnerung an di«sell»eii, so wie m 
iciDe fernen Ueben und gefallenen Kameraden in den Ten setner Pfeife aufwirbeln- 
den Rauche begräbt und sein Hera mit jener Resignation paniert, wie sie echte 
Soldaten-Philosophie fordert 

Unrerantwortlicb wSre es demnach fllr diesen »Trdster in der Noth** nicht hin- 
reichend Sorge tu tragen, besonders wenn man sieht» welch* hohen Werth der Soldat 
selbst auf ihn legt, indem er sich beim Harsche von Allem eher trennt als von seiner 
lieben Pfeife und dem T:ibnksbeateL Ich glaube, dass die im Frieden für jeden 
Mann bestimmte Ration an Tukak von 2 Loth pr. Tag auch im Fetde wenigstens 
lieibebalten werden sollte, wie diess ohnehin geschieht. 

Keinesfiiüs dürfte über der Tabak unter die sogenannten entbehrlichen Artikel 
ein^ereibl, sondern es sollte ;iuf seine Reiseh.ifTnng dieselbe Sorgfalt verwendet 
werden, nie diess bezüglich des Urodes etc. der Fall ist. 

(Schlut» folgt) 
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Die Leistungen der f ranzönadLen gesogenen GtoechAtie 

und der englischen Armstrong-Kanonen im Feldzuge 

1860 in China. 

Die in jüngster Zeit in den enp^Hschen BlaUern entbaitenen Berichte aus China 
sprechen sich alle zu Gunsten der Arnistrong-Kanoue aus, während sie das französische 
gezogene Geschütz in den Hintergrund stellen. In einer der letzten Nummern des 
Moniteur wird diese Ansicht bekämpft und da es für uusere Leser nicht uninteressant 
sein dOrfle mit den GegengrOnden bekannt xu werden, so wollen wir den bezüglichen 
Artikel Tom EMadrentehef nid Caalot dea ArtiUerieiiMiaeaiiiB 0. Penguilly rilarideB 
nnterieiehnet hier Yollinhalflieli anAlltren. 

Die Mdinahl unserer Jonrnale, heisst es ihrin. brachte Ter Kunem gewiase 
Stellen einer Coirespondens ans China, welche Ton der Tinea verSITentlicht worden 
ist^ und auf das neue en^ehe Gesehflti, welehes unter den Nanen der Armstrong- 
Kanone bekannt ist. Beiug hat. 

Naehden derCerrespendent die VorsOglichkdt inserea Ibterials aneflinnt,dea 
Werth unserer OfBcicre und Kanoniere lobend erwfihnt hat, fthrt er, wie folgt, fort: 

„Nicht ihre Schuld ist es, wenn die Armstrong-Kanone, was die Pricision, 
Leichtigkeit, Tragweite und das DestructionsTennögen betrifTt, den Vorrang besitzt,* 
und weiter: „Die Armstrong-Kanone ist ersichtlich die beste Waflfe, die noch je im 
Kriege gebraucht worden ist." Diese Angaben könnten die 5 ff entliehe Meinung auf 
Abwege führen, wir glauben daher darauf antworten zu müssen. 

Als die Aufmerksamkeit Europa s auf unsere neuen Geschütze, deren Vorzüge 
durch die Expedite n lu Kabylien und durch den Feldzug in Itiilieii kund worden 
sind, wacli t,^erulen wurde, wollte jede Macht ihre eigene gezogt iie Kanone besitzen. 
Man machte sich mit Ernst an s Werk, die Versuche und die Erfahrungen verviel- 
fuUigten sich. Von allen Seiten liefen Prujecte ein. England blieb bei dieser all- 
gemeinen Bewegung nicht zurück, und, nach einigem Tasten und einer aiemlich 
schwierigen Geburt, kam die Armstrongkanene sur Welt Die Commssion engUseher 
Ofliciere, welche mit den ersten Versuchen beauftragt war. spendete ihr Beiftll. Die 
englischen Journale brachten bns bald interessante Details Ober ihre Tirngweite, 
Priciaien, ^e Vertheile ihrer Ladeweise etc. IKeses Geachflts wurde Ton der eng- 
lischen Regierung angenennen und macht gegenwSrtig den FeMiug in China mit 

Die Armstrong-Kanone ist gesogen und wird Ton raekwirts gdaden. Die ZaJd 
ihrer ZOge beträgt 36; sie sind S Millineter von einander entfernt, haben eine Tiefe 
TOtt Vtt MflUneter und eine Breite Ton 8% Millimeter. Die Windungslinge beMgt 
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3*71 Meter. Das lidhr ist beiliiufig- ? Meter iang. Di><5f' Liingc ist ffir die gezogene 
Bohrung, die Kammer und jvm-n i h* il nöthig, welcher die zum Laden erforderlichttii 
Stocke aufnehmen muss. Diese Stütl^i" sind: 

1. Das Verschlussstock (ObturatorJ ein Stück Eisen, tiul dt in ( in kupferner 
konischer Ring sich befindet, welcher in einen gleichfalls kupfernen Hing, der in das 
Stück eingeschraubt ist, klappenartig eingreift. Es schliesst den hintern Theil der 
Kammer wie der Pnlrersack den Flintenluif. Es kann herausgezogen und zurüek- 
geschebea werden, was miftebt einer Budhibe md einer ober dem Sttteke 
uigelinekteii Oflhung geediiebi 

t. Eine itwke Sehräiibe, deren Axe in der Axe dee Rohres dcb iefindef and 
deren Zweek darin bestebl, den Obtnrator an den Ibmmerboden fest ansudrad^en, 
am da« Spntien des Feaera so Terbindera. 

Wir nbren hiw nor dao Aligemeinate an» ebne in die Delaila dw Cenatraelioa 
and derAbmeianngen uns einzulassen, weil selbe dem Bereicbe anserer Netis fem sind. 

Die Armstrong^Kanone schiesst ein Projectil von S'/s Kilegraninie, ihre Ladung 
betrfigtdOO Gramme. Das Gesdiess ist hohl und h»t eine cylindro- konische Gestalt; 
es ist ans Gusseisen derart erzeugt, da^ü es im Momente der Explosion in 42 Seg- 
mente zerspringt. Ein Blelmantpl T in 'A >lillimeter StSrke, welcher gegen die Mitte 
zu abnimmt, damit die Rpihiinf,' vcn inirci l worde, umgibt daf^srÜH' vnllknmmen. 

T'm Imlrn n] können, wird die S( lu iuihr mit zwei oder drei Umdrehungen heraus- 
l,'e(liHiit uihI (j(T Obturator herausgenommen. In die Kammer wird zuerst das 
G* srlio^s und dann die Piitrone eingeführt, indem man sie durch die Öffnung des 
Sehwanztheiles schiebt. SoJ^iun wird der übturator wieder eingesetzt, die Schraube 
angezogen und dann abgefeuert. 

Die durch die Entzündung des Pulvers entwickelten Gase Stessen das Gesebosa 
TorwSrta« dat Blei empßngt tiefe EindrOeke ren den Feldern. Die Fordrong geht 
vollkonmen vor sieb. Ih» Oescbeaa tritt luerat ans dem Rebre, Hanune und Raneb 
feigen nadi. Sin gew5bnlieber Münder wQrde niebt Feaer fiiogen and ibis Geaebeas 
kiepirte nicbi Um sieh des Krepirens ta Tersiebem, bat man ein atnnrsiebea System 
erdaebU von dem wir bier keinen genügenden Begriff gdien kfinnen, weil daaadbe 
in eomplieirt iai 

bn Allgemeinen besiebt der Apparat, weleber das' Feuer in's Innere ties 
Geschosses bringt, aus zwei Zündern: der eine entzÜnM sieb im Momente der 
Eiplosion des Geschützes, der andere, wenn das Gesebess gegen irgend ein Hindere 
niss stosst Die Brenndauer des ersteren ist im Vorais nach der vom Geschosse za 
durchlaufenden Distanz geregelt. Beide sind mit einer Percussionsvorriebtang ver- 
seben, die an«! einem Schlagkorper und einem Drtnnntar hrstoht. 

In Bezug der Erfindung müssen wrr das System bewundern, nbcr die Construc- 
tion und der Gebrauch desselben «choinen uns für die Praxis sehr schwierig und 
für eine Kriegsmaschine wenig geeignet zu sein. 

Das fi iinz isisclie Geschoss ist frei von diesen tbelstanden. Das Laden gesehieht 
wie gewuhniich. Der Zünder längt Feuer, wie früher. Nichts veranlasst zu neuen 
Complicationen. 

Dan Aimatrenggeschoss veriiert bei seinem Darebgang dordi die Seele einen 
Tbeil adnee Hantels» der in den Zflgen larilek bleibt Wenn sieb das Robr erbitil; 
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wird das ßlei weich und das Verbleien nimmt zu. Je nach 10 Schüssen muss das Rohr 
gereinigt werden, diess g^eschieht jedoch nicht auf einfache Weise, man braucht duu 
einen Kratzer vuu Eisen, um das Blei aus den Zügen heraus lu bringen. 

Bei der französischen Kanone koiuuit nichts ähnliches vor; hier tritt keine 
aqiisergewöbiiliolie Venehleimung ein. auch oad keine betonderen Ihsiregdo n 
beobaebten. Der Wiaeher reicht wie frober sam Reinigen der Geeehfltse bin. Bei 
Solferino konnte man mu einigen GescbOtsen bei 300 SehOiee geben» ebne dase man 
mit selben etwaa besenderea ronunehmen bmucbte. 

Betrachten wir jetat das Scbiessen eelbat, adne Pertde nnd Prieiaieo. AU« 
Corrnapondenaen, die wir ana China erkalten» atimmen darin llbercin, daaa die 
frans])aiaehe Kanone, wenn sie in den letzten zwei Beziehungen nicbt den Vorrang 
hat, zum mindesten der englischen gleich ist. Cbrigena wollen wir unsern Leaem die 
unbestrittenen and unbestreitbaren Thataaeben anfHbren, welche äcb im Lager von 
Chitons zeigten. 

Man crriclitetc auf dem Felde aus Planken ein Reelitcek von 50 Meter Breite, 
auf 75 Meter I.ange: es ist diess der Aaum, den ein Bataillon in Divisionscolonne 

aufgestellt einnimint. 

V.iii i NüO MotiT his auf 2500 Meter aus. trafen von 150 Schüi,tien llü bis 120 
stets das Hechteck. Aul 2Ö00 Meter schlägt das Projoctil in die Erde ein und 
bleibt liegen. 

Auf 1800 Meter erhebt es sich wieder, gellt und macht einen Geller von900 Meter. 
Auf 2700 bi« 9000 Meter sind die Reaultate von den angttOltrteii nicht aehr 
Terackiedcn. 

Die kleine Gebirgsbaubitse, weiche nur 100 Kilogramme wiegt und die Bdaatung 
einea Maulthierea auimackt» achieast auf 1800 Meier eben ao gut wie die gcMgene 
Kanone. 

Die Generale, welche dieaea merkwQrdige Sckieaaeii aulinerksamen Auges 
betrachteten, fragton aieh, wo man von nun an die Reserven wird aufstellen mOsaen, 
in welcher Entfernung die Infanterie von nun an ihre Colonne entwickeln wird etc. 

l)as englische Geschoss ist ausgiebiger als das unserige, es wiegt Ii '/t Pftmd, 
unsers 8. Es zerspringt in 42 Stücke bei der Explosion, ohne das Blei mitsureehneo, 
welches noch immer den rückwärtigen Theil and die Kappe bebaltea bat. Wir wellen 
aehen, wohin dieser Vorzug' fnhrt. 

Das durch die Entzündung des Pulvers entwickelte Pulvergas, welches die Kugel 
hinanstrciht, wirkt mit crleicher Kraft auf das Rohr selbst und die Laifete zurück. Je 
Schwererdas Geschoss, desto griisser die Rückwirkung; je leichter man nun das 
Rohr haben will, was bei der Armstrongkanone der Fall ist, desto starker und wider- 
standsfähiger wird man die LalVete machen müssen , deren Gewicht man im Yerhält- 
niss zum Gewichte des Geschosses vermehren muss. 

Oer Munitionskarren nimmt beim Wacbaen der Ladungen naturgem&ss an 
Volumen und am Gewichte in. Daa Geadhosa, die Pulverlndung, das Rohr, die Laffete 
bedingen aidi gegenadtig , aie sind weehaelaeitig durdi gemeinaame Ce aetie mit 
einander Tcrbunden. Man wollte eüi ausgiehigea Gcachosa, man bat m allia adiwerea 
Material. Genflgt die grtesere Wirknng, um einen aolchen Übelatand gut in mncbent 
Wfar glauben ea nicht 
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Vor allem andern sind im Kriege und in den neueren Armeen Leichtigkeit und 
äusserstc Beweglichkeit des Feldgeschützes unerlässliche Forderungen. Dasselbe 
muss überall durchkommen, man niuss es auf die steilsten Anh»lien liinatifschaffcit 
können, es muss überall da ersdieincn, wo man e-; ;im wt^nif^'^fcn i rv artet. Diess 
sind Eigenschaften, weiche uns vor/iig^lichersclieiueu, als das grüsserc oder geringere 
Destructionsvermngen des Gcschusses. 

Schon Lei der gegenwärtigen Expedition in Cliin.. k.uui man dt ii Fnlerschied der 
beiden Systeme bcurtheilen. Bei der Einnahme des Puibo blanden beide Artillerien 
in erster Linie. Oberst Bentsmanu, welcher unsere commandirte, crufinete sein 
Feuer auf 1800 Meter und setite es fort, indem er 1ialbWtteriewei»e mnciHe. Es ist 
diese ein ManÖTer, welches «ine gewisse Regelm&ssigkeit der Ausfllhruiig erheischt 

Jede Halhbatlerie stellt ihr Feuer ein, rfickt Tor und eröffnet es wieder auf eine 
fem Commandanten Befohlene Distana. Um diess Manüver gut aussulühren, darf man 
wihrend des VorrQekens auf keine grossen Weghindernisse stossen, oder das Material 
muss hinlSngltch leicht sein; um durch selbe nicht aufgehalten lu werden. 

Nach den eingelaufenen Berichten scheint es, dass diese Bewegungen ohne 
grosse Schwierigkeiten auagefdhrt worden sind. 

Unsere Geschatxe waren mit vier kleinen japanischen Pferden bespannt» sie 
genögten, und doch war der Boden sehr schlecht. Unseren Leuten stand das Wasser 
bis an die Knöchel, wie diess atich der Timescorrespondent anführt. Gleichzeitig 
konnton die englischen Gese!iiif7i . wie es auch die Times angeben, welche bis an 
die Naben im Kolbe steckten, nnr mittelst Stricke und Handtinlegen aller Kanoniere 
aus dem Moraste herausgei)racbt werden und doch waren sie mit acht starken Pferden 
bespan nt. 

In Betreff der Schussrichtigkeit verweisen wir den Leser auf die Resultate des 
Lagers von Chalons und auf das, was uns unsere Corrcspondenteu berichten. 

Das englische Geschoss ist ausgiebiger als das unserige; aber dieser Yortheil 
wird durch die Leicbtigkdt und die Beweglichkeit unseres Materials, welches den 
wichtigsten Bedingungen der Feldartillerie entspricht, mehr als aufgewogen. 

Weisen wir daher den Dingen den Plata an. den sie einnehmen sollen. Das 
geiogeDe franiösisehe Geschflta gewlhrt beim gegeiiwSrtigen Stande der Wissen- 
schaft alles, was man tou einer Feldkanone erwarten darf, und bis jetct hat keines 
der bekannten GeaehOtse den Vorrang Tor demselben. 
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Die Qymnftstik. 

Es gehört zu deo Erscheinungen der neuesten Zeit, dassman wieder allenthalben 
den Ruf nach Gymnastik hört, und man geht gar so w<»it zu sagen, dass die Noth 
der Verwendung und des Auftretens der französischen Infanterie im letzten Kriege 
zur Überzeugung geführt habe, wie unerlässlich nöthig" ps «^ei, bei dem deutschen 
Bundesheere auf das Turnen, insbesondere auf die Einübung des Dauerlaufes 
und auf das Hajonnetfechten weit mehr Zeit und Fleiss Ztt Terweadeo» aU dies« 
bisher in den meisten Cuntiugenten geschehen sei. 

Diesen allgemeinen Tadel fiudeu wir nun sehr ungerecht und gerade in Bezug 
auf das Turaen und fiajonnetfeehtea möchteo wir da und dort zurafen: «Haltet Biasa 
ia Alleni**. 

Wer indessen gleubl^ das Turnen, der Daoerlanf and endlieb das Bq'oiuielfeeh- 
ten werde bei den Franiesen mit mehr Soi^lt cultiTirl, ab in den dentselien eder 
deeh in den meisten deutschen Armeen, der irrt sieli dach. Aber das ist gerade das 
UnglOck» dass man ans Vorliebe fUr irgend einen Gegenstaad, den Gmnd des Erfolgt 
immer wo anders snebt, als wo er au sueben ist 

Die Überlegenheit und Sttzke der französischen Armee liegt sicher nicht im 
Bajonnetfechten oder im Turnen, sondern wir finden sie einestheils in den höheren 
Officieren, die relativ jung und l[rütig sind, anderntheils in der SelbststSn- 
digkeitund in der kriegerischen persönlichen Ausbildung der Soldaten, welche 
Selbstrertranen erzeugen. Die gute taktische Aiubildung der ö^erreidtor ist also 
der Selbstständigkeit erlegen. 

Die französischen Anfuhrer, namentlich die Generale, sind im Durchschnitt jung, 
d. h. zwischen 40 bis 50 Jahre. Der grösste Thei! der aus dem UnteroOiciersstande 
beförderten Oflicicre macht in der Regel keine Aiisprfiehe auf hohe Stellen und 
Itegnügt sich mit dem Hauptmannsrauge, während die aus der polytechnischen und 
Miütarschule hervorgehenden Ofßeiere ein sehr gutes Avancement haben and schnell 
emporsteigen. Dazukommt noch, dass die praktische Kriegsschule iu Algier Gelegen- 
heit gibt. Of&eiere wie Soldaten auf dem Scblaehtfelde erproben zu können, und wer 
die Pirobe besiebt» kommt sicher in die H5be, sei er, wer er wolle. Hierin liegt 
das ganae Gebetmniss. WelebenSiailuss aberk5rperlieb rüstige und geistig tbat- 
krUügeFOhrer haben, ist äeher niebt n9tbig nSber in beweisen, mmal sie in Fnmk- 
reieb inr Selbstständigkeit enegen werden, wo maa die in den devtsdien so 
wnebemde und in*s Kleinlidie gebende VormnndsebafI, die sieb mancher alte General 
Ton noch Siteren gefallen liasen muss, nicht kennt Aber nicht allein der Oflider, 
sondern nach jede Charge bis lumSoIdaten wird sur Selbststlndigkeit enogen, jeder 
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boldat lernt fechten auf den Stoss, was dem französischen Nationalcharükter so sehr 
zusagt, und mehr nützt als du- Ki('nz- und Qiioi sprOnge bei unserem deutschen 
Bajouuetfechtcu. Durch das Eiureilien in Abllieiluugtu , welche bis auf die neueste 
Zut immer Gelegenheit hatten, einem Feinde gegenüber im crniiteaKumpfe gestunden 
SQ babflii« lernt deli der neu lugeheade fraus5yisehe Recrut bald als Soldat fflhlen, 
v«to nodi die Achtung mithilft, veieiie die AwSiiiel» fM^n Olren SoUnten* wk 
keine endere» lollt 

Je Mlliatstandiger der Sehtet» ohne Unimchied der Charge, ist, je mehr das 
Gefühl dea Selbatrertrinent gqiflegt wird, deste mehr wird der Einselne seinen Platt 
«ittAllen und desto aieherer anftreten» aneh wenn seine gew5hnliehen Führer mangein. 

Darin liegt also das Qeheimniss der fraaiOsisehen Oherlegenhelt im lotsten 
Kriege; aber nicht Im Dauerlauf, nicht im Bajonnetfechten , nieht im 
Turnen. Was nun den Dauerlauf anbelangt, so ist bekanntlich derselbe auch bei 
den £ranz58ischen Jägern al^MchaSt und wir wissen Oberhaupt nicht Rennen und 
Springen mit gutem Schicssen zu vereinigen. Aber abgesehen davon, kann ein mit 
fünfzig und mehr Pfund beinsteter Infanterist, welcher mehrere Wochen auf dem 
Mar«eh ist, »icht henim^ejagt werden; denn wollte und könnte man auch m jeder 
Ann* i eine Anzahl solcher mobiler Soldaten aufbringen, so mms man doch bedenken, 
dass diese stets erfahrener Führer bedürfen. Diese sind aber schon immer mehr oder 
weniger in den Jahren vorgerückt und es kouiieu ihnen Productionen, die Pferde- 
kräfte verlangen, nicht zugcniuthet werden. 

Wir sind indessen^ kein Gegner der Gynmastik, wie wohl mancher Leser meinen 
dflffte* aber Über das ResoHat, wdehea «hirdi die Gymnastik enielt werden soll, 
denken wir doch anders wie Viele. Körperliehe Gewandtheit und physische StBrke 
erhöhen und Tcrmehren das moialisehe Element des Soldaten bedeutead und es lisst 
sidi nicht leugnen» da» je mehr der Mensch sein«r physischen Kräfte sich bewusst 
ist, desto kOhner er handeln wird, obgleidiliier stets .ein anderes Element, der Muth» 
Toransgesetst wird. Wollen wir aber körperlich gut ausgebildete Soldaten haben» so 
aiQssen wir nicht erst einen 2ijihrigen Töllig ansgewaehseaen jungen Hann gelenkig 
machen wollen, denn das ist unmöglich. Die jungen Burschen müssen in der Gym- 
nastik geflbt werden» was man dann spftter» wenn sie in die Armee eintreten , fort- 
setzen kann, vorausgesetzt, dass man noch hiezu Zeit liat Hat sich aber ein junger 
Mann bis in das 20. Jalu* mit Gymnastik beschäftigt, dann meinen wir, wäre gerade 
genug geschehen uiui seine körperliche Gewandtheit wird, wenn er als Soldat eintritt, 
bei den nuiitarisclieii Übungen so sehr in Ansprucii geuommeu, dass weitere Übungen 
Dicht nötUig sind, sondern jetzt ist der Moment, wo der Nutzen der Gymnastik sich 
zeigen soll. 

IM.iii saiiiiM' d.ilicr nicht, die physischen Kräfte der Jugend n\ entwickeln und 
warte damit nicht htä iuia 2L Jalue, einem Alter, in dem alle Kräfte des Menschen 
schon eine iiiciitung genommen haben und dem Fehlerhaften dirin nidit mehr abge- 
holfen werden kann. Ein Blick auf alle Schichten der GeieUschaft belehrt uns» dass 
die körperliehe Ausbildung durchschnittlieh Temaehlliaigt ist 

FOr den Soldaten aber wissen wir aadere Beiehaftignngen» als Gymnastik 
treiben, wir mOasen wttnschen» dass er diese mitbringt, um jenen desto besser nach- 
konmMB SU können. 
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Wsa dti Bajonnetfeehtdii anlMlaiigt» so kftimte man den deutsehen Amen 
elier BBdiBag«ii» dus si« es Obartreiben, als TwnacUflss^B; ja an oianelieii Orten 
artet es in Terkflnstelte Übungen, wenn nicht in sagen Spielereien aua. 

Der weaentlielie Nutien der Feelutkunat seil darin bestellen« dais jene dMiali- 
seben Eigenschaften* welche verbunden mit der Tdlligen Herrschaft Ober alle Bewe- 
gungen des K5rpert md der Waffen beaser entwickelt werden und dadurch d«D 
Geübten eine Überlegenhdt fiber den Ungeübten verschaffen. Die Hauptsache bd 
der Bajonnetwaife ist, dass die Übungen sich damit befiMsen» einen sicheren, kräf- 
tigen Stoss zu führen und ein sicheres Auge zu gewinnen. Dazu dient namentlich das 
Ballst ossen. Statt dem gefällt man sich in Kreuz- und Quersprfingen and mil 
besonderer Vorliebe wird das Contrafeebten. Infanterie gegen Infanterie hetriebpu, 
wozu eine Waffe wie das RajotuictiVclitgewehr nicht taugt und wo unter 12flul 
llmal der verloren ist, welcher den ersten Stoss thut. 

Der letzte Krie? bat indessen wieder die eigenthümliche Erscheinung geliefert, 
däss iiian in den Spilaleru keine Bajonnctstichwunden sah. Es wiid zw nr behauptet, 
die GetroiTenen seien als Leichen auf dem Platze geblieben; wir glauben wohl, dass 
beim Kampfe um Örtlichkeiten, wo man sieh in Wahrheit raufte, dieses seine Rldi- 
ti^rit hat; aber im Übrigen mag der Grund wohl dodi nnr darin liegen, dass k« | 
den meisten Bitjonnet-Attaken ein eigeDtlichea Zusammentreffen nieht atattfindet 

(79.) 
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JUb eegenaätie in der Politik Hapoleon's des Enten 

und des Dritten. 

Militär-politische Studie 
Von I. f • I. 

I. 

Die «aonjrme BrosehOre «der Beaits Veoetiem und die Bedeutung des neuitali- 
tehen Reiches*, Ten einem hohen preiusiaehen Hilltlr h^rrahrend; als welehen man 
ftlscUicher Weise den General r. Penk er genannt hat, wihrend wir eher den 
Gsneral v. Willisen als Autor Termuthen, enthält Betrachtungen Qber die gegen- 
wirtige und kOnAige Politik des jetzigen französischen Kaisers in Vergleich mit der 
seines Oheims» welche fttr die Jetstseit lu wichtig sind, als dass wir sie nicht unseren 
Lesern nebst unseren eigenen Bemerkungen vorfQhren sollten. 

Beginnen wir mit der Politik Napolcon's I. Der Gründer der bonapnrlischen Dy- 
nastie hatte '?eine Hauptaction gleich anfänglich gegen das wider ihn in vielfachen 
Coalitionon vri Iiiiiidt tc Ost- und Milteleurnpa in diejenige Hälfte des Welttlieils ver- 
Ifgt, weiclie nördlich der Alpen gelegen ist, und auf der Axe des europäischen Staaten- 
.«ystems, auf der Linie Paris-Moskau, im wechselnden Vor- und Rüekgehen seiner 
Heere die Geschicke seines Reichs und seine eigenen zur Entscheidung zu bringen 
gesndit. Die Wahl dieser Richtung war in sorgsunier Erwflgung der damaligen ganz 
•nders ahi hmtte gelegenen Yerhiltnisse gtAroffen; abtt ein GeKngen wsr Uer den- 
noch nnm9gHch. Frankreich Tcrmochte allerdings wie noch heute in dieser Richtung 
die TcrhSltoissmBssig grtasle Hasse seiner Krftlü an entwickeln; Osterr^ch. Preussen 
and Bussland wurden auf diesem kflriesten Wege, auf dem augleieh das sympathische 
Polen Isg» in*s Hen getroffen; dagegen traf es auch in dieser Richtung auf die Hsujit- 
nsHO des deutschen und russischen Volks und hatte m der Planke ganx m der Nike 
England in insularer, damals unangreifbarer, drohender und den Widerstand fördern* 
der Stellung. Das VerhSngnissrolle Dir Napoleon bestand ausserdem darin, dass diese 
Elemente des Widerstandes nicht nur nehw. sondern hinter einander geordnet, gegen 
den Westen Front machten; dass Preussen, indem es sich seiner ganjien Lftngenaus- 
dehnung nach zwischen Frankreich und Polen einschiebt, letzteres erst am Schlüsse 
auch des sie5?reichsten Feldzuges erreichbar ni;irht( uiui auch im Vereine mit den 
polnischen Weichseltändern dennoch eine so schmale Hasis ge^^ n Hussland bot, dass 
ohne den Beitritt Österreichs der Angriff gegen die am weitesten rückgestellte Czaren- 
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macht kaum kräfli^,' ehigt'Ieilet, gesehwi ige denn mit sicliei'er Aussicht auf Krfoljj geführt 
weidt'ii kuniite. liicsc nothweiidige und unvermeidlictie Abliüngigkeit di>i* franxusiücbeii 
Puiitik von der allgt iiiLiiiLii .strategi-tchen Lupfe verst bafTtc Östi ri eich 1813 jciu; Vt-r- 
luittlerstelluug , vvcIcIjc es 18ii4 Iheilvveise vvicdei eiiiiiithiii und bat Wiederkehr ciuer 
Ihalicheii Kriegslage i^uch heute noch spielen könnte. 

Diese Saehlage begrüadet Ar unsere Lage die eotseheidenciste Einwemlung gegen 
ein Agiren Frankreichs In der in Rede stehenden fiichtung ; denn ein Vorgehe nnuf 
dergressen Hauptlfnieveu Paris nach MesliaUp am da mit einergrosseu 
nordischen Allians Schach anbieten, ist heute wie vor SO Jahren ein 
n weif elhaft es Unternehmen. Bin francdsischer Krieg» gegen die Mitte und den 
Osten Europn*s, wie in der seitherigen Form» d.h. ausschliesslich frontal geführt, wQrde 
die Mächte dieser weiten Region entweder schon beim ersten Beginnen geeinigt finden 
ndei' im weitei ea Yorsehreiten zur engen Einigung drängen nitd den Gegner zwingen» 
sich ihren vereinigten Gesamintanstrenguugen iui Cenlrum, d. h. in derjenigen Richtung 
entgegenzuwerfen, in der sie ihre Massen gegen den AugrifTam leichtesten und in 
Ycrhälfnissmiissip^ grösster Stäike zusammpiigrcifen lassen köniicM. Ks mangelt dabei 
Frankreich an jedem Mittel, den Einklaiig auf Seiten det- Gegner /ti stören und räiim- 
licli zu unterbrechen und aueli im günstigsten Falle fülirt seine Opeiatiunslitiie dnic'! 
die deutsche Sphäre, welche auch für das siegreichste französische Heer immer cihc 
höchst unsiijUeic sein wird, denn ein e grosse Nutiun, wie die deutsche, kann 
man z wu r V i e II ei cht, ueiiu auch sehr schwer n i e d e r werfen, aber man 
kann sie nicht tüdtca und es ist dabei das Auszeichnende an ihr, 
dass ihre Energie noch niemals eine stärkere Anregung gefunden 
liat, als im UngiQck. 

I 

IL 

In richtiger Wflrdigung der Sehwier^keit dieser VerhlltniMC und ihrer Ungunst 
für stioe stntegischea Interessen hat Nnpoleon III. mehr und mehr einen Ton jenem 
wesentlich Tenchledenen Angriffsplan in Überlegung gesogen und — trügt nicht 
Alles — schon im Voraus sich für ihn entschieden. Der neue Entwarf sacht sdnen 

Uauptvorzug vor dem oben besprochenen in den Vurthcilcn, welche im Agiren nuf 
mnem der Flügel, im Unterschied von denjenigen im Uiltelraum bietet, und zwar von 
dem rechten sudlichen Flügel aus, d. h. gegen das isulirto Österreich. 

Es ist an sich klar, dass eine Macht, welche sich vorsetzt, zwei neben einander 
gelegene und auf ausgedehnter Grenze sich unmittelbar berührende Staaten, wie Öster- 
reich und Preussen , zu überwinden, das drin^^tMidste Interesse hat, dieselben nicht 
gleichzeitig, sondern Tun apres Taiitre zu heki legen. Ist dalier der Politik , welche 
den Conflict einleitete, das grosse und ülierruseliende Meisterstück gelungen, zwei 
derartige Staaten in der Weise politisch von einander zu trennen, dass der eine von 
ihnen ein ruhiger unbetheiligter Zuschauer der Kriegseinleitung gegen den anderu 
bleibt, so wird die Strategie der angreifenden Macht in weiterem Verlauf der Opera- 
Honen darauf angewiesen sein^ sich in Betreff der Richtung der Offensive derjenigen 
Criegsform su bedienen, welche dem pelitlsehen Zweck, die neutrale Nebeamadit 
wSlirmid des Krieges in ihrer Zuschauerrolle xu erhalten, am meisten entspricht» 
^h. der Angreifer wird seine Hauploperationslinie auf denjenigen 
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PlOgel verlegen, welcher ?on der neutralen Nebenmaelit am wei- 
seateo abliegt. 

Napoleon I. handelte gegen die hier ausgesprochenen GrundsStse, aia er 1805 
«eine Hauptarmee auf der Donaalinie gegen Österreich operiren und ihren linken 
FIflgel Aber preuaaiscbes Gebiet marsrhiren Hess. Er (hat es aus Gründen, welche 
mit der ganien Anlage dieses Oberraschungsfeldsnges in engaier Verbindung standen. 
Aber wenig fehlte, so wSre er Itlr diesen Fehler bestraft worden, nimlich nur etwas 
mehr Entschlossenheit vnd Klarheit im Staatsrathe Friedrieh Wilhelm^s III. Wir sind 
der festen Übersengung« dass dn* heutige Kaiser der Franzosen diesen Fehler 
seines Vorrrängers nicht wiederholen wird. Schon das deutsche BundesverhSit- 
niss, in welchem Österreich und Preusaen stehen, machen die Sache unmöglich und 
dann wäre der MiosjrriflT hotiff» ein schwerer, er wflrde verhängnissvollere Folgen für 
(ieu Angreiter nach sich ziehen uiui könnte katiin iinf^estraft bleiben, denn Preussen 
und Deutschland sind heute durchaus andure als Anno 1<^0;!. 

Aus alldem ziehen wir den Schliiss, dessen logiseiie Borechtigunf^ Niemand in 
Abrede ziehen wird, dass, wenn Napoleon III. Österreich in Zukunft an- 
grei n, er de m K rieg den C h a r a k t er e i n e s Ei n Jte !n k a m jt f es zu w a hren 
und ihn daruu) nicht nach Deutschland, sondern nach liuiiuazu ver- 
legen suchen wird. 

m. 

PranVreieha KrAlle sind allerdings sehr bedeutend« aber Ton aosscUagender 
Gewalt nur da, wo sie lu einer imposanten Hauptmasse siisanmiengefiisst, in ihrer 
tticfatigen TotalitSt au wirken vermögen. Ein Hanptfebler des ersten Napoleon, der 
doch sonst ein Meister im Ordnen strategischer Massregeln war, bestand darin» dasa 
er seine enorme Befthigung in dieser Hinsicht nicht combinatorisch bei Festiegong 
der Hauptlineamente seiner Politik zur Geltung zu bringen verstand. Seine ungeheuren 
Krie^smittel zersplitterten sich namentlich während der letzten Periode seiner Herr* 
Schaft in gipichzeitigen Kriegen, die er auf der pyrenäischen Halbinsel, gegen Öster- 
reich, Rnssland nnd auf dem Meere yjej^en England fiilirtc. Zwisclien diesen aller- 
verschiedensten Operationsrichtungen war keine einigende Vermitlhing mfiirlich. Auch 
wenn nach dem misslungenen russischen Feldzirge der bekannte Ruckschlag nicht ein- 
getreten uäre nnd die europäischen Mächte sich nicht ?.u einer allgemeinen Coalition 
wider ihn ver(>inigt hüllen, würde du m-v Knegssjsteni der ihr mangelnden inneren 
Conseqnenz wegen kaum zu danerndt n Iii sultaten haben fÖhren können. 

Napoleon s III. I*olitik dagegen hat mit aoerkennenswerther Consequens eine 
wohlgewählteRtehtung unwandelbar ione zu halten verstanden. Wenn sie beute 
von derselben pl9tslich abspringen , nnd in die grosse Kriegs- und Eroberungsbahn des 
ersten Franzosenkaisers einlenken wollte, in jenen Weg nftmlich quer durch Deutschland 
gegen Moskau hin. müsste sie entweder die Mittelmeerpolitik, in welcher sie ihre 
heutigen Haupti wecke erkennt, gana Terlassen oder au einer secnndiren machen, da 
erstere ihre Hauptkrilfle in Anspruch nehmen würde. Das begonnene Werk, welches 
darin besteht, in dem grossen central gelegenen Seebecken die Hauptstellnng au ge- 
winnen, und sich damit cum Gebieter eines ganaen Wclttheües und unermesslicher 
politischer nnd commercieller Interessen av machen t mQssfe, ehe es bedeutend Tor- 
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geschritten würe, völlig; aufgegeben werden , um ein neues einzuleiten, das sich schon 
einmal als unausführbar erwiesen, oder es würden ihm jedcofirilt die wesentlichsten 
Krifte. deren es so seiner Vollendwig bedürfte • entzogen werden nllMen. Dnbei 
besUlnde iwitelien beiden Untemebmang«! k^ne Vermitdang, keine Hügliebkeit 
einer gegenseitigen- Unteratfltsnng und die Holltanag eof ein letstes Ztitrakmeotreffen 
nur unter der Vomuaeelxung, das» des Bndsiel wirklidi erreicht wOrde. 

Bs liegt kein Grand lu der Vemrathung Tor, dnss der beutige Lenker der firnn* 
sBeisehen Geschicke einen so onermesslicben PeUer begehen werde, naeh allen 
Erfiibrungcn. welche «ein VoHhhr in dieser Beziehung geomehi Vielmehr wird 
Napoleon IIL, wenn er das grosse Werk Mitteleuropa zu aberwiliigen, 
in Angriff nehmen sollte, es im allerengsten Anschlüsse nn seine 
Seitherigen Erfolge thii n, und seine Operationsrichtung so wählen, 
d a 9 s s i e n u r n 1 s p ! !i e F 0 r t s e t X iin g; der s e i t h p r i g: p n anzusehen, n n d i n 
engster VprliiiKiuiig mit ihr sich bcfSrittn Dip französische Politik, 
, indem sie methndisch verfährt, wird einen Ns f ^cutMch deutschen 
Krieg zu vermeiden suchen; und wenn sie auf s Neue zu den Waffen 
greift, noch einmal den Stoss von Süden her, d. h. von Italien aus 
führen. Dieses Operationsfeld wäre zugleich einem bewaffneten 
Eingriff der neben und hinter Österreich gestellten Hauptmächte, 
Prenssen und Rnssiandt soweit entsogen, als dies nur immer ein frao- 
tüsiseber Krieg gegen Osterreieb gestattet. 

IT. 

Wenn nun Finnkrelcb dieie Operationsriehtung im SOden bis an s Ziel rer- 
folgt» was wird es, abgesehen *Ton dem rerolutionlrett Bmnde« Dnnemdes in jener 
Region errdchen? Einen unmittelbaren Territorialerwerb wohl nicht, di^^^ das 
Proteetorat übet den in jenen Gegenden neugeschaffenen Staaten complei, der trots 
seiner Entfernung von Frankreich durch den oberitalienischen Landweg in gescbftts- 
ler Verbindung mit ihm stünde. Die neue Schöpfung wäre ein Donaubund, zum 
Ersatz des Rheinbundes, unseligen Andenkens , und von diesem letztern durch die 
wesentlichsten Vorzüge sich unterschcidrnd Durch letzteren wurde Österreich 
nu r he s o h n i ttei), nur aus seinen Vorposilionen hinausgedrängt und damit vom 
Westen, wo es eine vordringende Stellung emgenommen, auf dasGros seinei Ceiitral- 
lande im Osten zurückgeworfen; durch einen Donaubund dagegen würde es 
in seine ui Innern gefährdet werden. Tnd nicht eine avaticirte Basis gegen 
Preussen und Österreich allein, wie sie die rheinische Coufuderation dem ersten Kaiser- 
reiche gegeben, würde das zweite mit der danubischen gewinnen, sondern einen Keil, 
der sieh awisdien Russland, Nord- undSQd-Deutscbland einschieben, dwenVerbindaiig 
unter einander bedrohen und nicht nur eine Basirnng Frankreiebs gegen alle drei 
Richtungen, sondern ausserdem noch nach dem Orient bin bieten wOrde. Er berührte 
endlich das schwane Heer, da aniunehmen ist, dass Moldau und Wallaehei in ihm 
aufgehen wOrden, und bdte damit einen maritimen Ausgangspunkt lllr Untemebmungea 
nach dem entlegenen Osten. Was Osterreich seither im allgemeinen europäischen 
Interesse geleistet — nämlich Russland von der Balkanbalbinsel abzuschneiden — das 
wQrde der Donaubund im einseitig franaftsisehen Interesse su leisten dbemehmea. 
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Nicht roiDder würde er eiae Scheidemauer zwischen den deutschen Staaten und dem 
Osten aufrichten und mit deai mächtigen Donanstrüme, weichen er beherrschend in 
seine Mitte nähme, eine Haapttendenz unserer Zukunft, ja die Berechtigung auf die 
BerQhrung mit einem ganzen unendlich bedeutungsTollen Welttheile uns nehmen, 
eben damit aber des vollenden, was mit der EinTerleibung Venetiens 
in Italien eingeleitet werden vlre. 

V. 

Die letste Argameat» das wir (Br onsere Ansieht» Nnpeleen ID. werde den eni- 
aeheidenden Gang, wenn er ihn antritt» anf der alldlieben Linie antreten» iat 
sebliessiieh dieses. 

Die eben angedeutete Tendenz der franxftsisehen Politik, an Torher Erreiebtee 

unmittelbar anzuknöpfen, böte den Vertheil, dass sie, wenn die Verhältnisse es geböten, 
in die ursprüngliche Richtung nach freiem Belieben serflek^ülen könnte. Findel 
Frankreich an der unteren Donau Schwierigkeiten und vermag es eine Zersprengiing 
Österreichs niflit durchzusetzen, um damit seine Obergewalt auch gegenüber ron 
Riisilattd lind I'rc'iie«;en sicher zu begründen und Tum IftrtPii Kntscht'idtin^skampf mit 
diesen lieidea Mürhlen sich zu basiren, so wird es durch nichts i^elimdert , von dieser 
Politik ;ih7,iil.i.sse[i !jnd nachträglich sich der BalkanhaÜMn'^el ?:uzii\\ enden , um alle 
seine AnsiUeiigungeii wiiler den Orient zu richten. Ganz im Gegensatze dazu wftre, 
nachdem die französische Staableitung den entscheidenden Schritt in der Richtung 
Napoleon 's 1. gethan, und im Centrum Europa'ssich engagirt hätte, ihr weiterer Vorgang 
auf derselben nnerllssKeh, wenn sie anrflehgelien und damit ebe Niededage > bevor 
sie erfelgte, eingestelien wellte. Ein Stebenbleiben wire bei dem feransinaetaenden 
Dringen der g^nerisehen Gewalten unmöglich: sie bitte nnr die Wahl» Alles m 
wagen oder Alles anfsngeben — ein Drittes wIre nieht Ar sie. 

Mit allen hier angeilihrlen Gründen gianlien wir unsere Ansiebt begründet in 
haben» daas Napeleen dem niehsten Kriege abermals den Charakter 
eines franaÖslseh-9sterreichischen Binielhrieges au geben versu- 
ehen, und dass dann dieser Einzelkampf nur ein Krieg in Italien sein 
werde. Ebensu fest, wie von diesem französischen ÄngrtSsproject, sind wir aber auch 
von der Realität des Gegenmittels Oberzeugt, dass dem österreichischen 
Kaiserstaat die Hilfe Deutschlands und Preussens und schliesslich 
tueh die englische Flotte diessmal nieht entstehen werde. 
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G. W. Armstrong's Zeit- und Percussions-Zünder. 

Entoommen dciii Patente, welches Ihm von der engüseben Regierung anf seine Erflndttng 
von »VerbeeBerangen der Mitteln »ir Enlxfindong explosibler Projeetile" verilehen wurde. 

(Hteiu Tafel Ii.) 



A. Zeitiflnder (tine fvte). 

Derselbe hat den Zweck, das ZcrspriDgen eines abgeschossenen explosiblen Pro- 
jectiles in einem bestimmten Zeitpunkte wibrend des Fluges herbeisuftihren. 

Er ist in der beiliegenden Zeiebnung in den Figuren 1, 2« 3 und 4 dargestdH^ 
und iwur stellt Fig. 1 dessen vordere, Fig. 3 dessen obere Ansiebt, Flg. Z einen 
vertieelen Quersebnitt dureb dessen Mitte und Fig. 4 einen boriiontalen Sebnitt nteb 
JX der Fig. '2 vor. 

Bemerkt wird , dnss gleicbe Bucbstoben in allen Figuren gleiebe Tbeüs 
beseicbnen. 

A ist der ZQndk9rper, am unteren Theile schraubenförmig, um in das Projeelil 
eingeschraubt werden lu kdnnen. Er ist von Metall'od«r aus irgend einem passenden 
Materiale erseugt. 

Ii ist eine ringförmige mit dem Zündsatze gefüllte Vertiefungb deren Zusammen- 
hang durch die Brücke C unterbrochen ist. 

Der Zündsatz besteht «US Pulver, das durch Pressung festgemacht wird. £r ist 
mit l^apicr überdeckt. 

D ist ein kreisrörmip^er Deckol f 1 1 injurpiatte), der auf dem Zünder berumge- 
dreht werden kann. Er kann aus Holz oder Metall erzeugt sein. 

E ist der Oberkijrper rccte die Tempirschraube, dazu bestimmt, die Tempir- 
platte Z> an einer beliebigen Stelle zu iixireii. 

F ist ein KnallprSparat, welches in einer Aushöhlung im Innern des Zünders liegt 

G ist ein mit einer Spitze versebener Schlagkürper (Striker)» welcher durdi 
den Stift IT so lange in seiner Lage erbalten wird, bis das Gesebüti abgefeuert ist 

Der Bewegung, welebe in Folge dessen dem Projectile erlheilt worden ist, seist 
derSdiIagkilrper — vermSge derTrfigheit der Materie — einen Widersland entgegeo, 
und da der Stift ff nicbt stark genug ist denselben aufsubeben« so briebt er, und der 
auf dies« Weise befreite Seblagkörper dringt mit setner Spitie in das KnallprSparat 
und entsfindet es. 

Die durch diese Entsflndung hervorgebrachte Flamme füllt die Kammer, in der 
sieh der Scblagkdrper befindet, dringt dureb die twei Öffnungen JJ in den ring^ 
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forinigen innerhalb der Toinpirplatte liefjendon Raum K, gelaugt endlich von da durch 
den Caiial L auf den Zündsatz B und entzündet ihn. 

Vdtn Punkte der Rntzflndung brennt nun der Zündsatz nach cntecporitresetzten 
Richtungen gegen die Brücke C zu. Nach einer Richtung hin wird keine VVu itung 
herrorgebracht, indem das Weiterbrennen an der Brücke uufhürt; aber nach der 
andern Richtung hin wird die Flamme, wenn sie die Brücke erreicht, durch den mit 
Pulver geHllllen Caml M in die Kammer iV, die gleiehfUts Pulver entttftit, eindringen, 
«olbrf diesea and weiter aueh die Sprengladung entxflnilen. 

Die Kammer N kann durch einen Stdpsel oder in sonst entsprechender Weise 
geaehloasen werden. 

Bdiufs der Tempimng ist der ZOndkSrper an dem Theile F mit einer Zeitseala 
veraehen, die lun Nullpunkte das finde des Zthidsaties bei der Öffnung Jf hat 

Zum Tempiren wird die Tempirschraube gclQftet und die Tempirplatte su lange 
gedreht, bis die Öffnung L mit dem betrefl'enden Grade der Zeitseala coTncidirt, 
worauf dann die Tempirplatte durch Ansiehen der Tempirachrauhe in ihrer I^age 
fiiirt wird. 



B. FercuBiions'Ztlnder (percnBsion faxe). 

Die Bestinnnung dieses Zflnders ist» das Zerspringen eines abgesdilossenen 
eiploaiblen PirojectOes» dessen Axeniiehtung während des Fluges eonstant oder 
aaheiu constant ist; dann herheisuflihren» wenn dasselbe auf einen Gegenstand trifft 
Er kann entweder l&r si<^ allein oder mit dem ZeitiSnder lugleieh in Anwendung 
konunen. 

Die Figuren H, 6 und 7 der beigeschlossenen Zeichnung stellen ihn dar» und 
swar Fig. 5 dessen vordere, Fig. 7 dessen obere Ansieht und Fig. 6 einen vertieaien 

Querschnitt durch dessen Mitte. 

O ist eine cyiindrische Hülse, P der Deckel derselben» in dessen Hitte ein ins 
innere der Hülse ragender spitzer Horn V eingesetzt U\. 

Q ist ein Gewicht oder Schlagknrper. Kr wird in seiner Lage durch einen Stift 
Ä gehalten, M pIc!ior ihn und die Seiten der iliilse durchdringt. 

iS ist eine Aushuliiuui^^ im Schlagkörper, in der sich ein Knallpraparat helindet. 

Dieser Zundei wird mit seinem Deckel innerhalb des Projectils, parallel zur 
Axe des letzteren angebracht. 

Beim Abfeuern des Geschützes setzt auch dieser Schlagkörper, so wie der des 
Zeitzünders, der Bewegung des Projectils dnen Widerstand entgegen und es wird 
auch hier der Stift R , nachdem er diesen Widerstand nicht aufxuheben vermag» 
abgerissen oder gdirochen» worauf der frei gewordene Sehlagkörper bis auf den 
Boden der Httlse aurftckweicht und da so lange verbleibt bis die Geschwindigkeit des 
Projectils durch den Contact mit einem Gegenirtande entsprechend vermindert oder 
gans aufgehoben wird. Nachdem nun der Sehlagkdrper» der sieh frei in der Hülse 
bewegen kann» did»m sdne Geschwindigkeit nicht indert» so bewegt er sich nach 
vorwirls» bringt das Knallpriparmt gegen den Dorn wodurch das erstere entxindet 
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and sofort \ r ii da durch dio im Deckel der Hülse angebrachten Offaungen T T du 
Feuer u« iU r zur Spreayladung des Geschosses gebracht wird. 

Es ist nicht wesentlich, dass der Schhigkörper, sowohl im Zeit- als im Percus- 
aionaifiiider» durch einen Stift gehalten werde , indem jede andere Befestigungsart, 
wena sie nur der auf das Projecftl beim Abfeuern des Geaclifltzes ausgeobtai IM 
naehgfl»^ ao dtaa der ScUagbl^rper frei wird, den Zweeke entspricht 

Aueb ist es niebt nöthig. dass die Entsflndung des Knallprftparalea dordi dn 
Eindringeo einer Spitse in dasselbe bewirkt wird; denn es kann derselbe Effeet anel 
durcb einen Seblag oderDruek des SehlagkOrpers» ebne Vermittlang einer Spitie 
bervorgebraeht werden, sobald das Knallprttparat demgemlss bergeriebtet iat 

(77.) 
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Sie nuaiflchen Erdkasemen in den Sonaufärsten- 

fhfkmeni im Jahre 1864. 

(Hkkii Ta(<Bl 6.) 

Eine Truppe nag noch so kriegsgewolint, nocli so sehr mit den Fatiguen und 
Eotbehraogen ihres Standes rertraot sein, so wird sie dennoch niemals das Streben 
Terleugnen, bei jeder Gelegenheit, wo es ihr Dienst und ihre Verhältnisse erlauben, 
sich gewisse kleine Comforts zu Terschaffcn, welche ihr, wenn auch noch so unbe- 
deutend erscheinend, und für donjcnicrpn, drm dn«? Schick^Jtl hfrpüs dio Wiege ver- 
goliirl, unverslamilH h. gleichsam zum Bedürfnisse werden und auf ihren Geist nicht 
unwesentlich einwirken. 

Beziehen wir auf längere Zeit ein Zeltlager. Kaunn sind die Zelte durch die 
Mannschalt besetzt und Alles nach den normalen Vorschriften geordnet, so entstehen 
auch schon die Anfänge jener kleinen Comforts; — ja selbst im Freilager, wo fUr 
nidlta gesorgt werden kann, als dass der Soldat Raum zum Liegen und Hole zum 
Koelien Int, entiriekeln «e sieb augenblieklieh, und man mass oft Ober die Erfindongs- 
galie und fliier dM RaiBneinent staunen, mit weleben sie in so knner Zeit berbeige- 
sebnlll Verden. Des ist nnn einmal so die Weise des SoldMen, nnd kein eHbbrener, 
den gnten Geist einer Trappe fbrdernder Vorgesetiter wird tbr entgegen treten, 
denn sie erbllt den Mann bei heiterem Nnthe und lisst ihn oft, po nobegreillieh diess 
Ihnehen sebetnen wird, die bittersten Entbehrungen und birtesten Anstrengungen 
leichter ertragen. 

In Cantonirungen, wo dem Soldaten vom Lindmanne Alles geboten sein soll, 
was seine einfachen Bedürfnisse erschöpft, sollte es wohl nicht mehr nöthig ersehei- 
nen, sich selbst jene kleinen Comforts zu erstreben; allein es gibt leider genug 
Cantonirungen , welche weit schlechter sind als ein Zelten-, ja seihst ein Freilager, 
und dem Soldrjtfn fiir «ei?io aiiefrestandenen Mühseligkeiten und Enthehnmj^en nichts 
wenipfer nls ciiit ii ani^^cnehmt n Kisatz bieten. VV^er jemals in Ländern oder (iegendeu 
eanloiiirt'ii musste, wo der Landmann dem Soldaten nur widerwillig und unter be- 
ständigem Hader und Zank leistet, was dieser zu fordern berechtigt ist, oder wu 
solche Armuth herrscht, dass mit dem besten Willen nichts gegeben werden kaun, 
oder wo die BcTölkerung noch auf einer so niederen Stufe der Cultur steht, dass 
man nur mit Ekel ihre von Schmufa und Ungeziefer strofsende, kaum eine menseh- 
liebe Wohnung Yerq»reebende Htltte betritt, wird unsere obige Bebauptung gewiss 
niebt muriditig Ibden. Eine solebe Cantonirung, besonders wenn sie längere Zeit 
daiwrt, wirkt auf die Trappe jedenfUls berabsttnmiend und suf ihre Gesundheit rer- 
blltniasDissig sdildlieb. Der Soldat findet hier naeb den Anstrengungen seines 



Digitized by Google 



206 



Die russischen ErdkMernen in den Donanf&reienlb&imm im Jifare 1854. 



tehweren Dienstes keine BrlioluDg, — es ergreift ihn Widerwille gegen die Ber6l- 
k«ruDg, was zu manelierld Bxeessen fdhrt, — es dieli ihm Tor dem Inneren seiner ihm 
sugewiesenen Wehnung» und er legt sieh lieber in*s Freie, was seine Gesundheit 
gefährdet, ebschen Tielteieht mancbnia] noeh weniger« ab wenn er im Innern der 
elenden Hütte bleibt. 

Uih diesen Obelstfinden mSgliebst xn begegnen, scheint unter gewissen Bedin- 
gungen kaum ein Mittol zwcckentsprecbender und praktischer als jene Brdhüfteo, 
oder ihrer Grösse und Einrichtung nach eigentiieh Erdkasernen, welche die Rus- 
sen in ihren Cantenirungsstationen in den sogenannten Donaunirstenthümem, auf 
welche Länder unsere obige Schilderung von schlechten Soldatenquarticren gani 
vorzüglich passt, erbauton. uiu) die wir nach d<'ni Einrücken der k. k. österrcichi- 
scbtni Armee im Jahn- 1Si)4 sin m c Ii reren Orten zum Tlieilc noch ganz wohl erhalten 
iiiai iiOM'ohnbar fanden. /.. Ii. bei Ibraila, wo derlei Erdkasernen mit dem Belags- 
ranm für einige Tausend Mann, iiiiigehon vdii einem zur Vertlieidii^iing hergerichteten 
trdwull stehen, so wie bei Wadjeui , dem llauptäbcrgangspiiakte über den Sereth 
xwischeii IIa iiilü nud (iaiacz, ebenfalls fiir 2000 Mann und öüO bis 000 Pferde. 

Ersterc waren bereits ziemlich beschädigt und ihrer inneren Einrichtung dnreh 
die BeT51kemng der nahen Stadt boraubt Letatere hingegen* in deren Nfthe nur ein 
wenige elende Hotten afihlendes runänisehes Dorf liegt» standen Tollkemmen bewohn- 
bar und neigten durch einen gewissen Luius in ihrer Anlage und Ausstattung» das« sie 
nieht bles für den momentanen Aufenthalt einer Truppe (eines wichtigen Zwischen^ 
Postens an einem FlussObergange) errichtet waren; denn nebst den ibisemen ttlr die 
Mannschaft, deren jede beiliufig 100 Hann ftsstOp und jenen aeparirten für die Offi- 
eiere ron je zwei Compagnien* waren da ein Backhaus, ein Waschhaus und lugldch 
Dampfbad, ein Exercirhaus. welches zugleich als Winterreitschnle c^edient haben 
mochte, und selbst Stallungen für die Ofßcierspferde, wfihrendbloa die Stallungen 
iiir die Mannschartspferde oberirdisch gebaut waren. 

Das Innere aller dieser Hüllen war rein, trocken, licht und (iberhaupt wohnlich — 
im Winter warm, was noch durch die bestehenden Heizvorrichtungen, welche zu- 
gleieli zimi Kochen der Mcnaj?eii dienten, erhidit wurde — im Sommer kühl, da man das 
Koc]n n iiu Freien oder in anderen dazu hestininiten Räumlichkeiten vornahm. Auf die 
Gesundheit des Mannes übte ihre unterirdische Lage nieht den (jeringstcn scliäd- 
lichcn Einfluss. Blouale laug halte die k. k. Brigade, w elche ll)raila uad Galacz besetzt 
hielt, bedeutende .4btheilungen Infanterie und Cavallerie in den Erdkasernen von 
Wadjeni stehen, und immer war der Gesundheitsiustand sehr befriedigend, ja weit 
besser als bei jenen Abtheilungen» welche in den Stidten selbst be^uartirt 
waren. 

Wie sehnell fibrigens die Russen selche Erdkasernen au bauen mstehen» halten 
wir Gel^enheit selbst au beobachten. Als sie nSmlieb den Pruth flberscbrittmi hatten 
und sieh auf dessen linkem Ufer festselaten, während auf dem rechten die k. k. Trup- 
pen standen, besetiten sie faauptsächlieh Rani und Wadulig-Isaki als die einsigen 

Übergangspunkte an der südlichen Flussstrecke und errichteten eifrigst zur Wahrung 
derselben ziemlich bedeutende, geschlossene Werke, deren starke Besatzung anfangs 
theils nntw Zelten, theiis in den nahen Ortschaften untergebracht war. Aber Reni ist 
ein zwar ausgedehntes jedoch abgesehen tou einigen ContumazgebHuden an der 
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Dunau, elendes Dorf, wälirfml Waduluj-Isaki nicht einmal diese Uezoirhmmff ver- 
dieut — und so wurde di« Erbauung vo» Erilkii.seriieii im Innern der Verscjiauzungen 
frisch begonnen. BimeB % bis 3 Wochen war die Arbeit volieudct. der grusste Thoil 
der Besatsungstruppeii beiog $ie und beland sieh daria sicherlich weit besser als 
unsere Truppen in den Hatten der Ruinftnen. « 

Nachdem wir hiermit unsere sltgemeinen Ansichten Ober die russischen Erd^ 
kssernen Tonmgeschicfct, wollen wir ihre Bauart und innere Einrichtung niher be- 
schreiben und fingen diesem Aufsatse sum besseren Verstttndniss eine Zeichnung von 
twei solchen bei Wadjeni stehenden Soldateoquartieren bei. 

Für die Erbauung solcher Etsiblis.senients wurde stet« ein möglichst trockenes, 
etwas abschüssiges Terrain gewählt — letzleres, um für die Ableitung des Regenwas- 
sers die geeigneten Massregcln durch geschickt angelegte kleine Abzugsgräben tref- 
fen zu können. Die eigentliche Versenkung in die Krde licfi in^f H Fuss 6 Zoll \V' iener 
Mass, tiud p»^ \<\ iliese Ausjrrnhirng an den Seitenwänden Jx i di'u (Iflicierskasernen mit 
Brettern vorscliall , so ^^ if' deren Fussboden gedielt, wübt oiid hei jenen ttlr die Mann- 
schaft erstere blos rem sc;ippirt oder mit I{asenziet;el verkleidet, letzterer festsre- 
stampfl wurde. Rings um deu K.iud der Ausgrabung läuft eine Art von Mauerhauk, 
Ober welche sich in pli idier lliiho Oberirdisch eine leichte Itieuelwand erhebl . mit 
der weiteren Spannung des Daches die Mitte des Raumes bis xu 12 Fi^^s erhebend. 

Ein leichtes Sparrenwerk bildet das Dach» ruht auf der Riegelwand und oben am 
Firste auf eiiem starken LBogeidMdken (Tram), wdeher wieder durch eine in der 
ganien Linge des GebVudes hinlaufende Reihe von Stindem gestfltst wird, j 

FestgeÜoehtene Hürden oder leichte Bretter decken das S{)arrenwerk> und Ober 
das Ganse kommt sodann eine demlieb starke Lage eines Gemisches von Erde, Sand 
und Lehm, welche sieh in natOrlicher Böschung bis auf das umgebende Terrain 
hinabsieht und, wenn sie mit Sorgfiilt hergerichtet wurde und sieh gehörig gesetxt 
hat, dem Eindringen des Regens vollkommen Widerstand leistete. 

Bei einem Theile der Erdkasemcn von Wadjeni war diese Eindeckung sogar 
noch mit einer Lage Mörtel angeworfen, was natürlich eine weit grössere Wasser- 
dichtigkeit erzcirgte und ein sehr nettes Aussehen gab. 

Die Eingänge befanden sich an den Längenseiten so construirt , wie es das Profil 
naclj A Ii der Zeichnung zeigt, eben so mehrere Fensteröffnungen, welch" in der 
Seitenansicht das Aussehen unserer grossen Dachfenster mit Glastlügcl !i ilou. Die 
scliinaien Seiten der Gebäude, welche nicht mit Erde verkleidet und senkrecht 
abgeschuitteu waren, hatten je zwei grosse Fenster; somit war das innere der£rd- 
kasernen stets recht erhellt. 

Durch die ganze Llinge der Mannsehaftskaserne lief eine doppelte Schlafpritsche, 
weiche über ihi'cm Kopl'brctle noch einen Aufsatz lür das Brod und die Montur hatte. 
Der Vorsprung der ringsumlaufenden Mauerhauk war zum Anlehnen der Gewehre 
eingeschnitten und bUdete somit einen Gewehnreeben, in wetehmn rieh Übrigens auch 
KSgel som Aufhingen der Armatur befimden. 

In den Mannschaftskasernen Ar 100 Hann befiinden sieh je zwei grosse Koch- 
herde, welche aber durch ihre Construction, von welcher mir leider die Zeichnung 
fehlt, zugleich Ofen bOdelen, ftlr den Winter genfigende Erwftrmu^g des ganzen 
Raumes bietend. 
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In den OAeienkftMrnen dagegen bette jedes Zimmer i^nea eigenen, aus dflnnen 

Ziegeln sehr zweckmässig construirf en Ofen, nach dem Systeme . wie man solche in 
jenen Lftndern allgemein eingeführt sieht, die sich durch die zweckmässigsten Ver- 
richtungen für schnelle ao wie «usdenernde Erwftnnung «useichnen und hierin jeden* 
falls Nachahmung verdienen. 

Um jede Erdkaserne ist ein schmaler Wassergraben angebracht , welcher das 
von der Eindeckung herabriuuendo Regrenwasser aufisingt und durch andere kleine 
Wassercanäle weiterfuhrt, wozu die geschickte Wahl des ganzen Terrains so wie das 
mi)glichst feste Stampfen der Erde zwischen den in rcgelmässigea Abständen 
errichteten Gebäuden wesentlich beifijigen. Das Eindi-it)ß:en von Feuchtigkeit in den 
inneren Raum ist auf diese Weise weuigsteus bei den Ei dkaserneii von Wadjeui bei- 
nahe gar nicht vorgekommen, und wo es dennoch vurkani, verhinderten schmale 
Binnen am inneren Rende der ÄQsgrabnng deren Ye^reftung durch den Raum. 

So war also die Conafraetien nnd innere Einrichtung jener Erdkaaernea 
beschaffen , welche uns der militärischen Beachlang werfli schienen. Es dürfte hier 
nicht am Platae sein, auf eine nihere i^ngabe der Tersebiedenen Dimensionen ein^ 
sehier Bestandtheile einn^elien, da sich diese nach der Grösse des Olyects modi- 
ficiren und es sieh hier Oberhaupt nur darum bandelte, ein allgemeines Bild lu geben. 

In wie ferne übrigens deriei paasagere Soldatenquartiere den Verhältnissea 
nnd Bedürfnissen anderer Armeen angepasst werden könnten . mag dem Urtheile des 
Lesers dieaer Schilderung überlassen bleilieu. Dass man selbe nicht dort errichten 
wird, wo man permanente Kasernen oder zur Unterkunft taugliche Gebäude oder gute 
Cantonirungen bei wohlhabenden, auf einer höheren Stufe der Cultur stehenden 
Landleuten voilindet, versteht sich wohl von seihst. Allein, wer weiss, was die 
Zukunft bringt. — wer weiss, in welchen unwirtbbaren Ländern, unter welchen halb- 
wilden Völkerschaften (deren das auf seine Cultur so stolze Europa dennoch über- 
mässig genug aufzuweist'ii hat) sich in vielleicht nicht gar zu ferner Zeit Armecu 
bekämpfen müssen, — und dort dürften diese Erdkaserneii ein eben hicIjI m verach- 
tendes Mittel bieten« um der durch längere Zeit an einen gewissen Terrainabschnitt 
gebundenen Truppe eine ihre Erhaltui^ wesertlich «rlelchternde Unterkunft lo 
verschaffen. (A.) 
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Die natürliche Stellung der Feldärzte zur Armee und 

ihre (Jansequenzen* 

Von ir. lUhAelis, 

fc. fe. KictaMBtttnl te hIMurifl-Cf liawlt (t*. 4S, Kf lif vm Iwwwr. 

Es ist wohl höchst überflüssig, in uuseren Zeiten und am Vorabend grosser 
Ereignisse auf die Wichtigkeit des Sutiitütsdienstes in der Armee, auf die ^^'iehligkeit 
der ärztlichen Stellung neben dem liiildarisehen Berufe aufmerksam zu machen. Der 
Soldat, der mit der ganzen Kühnheit eines Mannes, mit der vollen Opferfahigkeit fiir 
Ktkw wä Vatortauid d«i Verderben bringendcD Projoctilra entgegen geht, drflekl 
mir ein fteseheidene« und geredites Verhuigen aus» wenn er eich naeh einem heilen- 
den Freunde aehnt, — naeh einem treoen FVennde in der Nihe, der geeignet iat, 
daa erlittene Unglttek in die engsten Grenien n liannen, der den Willen und die 
Lnat beie^ inmitten der GeAhr den heilenden Babam in aeine Wunde au gieiaen. 
Der Brave empfieblt dem Herrn aeine Seele und den ntebtten Kameraden aeine 
irdiaehe Holle. Mit der schweren Wnnde ist aeine adtiiehe Hisaien Tollbraeht; er 
kennt neben den heiligen Wünschen flir den gtOckKehen Auspng des Kampfes zu- 
nächst nur den, sich Fusstritten. HufschlSgen, Gosehosscn und dem Einflüsse der 
Witterung entführt zu sehen und der möglichen Hilfe theilhaflig zu werden. 

Die geordnete Armee ^ in welcher jedes Verlangen nächst dem Gelingen des 
Kampfes für die gerechte Sache, auf die Treue der Kameradschaft sich bezieht, wird 
auch, hoffen wir es. ein System finden, welches dem Verwundeten ohne Verzug die 
Bitte erfüllt, in licn Multen ilcr Sirlioi'ii''it einlaufen zu dürfen. Die Arme der dienen- 
den Brüder werden ihn dem Getümmel des k;mj[ife8 entführen, beror er Zeit hat, 
sich unnöthige, wirre, beängstigende Bilder der Zukrmfl auszumalen. 

Der Weg zur Huhe hat seine natürlichen Staüunen. Noch im Bereiche der 
Geschosse muss der Verwundete Halt machen, seine VV^unde muss gereinigt, geord- 
net, gegen die Eindrücke der Auaseawelt in nächster NJUie Tersorgt werden. Dann 
erat kann er in der Eie mm lüiotenpunkt der eraehnten Vthti, und endUeh anr 
dritten und letitoi Station, in daa Spital, gelangen. 

BeTor wir die Opfer der SeUaehten nur ersten Station dar Sieherlieit und der 
niebaten Auaaieht auf Genesung begleiten, bevor wir imn heilenden Rrennde gelan- 
gen, werfen wir einen flOehtigen Blieb in die Gesefaiebte, daa olFene Lebriraeb der 
VMber ftr alle Zeilen. Nicht ermOdend wollen wir die Jahrhunderte durehwandern« 
aondern nur rasch die Lichtpunkte und die Schattenseiten betrachten, welche uns 
Anhaltspunkte fitar eine gerechte Beurtheilung gehen. Eilen wir durch die reine Mythe, 
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80 begegnet uns Osiris* der als Arat den Anubis wt •einen Feldsflgen begleitete. Sdne 
Treue dachte man «eh gSttItcb und einigte aein Bild mit dem Igyptisehen. Hermes; 
man verehrte ihn unter dem Bilde des Hundes, welches man am Firmamente wieder- 
suflnden glaubte. (Plutareh. de Is. et Osir. p. 610. Diodor. Sic. 1, 18, 87.) 

Beginnen vir mit den Zeiten, wo M^he und Geschiebte sieb in das Leben der 
Helden mischen, mit jenen Zeiten, denen unser erhiuclites Kaiserhaus das heilige 
' Zeichen entnahm, mit welchem es sich und die höchsten Spitzen seiner Umgebung , 
liert. In den Zeiten .hison's und des goldenen YMesses, des trojanischen Kampfes, 
tind in den folgenden Jahrhunderten, ßndeu wir heilende Brüder im Getümmel der 
Sciiiaeht. Helden, welche Jas wuchtige Schwert in der mitnnliehen Faust führen, 
welche Theil am Kampfe nelunen, sehen wir die Rollt Ii s Ai /.Us vertreten. 

So Machaon, ein Held der liell umsehienten Achäi r (Ilias XI.). Als er vor den 
Mauern Troja's verwundet wurde: „Waren in Angst um ihn die Achäer, Sürgerul, es 
möchte der Feind in gewendeter Schlacht ihn entraffeu." Der alte Nestor, welcher 
diese Perle Achsgas zu retten suchte, sagt bekOmmert zu Idomeneus: nAnaa ein hei- 
lender Mann ist verth wie Viele su achten, weicher die Pfoile ausschneidet und auf- 
legt lindernden Balsam.** 

Die kindliche Anschauung der Alten trigt dem Heilenden hohe Verehmng ent- 
g^en; der unverdorbene 8ipn der Naturmenschen tritt uns k Nestor*s Rede ent^ 
gegen, das Qeftihl der Dankbarkeit, welches so leicht im Glanxe der ROstong und hn 
Sturm schwindelnder Jahriinnderte wie rmn Nebel umhfillt erscheint. 

Machen wir einen Sprung in die Zeiten der Römer, so finden wir eine pro- 
saischere Anschauung des Sanitätsdienstes. Sie Hessen nicht ihre heilenden Freunde 
in das Getümmel der Schlacht ziehen, sie hatten Sinn für praktische Anschauung, und 
führten bereits Ärzte in die Nahe des Kampfes, welche sie hochschätzten, wenngleich 
der Arzt ihrer Heimath gemeiniglich ein Sclave des Hauses war, weil der freie 
Römer keinen Sinn für die damals rein eni|iirisehe Wissenschaft hatte und der Stoa 
roher Sohn zufrieden war, gleichviel wie er von Wunden bedeckt der Heiniath des 
stolzen Volkes und der Zier der Städte auf dem Schilde entgegen getrageu wurde. 

Allein der Bieder^^inn des denkenden, gerechten Helden machte sich für den 
heiicudcu Frcuud auch in dcu höchsten Schichten römischer Kämpfer geltend und 
Cäsar Augustus soll selbst in seinen Denkschriften erzählt haben, dass sein „Freund* 
Marcus Antonios, ein Zögling des Asdepias, sein Leben geretl^ habe, weil er, durch 
eine Traumerscheinung gewarnt, ihn bewog, bei Pbilippi nicht in die Schlacht i» 
gehen, da nur* so die Oberlieferang des schon kranken Augustus an den Feind hm 
Einnahme des Lagers verhindert werden konnte, (nutnrch. vita Brutti C 41. Die 
Cass. 47, 41.) 

Wir dfirlSsn nicht fragen, wefehe Stellung die Ante bei den Arabwn gehabt 
haben. Sie, bei denen das GemQth nicht weniger cultirirt war als der Smn Ar die 
Wissenschaft, sie liebten innig ilure heilenden Freunde, die gleich ihnen Soldaten 
waren; denn seit der Hedschra gab.es unter diesem kriegerischen Volke keine minn- 
liche Hand, die nicht das Schwert gern umklammert hätte. 

Wie die Ärzte Peter s von Amiens und Gottfried's von Bouillon gewesen sein 
mögen, welclie Stellung sie einnahmen, ist wohl schwer zu sagen. Gewiss ist C'?, dass 
im späteren Mittelalter, namentlich in den Zeiten der Landsknechte kein anständiger 
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Ant der Armee folgte, und nur in den Leibärzten einzelner Fürsten begegnen wir 
Notabititütcn, wie beim Franzosenüog nach Neapel. Zum Genossen der Roli^eit 
fanden sich nur bezahlte Knrrhte, die niemals verfehlt haben, ihre Herren 
ni th d e ni M a s s s t a h o i Ii i t- 1- T n w i s s e n h e i t zu martern. 

Welches Gesindel die kampier begleitete, m;ij,^ (I;iphus hervorgehen, dass erst 
bei der Belu{»erung von Metz durch Alba der erste anständige Arzt des Milteialters 
auilaueht, welcher den Namen eines Feldarztes oder eines Wundarztes verdient. 
Leider war er nicht Österreicher, sondern Franzose und diente unter dem Herzog 
TOD Guise. Dieser einzig dastehende Mann zeigt aber um so mehr das Bild des 
tr5stea4«ii FreniMlea, wie es sieh dem Ideal nlhert. 

Die Fnmiosea waren todesmOde, mehr als dedrairt von Krankheiten und Wun- 
den. Damals, wo noch mit glflhendem Bisen amputirt wurde, war das Los der Bles- 
sirten entsetslieh, um so mehr , als wo möglieh die glühende Siehel benOtit wurde. 
Man Torstand ohnehin nieht su heilen, sondern nur su serstdren. 

Die Armee sehrie naeh rettenden Anten« — > in der Stadt war keiner, wenn man 
daa Gesindel der Feldscheerer nieht so nennen will. Schon weigerte sie sich au 
schlagen, schon murrte sie gegen den eisernen Herzog, da schickte der Kimig einen 
Mann unter grossen Gefabren in die Festung, den die Armee seit 10 Jahren kannte, 
der nicht mit der glflhenden Sichel amputirte, und der es verstand, auch zu heilen 
ohne zu zerstören, einen Mann, der Freude, Leid und fiefahr treulich mit ihnen getheilt 
hatte, während er in Paris Reiehthflmer sammeln konnte. Ambruise l'are erschien, 
vom Herzog von (iuise gefühlt, an der deiikw üi (ügen Bresche. Die Armee ^;<h ihn. 
brach in lautes Freiidengeschrei ans und stürzte sieh nuithig der Armee Alh;) s ent- 
gegen. (Vergl. Malgaigne, Oeuvres compietes d Anibroise Pare. Paris cbez JBailliere 
1840.) 

Überhaupt war keine Nation glückiicher in der SVaiil ihrer Feldärzte als die 
Franzosen. Vor uns liegt eine Reihe von Werken französischer Feldftrxte, ron 
Percy angefangen, dessen Sdirift Ober das Ausziefen fremder Kftrper aus Schuas- 
wanden 1789 TOn der Aeaddmie liraafaiac gekrönt wurde, hia auf den heutifen 
Tag. Bin Larrey, dessen Name mit dem Napoleon*« L in Ägypten, am Rhein und 
bei Wagram im Munde' des Soldaten veihunden bleibt, ein Corvisart, Broussais, 
Sddillot u. s. w., die cultnrhistorisch gehlieben sind, waren Glieder der Armee. 
In der Krim war ein Aiudetis, welcher die Söhne Frankreichs bis in die leisten 
Sehlopftrinkel der Kabylen begleitet hatte, der es Toraog, das Los einer vom Vater- 
land fem verwendeten Armee su theilen, während ihm goldene Berge in der Heiroath 
winkten, ein Mann, an dessen Witwe Napoleon III. vor iwei Jahren schrieb: 
«Ich habe einen der bravsten Soldaten der Armee Terloren.** Heute 
treibt ein Fonssgrive mit der Flotte auf Ungewissen Wogen, wenn es zu handeln 
gilt, während liarrey, der Sohn, die Stelle des Vaters vertritt, derselbe, dessen 
Pferd bei Solferitin diireh den Hals geschossen wurde, als er die Verbandplätze 
musterte und sich überzeugte, dass die Sanitätsofficiere Frankreichs in der Nahe 
ihrer Brüder waren und ihre Schuldigkeit thateu, furchtlos nach bestem Wissen und 
Gewissen. 

Doch verlassen wir diese Reihe ritterlicher Gelehrten, um andere Nationen in 
der Wahl der Feldarzle zu begleiten — gehen wir, den Neid im Herzen, xu den 
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killten Engländern, den jibiloNuphirenden Deutschen und den frostigen Riusen. 
Emen LaiTcy, wie er sich vor Abukir, bei St. «lean d'Acre und bei Wagram 
zeigte, liubcu die Engländer nicht, sie besasscn nie einen Mana wie den» dem 
die Garde Fnmkreiclu entgegenlaehte, den die stolaea IMeger so gerne ihren 
Freund naniiteii. AUem sie hatten grosse Gelehrte» sie hatten einen Tenpion nnd 
Guthrie» die Wunden heilten und gut xu heilen verstanden, wdl der Staat sie 
ungewöhnlich gut beiahlte. Sie legten ihre Pflinde auf den Tisch und sagten 
Stola: »der Mohr kann gehen, er that nur seine Schuldigkeit, er ist heaahtt* Sie 
haben geaahlt und wurden gepfl^; ob aher die VerstBmmelten mit demselbea 
Herzen bei der ErstOrmung von Bajados, hei Saiamanca und Toulouse dem Herrn 
Professor Guthrie entgegen gebracht wurden, wie die Söhne Frankreichs dem 
Freunde Larrey bei Abukir und Wägram? Man muss Guthrie'« MCommentaries ea 
surgerie of the war" losen und Larrey's „Campagne d*Egypte<*, uro sich zu über- 
zeiippti, das» es etwas gibt, was dem Soldaten unendlich viel werth ist, was sieh 
mit (ield nicht bezahlen lässt, die Liebe und Treue, die Hingebung, welrlie sich 
mit diMii Ptlichtgefnhl verbinden, iu iilien \\'ei ken der Kranzoscn finden wir diesen 
Schmuck, den wir vergebens bei dem gut bezahlten Engländer, dem kalten gelehrten 
Ai'zt suchen. 

Russlund gab seinen Söhnen einen Pirognff, den Europa kennt, mit in den 
Kaukasus. Das philosuphircudc Deutschhuid widmete der Armee seine Lcstea 
Professoren, Ärzte als Spitzen; wir brauchen nur die Namen Langenbeek und 
Strohmeyer fttr die neueste Zeit xu nennen *)p um nicht eine grosse Reihe auf- 
aählen au müssen. Wer aber diese Professoren md ihren Wirkungskreis kennti 
dem wird es nie einfallen diese Herren sieh in ihrem Glänze zu denken, in ihrer 
höchsten Zufriedenheit ausser im schwarten Frack am hetmathliehen Herde. Sic 
smd die besten Arste der Welt, aber mit der Armee waren sie nie innig vefkettet 
und »das Unbezahlbare« konnten sie ihr nicht bieten, so gern sie das gewiss gewollt 
haben. 

' Wie die Spitzen, so die Jugend, welche nach Massgabc des .\Iters und der 

Leistung noch die Stufen zur Hohe hinanklimmt. So lange nicht ein anderes Band 
gefunden wird, als das der blossen Besorgung — und M'äre sie noch so gut, wie in 
England, Russland und Deutschland, — werden die Armeen dieser Länder keinen Hebel 
in den Ärzten für die Steigerang des SelbstgefiUüs bei den Soldaten und zumal den 

Bies-sirfcn finden. 

kehren wir nun zuriiek ;(n die Ufer des Mincio , wo die Armee mit Ungestüm 
harrt auf den Augenblick, wo der Kaiser das S(-h\vcrt zieht. 

Wer sind die Freunde, welche dem Ojifer der Schlachten beisprinpen? Die 
Armee kennt sie mit seltenen Ausnahmeu nicht. Sie hat sie stets als NichtsoliliiUu, als 
Fremde behandelt, nie als Freunde und Kameraden. Dem Gelehrleii, der zwei Meilen 
von dem Platze der Entscheidung zu warten pflegt, steht der Krieger näher. Er hat ihn 
in das Band der Kameradschaft gezogen, wfthrend er den heilenden Freund selbst 
im Bivouak am Vorabend des Kampfes allein stehen IM. Der ritterliehe Sinn der 



*) S«hmud«r» TficdsBt Grlfe in frabere* Zeilen. 
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Armee kann das nicht wollen, und wnnii es so sein sollte, darf er nicht zulassen, 
das« der Freund, der Mühe und Gefahren theilt, gegen den znrüekgesctÄt wird, der 
mit den Kisten der Acten ^ich im Gefühl seiner Sicherheit wiegt, wenn der Donner 
der Gesehütze wiedeihiillt. 

lu Sachen des GufühU richtet das Herz, und des Veifa&serii Feder ist zu schwach, 
urte Rucksichten bis in die empGudlielisten Faltea auseiDauder zu breiten. Schweigen 
wir deuhalb Aber £e Riebtttugen des GemQtlies und gehen wir anf das Temin des 
pnktiftehen Ventandes. 

Einer der tflchtigaten Peldlirzte, ein Mann ?on grosser Popularittt, ist für uns 
der Oberstabsarst to n Kraus. Die Armee hat ihm Tiel zu danken, und wttrde ihm 
noeh mehr schtdden, wSre seb Wirkungskreis stets grösaer gewesen. Er hat sich 
effen darOber ausgesprochen« dass sich ein grosses Proletariat in die ärstliehe Brandbe 
gedrängt hat, welches dem Zwecke nicht entspricht. Seit Jahren ist das Buch der 
9ffentlichen Meinung vorgelegt; wir stehen nicht an, den darin enthaltenen Ausspruch 
ni wiederholen, denn er ist leider wahr. 

Noch mehr; die tüchtigsten Wundärzte, welche die Armee besass, bedeutende 
Operateure und brave Arzte, sind in letzter Zeit aus dem Heere getreten, weil ihnen 
die Stellung nicht hehagte; Einzelne, weil sie gewisse Zurücksetzungen nicht mehr 
ertragen kftnnt* ti. ]'rofi <M>reii in Krakau, Oimütz, Innsbruck u. s. w. sahen wir aus 
unserenlieihcn sclieideu und wussten, was die Armee an ihnen verlor, welche 
sie e n 1 1 iess ohne ihren grossen W'e r t h z u k <• n ii c ii. 

Kann die Arniet! uüüj.cheu, dass ihr IhinianitafMii i itnl iii ilen Zustand der Zeiten 
des Mittelalters herabsinke? Sie darf es nicht und wird es nicht, weil zu viel 
IntelUgeuz tu ihr ruht. 

Wie soll sie die Verhältnisse ändern? Goldene Berge besitzt- sie mcbt, sie 
schenkt nur Hohen und Gefahren, w&hrend sie bei ihrer Beweglichkett den Ärzten 
die Möglichkeit eines Erwerbes gändich benfanml; eines Erwerbes, an dem übrigens 
die besten Feldirxte nicht hängen. 

Die Armee sei gegen die Ante Ud»eToll, sie g^nne ihnen ein Lorbeerbbitt, 
wenn sie ganse Zweige ernten wird, sie sdüiesse sie in ihre Kameradschaft ein. 
Dann wird ndi die Hasse jichten. Viele werden sich unheimlich fOhlen, und merken, 
dass sie auf diesem hdheren Standpunkte nicht mehr stehen k5nnen. In demselben 
Hasse als das hungerige Proletariat sieh entfernt, strSmen die braven Ärzte herbei, 
die empfänglich sind tiir das erhebende Bewusstsein, dem Kaiser und Vaterlande auf 
dem Felde der Ehre zu dienen. 

Wer die ärztliche Welt kennt, weiss wdzu sie fähig ist, wenn sie gehörig geleitet 
und behandelt wird. Wenn sich der Arzt mehr als ein Civil-Verdieustkreuz auf den 
blutigen Gefilden verdienen k;nin und Ursache hat auf seine Stt llnn?? '^tuiz zu sein, 
dann wird auch in ihm der i'atriotisuius «ach werden, und üisterreiclis Soldateit 
dürften ihre wahrbaftcu Freunde Huden, wie sie selbst Frankreich nicht besser zu 
bieten vermag. 

Leider haben h uiieie Deeeuuien bei uns manchen Fehler begangen, welcher 
theilweii,e auch nachhängt. 

Die Armee hat sich in \V idersiu üche verwickelt, wenn sie dem Arzte den Gnus 
der Niederen nicht zukommen lies«, ihm, der die Chiffre des Kaisers wieder OfSciere 
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trSgt, df'm'ielhen, welchem sie im Tode die ehrenroiien SalTen nachsendet» als oblie 
die Manen versöhnen wollte Cur das, was sie dem Lebenden versagte. 

Sie möge die Widerspruclie heben, keine halben und zweideiitifjen Geschenke 
machen; dann darf sie üLurzeugt sein, dass das Sliidium der Heilkunde die Mann- 
haftigkeit flieht bepintriichti{,'t, und die ehrgeizige iirzth'che Jugend sich sehnt, den 
Braven, welche sich opferten, auf der ersten Station jene Sicherheit zu 
gewähren, welche die Wissenschaft inmitten des Kampfes gewähren 
kann. i 

Die Armee rufe den Anten Österreichs nur einmal an: Mwum euiqve** «ad 
Hunderte werden mit Enthnsiasmus antworten: «»Viribas unitis*! Das gebe Gett! 
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gealmw ImlHdng'c' lamiehafi ia4 Clarg«i. (40 Seiten, gr. 8.) 1861. Verbg 
TM K. Ave in Stuttgart Frei» */« Thir. oder t7 kr. rhdniaeb. 

M. Verfasser dieser anonymen Broschüre ist der badischc Obrist und Coiumaiiilant des 
LeibgrenadieroRegiroents Freiherr Ton La R oche, rühmlich bekanot durch mehrere kriegs- 
kittwinke ud tiktiMk« SdiriftM, m nmcntliek doreh dit» wnerer Zeit vielbesprocheoaii 
•Gedukea Ober die Anetdniif «ad Aeiftkraa^ reo FeldSbrnnff ea kleiaer bluterie- 
bafffcii, sowie grBeserer combiiiirterTrappeiikSrper*', welche tlsbald ueh ikten Bneheieem 
vcigrilTeB wafen nnd eine xweite' Anllage nSti% waelitan. IMe Mer Ikeaproehenei Feld- 
Baad Ter bilden ae an sagen das Cemplement an obigen Feldlbnngen; «e geben gber- 
im eine Oberaieht und anaerer Anridit nach — dnen Absddnaa b der neneatana 
Tsatilvlen Slrsitfrage, ob ManSTer mit G^er aaeb deatiiAer oder ebne Gegner ondi 
fraoiSnaeker Manier sweekmiawger aeian, nnd es dürfte daram gereeblfert^ arfn» nva- 
Akitich auf diese Schrift einiDgeheo. 

Sie gibt znnächst eine historische Obersieht Ober die Entstehung der FeldmanSrer, zeigt 
wie Friedrich der Grosse schon nach dem Breslauer und mehr noch nach dem Dresdener 
Frieden, and am ToUendetsten nach Beendigung des siebenjihrigen Krieges in den Feldlagern 
bei Potsflam seine TrnppenfTihrer kriep-^mäs^ip' hersnbildple. — hieliri wollen wir erpfinzen, 
dass scint' spTtlrrtT M;inöver niclir darijtif bereclinet waren . den zahlreichen Ausländern 
darch Künsteleien lu impoDiren; sie erzählt ferner, wit_' die dstrrrt ieber undFranio^pn diese 
Cbongslager nachahmten, wobei von dem ersten österreichischen Manöver von K Ittenberg 
1751 berichtet wird, dass die Ungiim ilire Knüpfe, die Deutschen ihre Lod-^lücke statt 
der Ku^^'eln gebrauchten und gegen 100 Todte und Blessirte lieferten^ Sodann kommen 
Napoleon's I. Übongslager an die Reihe, auf welches Beispiel die jetzigen Franzosen and 
dsreaNaciibeter sich berafen, wenn aie die Msoörer mit Gegner rerwerfen. AUerdinga 
hatNqMleen sieh gegen die HaaSfernit Gegner ausgesprodien, weil ihnen swei Hnnpt» 
belorsn» linth nnd Verlosf^ abgehea; alierdbga hat er flir aebe im Kriege er- 
logenen Trappen nnd Führer im Bonlogncr Lager andere amnentUcb diseipUnarisebe 
Zwecke an Grande gelegt; aber es ist» wie La Roehe mit Reeht aagt« noeb ^e oftno 
Fnga, welche Übnngen Napoleon I. nngeordnet haben würde, wenn ein 
langer Frieden auf Troppen nnd Führer ron ongünafigem Bindrook 
worden wire. Nach den BelMongakriegen mirden in den mdsten ^toalaahen 
Xnippenk5rp«rn FeldnanSrer eingeHIhrt , welche aber meist nur als aülitirische Schau- 
<tteke, d. b. so angeordnet woreo» dass sie dem Kriege so nnihnUob als »9gUoh werden. 
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Nar die warttcmbergiselieii Msttdver — so darf dt^r Verfasser wohl bemerken — machten 
hier theilweiie dne Avsmhme; der dortige Kriegsherr wusste seine in den firnnsfisiseben 
Feldzugeii gesammeKen Erfahmngeo auf nutaliriagende Weise fSr seine Tmppen sn for- 
werthen. Erst dem Petdroarsehall Radetsky war es Torbehalten, dne andere Riebtmig 
dieser FeldmanCter nicht altein vorzuschlagen, sondern aueh trota aller Schwierigkeiten 
dnrchsnf)Uiren> Wir wollen unsere Schrift hier selbst reden lassen : 

PiVor allem wurde due HanSTririnstruction entworfen , welche als feste Norm ßir 
die Verwendung grösserer Tnippcnkorper diente^ und welche die seitherigen Bxereiraettel 
aus einer alten Zopfxeii beseitigten , die Kintheilung in Brigaden , Divisionen und Corps* 
sowie die Anfstellmig und taktische Verwendung derselben wurden festgesetzt. Im Jahre 
182(9 hat mnn die Erfahrung gemacht, dass wenige Jahre nach des alten Marschalls Tode 
seine fvOiirt'H scfioit verjjessen waren; so theüfr ni:in ilns Hcf- ii! ItitUcn niehf nur in zwei 
ArnK cn. solidem auch innerhall) (Icr Armeeodi ps lialte man nur iwci Divisionen, jetlc zu iwei 
Brigaden — Anordnungen, welclu' i;a!i/, gegen Hadetzky's Grundsatze waren. Ein weiterer 
Schritt gesehall ilureli liinfühnuig der Felddicnst-lnstrnction und endlich machten die 
Anhaltspnnktf für die Aiisfflhning von Feldnianövern den S«^hluss seines schonen Gebäudes. 
Diese Manöver, auf den einfachen Grundsatz ba.sirt , Jeden The 11 möglichst in das 
Verhältniss der Wirklichkeit lu setaen C^omit in der That Alles gesagt ist), 
maehten grosses Aufsehen und worden von Oflidmn aHer Walfen besueht; aber entweder 
snehten diese die Quintessenz dieser Obuimen in etwas ganz Anderemnndihttden sie gar nickte 
oder fanden sie dieselben und wurden ihre Beriebte nicht gewOrdigt — kurz, mit Ausnahme 
Ton Preussen blieben die Übungen anderwSrts mehr oder weniger die alten. Um die s&tr 
herige Schule verlasseo sn kSnnen , wurde von Radetsky ein anderes System im Betrieb 
des Pelddienstes cingefBhrt; ein System, nicht allein, um den Ofißcier an Selbstthitigkeit 
im Handeln zu gevr&hnen, sondern aueh um dieselbe bei den Unteroflicieren und Soldaten 
anzubahnen , ein richtiges AufTassen bestehender kriegerischer VerhSltnisse au befördern 
und bei beiden Theilen Findigkeil und Znvrrsieht /u wecken. Hiermit war den formellen 
Felddienstubungen , die man bis dahin auf den Exercii |)l:ifzen ^^esehen hatte, der Stab 
gebrochen. Von der kleinsten Patrulle an bis xu dem grössten Körper wtirrle nur nach Bc« 
fehlen gehandelt, welche nicht weiter in's Defai! gingen, als dieses aueh in der Wirktieh- 
keit geschehen würde und könnte : sipfs \Mirde daliei ein (iegner ault^t^stellf , kein Tliei! 
kannte die Aufgabe des andern, von dein er nicht limual den Ort der Aiifstellung kannte, und 
musste nun seinen Auflrag I)estmuglieh xu vollziehen .suchen. Mit einer solchen Vor- 
schule konnten dann auch die Gefeclitsühungen naeli ähnlichen Grnndsiitzen eingeleitet 
und durchgeführt werden. Wenn man daher aueh ein grosse» Gewicht darauf legen 
wollte, in letzter Instunz könnten bei solchen Friedensrd)ungen Mutli, Lulöchluä&euheit und 
auch der VerlustnichtinBetraditfcommen,sobestreileldiese$Niemand; aber es bandelt sieh 
bei Friedensflbungcn doch darum , dass das ganze Verhalten der beiderseitigen Theile bis 
zum letzten Namen des Angriffs , des Sturmes ein richtiges war, und m so ferne unfer^ 
scheiden sieh die Radetzky'schcn Manftrer sehr von den noch so manchen Orts au sehenden. 
Wie sehr der alte Marschall darauf bedacht war, immer das Geistige au culüriren, 
beweist, dass er bei Mostenmgen oder wenn neue StabsolBciere nur italienuchen Armee 
Tcraetst wurden, nur Aufgaben aus dem Gdiiete des Pelddienstes an tösen gab und nach 
der Ausbildung hierin, nach der Selbatstindigkeit und dem Benohmen der Fihrer, nsch 
der Findigkeit und dem Verhalten der Mannschaften, deren QualitSt beurtheilte, und nicht 
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nach ExemrkQnsteleicn." Darch die Cabinetsordre vom VI, Juli 1840 sachte der jetzige 
König von Prcusscn g^leleh nach seiner Thronbesteigung den Fcldmaiiuvern seiner Tlrtippeu 
gaoidie lihnliolie Richtung lvl geben; doeh daierte es dort noch zierolieli lange, bis oauient-» 
tieh di« Elenente — die Plinkl«r- vad PelddieDSISbmii^ii in den Compagnien nnd 
Balaiiloiiea — durch Wildenee*s Bemflhangen von der •tetfen unpmktisdien Methode 
licfrelt wurden. 

Nach dieser geBchiclitKehenEntwiekelnng der PeldmanOver geht der Verfiueer lader 
AediUdangtnethode flher, weiche er für eine Tnppe, der eine praktisehe Kriegaechule, 
wie t. B. Algerien fehlt, eiBgeschlagen sa wiesen wünscht Hier schllgt er denn vor: 
ff) ZneftlAbriehtnng der ebseinen Lenle, demit sie in die Compngnien, Schwadronen und 

Batterien eingestellt werden können. 6) das Cxeroiren in dic.<;cn geschlossenen Abtheilungen. 
<j) Hieranf Exerciren in den Batniünnon , itegimentcrn , Urii,'a(Ien, womit das Exeroiren 
geschlossen ist; um diese Zeit soll »iich der Felddienst im Terrain in den einzelnen 
Waffen durchgefibt sein, d) Jetzt kommt das Monörrircn der[cinzelnen und verbundenen 
Waffen ohne Ilüoksicht auf das Terrain mit supprmirttMi^ Go^'ner, nach Absolvirnng der 
einzelnen WafTen , Zusammenstellung von Infanterie mit Artillerie, Infanterie mit RHterei, 
lU'iten i mit Aiiiilerie, zuletzt aller drei WalTeti nach einem bestehenden oil( r 7.11 entwer- 
ffiiden Manüvrirreglement. Zeigt sich wenif; i rieiimi diesen Übungen, .sc» müssen sie 
t) in kl c inen combinirten Körpern («Hess hat der WiTasser hervorzuheben vergessen, 
SU ila&s denn die nüthige Unterscheidung zwischen c und g fciiU) auf dem Terrain 
gemacht nnd dieses dabei berücksichtigt werden, f) Nun bekommen diese Abtheilnngen 
aeeh Gegner, für den Wirkongsicreis des Bafaillonseomniandanten (im Buche hetsst es 
irrig «^abaofllciers*) nnd aof die tskliache Ausbildung der Snlnltemen berechnet, in 
aiethodischer Stnfeafo!^. Bndlich die sogenannten SchnlnanSre r- Übungen 
grösserer conbinirter Kdrper aller WalTen im Terrain mit supponirtem, «od schliesslich 
A) die FeldmanOver mit wirlilichem Gegner. 

Unsere Leser werden sngeben, dass man nicht wohl methodischer su Werke gehen 
ksnn. Der Verfiisser bemerkt mit Recht: «Dieses ist die richtige Reihenfolge, und jede 
andere, bei welcher die Zwischenstationen fehlen, ist so voll der HSngel, dass sie onmSglich 
Bollbringend sein kann. Fs Ist ein völliger VVidi^rspruch, wenn man von dem Exercirplatx 
weg sogleich zu dem ManSvriren verbundener Wallen oder, was auch vorkömmt, au Feld- 
manuvern combinirter Truppenkörper übergeht, ohne dass der Felddienst in den cinxetnen 
Waffen völlig erlodlf^l Ist und ohne dass Übung^en der einzelnen Waffen sowie kleiner 
feini-iphtcr Tnippenkörper auf dem (ielände, und zwar /.iicrst ohne un<l dann ttii f G(i_;tur 
»orcetioiiiiiH ii wftrdo. \N enn verbundene Waffen mit ICrfolg iin (Irossen nuumu ii t n n, 
so müssen .sie Mirer.st im Kleinen manövrirt haben, das begri.nit sieh. Ks isr nicht minder 
einlcHclitend , dass man zuerst auf dem Evercirplalz sich tummelt, dann auf das (ielände 
gellt und dieses beim Manüvriren v»ürdi^'t, eudiieii aber auch dabei si«^h einen Gegner 
denkt, welcher das und jcties unleroimutL Nun bedarf es aber öiclict keines Beweises, 
^Ms es ein grosser Untersebied ist, wenn ich mir selbst sagen kann oder nach sagen 
hise: »Dieses nnd jenes thut der Gegner**, mir alao, w«l dieser nicht handelnd anftritt, 
g*Bs gat die Zeit bleibt, mbig und gemiehlich an Oberlegen, was ich thnn will, als wenn 
ich manOrrire und ein wirklicher Gegner tritt aof, der mich nGthigt, rasdi und schnell in 
«cb ManUTer mich bineiMiidenken und mit ROcksidit anf ihn, auf seine Massregeln und 
nf du Gelinde Uber meine Krifte an diaponiren. Wer diesen Vnlerschied nicht findet. 
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mit dem wollen wir nieht reehteii; wer ihn äb«r eiekt, ninn anch dm Anibildnagimodu 
uerkenneii, den wir vondilngen. Aber, wie e^hon gnuyl» denno<A aieht man da aad 
dort einen rSllig uierldSrlichen Gang im Unterrteiit, der viel daher rührt, dass man mügw 
liehst bald etwas prodaeirmi machte, und famer weil es viele gibt* die meh aan eiaeml 
nicht daran gewShnen kSoaen, den alten Weg^ zu rerln^sen.** 

Diess die Hauptgedanken unseres trefflichen Büchleins , denen jeder denkende 
Militär mit Freuden beipflichten wird. Der Verfasser ffihrt noch aus, wie. wann und 
wo die von ihm vnrirp ^fhlagenen Übungen auszuführen wären; auch hierin hat er den 
Nagel auf den Kopf getrofren; wir beschranken fins jedoch darauf, unsere Lch i in dieser 
Beziehung auf die interessante Schrift selbst zu rerweisen. Nur einen Punkt wollen wir 
noch berühren. Der Veilasser redet der preussischen Einrichtung das Wort, wonach die 
Recruten Mitte October eingestellt und im Ijaufe des Winters einexercirt werden, so dass 
man mit dem FtSjahr die FelddienstSbungen beginnen und später zu den Manüfern Ober- 
gdien kann. Ale Nauptgrond fttkrt er den an, daes mM auf aoicke Weiee im Fr fihj a hr 
aieexereirte Maansckaften kat and anfalle ETentaalititen vorbereitet 
iet; vrir glauben, daw dieeer Grand Mitber nicbt überall nadi Gebühr fewfirdigt wurde, 
md doeh ist die gegnnwirtige Welthqpe derart^ daee eefai Gewiokt Jedem in die Aagen apriagl. 
Wir küimen deaebalb wir vrflnaeken, dase er, aodi mebr — daaa ifie gaaae Sekrift vea 
den entaekeideiulen Bekürden woki in*s Ange g^set und die von itir gegebenen Ratk- 
aelilSge alleeitig befolgt werden: Daa iit der beste Dank den woki der Herr Ver&sser 
für seine (reffildie Arbeit erwartet and der ilun aock im vollen Umso gebttbrt (M.) 



Anzeige neuerer Büclier. 

fkeorlt des fragen mU beMideief lerIckilcktigiiBg des lillMterlfgeplikes toi Aitei 
J. J. Vff Ikem vra Sckiihncb. ItackoB IM«, (rftti 1 1. S kr.) 

Nack t'mm kunen hiat«ri»eken Oh«rbltdt Ober die Art d«r Belaetuog dea InfantariatM von 

Beginn unsere r Zeitrechnung bis auf die Gegenwart detaillirt der Verfasser die Nachlheile der 
jetzigen Tragunp des Tornisters. Er zeigt, dass ilen SrhriKorn die Gesammtlast allein aufgebürdet 
ist und der Tornister wegen seines Sebnittes sich den KüekefikrQniaiungea nicbt anschmiegea kann. 
Er beschraibt nnd bespriekt dann dea Ti^w'Mbea Tragapparat van Jahre 1688 and gibt aeiaa 
durch anatoniaeh«,physiolegia«ke aad pbyaikaliaebe Dnttnuekaagea b^rtladeta Aaswbt ftbar die 
zweckmässigste Constniction und Tragart des Tornisters, daroit der BeschsfTenheit und Schwer- 
punktslage des menschlichen Körpers nm meisten Rechnung getragen werde. Zum Schlüsse erör- 
tert der Verfasser die Vortheüe der im Bogen geschnittenen Gärtelkuppei» welche von den Huftea- 
kaochenrlDdani abwIrU in die nater« Nabeigagand bogenförmig gehea toll* Zwei Tafela mit 86 
aait lithegmphirita Pigarea erilatem d«a Text. 

Uber die fiymiMtlk Ii fbnr Aiwcidiig als IniebngiiriMei die Mdatei m v. Wittleb, 
lAiftman. lerita IMl. (P»el8 » kr.) 

Batbllt beachteotwerlb« Uatwaaebungen über die ralionellMi Priaeipiea» walehadea (hwogea 
in der Militär-Gymaattik zu Grunde gal^ werden aallea and gibt Anweiaaagaai bi w«|eh«r Z«il- 
oad Rftibeafolg« die aiaialnea Obongea ayatcaatiacb vonauahmanaiod. 

Wami wterlH ^etemlcbt llittliiseb-r*iltlscke Afkorfmei Her ISif 1« Itdiea vti 
A. d. A. liMkfi 16«. (Preis 81 kr.) 

Der Varfiiaer aoekt die Grfinde des ungönatigen Ausgaogea diaaaa Feldzuges iheils in Mfia- 
gala dar Zaaammentalsaagt Tarlbmang uad Bafabligvag •dar Ararn^ tbdla in daa alralagiaahap 
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Palton md 4«r a^kehtea AdauaittnIiM 4tr 1»1st«B Cmpagi« ia Italiwk Obwohl itm BdMup- 

tungea des Verfasser* viel Wahres zu Grunde liegt, so kann man seine Erörteniogen doch nicht 
TOD Einseiligkeiten freisprechen, zumal er oft den so leichten Raisonnements post factum »nhoimfHllt. 

Die Beantwortung der sieh gestellten Frage wird dem Autor um so schwieriger, als ihm oflen- 
btr IMailkMiirtniN An AB«rdiimg«ii im op«rirnidfln Hauptquartiar f*Ut aad er oft Teranlattt 
wM, fsvagte Schlüsse Ton den Wirkungen auf di« UrNekM n naelna. Bahr su tadeln ist es. 
dass nr unter solclien Veihiillnisspii sich zu Behaaptunpen , wie papf. 35 und 36. verleiten hisst, für 
deren Uichtigkcit ihm alle Belege fehlen müssen und deren Ursprung nur Hürensii^cn von ober- 
flichlicben Beobachtern sein kann. Unter solchen L'mständen und bei so ungerechti'ttrliglen Auffas- 
siogeft iit es anvcrMaidlicb. daw dar Varfasaar niir atalleawaiM daa Richtig» iriffl und der BeaaU 
waciaag der Titelfrage nicht fiberall in vawiderleglieher, billiger und wahrheitbefriedigender Waiaa 
jfprfclit w;[ il Wir beklagen dies» nm so nn^hv, a!^ df-? Vr>rfri««ers milifnrische Bildttagt raiahaBaft- 
buBg und stjfltstisdia Gewandtheit zu schöneren Hoflnungen berechtigt hStte. 

CttcUdte 4u ledlclMlwMCM der k* pra miickei Amc« bis iir Hcfeiwwt ? •■ 
Ir. Iddph lee^M licbter. Bringei IM«. (TKli 4 i. kr.) 

Dieser sehr gut geschriebene Beitrag zur Armee» oad Culturgeschichte Preusseoa haJumdalt 
die geschichtliche Entu!ckc1un>{ und Organisation des preussischen Militür-Mrdiciiiulwesens, die 
Erlangting und Bildung des militürlirztlichen Personales, dessen Competenzcn, das ArzneiverpflegS'» 
das Garnisonsbelageruogs- und Feldlazareth-Wesen etc. 

Ilitrietiai m rriereice et Ics naoaeoTres de rinfaitrri«? Eeales da aaldat et de 
relatan et instrnctlai |*ir les tinilleirt. Icele de bilalllei. hwla I8U, 2 Tel. 

<Ma 1 II. »2 kr.) 

Diese zwei Bände enthulteii die auf die königliche Ordonnance vom 4. Märr 1831 tfegröndelen, 
nun durch ZusAtse und ErginzuBgan vervollstfiadigtea Abrichtuogs- und Exercirreglemaot« der 
fraosüsischeo Infanterie. 

Kl lllck in da« linere der Isterreiehlsckei Inwe vei elies k. L letendckhckei 
der. keipelg IMI. (freie SS kr.) 

So wie es die Aufgabe der literarischen Anzeige ist, auf werthvolle Erscheinungen aufmerk- 
%»m TU TTiBohett. »o ist es auch ihre Obliegenheit, vor güniHch verfehlten Arbeiten zu warnen. Die- 
ser traurigen Verpflichtung müssen wir entsprechen, indem wir diesen „Bhck in das innere" als 
«iaaa becbat «abalHadtgaadaa Taraveh haidahaan, au aimelaea, obariüahlieban BaabachtvagaD 
und nach momentanen Eindrücken einea flehattanriaa dar k. k. Armee, ihrer Einrichtungen und 
Ven» allitn::^. ihrfr Wesenheit und Leistunpen lu entwerfen. Diese schon in der .^usdrnrksweise 
mis.slunf;ene Schrift zeigt alle Mftogel einer leidenachafUicben, vorurtbeilsroUea und vorschnellen 
Auffaaaung. • 

Me fruisislsche Araee aaf den Sxereirpletoe ud Im leide. Ilt einem Sflekblick aof 
den FelcitQg in Itallea !■ dakre IMt ete. rei elae« elleB BUclere. IciUi IMI. 

(Preis 2 I. 64 kr.) 

Nach einer militfiri'^cli-ji ilitischen flinleitung von 14 Seilen schildert der Verfasser die tjan- 
lösische Nation als das Fundament der französischen Armee, und dann diese selbst auf 40 Seiten 
aaeb tbreo Cbargeagraden vom Soldaten aufwirts , nach den Waffengattungen und nach ihrer For- 
Mtiaa. Hiaraaf haaprieht dar Tarfaaaar dia Raglamaati dar fhiasSataebea lafantaria uad Oavallaria 
mit anerkennungswerlher Kenntniss ihrer Eigenthflnliahkeiten und Details. Dann beleuchtet er dia 
suf die fran7Ö*i?che Taktik so einflussreich gewesenen Gnind^rily.e des Marschalls Bugeaud, 
1. als physische und oioralische Grundsitze für das Gefecht der Infanterie und 2. in der Anwen- 
dung dea EMreittaata ioi Gaftaht. 

In dar naa Mgandaa AblkaUang J)ar Krieg in ItaliMi in Jahra ISItB* Obanehriaban» 
hawhraiU darTaifaaaar diaaaa aabr aabllibaraa Varkaa den Kriaga-Sehaeplal^ dia daiarraiakiaeke. 
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di« fnmitaiaebft und picmoniMbdi» ArmM beim Befrimi <ln Peldnifw 18S9; dimi dfe tintegl- 

sehen und faktisehpn VerhSitnisse dieses Kampfes. Den Schluss bildet eine von den onfeteeadn 

militfd-ischcn Kenntnissen und dem sorpi'fülticren Studium der neuesten Literatur fiber diesen Krieg 
Zcugniss gebende Untersuchung äber die Ursachen des Siegea der FraDsosea in Italien im Feld- 
Bog 1859. 

Der Verfasser stellt »ich bei BenrthcDiiiig der strategischen Leitung dieses Feldnfe taf dee 

rt'iti (I f rrlitjflipn G^'sic^fsptInkf , von wolchem er 18 slnilf"gische Fehler nricliwt'lst. Rci Berück- 
sichtigung der Ungenauifjkoit der Nuehrichlen und Aurkliininu:en , welche der Feldherr vor dem 
Feinde von dessen Truppenstärke , Bewegungen, Planen u. dg), hat, wirtl die Grösse dieser Fehler 
uad die Yenntirorttidikeii fllr dieselben genz andere bemeeera werden müssen, besonders wem 
aueh anderen Veriiommiiissen t. B. Sehwierigkelfen in der Tmppenvwpflegttng u. dgl. Kechmag 
getragen werden muns. 

Bei der Kritik über die strategische Führung der Schlacht bei Solferino rerfällt der Verfasser 
in dnen sebr bedeutenden Irrtliam, da er Seite 110— 17S ~ de» Hitlbeilungen im S. Hefte dieser 
Zeiteehrift die verdiente Glanbwardigkeit niebt beimessend — den VerrQeknng^eiBlil Mr die erste 
Armee enf Guidlziolo auf die 3. Nachmittagsstunde verlegt. Wir sweifeln aiekt* dass der Ver- 
fasser seinen Irrthum, dessen Berichtigung er in der eben erschienenen : „Beleuchtung der Broehure* 
Warum unterlag Österreich? Wien 1861. Braumüller" finden kann, bei einer, mit Hinblick auf den 
Werth seines Bacbe« beld su erwartenden Z, Auflege, »nerkennea und sein biennf gegrüadetse 
Urlbeil indem werde. 

Die esterrelehischc Hariae. Von ciuem dsterreiehisehcB Seemaone. Aut-aat. Wien lb6L 



Eine sehr geistreiche Brochure, welche die Nothwendigkeit bespricht» dass Österreichs 
Kriegemarine der des rereinigtee Italiens gleidi etark sein mSsse, wenn Österreieb die aaentbebr- 

üehe Verbindung seiner Liindcr mit dem Meere zu verlieren, nicht bedroht sehen soll. För die Ver- 
mehrung der kaiserliehen Flotte zu diesem Zwecke werden 30 Milünnen Gulden und 2 Jalire Zeit 
beansprucht, da «eine Uampfmarino nach den jetzigen Grenzen der Wiasenschatt durch eisern« 
Energie* in dieser Zeit, »ans dem Beden geatampfl werden kann.* So waasebenswertb aueb eiae 
eolebe maritime Entwidtelung österreiehs flir deesen Handel, Indaatrie, Woblstaad im AitgenMiaen 
und für die Unterstützung seines politischen Gewichts in der Levante ist, so erscheint doch bei der 
eegenw:lr(igen ungünstigen Finanzlage des Kaiscrstiintes und hei der Nothwendigkeit. »lle verfu;»- 
baren Kräfte der Armee zuzuwenden , der Zeitpunkt iür die Ausführung dieser palnotuchen Idee 
eben niebt gönstig. Die Entscbeidung der Differeasen mit dem KSnigreiebe Sardi»ieii und selbet 
mit einem etwaigen Einheitsstaat ItaliSB kann durch die österreichische Armee aslbststlndig aacb 
oiiiie flilfe der Flotte hcwirkt werden; wilhreiid die f;l;inzctids(en Erfolfjc der Ssterrelehisclipn 
Kriegsmarine ohne Mitwirknn;; der Armee den Ausschlag in einem italienischen Kriege nicht geben 
können. Auch isl zu befürchten, dass schon vor Verlauf von zwei Jahren, also vor erfolgter Ver- 
mebmag vn^ Kriegsbereitbell der k. k. Menne der Kampf mit Sardinien entbrannt, wnhnebeinlieh 
aneb beendet sei» wird« (8.) 



(Preis 30 kr.) 
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Teclmische Notizen. 



Die ttasnoschiue von Lennr. 



XhcIi eiam in den «neuesten Erftndnngm* Mr. 44 vom 12. DnccmbwinilgetheiUeii Schreiben 

*,iis P;i;is von Dr. Wilhelm Schwarz ist dit» I.onar'sclu' Gn';maschinp i1:upn)«.t in orprobler 
An wcMKluiif'. Wenn siti auch sfllist in prösscrn DiiMensicnpn iiii'-fuhrfinr ist, wir sie tliufsiichlich 7.11 
8 PferdekriifleD in der Maschincnwerkstiitt« von Mariani im Gunge sicli bctiiiilel, so ist ihre 
AmrendbarkeU doch bnwndara tm Unineren Maswlnli« m «innr halben md einer Pferddtraft fQr 
das Kleingewerbe in Städten, ilic mit Gas versorgt sind, von grösster Aussicht di'S Erfolgos. Bin« 



Maschine von einer [k'Hm ;! Plerdekraft kostet in Puris nur 900 F'i anktMi , sie leistet die Arhoif von 
nivhr als 2 Handarbeitern, verbraucht in 10 Arbeitsstunden nur um 'i Franks 40 Cent Gas 
(8 l^nbtkmnlnr. ervirnit dabei noch die WerkstStle und liefert 80 Ltlres Wasser sn 50 bis 60 Gra- 
ItiCnltii». 



N 1> «lern «liOttd. Joum.* emprehlcn die Herren Samuel Rowbntham und Thomas Gration, um 
FüserslofTc nnvcrbrcnnlich zu machen, Borai, welcher mll l-oin^ainensclilci!" . I>f>:<rii) , rniiiimi 
u. s. w. veriiii^cht wird. Man fügt nach Umständen kohlensiiiirc» Natron hinzu, iim die Buraxsäure 
vellstäudig zu sultigun. Dae 6anaa wird nül SUrke rerniischt, getrocknet und gemahlen, worauf es 
wie fewdbnlieh« SUrk« bai der Zurieiilung der StolTe verwandet wird. 



E« Ut bekannt* daas Alnniniani w den atark eiekto-negaUven Helallen gehört Eduard Bing, 
Tcebniker in Darnwtadt, theilt im nI*o)yt- Nutizblnttc" mit, dass er das Aluminium als wirksamen 

Etektromof iir in ;Tnlvfin??chon Conibinationcn bcnfiftr tmd «war in derselben Form, wie dns PInlin iu 
der Grovti'^cheii Uattcrie. Als erregende Flössigkeit für dasselbe wendet er folgendes Gemische an: 
tO Theile ceneenlrlrter Salpeteralnra. 1 Thail eaneenlrirtar Sclnreralelnre und 1 Thtil Vaaaar. 



Ällt's Messint^, welu-lics mehr als 31 Prouent Kupfer enlliiill, ebenso KiiplVr für sich allein, 
fördert das Verrosten des damit in Berühung gcbraciitcn Eiscui« , während die zinkreicheren Legi- 
ningen daa Blaenvor dem Verrosten aehllhEen. Bine Legirengven 95' 4 Kopier und 74*6 Zink 
schützt das Eisen am meisten und wird dabei aalbst am weuigaten angegrilTen. Ein SUkJcven 
3S6-2Ü Grni. Gewicht, das mit Eisen in Berührung unter Meerwasser eln^'etiuieht I>liel> . hAlf rxir 
O'al Gramme verloren, während ein Stück Zink von 428'8ä Grm. Gewicht 3 Gnn. verloren 
halle; beide sehüütten daa Eisen vor dem Verrosten im Meerwasser vollständig. (Rc|tertotre de 



{•fU als lUtel, iMfistof» UTerbnialicb n ■ickca. 



Die Atweidug in Almlilmi ti gal? aalieken BIcMeKtei. 



Ite ■essingf welekes Im ll»ei m im f eimtei sebitit. 



ChÜnie.) 



(St.) 
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Rückblicke auf tusserdeatsche ZeitschrtHf a vom September 1860. 



Rflckbiieke auf ausserdeutsehe Zeitschrifteo vom 

September 1860. 



'Journal de8 wlenees mflttaires des annto de terte et de mer ou Revue du nwnde mlUtain. 

Par J. Goiriard, andea tug^Dieur. 

' Aügememer Staadesänsweis der HUiUr- ud Soraucht CUnt's roB J. Picard. Dm erat* 
Baeb dM tmvüm Th«ilw dietw AJibandlmig briagt !■ $. i aU^diM BelrMlitagM ebw 

die Uniulin(]^Iicl)keU der tu Rath» gMogcneii ehmesischen Werko, s«lbst w«dd sie die 
bais<»rliehe Sanction erhalten haben, «m einpn gfnaueD Stand der Militiirmscht Chins's zu erhalten. 
§. 2 eothült die Eiotheilung und Beschreibung der Fahoentruppeo , §. 3 der kaiserlieiieD Garde. 
§. 4 der fflaf Hauptcorpt, f. 8 der Haapliiriaioi» od«r ATantgftfdt uad dar FkMhMdMaioa. 
f. 6 dar Fakoenaaldtnippa. 

Studien Uber die frautallAt AlBM m L flharpntlir. I. ForlaalMKg. Dia Armta mlar 

den awei ersten Dynastien. 

UQtersucüao^ea Uber die OrgaixisäUon des 6euiecorps in Fretfisea» m 0. Haydt, Genia- 
capilio, Sladianin^aetor an dar polytadiaiaeliaD Schule. Naah aioar karaan Oharadiaa dar bisher 

bestandenen Gaaaimntorganisalion der preussist hen Armee und der Angabe dar MaliTe. welche zur 

Reorganisiriin*? derselben in (\pr jüngsten Zeit geführt, fibprg-phf d^r Vprfm^pr ?i!m eioi'entliphpn 
Gegenstände seiner Abhandlung, d. i. koid Geoia- und Pionniercorps, dessen Zusaannensteilung wie 
folgt aogegebaa wird: 
L dar GaaiastaK 

2. eine Garda-Pionaierdmaiaa, , 

3. acht Divisionen Linienpionniere, 

4. iwei Compagnien Reserrepionniere. 

Dar Chef diese« Corps, stets aia Ganaral» fkbrt den Titel «6«aeral4Bspaatar dae Gaaie, der 
Peatangaa «nd dar Pioaniara*'. 

Von Saitaa des Kriegsnlnialara wird dia Diredian wd Caatrala dar Ganiawaia dordi Üa 

Ganie-Seetion gefuhrt. 

In Bezog des Geniedienstes ist die Monarchie in drei grosse Terntorial-Hetirke eingetbeiltj 
welche lospectiaaatt bdeean: 

Dia erste umfasst die Ptovini Praaeeaa» Pammara, Braadaabwrg, Paaaa. 

Die iweite Schic^icn. die sSchsischen Provinzen. 
Die dritte Westphalen und die Rheinprovinzen. 

Ein General mit dem Titel j^GeDie-iaspector" steht ihnen vor; er überwacht die festen Plätie. 
die dort a«miiflibraBden*Arbeiten «ad gleidneitig anch dia Graietroppea« waldia aiah in aeiaeai 
Baraiabe befinden. Zu diesem Ende hat man den Genie-Inspectionen die Festu ngS'Inspec- 
tionpTi und P i o n n 1 e r - I n s p e c f i on e n unterppstt'llf. Jede die-^rr nntprinspoctionpn hat einen 
Genie-Obersten oder Oberstlieutenant zum Chef» weicher unter dem Befehle des Genie-Inspactors 
den Plal«^ und Truppendienst leitet 

Dia flnlan PKtia aind ia eiaban Faetoaga-bapaeSaMa» aad dia tm Piawiar-DiffliiaMtt n 
dvat P!aftoiar-Inipaetia«aB ^fafbaDb 
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Die Elntheilung zeigt nachfolgendes Schema: 

Gaoeral • lospeetion des Gcnitt. dir F«*taDg«n and der PiooDiare iv 
Berlio. 

L G«id*-lMpeetioii tu Itoriin. 
1. F«staR0MlM|Mctio»: KAnigsberg, Pillty, B»y«iit GrtqdMts, Thon», Maricnknrg. 

t. f, Uanii^, Colbcri^, Stettin. Swiaemfiadc^ Slraltvnd. 

7. „ Spandüii, ( üstrin, Posen. 

!• Pionnier-Inipection : Garde-Pionnierdivision, 1. und 2. Lioien-Pionnierditision. 
n. Gmie-IoipMlioB sv Brnb«. 

3. Festungs-Inspection : Neis««^ Giogau, Schweidnid, Olit^ ComI. 
4> Pionnisr-lMpeetion: Magdeburg. Witt(>nber^, Torpiu. Krfnii. 
1* ■ 3m 5. und 6. Pionnier-Dirision. 

DI. G«aia-IaipceUoa ii CqUcii. 

B. P€«tmg*-Iiiipc«tioD: CoUcn, Samirai«» Main, Lannlmrg'. 
6. „ Cdlß. W«mI, Hindeo. 

3. Pioniiier-Inapeetion r 4 7.. K Pinnnier-Division und die twet Re.<terr»-Coap»gnMA. 
Der Oieiut dea Genie bestebt auMchiiesslicb in MilitSrba«t«B jeder ArU 
!■ j«d«M «iMr 6ni§-faiipc«(ioa n|twi«tcMk fotlM Platu befiadet iicIl «ia PUti^laga- 
ai aar aiit RaaptmaaBtraaf , dan aialirara SaMlern-OfBciare da« Corpi aatantaliaa «ad wdeliar 
die Erhaltung dar Fattaapirarka, dar Milittrgebluda aad beMbeafeilaa Kaiaraaa n dbar- 
wachen bat. 

För die Erbaltuug und die kleinen Reparaturen der Kaaeraea und sonstigen MtlttärgeU&uUe 
•b: Stollangaa, Vadtttabaa ata. sorgt in Fraaaaaa «na i^padall« VarmUangibrtncha Garni- 
•ana ra rw a I (« a f gaaaaat. Daa Qaidaaarpa ImU mit dar Kaaandraoy aiaUa aa Uiaa. 

Die Rechnungslegung geschieht unter der Leitung von Genie- OFficicren, denen Porlifications- 
Reehniin{?»hpamt«> beigegeben sind Diese leliteren erehen aus den Pionnior-Untcrofliripren, welch«* 
eine neunjährige Dienstzeit rotlstreckt und sich einer Prüiung untersogen haben, hervor; sie stehen 
fm Raafa aCaa« Saaead-UeutaBaats. la jedem Plafia befiadat eieb aar aia FortiHaatieBa-Ilech- 
aaagabeamter. 

Den Geniechefs sind noch die Wallmeister beij^egoben. Audi diese ^eben aus der Zahl 
der Pionoier-Unteroftieicre hervor, sie müssen neun Jahre gedient haben, bieibon int Militfirverbande 
aad haben den Rang und die Abzeichen des Feldwebels. Ihre Anaahl belilufl sich auf 100; ate 
•banraabaa die Arbaitea. die Oberaahaia dar Matarialiea aad die Taraieeavi^aa. 

Die Rechnungen des Geaia werdea voa den Genie-In^eetoraa tarHIcirt dar latandana ab- 
gesendet um! schliesslich von der Centrnl-Rechnunjjstjchrirdc rcviiürt. 

Zur Bestreitung der Aualagen für die iustandhaitung und die ileparaturen der Festungswerke, 
Mi ftl r g ab t ada ata. baetebt eine eigene Dotationsmassa, welche aoe der jihrlicb tir diaBrlwl- 
taag jade« feclaa Platiee votirlea Saanaen Termirgt wird. Dar PlatMomanadaal ibtrwadit dieaa 
&na* Alle aussergewöhnlichen Arbaitea wardctt aua aiaar aitra-ardiniran Caeia bettrittan« 
Iber wcl<«he cicr Oeniechef verfügt. 

Die Ueparaturen und die Erbaltung der der Garnisons-Verwaltung unterstehenden Gebäude 
«erden ron ibr aelbs« baatrittea. 

DI« Faalaag8>lupaeloraa laaptebaa in Frdbüag and im Herbeta di« Arbeiten «ad diaFaatoB' 
gen ihres Bereiches. Die Genie -Inspectoren inspiciren nur einmal jihrlich. Der General-Inspector 
des Corp» benichtigt jihrlicb einmal die wiehtigaten Piitae und alle awei Jahre »immtlidie Feetun- 
gen der JUonarchie. 

Dia Ganiatrappan: Dia Paataalar* and Miaaareempagniea baatanden laaga Zeit gatraanl 

von einander. Bis 1742 waren die Paatoaiara aalt dar ArtUlarie rereinigt. Friedrich D. taraiaigte 
damals die Pontoniere und Minetirs in ein Regiment, welches jedoch, weil es die gewünschten 
Besaitete nicht lieferte, i7%^ wieder aufgelöst wur<le und cur Aufstellung getrennter Mineur- und 
Pentoniereompagnien Veranlassung g^b. 177.i wurden die Pontoniere mit der Artillerie wieder 
«wtiaigt, in «alebar VarMadaag aia bia ISIObliabaa. Danwla atellta maa die Seppeare aaf. die 
■aa mit den Hineurs und Paafaaiera vereiaigta and darana dae Cerpa bildete, welehae benla dee 
Pieaaierearpe haieet. 



ROokbliGk« auf uuaerileainsh« ZeHsohriften Tom Septcnber I86O1 



GageBWlrtif beit«li«D um PioniiierdiTiMo»»!». wotphBId« «urGard« gcliSrt, die Man «««Itm 
9» dmi TmehMdeoM Armeecoip«. 

Ausser diesen bestehen noch zwei Reservc-Pionniercompagnien (nicht la Terwechseta nit dir 
Depdteompagnie), welche für die Bundcsfestungen Lttsemburg und Httoi iMttiniiiii siad. 
Uieselben siod, wie folgt, vertkcill: 
Garde-Pi<mQiordt?iai«D lu llerlio» 
1 . PionnierdiviiiöB zu Danziß, 

%. m m Stettin. 

8. , n Mapdi'burg, 

4. » „ Erfurt, 
tt. » « Glogau, 

6. „ „ Ncisse, 

7. » „ Cöln. 

8. „ ^ Coblenx, 

1. Rstnvecompagnie bq Lnxembant, 

5. „ „ HaiDi. 

Im Frieden besteht jedt Pionbicrdivjdon aiw Bwoi Compagnieo; in Krieg« arinl aoeli eiat 

Dep6tcomp«f^nie aHfp<>8tcl!t. 

Die Conipugnic ist in drei Sectionen aligothcilt: die erste bilden die Mineura, die zweite die 
Sappeura» die dritte die Peatoaicro im VerbSltaiaae f :S: 1. Dea Efflertivtlaad gibt folgende Tafel: 
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Die Gardedivision commundirt ein U^or, jede andere Division ein Hauplinaun; ein Sccond* 
Liaateaaat venieiit die Adjataateadieaate. 

Der Totalatand einer PI uui i divisiea belrigt deeuiachx 

Fm Frinden 8 Offtciere, Z^l Mana. 

Im Kriege 10 « 4al , 

Die Dipdleomptgaiea habea dea Kriegaataad. 

Die Reaerreeempagttiak^babea dea Friedeaaataad. 



Der gegeowflrtige Effeelivataad dar Geaietrappea betflgt (>3n4 Mana» 

dio Landweiir-Pionnierc mit 1400 ^ 

dazu geschlagen gibt 7734 , 

obae Offictere. 

Das Verhfiltniaa dieaer Waffe aar Infanterie ist 1 : SS. 



Ntich der neuen Or^nnisniion snllrn die Gonietruppea eiae betriebtliebe VerBiekniqg erfah- 

reu; sie sollen nämlich auf ÜUÜO .Miinir^.H'lii acht werden. 

In jeder Divisioosstalion beiitidet sieb ein eigener Übungsplatz für die Pionniere. Die Übungen 
werdea jlbriieb aiil eiaem Sebeiaaagriffe beachleMea. Je cwei oder drei AJve werdea aiebtere 
Diriaionen zusaiiimengeMgeaf am im Vereiaenit der Artillerie , bisweilen aadk der Infanterie aad 
Cavallerie eine ^'rüssere RelagcrangsQbun"' aiiüzuführMi. Uei Hi sfr Of^lpfri^nheit werden die aagO" 
griffeaen Fronten armirt, Scliarteo eingeschnitten, TraTerse aufgeführt, llallürien gebaut etc. 

Trots der reraehiedeaea SeeÜoaaa iat die tbeoretiMbe and praktische Aasbildung der 
Maanicbaft aiaa gooieiaiaaie, blee ffir die eiaar SeelloB luialleiMlaB «iclitigelaa Arbeiten 
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werdeQ Leute aus dieser SecUoa bestinint, wihread jene aus aoderen Sectiooca nur die Hilfs- 
•rbeiten verrichten. 

In PtmwMn bwtebt in Betvff des BrfickMMebbfem k«te DntMiehiad twischcn Briekm mit 

•teilenden und mit sebwimmcodeD Unterlagen. 

Jener Tbeil des Genin, welchem die Herstellung der W*-i.ms Diimme etc. obliegt, besorgt gleich- 
falls die CommuaicatioueD durch Sümpfe, über Biche und Flüase, welcher Natur auch immer die 
dibm tu varvendendn BrfiekM mimi. 

Du ganMwt« Matarial einer Geaiediviiioii, die BeacKirrang mit inbegriffen, wiri in einem 
eij^nco Locat der Geniestatinn aufTiPWiihi t. 

Ein eipenfs Arsemil für die A|>provi.sioiiinin<,'Pn und die Werkicnpe ties (lenio bcsti-lit nicht. 
Dae Material der Waß'c wird von der Frivalindustrie geliefert, die Wagen für die Pontoniere 
eraeef t die Artillerie. 

Jede Pionnierdifiaton bat eine Brfiekenequipnge und «n Avantgarde -Brücken- 

materia I. 

Die Amnlgarde-Brückenequipage besteht aus: 

6 Brückenwageo mit Birago'aehen Blöcken. 

4 Wagen nit bSInman Pantena, 
t MieUiwagen, 

i Bag w^'ewagen mit cwei Pferden beapaant 

13 ^agen im Ganzen. 

Die groaae Bröckenoqnipa^'e etiiliält: 

32 FontOMwagen .... mit 6 Pferden bespannt, 

9 Wagen mit Uhaen . . « 0 « 

1 Faldaebbiiede ..... 4 , « 

1 Kohlen- u. Kaanwagen „ 4 « ^ 

2 Lciterwafren i, 4 » » 

Z IMtcthnagcn . . . • . ^ 4 » „ 

i Bag agewagen . . . . ^ l , », 
41 Wigen im Gaaian* 

Oaa biesv bealimmte F^brweaenadetaebenent beatebt aaa; # 

1 Oiücier, 

i Wachtmeister, 

5 Unterofficieren, 
1 AxtU 

1 Tbiararst, 
1 Schmied* 
Hfl Mann, 

1^8 in Allem nebst 240 Pferden. 

Der PoDtoDwagen trugt einen höberoen Ponton. t> Dalkeo, 20 Belegböber, 1 Anker und das 
erforderKeba Gerltbe. Treis der graaaen Torrf tba an bSlaamaa Pentona, aoUan diaaetben durah 
derlei aus Eisenblech eraetzt werden. Die angeführte Briiekanequipage ge&tuttcl cluc Brücke van 
ISO Meter Lünge auf 4 Meter Breite zu selilii>,'en Sit> knnn vermöge ihrer Eiorichtuag ia vier See- 
tioneo getheilt werden, um Flüsse von 3S bis 40 Meter Breite überbrücken au könoeo. 

I^ab hinflga KanSvMP wird dam Mai^l an Kri^aObong begegnet £Ka Bafeatigungen wer- 
dan im gntan Stande erballen; dae Kriegamaterial glddüklia und iat atela bereit in Bewagang 
gesetzt zu werden; aber der Organiaatia« dar Pianniara feblt die Binbait^ anab aaheinen diaaalben 
nicht hinlSuglich abgerichtet zu sein. 

Die PioooierdivisioaeQ sind zu isolirt uad zu sehwach, um mit l^folg abgerichtet werden an 
ktnnen. IHe in 9 Oiatrictan vartbailtan Pioaaier« kBnnen, ohne alltn greaaa Aaalagen, nicht dberall 
mit den notbwendigan Obangamatariala anagarttatet aain, waa der Avabildnng aebadat. Trais dar 
zeitweisen Zusammenziehung mehrerer Dirisionen fehlt den Truppen doch die Erfahrnng , welche 
nur Cbuiigen, die in einem groaaen tfaaaalaba und mit roUalindigem llateriaie anagefOhrt werdea, 
gewähren könocu. 
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Die PioRnierc ergünzea sieb aus Holt- and Eisenarbcilern , Maurern, SchifT&leuten etc. Die 
grdssten und scbSnslen dieser Leute werden in die Garde eingetheilt. Diese Garde ist nicht wie in 
Pmkreich «ine «m tKn md «rfiihrmm SoMatea saMUMBtngMlellt« R«Mrr«. 

Obschoil dl* Untorofficiere roro Officiersarancemenl nicht ausgpscblosaeo sind, so finden die- 
tplben doch so grosse praktiaeb« Schwierigkaiten. dm die Erlangung niner OIBei«rant«Ue für «in 
zumeist itlusoriaeh ist. 

Win d«r Bmli «i Offleitrea geschieht, dia Art «in tit gnUklal wifd^ fin Barinhtang der 
SeholMi ate. kCnnan wir Mar Obargaken, dn biardbtr nielito nnnaa nmgnflUirl iaf. 

Die Bildung der Oflficiere in Prenssen nennt der Verfasser eian anbr nasgesaichnatet nor mainl 
er, scheint man dem Dienste in Peilungen mehr Aufmerksamkeit zn schenken , ain dem Pionnier- 
dienst« im Felde. Der Zantreutheit der Truppen und den 40 Friedensjabren will er diess 
«wdkraibMi. 

BaaebtMMwarlb iat, was Heydt über dia prenssisehen Befasttgnngan angl. 8ait ISIS bat 

Prpussen grosse and schöne Arbeiten ausgefShrt, die den preussischen Ingenieuren nicht nur in der 
Heimath, sondern auch im Auslände f^rossen Huf verschaffleti. Auch sind die Einriehtiinp-cn eines 
Landes su bewundern, dessen Budget so grosse Aualagen tu bestreiten im Stande war , ohne die 
Nntionabebnld betriebtlich tn varndircn. 

Das Grondprineip der polifiaeban Ökonomie Preussena baatebt darin . die lebendigen Massen 
so riel als möglich durch todte tu i-r^i^itm , um das GliMahfowiebt «wiscfaen aainan Kriflan and 
denjenigen seiner mächtigen Nachbarn herxustellen. 

Die preussische Armee wird eine« Tages sehr geeignet sein seine Festungen zu vertbeidigen, 
md OMB kaaai ron dar Vnfiaa erwarten, dnaa aie nir beldanmilthigen Vertb^igongibre pntriotiache 
Mitwirkung nicht versagen wird. 

Zum Scfiut?(' (1(T vs i'stlirhen Grenze hat Pmn'tsj'n die Fe^ttin^en Sarretouis und Luiemhur^ 
verbessert. Wesei vervolisumdigt, um die Rheialiute zwischen Wesel uud Mainz zu decken, wurde« 
dia wiebtigstaft BofastiguDgen vor Cöln ond CoUens mit den Brückenköpfen ron Dante und Kbron- 
braifatoin mdgMktt Der deataebo Bund aotsto ^ieoe Vertheiffigiingalinie fori • indon «r die 
Festung IbÄM roi^Ssserte nnd die Feitang Rastadt erbaute. Dnmit diese Linie ron Säden ■«« 
nicht umgangen werden könne, hat Preussen die Festung Erfurt vertrri"s«ii»rt und ver?tiirkt. Um 

Cm Einfalle ron boU&ndischem Gebiete aus zu begegnen, wurde Minden an der Weser wieder 
bergestelll Alle BtbetBatnngen: Magdeburg, Wittanberg und Torgna — die. Odarfeetaa^gan 
Stettin, Cdatrin, Glegan baben gleiebfalla batrtehtliche TeTbeaaenrngan arfthren. 

Auch die Sicherstellung der Ostgrenze wurde nicht verabsfiumt. Grandentz wurde ausgebes- 
sert, Tborn wieder aufgeführt, endlich Posen mit Festungswerken versehen. Durch die letztere 
Festung erhielt man ein Vertheidigungseentrum fär die Gruppe Thorn, Cüstrin, Glogaa, entkr&f- 
tigte jeden Inaarraettonarorattcb in dieaor «Iton polniaebMi ProTini md Tonnioi die Atalagen* 
welche die Erhnttvng einer groaaen Annbl von Truppen in kritischen Zeiten oAaiacbC. 

In >'ord-Osten wurden die Werke von Danzig vermehrt und die Befestigungen von Königsberg 
an der Pregel begonnen. Danz.ig, König;sbprg und Memel (weU-hfs nnch liüfcifii^'et werden soll) 
bilden die Vertheidiguogsbasis der alten Provinz Preussen. Mao ergänzte dieses System durch die 
»MO Featang Lotnen ador Boyan. 

Da 4U0 Weichsel gröMtentboib dttrob Tatsiaebes Gebiet flieast, so machte mm sie nicht zur 
Basis des östlichen Vertlieidipungssystem"5. «^nndcrn wählte jenes, welches sirh auf Panri^, Marien- 
bürg, Pillau, Königsberg und endlich Iklemel stützt, welches letztere befestigt und mit dieaea 
Systeme durch die Kuriache Hafi^ die Nehrung und das Meer in Verbindung gesetzt werden soll. 

Gagen einen Angriff von der Saeaeito bat man Swinontndo beiintigt, Slottin an der Oder 
vergrössert; diese beiden Plltze sollen mit Stralinnd nnd des Worlira*von Dnimit VaodoM ni 
Wollin ein den früheren anato!:^'! Sy>!fom Iiil li n 

Preussen ist gegenwirtig bemütit « itie Seemacht zu werden, zu dem Kndo tractitct es nach 
der Schaffung eines Kriegabnfena. Danzig ist dazu nicht geeignet, das neuerlichst erbaute Swine» 
ndndo iat in klein ; man denkt daran nnf dar Inad Rflgon ob Mnrinootnbliaaoniait u grdndeii. 

Es handelt sieb dämm Spandau, wo bereits wichtige Arbeiten vorgenommen worden aind, 
bedeutend zu vergri^n^irn , um daselbst ein rentrai-Artilleriearsertal mit Kanonengiessereipn »md 
Waffenmanufacturen zu etabliren und um die königliche Familie und die Archive im FitUe einer 
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lomion in Siehtrheit tu bringen. Übrigens scheint es, als hxbe man noch nicht gans darauf Vor- 
ticM geleiit«t, Berlin tu bafettlgea und iliircli die BflfeatigvBg tob BnMlaii dum Verllicid^piogi- 
Nltttl|nmkt fQr die schiesische Featnngigrappei «eltliB tob Neim« Cood» GloU» SehwcidBiti 

Die iu Preusscn seit dem £nde der Kriege des Kaiserreichs ausgcführlon Befestigungen 
sind nieh dtn Polygonalsys teme, aaeb deutsche« Befettigungssy stem genannt, 
ceMtnrirL 

Bei der Anlage neuer Festungen hat man zwei ganx entgegengesetzte Systeme befolgt. 

In Betreff dor festen IMätze der Westprenrc, TSln und Coblenz hat man die defachirlen 
ForU als die Hauptsache, die Umfassung als Nebeniache angesehen; bezüglich der östlichen 
Plitfe dagegen ebs Thore» Poeei, SwlBeallBde, Lotten und Königsberg, ging man Tom nteh- 
•tebndw Prinefpe aua: Die Wideistandsinittel der Befeslignng mflesen vem OmÜMfO nnm 
Mittelpunkt im peraden und mm moralischen und pJiysisdien Ftemcnt, welche* Lpim Uückiuq^o 
(^eschwScht wird, im umgekehrten Verhältniss wuchsen , damit während der {ganzen Diuirr der 
VerlheidigUDg das Gleichgewicht zwischen Angriff und Vertheidigung herrsche. Man hat daher 
bei den Ssfliehen Plitien der Havptniniusong und den dnmit in Terbindonf etehenden auf 
Kosten der detachirten Werke die grSsste Aufmerks«imkeit «geschenkt; das offensive Element, , 
welches darin besteht, dass man unter dem Sehiilze der Forts miiehlif^'e Ausfülle machen kann, 
hat man zu wenig berücksichtigt, dagegen hat man das pnssira Element, welches sich auf die 
iaaeren Werke der Umfusung stützt, allzu sehr in's Auge gefasst. 

Man wirft den neuen RbeinfeeluBgen vor. das« ihre detachirten Forte su klein und der 
Enccinte su nahe gerückt sind; dass bei den dsIlM^n Festungen die natürlichen TerrainTOr- 
theile zu wenig benät?.t worden seien, dass man allzu systematisch die re<;elmrissi^'e und kreis- 
förmige Trace da angewendet habe, wo es möglich gewesen wäro' die unregelmässige Kortiä- 
«alien md die f emde Linie nntHwoBdeB* 

bn Allgemeinen aind die Arbeiten mit Jener kleinliehen SorglUt und Prieiaion avageilthrt, 
«dabo das deutsche Volk charakterisiren. 

Obschon g*g*n die preussischen festen PIStiP mancher Tadel nusg^esproehen werden kann, 
10 bleibt es doeb wahr, dass dieselben einen reellen Werth haben und dass sie, wegen der 
Wiebtigkdl Ihrer Lage und dor dort erbtoten Werke sehr grotae Dienste tn leiatan ini Stande 
•cia werden. 



Le Spectateur militaire. Reeueil de science, d art et d hisiuire militaires. Le ülrecteur- 

Garant Nolrot. 

♦ 

gesciiichtlicher Überblick aber die Beftatigaagea, die iDge&ieare und dds äeniecorps, 
fW (bintoft AlgOf tt 3. Tbeil. Dem Leser wird hier die Geachiehte der Jahre 1740 und 1741 
gebeten. 

Die leUte Beiägeraag fon Fierrefonds, voq £. de L äervilliers. 2. Artikel. 

Der iUllenische Krieg ran Mditipiikti dn Stnitgie nd ftkttk MicMit, von 
f.dtUinttOI. Artikel. 

Tw itilrtalugtilMvIgie'i ud dta dithttt. d«i «r tn der AdOFtlMi dor Priel- 

liOUWaffeB ittf TOB HlTiere. Ein Eingehen in diesen Aufsatz scheint uns liier iilierflnss!^', weil 
Nieaiand die greaaen und bekannten Terdienste Oelvigne's um die Feuerwaffen bestreiten wird. 

Um nUiUrlsehe Denkschrift ?0B P. T. C. F. de ia F. bringt hier blos die Übersetzung 
dssTerwortes dieser berahnten Denksebrift, welehe nlleBÜialben groasee Aofteheu herrerbraehte^ 
uad flMeht eiuign malideuae Auafkllo gegen die deutsdieB MilitlrefnrichluBgea. 
dMmahhlMlt ■WlirlMks Z«tlHWifL IMl. m. (1. Bn4.) lg 
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Colbonrn's Unfted Smif e Magazine and Naval and MOitary Jonrnal. 

Bemerkn&gen äber das tieniecorps der franxisiscben Armee. Die folgenden Bemerkuagen 
slüUen $i€h tuf den mit Bewilligung des franESsiseben Kricgsminiilci« T«rSffientlichten ,Blil di 
eorps d« Genie* von Jahre 

Das frantösisclia Geniecorpt icrAllt in xwai Theilat den Stab und die Ganiatrnppta. 

Der Stab besteht aus : 
20 Oborslen, 
26 ObarslUetttanaoU, 
108 Chefs de Balailloii, 

180 Hauplletitcn erster Cln-i^r, 

ISO Hauptleutcn zweiter Tl^isse und Lieutenants. 

Die Genietruppo besteht aus 3 Regimentern ä 2 Uatuillons , einer Division kaiserlicher Garde 
•nd 2 Compa(ipiien Ourriers. 
Die 3 n (' i (II c n ter ifthlea ; 
3 Oberste, 
3 Obenllieutcnaals, 
6 Ohdi da BateiHoa, 

5 Ibjors, ia glaiehem Raag« mit den oberii, 

6 Alljutanten \ 

3 Otliciers d'habillcmpnt (MagatiDsofllciere) > au$ der Zahl der HaupUeute» 

3 Tresoriera (ZahlnfbistcrJ ) 

3 Adjatanla au treaorier i a fw ui j , - . 

A 1*1. t ,1... . . t *»* dar Zahl der LieutenanU, 

8 Poite-drapeau (FähDrieba) ) 

Sl llaopttenta 1. Claaae, 

„ 2. „ 
5i Lieutenants 1. „ 
. 2. . 
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Die zwei Compa^nion der kaiserlichen Gardi^ rnhien 3 Haupticuto und 4 Lieutenants. 
Die Oorriercompagnien haben ^ Hauptleute und 4 Lieuteaants. Der Staad beträgt demnaeii 
im Ganaen 712 Offieiera, wibrand das angescbloisaM Tartciehnia» • 

29 Obenta» 
29 OberstlieiitcMiants, 
117 U ilailloiischcfs, 
37:^ Jiauptleule, 
110 Lianteaanta, 
61 Uatarliaotaaaiili» 

724 mitbiD 12 aber des Stand aasweist. 

DieOfliciere des Stabes sind im Verzeichuisse von den RcgimenlsofTicieren nicht gc?chi<*deD: 
sie werden aus den letzteren nach Massgaba ihrer Eignung gewählt. Den Geoieoflicieren sind 
die «Garde« du Genia* Wallmaisler, waleba im Range swiaeban dem Offieicr aad dam UnteraiBcier 
atahan nn4 gBazItcb aas dar Zahl der UntarafEeiera harrargahaii, beigegeben. Ibra ZabI baWgl 
58S. Werden die 17l> Genieofftciere , welche aae Reib* nnd Glied avaneiraa» htiMagarecbniel, M 
ergeben sich 700 Pliitfc für ille rnferonicirrp. 

Die üaides du Genie werden hauptsüehlich zur Beaufsichtigung der Werke und Bauten, sonst 
aber aueb bei jedem Zweige des Ganiedienstes Terwandet. Ibra Taniebtungen gleichen nahei« 
jenen des civil rstablishement des kaniglieben Geniadeparlwmita» nur varriebtea sie häufig aueb 
noch ausserdem dieDieni>tc iK r Knscrniargeanten, SO wie die OflKeiwa jene der engliscbaa Kasera- 
meister (barrack maslersj vollfuliron. 

Die Beförderung geschieht llteils nach der Ancicnnetiit, tboils durch Wahl. Der Daug gibt 
keinen Anepmeb auf BefSrderang, wenn der Oflteier etaan CiviidienU rerrichleti aneser derselbe 
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betriiTt die Mariue, die NalioDalgarde udcr die Diplontalie; auch wird dem Officicr die so lugc- 
kraekt« Di«o«tMit nicht gettUt. Dmelb« gilt ueb rott der im frerodea Dienste sagebniehten 
Zeit: im Übrigen ist der BeftrderoBgeaiedM nach der ÄDeieiinetit in Pnnkreich nnhcsn deneibe 

vie in Hnghnul. 

Eine bestimmte Aozatil voo Geniegeacraleu (11 waren angef^ebeti ) aind als GeneraUInspec- 
toren aagealellL Abgcaehnn Ton ihran indOTwaitlgen IKenitverricbiungen haben aia awei ITsrteich» 
nisae cinanreieben» ron denen dea eine anf Befllrderungen im Allgemeinen aich baaiebt» dae andere 
auf die Eignung an besonderen Dienstverrichtungen in den Oenicrt iriiiiciilorn. Bei einer im Felde 
«teh^nden Armee macht dieselben dar Geniacommandant, und die Befürderuogea durch Wahl 
getcbelien auf seinen Vorschlag. 

Die B«ftrderung nach dar Aneiennelit nnd dvrdi Wabl geacbiebt wie folgt: 
»Ünterlievtonanta w Licnlenanta.* — Alle nach der AneianoetKt» nach Vollafreehnng 'einer 
iwayibrigen Dienstzeit. 

..I'ieatenanta au HaupUeulen." — Zwei Dritlol nach der Ancieonetüt und ein Drittel durch 

Wühl. 

»Hanptlente an Bataillonaehefa." — Eine Hilft« nach der AnciennetSt vnd eine Hilft« durch 

Wahl. 

„Hölicre riiarjjcn.*' — AIIp (lurnli Wabl. 

Die Beförderung durch Wahl ist engbegrenzt und scheint mehr dahin zu zielen, die weniger 
Fihigen auricltxniiaitcn ala die Talentrallen au heben. Besondere Auaaeiehnungcn vor dem Feinde 
jedoch ktonen dieae Cremen bei Seite «ehieben. 

Das Officierscorpa orgllnst aieb au» der potytechaiaehea Schule und der Unterefficiere tm 

Verhfiltniss von 14:3. 

Di« aua Reih' und Glied hervorgegangenen Ofliciere sind, ausser auf eigenes Verlangen, nicht 
gehulten» di« ^1« d*ap|rficati«n so freqaeoUren. 

Von den 124 OfEeieren de« Corp» »ind 175 aua Reih' und Glied hervorgegangen, hlo« «iner 
derselben brachte es zum Oberstlieutenant nnd 9 inBalainonscbera;diomeiaten derselben boachUea- 

sea ihre Carriere als Hauptleulo 

Von den 104 aua Reih' und Glied hcrrorgega ngencn tiauptleutcn verrichten bios 74 beson- 
der« Die««t«. wibrend ron den 168 Hanptlcuten ans der polytecbaiaehen Schul« Uoa 3B in den 
Reginentera Di«nat thun. 

Mit ppringcn Ausnaluiirn «erden siimmtlichc Lictitenaiits in den Rcgimcntprn verwoiiflct. 

Die aas Reih' iiiul (llioJ beförderten (Jl'lioiere müssen /.«'ei .Tahre Seri,'CiUilt'ii gewesen sein, 
genügende Kenntnisse in der Arithmetik, Geometrie, in der llieoretiateben und praktischen Auf- 
aabia«, imNirelliren, den Prineipion der Feldfortificatinn, derBenonnung der Featungswerhe und 

inZeiehnen Iicsit7.en. 

Von den Gardes du Genie pbf es 3 Dassen: Gardes principaux und Gardcs i. und 2. dttste. 
Sie müssen eine correcte Schrift besitzen, mit der Arithmetik, Eleroentar-Geometrie und dem 
Planaeieboen tertraot'nnd im Stande aein, einer Wcrkatitte vonuatehcn und die besflglichen 
RochanngeD so fuhren. 

Dem Soldaten ist hinifingiiche Gelegenheit geboten sich zum Wallmeister und aelbst zum 
Orfieicr auszubiirkn, dn in jedem Regimeat« «ine Schule mit den erforderlichen Professoren beateht» 
welche ein BatailioDschef leitet 

Di« lieol« d'applicati»n ist -von obigen Rcgimentssdittten gtnslicb veraehioden nnd fllr di« 
UnierKe«t«iaaits der Artillerie und des Genie bestimmt 

Der Stab dieser Selmle bestellt aus i Cenernl, i Obcrstlieutcnant, 2 nalaillonscbefs, 7 llaupt- 
leuten , tlieils aus der Artillerie, Iheils vom (lenieeorps, nnd 17 Professoren beider Porps nnd 
einigen aus dem Cirilstande. Ein peitsionirter Oberst ist Bibliothekar. HO Unterlieuteuants des 
Gesiecorps und beilKufig die doppelte Ansahl von der Artillerie freqnentiren dies« Schul». D«r 
Cnrs dausrt aw«i Jahr«. Nach zur Zufriedenheit abgelegter Präfung treten si« als Li«o(«nanta in 
die Recrimenter. Jenen, wciebe die Prüfung? nieM bestehen, ist es gestattet «in Jahr in r^«tir«0. 
Das Alter derselben ist heim Eintritte auf 20 bis 23 Jahre Tcstgcsctzt. 

Di« Eintheilung des Genie bei der Armee in Italien im letzten Feldzuge gibt folgende 
Taban»: 
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Jedes GeMebaUilloii besteht eus 7 Cottpegeien Ssppenre wid 1 Conpegeie Hinears. Zu 
jedem der ersteo zwei Regimenter gebSrei iioch t Treiacempegiiiee» tarn 3. eine; die Garde eed 



die Ouvriers daugciiliilt geben : 

42 Compagoiea Sappeurs, 
,0 9 Mineiuii, 

S „ Train, 

2 „ lais, Gurde, 

2 „ Ouvriers, 

S7 Compagniea in AU«iu. 
Dieeelben sied» wie folgt, Tsrlheilt : 

!Me(z SCenpagnien» 
Montpellier ... 8 , 
Arras 6 p 

bei der Arne» Uslien 24 » 

in Algier 8 « 

im Lager ron Lyon 1 , 

im Lager von Chillons 1 „ 

KU Rom i , 

tu Coehiit-China 1 « 

an renchiedeiicn Orten rertbeilt 2 « 



Die Ouri ierscomptgniea ddrflea grisslenflieits in den Arsenalen lu Heti und Algier iki« 

Verwendung ßnden. 

Blit deo engltscheo Gagen verglichen, stellen aicii die frautösischca als gering hersH. 
Oer Jabreigehelt eines Obersten betrf gt tl2S0 Fr. oder 18 8b. S D. pr. Tag. 
n n m Oberstlieutenanls betflgt S300 Fr. oder 14 Sh. 3 D. pr. Ttg« 

„ „ ff Balalllunschefs „ 4;jOO „ 10 8 , „ „ 

» „ „ Hauptmann8beträgt240U} I . ii ^-^ÖOOFr.od. 5Sh.7D. bisGSh. 6ü. pr.Tag, 

m n m LieulcnanU » 16ä0 „ „ 1850 , ,3, 10» „4„ 3„ , , 

Mit Anenabm« der Profbeseren besiebt in Frsokreicb Niensud eine 8tsbe- oder sonstige Zdsge. 
Die Vallmeister (Gnrdes) belieben folgende Gebtthren: 

1. Ciasse 4Sli.2D.tSglidi, 

». m ..,.3»6„ „ 

8. tf «,•....,•.»•»•*■. 2 „9„ „ 
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In Frankreich iti das ArBneement rascher als in England, weil iia» VerhftJtoias der höheren 
(HSeim n dM SdteltoriMlIcitrM dorl «m weit gflnsUgere« iat, wu tot NtehMg«id«ai n 



Pruireirli EatUol 

i29 Oberstf^ 15 ^ 

29 Obersilicutcnania 30 ( 

il7BttaaioBich6ft 8) 

372Hauptleuto 120 

177 S ttbritoni» iSq. 

724 853 



53 



U 

100 



18 

M 

51 

100 



Der Geniedienst wird in Frankreich alt eine beasere Vorschule für ein höheres Comnirad« 
MigMtbtB b England, wt» di« Yielm au d«tt Gmi«eor|M htmrgegangenen aasgeKeicbivtoi 
Gtoenl« md Kriegamiiirtar b«w«uM. 

Die nachfolgende Tafel zeigt, dasa die raschere Beförderung mehr als die höhere Gebühr die 
Ofßcierc verartlri'i'it sich dem schwierigeren Tbeile des Hilitfirdienstcs ru widmen. Die ünterlieu- 
tenanls sind dariu nicht angeführt; In letxterem Falle würde aich der erslaiigeiührtc Vortheii noch 
oehr «■ Gitut«! dtr Bxlraeorpt bmautollea. 
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Jahr« 18S9 



di« fraasteiMben GenieofSeier», wb folgt, v«rth«i]ij 







Ofctnt« 


Ulicrtl- 
licul«- 
M«U 


B«tail- 
Uat- 

thtü 


leul* 


Utmt*- 1 
■•■(• ■■d 
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Dia baim Stabe varwaadataa 
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Qbcnte 
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„ w Conpagnim in den Reginenb- 
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^ 0 Compagnieo im Lager tob Lyon 
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^ ^ der Armee üt Italien . 
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im GaiiEMi . . 
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') 3 Majors mitbegrilTeD. 

') 6 Ailjutanleo, 3 Znhlmpi'ifpr. I? Quartiermeister. 
*) SZahlineisterad^uDclcn, i Fäluiriche. 

Bei den Dlrectianen. 



Sireetioa oder Siitriat 



ObntU 



Obtnt- 
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M« €ag8a 4ir ÜlllNapitiia. Ttft TbMrat , «liefiMb von der ktiuglicbM Ilarill«. Ei« 

Tonchlag zur entsprechenden Regelnnf derselben. 

Der obere nnd untere imonr. Über düs Mstier noch wcnlj und ffrösstonlhclls nur von 
einer Seile pesoliildorle Amouriand orsühioii bei Mrs. Hurst and Ülackctt: „Travels in tho Rptfions 
of Uie Upper aud Lower Ainoor and (he Russian Ai^uisitiuus oa (he Cuniiaes uf India aud China ; 
wilh Adventnm ameog th« Mountain Kirgbis , and tbe Manjoaia, Manyargs etc. By. T. W. Atfcin^ 
ton. F. G. S., F. R. G. S. Au(hor of „Ori. n(.U and Wealern SiberiB." Dedieated b7pennU»iftn, fo 
Bar Mnjesfy. Royal 8ro., ^vit1) Mnp and Sil IHustrntions. 

Nach einer fltichtF(;cn Andeutung des darin Gebotenen heisst es sum Schlüsse: «Dieses Werk 
wird in der Geschichte t^cogniphiseher Entdeckung eines der schönsten Capitel einnehmen." 

Prftftug der Offlciersasplrantea (for Commissioas). Die PrOfungen sind ohne Noth zu 
streng und su lang davernd. Schon war man gaiwnngen, den Preia ftr Commisaiona bedeutend 
berabaasetzen, weil junge Htonervon hober Geburt and fteichtlram sich nicht um Cornetstellen 

melden und Jüiipflinge mit müssigen Slittoln die gewribniichcn Ati^hif^on in den l^avalIiMitre>,'t- 
mcntcrn nicht bestreiten können. Aiu b ist nicht einrusclien, wozu die I'nifiin[j oine ganio Woche 
dauern muss; in einem oder zwei Tagen lunn man sieh von den Fiihigkeiten eines Jünglings hin- 
liaglich Qbenengen. Wetn also nnnStbign Auslagen? Die Piilfvngen für die eatindiaehe Infiinterio 
«od Canllerie» weiche nielit so langweilig aind, errallen vollkommen ihren Zweck. 

Ausser anderen Gegenstünden müssen die Jün;jIinjT:e, wrli f; ' in das Easl Indian Millfary 
College aufgenommen werden wollen, sich aus der Fortttieation tUmt Prüfung unterziehen, warum 
aiclit aneb jene, welche in die königl. iMiliUirakadcroie eintreten? Lieotcn.nnts, welche zum Haupt- 
fluan befSrderi werden wollen« mfiaaen aue diesem wiehtigen Gegenataode eino Prfifiing ablegen» 
•ad doch sind ihnen in den Regimentern nicht die ci Tordi rliehen Mittel gebeten. 

Man kann mit dem gegenwfirtigen niIdiin^:':;:riHle der Infanterie- und Cavallerieoffieiere zu- 
frieden sein und überlasse es slrebsumeo und talentvollen Jünglingen, sich für die scientillschen 
Corps seibat weiter ««anibUden. 
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Gipittn BaÜcy •rUlrt, dtM di« MdkrtaM der flnrnsSsttehui Ollleiere hei weitem de« engli- 
•cheninBetug der Kenntnisse nachsteht and dass nur jene fQr den Generalstabtdiemt gecigael 
•ind, welche ans der Scliulc tod St. Cyr und der polytechnischen Schule hcrror^ehen. 

Die frühere Ignoranz und Apathie der OlEciere ist verschwunden; man gehe jedoch im 
Streben aaefa SdkidiriMee nicht in weil, weil senet leiebt der ndtanttdie, «ntoeUoeient and ritter- 
itebe Cheribter des englieehen Offleien n Scbnden konaen bSnnle. 

Die AmalgamatioasbUL Bemerkongen aber die von Lord Argylo eingebrachte Bill lur 
TereebmeliQDg der oetindiseben mit der kSniglieben Armee. 

D&i bedrohte Geschick der Insel Sardinien. Welches immer di<> I cnker der Geschicke 
Frankreichs waren, stets strebten sie nach der ausschliessiicheD Herrschatt im Mittelmeere. Der 
gegenwärtige Behemeber dieee« Lnndes folgt dem allgemebeii Zuge. Hiebt n beiweifeb bAmin 
Streben, rieb bi den Beeits dieeee frucbtbnren IneelUndea tu aatian. IHr glanben die in den 
bittersten Anedriicken abgefatet» Sebiidening der Politik dns fraoitaieeben Eaiean biardbeignbaa 
ta därfen. 

Die lattoi iu lltl nrUmwiblir. Der genannto Earl braeble an 13. Angnat d. J. im 

Hanse der Lords eine Hotion lur Verbesserung des Loses der auf der Resenrelisto stehenden 
Sehiffscapitfine (Reserved capUiBs) ein. Die GereebtigkeU und Zweekmftwigkeit derselben wird 
hier warm Terfochten. 

Der Hof des leer All Moorad. Unter dem Titel „Narrative of a Residence at the Court of 
Meer Ali Moorad wHIi Wild Sports in Ihff Valley of the Indus. By Capf. Langlcy, late Madras 
Cavttiry^ erschien bei Hurst and Blackett in London in Z UctaThSoden eine für Jagdfreunde. Staats- 
minner nnd dae allgemeine Lesepublieam intereetante Sebildemng den Lebene am Hofe de« indi- 
schen Forsten Meer Ali Moorad. Der in der Auficbrift angeflibrte Anibafs eell die Anfmerkaandwit 
der Leeer aof dieeee Werk hinlenken. 

Dlt imwi Ttnv^ft Bit Jmi' eckig gefonatra PUttta fir fHtginUlli. Den aenen 

Prieimonsgeschütsen gegenüber, mit ihrer ungeheuren Tragweite und ihren zerstörenden Ge> 
schössen jeder Art. %-crmögen hüliprne SchilTe nicht mclir Stand 711 hnitcn Fir rSon^angs- 
etadium ist eingetreten, in dem mau ungewiss ist, ob man ia Dreidecker, Fregatten, Kanonenboote 
oder eteenbepanserte Schiffe sein Vertrauen setzen soll. 

In der tetiten Zeit worden in England nnd Frankreieb blaflg e Verenebe mii eiaenbepan- 
nerten SohifTtn fnmndlit; bn letateren Lende wurden sie als eine Nothwcndi^keit erklirt. 

IMc Frnn?ospn hfp^finncn ihre Verisnc he in dieser Rlchtunj; ISfn Aucli die Englfinder maci rn 
fast tu gleicher Zeit einige Experimente xu Woolwich. Man gelangte dabei su dem Schlüsse, dass 
4% Zell did(« a^iedneieeme Platten jeder Art damaligen Geeebatsee anf beOlnfig 1000 Tarda 
wideratanden; ferner dnie ein anf BOObie 600 Tarda bbtinglieben Sebnta boten, dnee ei« aber 
fluf400 Tards rasch serschmettert wurden, wenn ein 68pfündiges Geschoss mehr als sweimal 
dieselhpn traf und dass dieselben endlich auf 200 Yards durchaus keinen Schutz mehr gewährten; 
denn aui kurze Distanzen werden Fragmente der Platten durch die ScbifTswSnde durchgetrieben 
ond TmwaadhoB aehr viel Sebnden. Ihn nadto nneb die Brfabmng, deee Platten Yen der rorbin 
angogebenen Slirko gegen 3S-Pfilnder und 8-i5llige Hoblgeaeboaee aolbst anf knrie Diatannen 
grossen Schutz boten. Nichtsdestoweniger wurde als Regel angenommen, dass von den letztge- 
nannten Geschossen drei oder mehr nahe gelegene Treffer hinreichen, um die Platte zu durch- 
brechen, während sie ein vollkommen sicheres Mittel gegen geschmolzenes Eisen, Raketen etc. 
abgeben. 

Rei dieeor Obeneugnng verblieb man bis Herr Wbitwortb einen gowübniichen Marinn- 
68-Pfünder log und ihn pfgen eine schwimmende Battfrie lu PortsmtMifh versuchte. Es wsr 
diess das erste Mal, dass man einen schmiedeeisernen lioUeo mit abgcQacbtem Kopfe gegea 
eiserne Platten gebrauchte. Das Geschoss wog bei 70 Pfund und wurde beim wUn Tenoeb 
dnrcb eine gewttniiebo 4'/tnftlUgo Plntte getrieben. Hit dem weitere» Yenucho mnaslo anagoaetat 
worden, wml daa Robr nacb oinigea wooigon SobQaaen aprang. ^ 
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Dieur Versuch wurde nicht al« mussgebend angeeehen und binderte nicht den WfitwrM 
Bau von Pan;fr<;cb;fTen, sowohl in England als in Frankreicli. Kaiser Napoleon befahl unmittel- 
bar üarnacii den Üau ron weitereo 6 stahibepanterten FregaUen; Koglandi» aufgetcbreckt durch 
An Farladuritt Prtakraiebt, lima yldcUUb aut tBOmiM KmIm derlei ScUffe, tber von gr<ea«f«D 

DinCBiionen bauen. 

Nun kam der Zeitpunkt, wo die Armstrong-Kanone frffT**" die Scbiffspanier versucht werden 
sollte. Üiete iutereasanten Verauebe begaaneit im Jabre läo9 uiil einem 32>Piüiider auf kurze 
Diatanten; die 4Vas'illlg« Plette wurde nicht durchgeacbosaeo. Heuer versuchte man einen 
Amcfronf lOO-Pfladtr; Mdi dMsen 6««elboM iwg nidif dareb d1ePI«ttc!i «ntniClidMi man «ki m 
dem Kopfe abgeflachtes Geschoas von Stahl oder Schmiedeeisea mim, giag «in MlcbM durch 
di<*-elbp. :iher selbst dann fultr ei iiiclit Jiireh die Schilfswand, ausser wenn diese schon vorher 
sehr hesehüdigl vvur. L^a s<*igte sich iiiitbta selbst der 100-Pfüoder seiner geringen Anfangs- 
geschwindigkeit wegen a«r um wenige« btM«r «la d«r alt« 68-Pfliider« md dit Vcrtnam «i 
de» BieMpauera «urda mt dvrdkdi« mii der WhHwerdi-KmeM gegen denTroity «vegeflihrtm 
Versuche erschCttert, um durch die im letzten Monate zu Portsmouth ausgefahrlen neneiten Ver^ 
snehe mit Jones* winkelartig freformten Platten wieder her^^estellt td worden. 

Dieaa merkwürdigen Versuche wurden unter der Leituog des Laptam Hewlett zu Portsmouth 
an^filhrt. Herr Jone« «cbing vor ein Sduff derart t« baecn, data «eim Winde anter eineni Winkel 
ven bnlfvflg 450 zusammeust4Mt«n, welcher Winkel, erforderlichen Falle, aeeb galndert werden 
kann. Jedenfalls ist es aber unerliSsslicli ihn ober und unter der Wasserlinie p:teich zu machen. Die 
geneigten Seilen des Sciiiffes sind mit Melallpintten übcrkleidet, weiche in ihrer Stfirke den früher 
beschriebenen gleich kommen und die, wie bereits angeführt. 68pfündigeD Kugeln auf kurze 
Oiitmien niebt «fderatanden. Ba tat «raiehtlieb, dnaa dureli dieee Keigmg daaSebilT an derWaaaer- 
linie am alirksten aoallilt md daher zwischen Wind and Waaser keine Geschosse zu fOrchten bat. 

Das Pririeip (lie.ser Construetion tie^t darin, dass »Ite Geschosse, welchedie schiefe Ebene 
der Schilfswand treffen, ron deisolben abgleiten und daher in selbe nicht eindriDgen kdnoen; «ib- 
rend bei der frOhemEinriclitung die Wfinde fast vcrtical sind and daher leichter durebbohrt werden 
Minnen. 

B« ist nieht »n beiweifeln, daacUerr Jones mit seinen Platten vorerst nur einen Versuch machte 

und nrittliche Belebrungen daraus zog. Alle Nctatle widerstehen den Geschossen nicht gleich, dess- 
baib waren die Platten, auf welebe geschossen wurde, von verschiedener Gattung. Eine 4VaaöUige 
wnr naa «reiebeni Stahl, eim 3%idtiige gieicbfalla, swei 4iazöllige aua Eisen, die ane deraelbm 
ve« Meraey, die mdere au Torkahim. 

Aus diesen Platten wurde ein Rechteck von 13' Länge und 9* Breite gebildet, hinter dcm- 
splhr befanden sich rur Deckung sehr starke Balken, die jedoch keineswegs raSssi^fen Schiffswiinden 
in ihrer bUrke gleicbkameii. Das Ziel wurde aul der alten lirigg „Griper", welche bis ao's uoterata 
Deck nnegaacbttiMen war, angebraebt, der Unge naeh war dieae Brigg mit dam Zialaehiff «Sirina* 
fnrbnnden. Das Scbiessen begann am 4. August vom Kanonenboot „Stork" aus. 

Um " »12 Uhr fiel aus dem 68-Pfünder des Stork der erste Seliuss. Das Vollgeschoss traf auf 
eine kurze Distanz die Merseyplatte, iiesa eine geschwärzte Stelle — eine leichte Einzackung 
surfick, drang weder ein, noch verursachte ea eiaeo Bruch und terachellte selbst, was bei früheren 
Teremkm nieht trergekonmen war, in mehrere Stücke; die fdgendw awei Sehlice anf dieselbe 
Platte, mit grosser PrScision erfolgt, hatten keine sichtbare W^irkung, die Geschosse zerschellten 
gleichfalls. Der vierteSchd?? rrlnj^r f^.i,] Perfiinfte trnf wieder diesrihc Plnltf. DaaGeschoss, welches 
in Trämmer ging, riss einen Thetl des Gitters des Sirius weg. Die vier nächsten Schfisse trafen alle 
die nindicbe Stelle mit Sbniicbam Erfolge und obacbon die Platte mdk denselben arg zuinnmcn- 
geatneaen aidi neigtet wer aie dodi mch im Stüde SSpAbidifen lEugdn nnf knrse Distanien an 
wideratehen. Hiemit endete der Versuch am ersten Tage. 

Am 6. Auguat, einem Montap, wurde das Sehicssen wieder aufgenommen. Weitere fQnfSchfisae 
geschahen nach derselben Platte aus dem tiö-Pfünder, durch die wiederholten Anschläge auf der» 
cdben Stelle war die Platte wohl dünner geworden, nher sie war nmb dem Teranehe des awetten 
Tngca doch neeh fest genug, mn den dahinter GcatelKen Schute «n bieten. 

Am nächsten Versuchstagc wurde auf die 3',z5llige Stahlplatte geschossen; d?<; er<!te 
Geaeboaa traf das iuaserste obere Eck und riaa einen Tbeil davon weg. Dies bewies jedoch aicbU, 

«K s na i s te iSi wimrI aiba MlsaMfk ISSI. tll. (1. laal.) 46" 
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dcDB wird die Platte am Rande freirotTen, wo sie nicht gestützt ist, so ist es eine natärliche meeba- 
Bische Folfijc, dass ein Stück weg'^'erissen werden tmiss. Aber die folgenden Schüsse, welche das 
Ziel vollständig trafeo, zeigten die Richtigkeit des Princips; die 68pfüadige Kugel ging in 
Splitter I 4i» Platte Mtgte blo« ein« schwach« Sinttekung. Dieas dirfle wohl dtr witoSchm 
fag«R Stahlplatten gewesen sein, d« r dieselben niebt in ihre Atome xertrüromciic'. 

Am Mittwoch wur lp l i^ svfiiessen forti,'ps(?(8t. Auf die Merseyidalte wurden wieder iwei 
Sehüase gemacht; der ErTolg war wie früher, jedoch fin^ die Platte, in Folge der wiederholten 
Treffer auf die Mitte sieh tu krümmen an, sie blieb aber noch immer fest genug um Schutz tu 
gewibreo. Die hiereaf gegen die vier Slahiplatteo abgegcbeaeD Sehflaae gaben kein ao (ji^ftnatigM 
Resultat, wie die Mcrseyplattcn, nirhis destnweniger r.cigten sie die RiehÜgkeit des Prineip», inden 
die früheren Sfahlphilten durch 68plundige GeMhoaae wie Glis spmngen» wlbrend dieaa bei den 
jetzigen nicht der Fall war. 

Am lateten Teranebatagfe Vörden necb drei SehSaa« auf die Meraejrpintlen gegeben. Trete 
der Beben Mher darauf erfolgten Tieraebn Sehflaae nnd ibrer Einbiegungen ging kein Geaeboes 
durch und obschon sie nehr zusammengeklopft und eingezaekt waren, vermneMen sie doch norh 
Scliiitz 7.» bieten. Es crffibt sich mithin der Selilu'^s, dass Schiffe mit den beachriebenen Platten 
bekleidet Air praktische Zwecke unverwundbar nein werden. 

Praktliche Betrachtangen Aber die FreiwilUgenbewegmig. Von einem Ranplmann; Cem« 

mandanten der Riflcfreiwillif,'en. Dite Freiwilli^r«'tieor jis . die d;is Verlrsiuen der Nation mit »o »iel 
Jubel begrüsst, sind nicht dim rechte Mittel um England tnr einer Invasion zu beschulten. Ks ist 
Zeit dteeeoiYorarlbeil entgeiirenculreten. iO*/o der waffenftbigcnBcurehner aolllen dnrcb*e Los aoa- 
geboben nnd fetlkenunen disciplinirt werden: eine weitere Auahebnag ron iO*/« «ftie erforderlich 
um eine Reeerre fiBr dringende Ereigniase sn bilden. ■ Die Begrflndnng dea AngeAhrten flber- 
geben wir. 

Bltlitcho DtntellllB d« ItInMIkIgtf. Geecbilderi von Anitachkoff. HtoplMtnn iai 

rassi<iclien Gencralsinbe. Die Fortsetxung geht bie zur BraUirmung der RedontenSeie, Ginak nnd 
Wolijuk der Kamtachatka-Lunette. 

Die Müak Association Tom nllitlriicboM Goticlitspaiikte aas betrachtet Tom Oberaten 

Sir James E. Alexander F. R. fi. S. dei 14. Repjimenfs. Klne Sofiiiderun},' der jübriich in den vor- 
7.ii|.,'liclisten Stiidten der vereinigten Königreiche stattfindenden Meetings der British Aüsocintion zur 
Beförderung des Wissens wird im 1. Theile dieses Aufsatzes geschildert und auf den Nutzen hin^ 
gewiesen, den OlBeiere tue dem Besuche dereelbe« eebüpfea ktanen. 

Is L 



■ erlektlgiig. 

Im t. Bnnde. i86t, Seite 74, Zeile tZ ron oben sind die Werte: »Die ZwiseheBTtanie mit Send 

gefüllt* tregMlaesen. 

„ f. „ „ 138« „ (6 von unten ist nach dem i. Jänner einzuecbaltcn : ^1838*. 
» n n « t4S bis iti4> in dem Aufsatze: „Über den Einfluss der Risenbubnen 

und Telegraphen auf Kriegsoperatiooen" ist durcbgehends 

Ftaii statt Üiig m lesen. 
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I 

Venedig und der eniopftisGlie Friede. 

Widerlegung des in einem Londoner Jonmale erschienenen Aufsatzes : 
„Yenefia and the peaee of Enrope** by E. Macdonnell. 

Der Autor derSchriA: ^Venetia and the peace of fiiurope*' versucht es, die 
veneüaniscbe Frage aas dem Gesichtspunkte des allgemeinen europäischen Interesses 
lu beleuchten, und kommt nach einerlangen, mit Irrthumcrn und unrichtigen Angaben 
reich durchwcbleu Abhandlung zu dem Schlüsse: dassYenetien im Besitze ösferreicha 
eine Ouelle der Gefalir und Unruhe für ganz Europa, und dass daher dieser Staat die 
Abtretung Yenetiens gegen eine anständige Eiitscbfidigung dem Frieden und der 
Wohlfahrt Europa*» schuidio: sei. 

In seiner Beweistuiu iiiig liebt er zuerst die politischen Grflnde, dann die strategi- 
schen hervor, und wir wollen daher in unserer Entgegnung seinem Ideeiigange folgen, 

um die Unhaltbarkeit seiner Beweinitse StOek Pkr StOek nachzuweisen. 

■ 

Die Behauptungen Heedonnell*« Uber die pelilische Tragweite der venetianischen 
Frage laesen sieh kiin in folgende lusemnienfasteii: 

Wenn Italien nicht wieder 5sterreichieeh werden soll, so kann es nur entweder 
ilalieniseh eder franiöaiseh werden. So lange Österreich im Besitze Venetiens bleibt, 
kann Halten nie unabhingig von Frankreich werden, weil es, filr sich in sehwaeh, 
gegen die fortdanernde Bedrohong Österreichs Frankreichs Schuts and Hilfe bedarf. 

Es ist aber nicht vorauszusetzen, dass Frankrdch seine UaterstOttung ohne 
Batsdildigasg gewähren will; es wird im Gegentheile weitere Abtretun^^en an Land 
and maritimen Positionen, oder die Mitwirkung Piemonts beim AngritTskriege zu 
Land und See erpressen und dadurch einen Weltkrieg entzünden, ist aber Italien 
eiiimnl ganz unabhängig, eo ist keine weitere Territoriai-Abtretong an Frankreich 
ZQ besorfff'D . 

Mucdonn* 11 sietit Osti ireich jeden Aiip^ciililiVk lu-ipit, Italien wifd^ r iinziigreiCen, 
ja er hat ailen Grund anzunehmen, dass es die Feindseligkeiten hetriDnen werde, auch 
Wenn diess ausschliesslich zum Vortheile Frankreichs ausfallen sollte. 

Macdonnell setzt als allgemein LckaiiiU voraus , dass NH|ioIcnn mit dem Plane 
omgehe. Deutschland ünzugieifcn, und bei diesem L'nterneluneii mii ttiatkiaftige Unter- 
stützung von Seite Italiens reebne, welches seinerseits Yenetien anzugreifen und zu 
«febem bitte. 

Aus diesem Grunde sollte — so meint vnser Autor — Venetien freiwillig an 
Kement abgetreten werden; denn sobald Piomont Im Besitie dieses lettten Stückes 
italienisehen Bodens ist, wird es jt gani und gtr unabhingig, braucht daher nicht 
mehr das Gesets Napoleon*s anittnebmen, sondern bat soimdi alle Veranlassung, mit 
Osteireich in Frieden und Eintracht su leben. 

^WnMÜMkt MHiOfiMi« MlMhtMI. laSI. IV. (I. BmI.) 17 
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Die Politik Napoleoa^s habe aber niehts Anderes betweekt, aU ein Italien an 
sdialTenf dem noch ein^ Hoffnung and eine Beaorgniss bleibt, die Hoffnung, Venetten 
nur mit Hilfe Frankreiehs zu erobern; die Besorgnis«, dass das Sehwert Österreiehs, 
«relehes stets über dem Haupte Italiens schwebt» niederfalle. 

Die öfter gemachte Einwendung, dass Piemont, einmal im Besitse Venetiens, 
seine Pläne auch auf Sfld-Tirol, das Küstenland und auf Dalmaticn richten kdonte, 
findet Macdonncll ^^nz unbegrQndet. Jedenfalls könnte Osterreich bei einer Abtretung 
Veneticns solche Garantien verlangen, welche weitere Ansprfiehe auf seine Besitzungen 
Terhiadern. Der Verfasser gibt sich der beruhigenden Überzeugung hin, dass nach der 
Einverleibung Veneticns alle Staatsmanner Italiens nur für die Erhaltung des europäi- 
schen Friedens besorgt sein würden, da Italien niehts mehr }j;e\vinnen, aber alles wie- 
der verlieren könnte, glaubt daher, da^s von dem Aujjcnblicke der M» freiung Venetiens 
Frankreich auf keine Unterstützung Pienionts in einem deutschen knege rechuen könne. 

Auch vergisst der Verfasser nicht, au geoigucter Stelle ciuzuschalten , dass 
abstracte Rechtsgruadsätze keiue genügende Basis zu einer dt^tlomatischen Actio» 
bilden können. 

Dieser sehr merkwürdigen Beweismhruug über die Nothwendigkeit , Venetieo 
abstttreten, mQssen wir dem geehrten Ver&sser Folgeudes entgegenhalten: Wir sind 
vorerst allerdings der Ansieht dass Beehtsgrundsfttx^ welche auf langjährigem Besiti 
und auf feierliehen Staatsvertrfigen ruhen, nicht nur eine geuOgende, sondern die 
eiuig giltige und mas^ebende Basis aller diplomatisehen Aetion sein mflasen; denn 
werden diese nicht mehr anerkannt so herrscht in der Haditstellung der Staateu nur 
die rohe Gewalt des Stärkeren, dessen Interesse stets als politische Nothwendigkeit 
hingestellt und Terfochten au werden pflegt. 

Dann wSre Krieg die allgeineine Losung. Was schOtat kleine Staaten gegen die 
Eruherungsliist angrenzender rnäi htiger Reiche, weott es nicht die Achtung vor dem 
Hechtsgrundsatze tliut? England hat vor Kurseui gegen die Annexion Savoyens und 
Nixza's mit Recht protestirt, doch wohl nur ans Achtung vor dem Tcrletzten Rechts- 
grundsatze. Wenn aber nach der Meinung Macdonnell's nichts anderes nöthig wäre 
zur Eroberung von Provinzen als der Beweis von dem Vortheile oder der Noth- 
wendigkeit einer uatOrlieheii Grenze, so stand Frankreich in seinem Rechte; denn es 
* hat mit Worten selir uniätandlich den Beweis /u tllhren gesucht» dass Nizza und 
i^iavoyen für die Sicherheit Frankreichs nothwendig seien. 

Es gibt keinen Staat in Europa, das meerumschlossene England ausgeauinmen, 
welcher nicht aus topographischen oder nationalen, au> strategischen oder handels« 
politischen Gründen den Beweis Hihren könnte, dass irgend ein angrenzeudes Stück 
Landes tu seiner Arrondirung oder xur VerToUkommnung seiner BatSrKebeii Grenae 
nothwendig sei. 

Jener Bechlsgrundstts ist es Tielmehr, welchen wir in der voietianiseheii Fkige 
• obenan stdlen, und Österreich hält mit der Behauptung dieser Proviu nichts Anderes 
aofrecbt, als seinen rechtlichen Beslta. 

Wer aber seinen rechtmissigen Besits g^en drohenden AngrilT au vertheidigea 
Willens ist kann nicht als Friedensstörer betrachtet werden. Bs ist ent arger Verstaii 
gegen die Wahrheit und gegen die im vorigen Jahre vollendeten Thatsachen» wenn 
behauptet wird: 



Digitized by Google 



• 

Ventdig nnd Ur einpilsehe FkMe. 



239 



Österreich sei ein Damokle.süchwet t über dem Uau|ite Italiens» es bedrohe fort- 
Vihrend den neutjeschaffenen italienischen Staat. 

Mit demselLta Rechte könnte m\^u |jeh;nipten, eine zam Schutze des Hauses auf- 
gesleiite Schildwache bedrohe die hei aiiiii äugenden Räuber. 

Hat nicht das Verhalten Österreichs seit dem Friedeosschlnsse der Welt offea- 
kondlg bewieeen, dass es voU «BtseUoMen ht, ««ine Granien m jedem Angriffe 
kriflig stt vertfaeidigen, jedoch nicht die entfernteste Absicht habe, gegen Italien 
finndKch anftotreten? Wire es^ wie der Verfasser meint, jeden Augenblick bereit und 
WQIens, die Feindseligkeiten gegen PieoeBt au eröffnen, dann hStte es im rerflossenen 
Jahre, und aoeh jetit der Veranlassungen genug gehabt und sugleich die günstigsten 
Chancen au einer wfolgreiehen Kriegfhhrung. 

Es Hess aus Achtung ror dem ausgesprochenen Principe der Nichtinterrention 
die Tertragsvidrigen VorgSnge der Annexion der HerzogthOmer, die Invasion des 
Kirchenstaates und des Kdnigreiches Iraider Siciiien Tor sich gehen, ebne die offenbare 
Schwüche Piemonts zu benOtzen. 

Während Piemont mit Neapel beschäftigt war und auf der ganzen Halbinsel 
seine Triipi»en vortheilf hiitfen (iie im Vent'tianischen stehenden k. k. Truppen, 

ohne selbst auf Kru <:ssi;ii!d versetzt zu werden, genügt, um die Lombardie und die 
Herzogthümor ?n t i lieii:. E-« ist die alte beiiauute Taktik Pieniuiit^, von der sich 
Hacdonnell täuschen iüsst, und welche stets Ober Bedrohung durch Österreich klagt, 
nm rüsten, aufwiegeln und zum Angrift'e übergehen zu kuiüieii. 

Das Schwert Österreichs v>urile aber, falls der Eiitschluss zum Kriege vorhauden, 
auch dann ebeusowohl Ober Italien schweben, wenn Venetien mit Piemont ver- 
eiaigt wire. 

Der Beaita Venetims schOtst Ober-Ilalien keineswegs vor Ittvasion der deutschen 
Gressmadit; es ist eben nur der rem VeHasser als ungUtig erklärte Rechtsgrundsatx, 
welcher Italien sehBfxt und auch in Zukunft schQtaen kann. 

Em Blick in die Geschichte der Tcrgangenen Jahrhunderte aeigt, daas die 
deutschen Kaiser durch die eigenen Krifte Italiena niemals gehiadert worden sind, 
mit ihren Armeen in die Po-Ebene der Lombardie und Venetiens hinabausteigen, und 
so wflrde es einstens wieder kommen ; denn nach der eigenen Ansieht HaedonndlV 
wBrde ja das befreite Italien an Frankreich keinen Bundesgenossen mehr haben. 

Die kindliche Ansicht ron dem ewigen Frieden , welcher nach der Abtretung 
Venetiens awisehen Österreich und Italien bestehen würde , verdiente kaum unserer 
Beachtung, wenn sie nicht den allgemein bekannten Tbatsachen geradezu in s Gesicht 
schlagen wOrde Hnt nirtit die Prr'-i.se Italiens, hat niclit Garibaldi und Andere öffent- 
lich, hat nicht die Kamnit r in Tüi in bei wiederhülti ii Anlässea ganz ohne Scheu 
eriüärt,dass Süd-Tirol zu Italien gili i t, liass Triest eine italienische Stadt sei u. s.w.? 

Und diess geschieht jetzt schon, während das Festungsviereck wohi artnirt und 
durch eine kampflustige, ganz respectable Armee besetzt, ihnen an der Grenze Vene- 
tiens entgegeastarrt. , 

Wie hoch würde sich erst ihr anmassender Ton erheben, wenn Venetien in ihrem 
BcsHiewlret 

Nichts ist gewisser, als dass durch einen wie immer gearteten Ausgleich liinsidillieh 
Venetiens der gewOnacbte Friede Ton Buropa nicht gesichert wird. 

17* 
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Für die Italiener lie|^ eine ootWendige Conseqneu darin, anek SQd-Tirol tmd 
btrien, welebe Lftnder snm groiaen Theil Ton itallemfleben Stimmen bewolmt ain^» 
ala SU Italien gehftrig in betraehten; dasa diese LSnder inm deutschen Bunde geb9* 
ren, kann vobl in ihren Augm die Anneiien eraehweren» aber keineawegs den 
Wnosdk xur Durehf&lirong des nationalen Prineipa aufheben. 

Im Gegentheile worden dieltaliener, wenn es ihnen gelänge Venetien zu annexireo« 
noch Tiel laufer Ober die Unterdrückung ihrer Brüder io Süd-Tirol und Istrien klagen. 

Hit Dalmatien verhält es sich anders; dieses Land ist grösstentheils von Staren 
and nur zum Theile von Italienern bewohnt, und doch erhebt Italien schon jetzt 
Ansprüche auf dieses Land, wahrscheinlich blos desshalh, weil es an der Adria liegt 
und weil es einstens zur Republili Venedig gehörte. 

Wir behaupten daher mit Recht, dass die Abtretmu^^ Venetieiis keineswegs den 
Frieden zwischen Osterreich und Italien dauernd begi tiiKii ii, vielmehr nur einen 
neuen Anlass zur Fortsetzung der Vergrösserungspolitik Piumonts in sich schlieü^en 
Würde. Denn, wenn Rechtsgrundsalze und Verträge keine Basis für die Politik der 
Staaten mehr sein sollen, wenn blos Sprache und Abstammung massgebend sind zur 
Staatenbildongt wenn der Gmndsati - der Nationalität gebteteriseh die Abtretuog 
Venetiena ferdem dürfte, dann kannte Italien mit dem Reehte der unerbittlieben Logik 
Terlangen, daaa auch SOd-Tirel und das KQafenland abgetreten werde. Hat sieh IfaMS- 
donnell weht klar geoMidit, waa die Folge dieser Logik sein wQrdet 

Weiss er denn nieht, dasa an der Grenze Sttd-Tlrols und Ober dem bonao die Mark- 
ateine Deutschlands stehen, dasa folglieh dureh die Bedrohung dieser Länder der 
deutsefae Bund heranagefordert und dem tn Felge der eoropfttsche Friede noeh weit 
mehr gefährdet sein würde als jetit? 

Alierdings verspricht uns Macdonnell genügende Garantien; doch möge er uns 
erlauben, dieselben nicht sehr hoch anzuschlagen. Trotz aller Garantien ist eben in 
der Gegenwart der Besitzstand mehrerer Staaten Europa's in ernste Fragen gestellt, 
und ist Venedig nicht auch garantirt? In der jetzigen politischen Lage Europa^s hal- 
ten wir nur dasjenige fiir garantirt» waa mit Gewalt der Waffen festgelialten und 
vertheidigt werden kann. 

Genau betrachtet ist die Beweisführung Macdonneirs , da?s der eiiropäische 
Friede nur durch die Ausgleichung der venetianischen Frage erlialten werden könne, 
nichts anderes als die lebhafte Besorgniss Englands vor der immer weiter greifenden 
Macht Frankreichs, insbesondere vor dessen Besitzergreifung maritimer Positionen im 
Uittelmeere. 

Sein Trugschluss ist etwa folgender: Da Italien mit Unterstfitiung Frankreichs 
Yeaetien angreifen und senaeh Terpflichtet aein wird, maritime Poaitionen im Uittel- 
meere an Frankreich absutreten, wodurch die Herracbaft Frankreicba in Italien und 
sein t)bergewiebt in den Gewissem des Mittekneerea sum Nachtheile Englands 
dauernd begründet würde, ae muss Europa England an Liebe diess Terhindern. 

(^terreieh werde demnach in Gttfe bewegen, Venetien abiufieten oder in ver- 
kanfen, weil dann jeder Grund für Frankreich wegftUt, sein Maebtgebiet so erweitem. 

Also Österreich soll ein Stück Landea abtreten, ctemit Englands Seeherrsebaft 
nicht beeinträchtiget werde. Und wodorch bitte denn England ein aelehes Opfer vea 
Seite Österreichs Terdient? 
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Wir «iod der Ansteht, dass sowobl das Interesse Englands als aoeh der allgemeine 

enropftische Friede viel besser und leichter gewahrt werden kann» wenn die earO' 
ptischen Mächte jeden AngriflT Italiens auf Venetien, jede Verletzung österreichisches 
Gebietes kategoriseh Terbieten, und wenn England jedem Versuche Napoleon's, im 
Mittelmeere Positionen zu gewinnen, mit seiner imposanten Seemacht entgegentritt 

Nicht in dem E[itschlusse Österreichs , sein Recht und seinen Besitz mit den 
Waffen in der Hand zu vertheidigen , liegt, wie Macdonnell meint, das Übel 
Europas , sondern in der traurigen Bcsorgniss der meisten europäischen Mächte 
Tor der Übermacht Frankreichs und in dem egoistischen Wunsche, einen erneuerten 
Kriegsfall, welcher doch nothwcndiger Weise eintreten mns.s, von Jahr zu Jahr 
hinauszuschieben und sich zu salviren auf Kosten Österreichs. 

Was endlich die Uehauptung betrillL, dass von dem Augenblicite der Befreiung 
Venetiens Frankreich nicht mehr auf Unterstützung Italiens in einem deutschen 
Kriege reehnen kOnne, so erklären wir diese Meinung als eine sehwirmeriiehe 
Hoffnang, als eine arge Selbstttosehung. 

Indem Napoleon die Vergrdssemng Piemonto ermögltehle und untorstütite» hatte 
er keine andere Absicht, als sich einen ahhtngigen Bundesgenossen fUr künftige 
Kriege sa Yerplliehten, Italien, selbst dnreh Venetien TergrDssert, irird noch auf 
lange Zdt, jedenfalls aber so lange Napoleon Frankreieh beherrscht, abhingig Ton 
ihm bleiben. 

Die nilitSrisehe Kraft eines solchen italienischen Staates ist gross genug, um 
einen sehr bedeutenden Theil des 5sterreichischen Heeres dauernd zu beschäftigen 

und festzuhalten, so dass zur Vertheidigung des Rheins und des Donau-Thales nicht 
auhr wie einst die Hauptkraft Osten eiclis in die Wagschale gelogt werden könnte, 
was doch Macdonneil selbst fordert, weil die Linie im Donau-Thale die wichtigste ist. 
Wir heröhren hier schon die strategische Frage und wollen nunmehr zur Beleuchtung 
der auch hier nicht glücklicher gewählten Beweisgründe unseres Autors übergehen. 

Macdonncll bemüht sieb , den bekannten Satz zu widrrlegen , dass am Mincio 
auch der Rhein vorfheidigt und dass, wenn das sogenannte Festungsviereck in 

Feimlesliiuide tieie, die iSüdgrenze Deutschlands niciit mehr sicher wäre. 

Er gesteht selbst ein , dass die Wichtigkeit dieser von österreichischer Seite 
schon öfter angefülirten Salze unleugbar wäre, falls sie erwiesen werden k i nle. 
Nun denn, es ist nichts einfacher als diesen Beweis zu liefern und wir wollen uuch 
hier dem Ideengange Macdonncli's folgen. 

Derselbe ist weit entfernt, sich in militärische .Discusstenen aus eigener Ansi^t 
einaulassen, sondern will nur das thun, was einemNichtmilitfir wohl erlaubt sei, nflm- 
lieh sich auf die Schriften der grüssten strategischen AutoritiU berufen, welche Öster- 
reich je herforgebraeht, auf das Werk des unsterblichen Enhenogs Karl »der Feld- 
tag it99\ 

Er eitirt eine Stelle aus diesem bertOuaten Werke und findet darin ein^Troll- 
sttndige Widerlegung der politiseh-strtfegischea Grundsfitse, welche dermalen Oster- 
reich mit Bezug auf Venetien aufstellt 

Indem wir anf dieses Citat Hacdonneirs rerweisen, mOssen wir sogleich bei- 
fugen, dass dasselbe keineswegs wörtlich und im Zusammenhange, so wie es im 
Werke des Enhersogs Karl Torkommt, wiedergegeben, sondern in einielnen Aus- 
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drücken willkiaiich verändert und mit Zusätzen von Macdonneii's Feder untermu>clit 
ist, wie es ihm eben i\i seiner Beweisführung dieulich aeliion. 

Wir wollea fiber diesen keineswegs correcten Vorgang hiowegblickeu , nur die 
Haupteaehe im Avge behalten, und am dieeoa Geaiehtepunkte Terent auf den Um- 
atand hinweisen« data iwiecliea den allgemeinen Territerial- nnd MaehtrerhSltniaeaa 
am Sebluaae dea roriges Jahrhunderts und der jet»gen Lage der Dinge offeoiiar eia 
dtaler Unfersebied besteht, weaahalb auch die auf die damaligen Umatinde gegrfti- 
deten militflriachen Betrachtungen auf die heutigen Verbtitniaae nicht in gleichem 
Maaaae anwendbar eraeheiaen. 

in den Jahren 1799, 1800, 180IS. 1809, reo welchen FeldiQgen eben Ershersag 
Karl spricht, war Italien kein mächtiger Staat und ßunde.igeaoaae Frankreichs, legte 
also kein Gewicht in die Wagschale gegen Osterreich. Piemont war im Gegentheile 
mit Osterreich so lange allürt, als es nieht durch französische Truppen besetzt und 
unterjocht w;(r. Österreich war in den Jahren 1799, 1800 und 1806 entweder gans 
oder doch zum Tbeile (bis an die Etsch) im strategischen Besitze Oher-Italiens und 
leistete fast allein, nur 1799 und 180$ im Vereine mit russischen Streitkräften » der 
Invasion der Franzosen Widerstand. 

Die zu jeder Zeit wichtige Operationslioie im Donau-Thal - musste daher in dieses 
Feldzugeu, welche kein deutsches Bundesheer zum Schutze des deutschen Bodens 
au den Rhein und in das Donau-Thal Tührtcn, für Österreich um so mehr einen ent- 
scheidenden Werth erhalten, als es bei der Vertheidigung dteses Zuganges zur 
Hauptstadt auf die eigenen Streitkr&fte beschränkt und damals auch weder Rastadt 
nodi Ubn, weder Ingolstadt noch Lms befestigt waren. 

Man musa In der That atannen» wie ein Sehriltateller, wdcber Ober Fragen von 
solcher Bedeutung an urtheUen wagt» dieae gans geioderten Verhiltniase auaier 
Acht lassen kennte. Noch mehr aber muaa man Ober die Kunaiehtigkeit llacdonn<ll*s 
atannen, daas er nicht bemerkte» wie er seinen eigenen Beweis umatM. 

Er will bewmsen, daaa die Ifiacio-Lame (FeatnngsviereiA) lur Vertheidiguag 
Osterrelehs nicht wichtig sei, und beruft sich auf den Feldxng 1799. Aber Tor dem 
Beginne dieses Feldzuges war ja Osterreidi eben ün Besitse der Etseb-Linie, also des 
ganzen venetianischen Gebietes. 

Im Jahre 1800 begann sogar der Kampf am Mt. Cenis und in den Seealpen 
Piemonts. Wäre die österreichisch-italienische Armee in den angeführten Fcldzugeo 
nicht im strategischen Besitze der Etsch-Linie, folglich auch nicht im Besitze Süd-Tirols 
gewesen, sondern wäre sie, wie Macdonneli zum Heile Europa's wünscht, ;uri isoiizo 
oder an der Drau gestanden und dort angegrilTon worden, so wQrden sich die strate- 
gischen Verhältnis.se ganz, anders gestaltet haben. 

Alle Feldzüge, welche sowohl gegen Napoleon I. als in früheren Jahrhunderten 
gegen Frankreich auf dem Kriegsschauplatze in Italien gefochten wurden, beweisen 
es für jeden vSaclikuadigen , dass Österreich dem Stosse eiuer französischen Armee 
in Italien nur dann fQr die Dauer widerstehen und siegreich aus dem Kampfe herfor* 
geben konnte, so lange es im Besitze der Mindo- nnd Btach-Unte blieb. 

Faat alle Kriege Frankreichs gegen Osterreich sind auf swei Kriegaachaiqilitaen 
gleichaeit^ ausgefoebten worden, nSmIleh in Deutschland und in Ober-Italien; nur der 
letzte Feldsog 1889 machte eine Ausnahme hieron, weil ea Napoleon gelangt d«t 
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Krieg eu locaüsiren. Die zwei Hatipt-Operationslinien, wovon die eine vom Rhcia 
Ober Ulm im Donau-Thal r nnch Wien und die andere in der Po-Iiliene durch das 
Tenefianische Gebiet, durch Kraia etc. oaeh Wien fQbrt, sind beide geographisch 
factisch vorhiuiden. 

Wenn Venetien nicht zu Osterreich gehört, wird darum die ÜperationsHnie über 
Laihach oder (Iber Villach in das Innere der Muiun cl)ie keineswegs aus der Topo- 
graphie verschwinden, sondern würde einem l'eindiichen ileere, sei es ein italienisches 
oder frADtötiscbes, doch ohne Zweifel ebenso zu Gebot« stehen, wie de Bonaparte 
im Jahre 1707 frei stand. Diese awei Haoptzugänge vod Westen her neeh dem Her^ 
gen der ftaterreiehischen Monarchie mflaaen daher stets beide festgehalten nnd Ter- 
theidigt werden. Nor der Werth derselben ist nicht immer gleich, in den mdsten 
Fiüen hat die Operationalinie im Donas-Thale die fiberwiegende Wichtigl[eit> wie 
Brshenog Karl beweist; aber damit soll nicht geaagt werden, daas die sftdiiche Linie 
anfgegeben werde. 

Beweist denn der letzte Kriegsfall 1859 nicht un widerleglieh, dass zwischen 
Österreich und Frankreich auch ein Krieg stattfinden kftnnOt in welchem die Opera» 
tionslinie im Donau-Thale gar nicht in Mitwirkung gezogen wird, also jene allei- 
nige strategische Wichtigkeit nicht besitzt, welche Macdonnell ihr [rebtMi will. 

Nehmen wir an, der Kampf im Jahre 1859 wäre fortgesetzt worden, Österreichs 
Armee wäre zum weiteren Rückzüge genothi^t worden, die franzBsIsfh-sardini.sche 
Armee wäre üher den isonzo weiter in das Innere der üsterreichi^ehen Monarchie 
vorgedrungen — Deutschland wäre in diesem Falle noch viel wahrseheiclicher neutral 
gehliehen — hatte dann nicht ein Friedensschlusf, ähnlich jenem von Campo toraiiü,sei 
es bei Laibach, sei es bei braU, staltgcfundeu , ohne dass die Operationslinie im 
Donau-Thale ihre hervorragende Rolle zu spielen Gelegenheit fand?? 

Macdonnell hat wohl die Sützc unseres unsterblichen Feldherrn citirt, aber den 
Sinn dessen, was Erzherzog Karl darthun wollte, nicht rerstanden oder eine falsche 
frflgerisehe Anwendung hieron gemacht. 

Wir sind aehuldig ihm dieis n beweisen. 

Die Lehre, welche wir ans den dtlrten Sfttsen des Werkes sieheo ond welche 
Erthemog Karl nnter dem Bindrueke der FeldsQge 1799 bis 1809 schrieb, also 
lediglieh auf die damaligen VerhSItnisse begrOodet, lassen sich in folgenden Punkten 
sosammenfiissen. 

1. In einem Kriege Österreichs mit Frankreieh ist die Operationslinie Ton Strass- 
borg im DonaO'Thaie nach Wien fdr beide Kriegfilhrenden die wichtigste und ent" 

scheidenste; die südliehe, welche durch die Po-Ebene in das Innere Österreichs 
führt, ist als die viel längere Linie die minder wichtige. 

Es ist noch nie einem 5sterreichischcn Militär eingefallen die Wahrheit dieses 
Satzes zu bestreiten. Denn, wenn auf beiden Kriegsschauplätzen gekämpft 

wird, so versteht es sich von seihst, dass die Mauptentscheidunri im Donau-Thale 
falle. Die kürzeste Linie zwischen Pnri'^ un l Wien , df n In^iden Uauptobjeeten der 
Kriegführenden, zieht überStrassburi; i h das Donau-Thal. Die südliche Operations- 
linie, welch' sonach als Umweg erscheint, muss aber gleichwohl auch vertheidigt 
werden, und es isi ulTenbar ein grosser Unterschied, ob die Vcrtheidigung am Isonzo 
oder am Mincio beginnt. 
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ludom Krxherjtop: Karl vom KnVf^sscliaufilalze m itylicn spricht, iiimriit »m- sM^ 
die Miriciu- und Etscli-Liine als ßasis an und nennt sogar unsere Slellüiig bei \ ero/ia 
beim Hegiim des Krieges 1799 „dea liokeo Flügel der gesammteu Armee in einer 
zurQckgcbogenen Flanke**. 

Er sagt ferner: ^Das an Hilfsquellen reiche Italien musste das nreite Opert- 
tioiuobject werden. Neeli ebem Siege in Devtiehlmd wflrde ein Kidirach in die 
Sehireis, ein Durchsug Ober den 8t« Goftiiard KrSfte genug nack Itnlien gebraebt 
liaben» nm den Feind ans dem Felde sn tehlagen, Mantna sn berennen und bia an die 
piemontesiachen Festungen TORuraclieD. Dadnroh wire daa HiaaTerbftltnias 
der anfiBglicben Aufatellnng dea ftalerreiehiseben linlmn FUgels 
rerbessert werden*. 

Also der Enhenog betrachtet die Stellung an der Btseh aogar ab ein MiasTer^ 
bSHaiflS der Aufstellung mit Bexog auf die Stellung im Donaa*Thale. 

Wieviel grösser wäre nun aber dieses MiasTerhSltniss, wenn der linke Fiägal 
dergeaammten deutschen Bundesarmee am Isonzo stünde« während daa dentoehe 
Hauptheer am Rhein bei Mainz oder an der Donau bei Ulm operirt. 

Diese hier angcfulirfe Stelle aus dem Werke des Erzherzojis hat Macdonnell zu 
citireii versäumt. Es ist nichts ieicliter als das Piililicnm durc h ;il)2;erissene Sätze eines 
\V'(<rl:ps 711 täiisoliPM. das nicht Allen zur Hand liegt und überhaupt nur ron Militärs 
gelesen zu \\ oi *ieii pllegt. 

2. Der 7.weite mit dem ersteti innig zusammenhängende Grundsatz des Erzher- 
zopfsKarl ist, dass zwischen dem Rhein und deroheren Denan derSchlüssol des Kriegs- 
schauplatzes liegt und dass dahin die grüsste Streitkraft gerichtet hleilien luuss. 

Auch dieser Grandsatz ist unantastbar und wurde durch die Erbauung des ver- 
schanzten Lagers bei Ulm bebifSgi Er wird neb stets bewahrheiten, aebnid «fie 
Veraassetzung wieder eintrtlR. unter welcher Bnhene g Karl diese schrieb, die V«r- 
anssetiung nftntlieh* dasa aowoblauf dem Scbanplatze SQd-Dentsehlands als auch auf 
jenem in ObeMtalien gleichseitig gegen Fhinkreieh gekimpft wird. Kimpft ösler- 
reieh allein gegen Frankreich eder gegen das mit Piemont alliirte Frankreich, aemuis» 
wie im Jahre 1809» seine Hauptkrafl im Donau-Thale anflreten und nnr eine aeeundlre 
Armee in der Ebene Italiens. Aber eben aus diesem Grunde ist es ven der hdehsten 
strategischen Wichtigkeit, dass in einem solchen Falle, wo Frankreich mit 300.000 
Mann, Piemont mit 150.000 Mann in^s Feld rücken kann, auf der secundfiren Linie 
eine wohlbefestigte, nicht so leicht zu Oberwältigende Defensivstellung im Besitze 
Österreichs sei, und diese bietet nur das Festungsviereck dar; keine andere Stellung 
auf der ganzen Linie von Verona Ms zur Drau, ja bis auf den Semmering' bietet der- 
malen diese Vortheile, und es müsste ül»prl)aupt erst eine Festungsgruppe oder 
doch einzelne feste Plätze erbaut werden, wozu uns unser Feind wohl nicht die Zeit 
göniu'u würde. 

Tritt aber ganz Deutschland in den Kampt gegen die allürten Franco-Sardeo, 
dann gestalten sich die strategischen Verhältnisse wohl in viel grösserem Massstabe, 
und nicht mehr blos Süd-Üeulschland, sondern auch Nord-Deutschland muss in das 
Bereich der Combinationen gezogen werden: jedoch specieli für unsere Frage bleibt 
abermnia der Grundsatz dea Erzherzogs Karl feststehen, dass zum Schutze Österreichs 
daa Donau-Thal die wichtigat» Linie sei ; aber dann wOrden aicbt Sateneiehiaehe 
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Streitkräfte allein am Rhein oder bei Ulm kimpfen, sutidci a dus deutsche Bundesbeer 
oder doch ein betrSchtlicher Theil desselben, so dass die Summe jenor Streitkräfte, 
wel(*he Sfld-Deutschland vertheidigen . stets fiel grösser sein wird als jene, welebe 
Österreich in Ober-Italien auftreten lässt 

Die Fordernnjr des Er/.herzoffs Karl Wörde dann ebenfalls erfüllt sein, nur in 
viel grösserem Massstabe auf beiden Schauplätzen» wie es die derinaligen Zeitverbdlt- 
nisse bedingen. 

Also der tirundsatz, dass die p:rrtssere Streitkraft in Sfid-Deutächlaad kaiirpfen 
muss, ist vollkommen richtig, über schltesst nicht aus, dass die secundäre Linie eben- > 
falls mit Erfolg festgehalten werden maas. 

S. Oer Attssprucli des Bnlienogs Karl* dass ein Merseli des Feindes von Mailand 
Uber VeneKen gegen Wien nnsicber (nicht «boffnungslos* vie Macdonneli Qbersetit) 
sei, so lange Ostenreich das DonM-Tbal swisehen Ulm nnd Regensburg beherrscb^ 
ist ebenfalls rolifcemmen wabr; aber aneh bier ist wieder ▼oravsgesetit, dass Italien 
nicM als selbstotindtge Macht im Bonde Frankreicbs mitwirkt, f ondem wie sn jener 
Zeit gar kein eigenes Gewicht in die Wagscbale wirft. 

Der Znsats endlieh, welchen Hacdonnelt macht, »dass der Enbeneg die m5g- 
liehen Dirersionen über Italien gegen Österreich nicht gerährlich erachtet", ist eben 
ein willkQrlieber Zusatz, denn derselbe findet sich im Werke des Erzherzogs nicht, 
wohl aber die Bemerkung, dass „Österreich in jenen Kriegen zweimal Hilfe ron Di- 
rersionen aus Italien durch Tirol nach Deutschland, also österreichische Dirersionen 
wfinschte und beide Male vergeblich". Diess ist aber der gerade Gegensatz dessen, 
was Macdonneli dem Erzherzog in die Feder diotirt. Vor Allem muss man wünsrhon, 
dass die weisen Aussprtlcbe des Erzherzogs Karl aufmerksam gelesen und auch rer- 
standen werden. 

4. Selbst die Worte des Erzherzogs: „dass die meisten Streitkräfte im Donau- 
niale verwendet werden sollen, indessen die weniger wichtigen Grenzen der Schweiz 
nnd Italiens nur hinreichend ru besetzen sind, um Diversionen in Schranken zu hal- 
ten'^, sucht unser Autor fOr sich auszubeuten. 

Glaubt er wirklich, der Ershenog Karl habe nnter der Grenze Italiens denlsonzo 
ventandenT 

Hier hatte der Enhersog die Grenze Plemonts gegen fVaokreich im Auge, setzt 
also Torans, dass wir uns im stratepschen Besitze des ganzen Pe-Thalez befinden. 
Welch* arge Verwechsinng der BegrilTel 

Wir mSssen aber noch beif&gen, dass, indem der Erzbm^ dme hinreichende 
Besetznng der französisch -italienischen Grenze Tcrlangt nnd ron dortigen Demon- 
strationen spricht, diess eben&Us anf die damaligen Machfrerhiltnisse gegründet ist. 
Wenn nun aber die Grenze Italiens gegen Frankreich strategisch gar nicht besteht, 
weil diese MSchte aliürt sind» wenn statt einer möglichen Diversion ein wirklicher 
AngrilT durch eine Armee ron 200.000 Mann eintritt, dann wird wohl die hin- 
reichende Besetzung unserer dermaligen Grenze, welche der Mincio ist, gegen 
unseren dermaligen Gegner, welche möglicherweise Frankreich und Piemont sein 
können, nicht mr^hr nach jenem Massstabe vom Jahre 1799 zn bemessen sein, sondern 
wir werden ein Iii ? r von mindestens 150.000 Mann und feste Plätze nöthig haben, 
um nicht nur diese Grenze zu Tertbeidigen, sondern auch noch Kr&fle genug zum 
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gleichzeitigen Kampfe auf dein strategisch vüiHviesr*><i(l wiclitigen Schauplätze :m der 
Donau übrig zu behalten. Nur im Besitze von iü>tMiiü> n ist man im Staude, mit einer 
geringeren Streitkiait einer nberlegenen für die Dauer zu widerstehen; nur im 
Besitze des Festungsvicrccks hl also ()sterreich im Stande mit verhäftnissmässig 
gel ingen Kräften den Schild zur Deckung Siid-Üeutschlands zu bildeu, um uoch eioe 
entsprechende Kraft Qbrig la behalten für das Donau-Thal; nur im Bentce der Mioeio* 
Idnie ist es also Österreieh mftgUeh die Strategisohe Fordemng des Bnhenogs Karl 
lu erftileiL 

Sebald Veaetioo in Binden Piemonls wlie» Wirde österreieh im Kriegsfälle 
Deotsehlands gegen Frankreich und Piemont; den vir meh dann neeh für wahrsehefai- 
lieh halten, nieht mehr mit 1S(KOOO Hann auslangen nm die angehenere Linie aeuicr 
Grenie, weUhe Tom Tonal beginnend bis Finme eine Ansdehnnng Ten mehr ab 
100 dentsehen Meilen hat, mit Erfolg in Tertheldigen. 

Eine wirksame Vertheidigung dieser vieUhch gebrochenen, durch keine strate- 
gische Barriere gedeckten Linie ist Oberhaupt nur in der Po-Ebene möglieh. Wäre die 
Po-Ebene im Besitze des Gegnersi so mOsste Österreich in einem allgemeinen Kriege 
des deutschen Bundes eine Armee Ton 250.000 bis 300.000 Mann zur Sicherung 
jener Grenzstrecke — oder vielmehr zu einer OfT^nsivp jreo'on Ifalien verwenden, weil 
hier nur durcli eine Offensive (l(-r Z'.veck der Sicherung zu erfüllen ist, nämlich die 
Wiedergewinnung des strategischen Schlüssels der Po-Ebeoe zwischen Pesehien 
und Hantua. 

Hieraus ist zu ersehen, dass in diesem Kriegsfalle Österreich am Rhein und as 
der Donau k.ium mit der erfurderlicheo Streitkraft für Deutschlands directe Verthei- 
digung mitwirken könnte. 

Diess eben ist es, worauf die Absicht unserer Feinde sielt 

Mncdonnell gibt nos swtr den Rath, die Pisse der Jnlisehen und Norischen 
Alpen tn befestigen und ist oberhaopt der Ansieht, dass Österreich eine ansgeaeichnete 
natOrUehe Grense g^en Venetien besltst, weil drei Gebirgssflge auf der Strecke 
twischen dem bonso bis Wien liegen und daher einer Inmiotts-Armee bedentende 
HindemisBe darbieten. Treten Befestigungen hinsu, so sei dieser Landstrich gig^ 
jeden Feind ttneinnehmbar. 

Diese strategisohen Anschauungen schöpft Hacdonndl aber nidit mdur ans dem 
Werke des ErzhOTSOgs Karl, sondern aus sich selbst, und er wird uns daher wohl die 
Erwiderung gestatten, dass wir vorhandene grosse Walfenpiätze , welche Österreich 
mit den heiligsten Rechten besitzt und mit dem Aufwände vieler Millionen erhalten hat, 
bedeutend höher schätzen als solche, welche erst erbaut werden mOssten und zwar 
auch dann, wenn der Verfasser sich herbeilassen wollte, die zur Anlage derselben vor- 
zugsweise geeigneten Punkte ein wenig bestimmter zu bezeichnen, wa« in der ollEje- 
mein 9 n^eifeutetea Strecke schon der grossen Ausdehnung wegen ziemlich schwer 
werden dürfte. 

Nach unseren bisherigen Begriflen von der Kriegrührung sind übrigens grosse 
Entscheidufige« auch nur in den llauptfhälern zu erreichen, in welchen grosse Streit- 
raassen aufzutreten vermi^gcn. Aus demselben Grunde halten wir die Gebirgsläuder 
im Allgemeinen fQr die Vertheidiguag nicht günstig, sondern glauben, dass natarliche 
Grensen im strategischen Sinne, oder sogenannte strategische Barri^vn nnr dnrdi 
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bedeutende Flü8«e oder durch solche Gebirgsketten gebildet werden, welche wie die 
Gebirgsstrecken der Schweis, Tirols, SalKburfj«», auch iheilweise der Karpathen, iinrii- 
gänglich siod und Ton Ueeresmassea aar auf wenigen KmutetnuMO überschritten 
werden können. 

Inwicferne der Landstrich zwischen dem Isonzo und dem Semmerm^' diesen 
Bedingungen entspricht, möge der Verfasser durch das Studium des Terraios sich 
seibsl klar machen. 

Da Hacdonnell das Werk des Erzherzogs Karl studirt zu haben vorgibt» so hätte 
ersieh noch bdehrtn könneo, dass im Gebirgskriege der Angriff 4ie Ober- 
i«f ealieit knt «kl due di«i«r Sali, w paradox er den Unkandigan artahejaeA 
jai|^ ia Baiag aaf den (prossaa Kii^ aiae aaarkimte» aaf Thateaekaa gagriadala 
WahriMitia». 

So tagt Brthanog Karl is eoinan alafsiiakaa Warko aar BakrUUgaag diaeer 
Wikiliait: nJhdaa koka Gebirge wird tob liefen Tbilera darakieknitteB, dia ant bm 
dem liaapirfakea nManiMDkaBimaa und bis dahin aallan aiae aadere Varbiadong uater 

sich haben, als auf Foaairegen ttber steile Seitenwinde. Durek diese Tbilar liAan 
die Operations- und Communicationsliniea, weiehe sich fast immer nach der nimlichen 
Richtung wie die Thftler Tereinigen. Hieraoe antetakA, dass mehrere Wega in dem 
nimlichen Objeete filhren und dass der Gegner, welcher oflensiv agirt, oder aus der 
offenen in die Gebirgsgegend cindri ngen will, seine Angriffslinien wählen 
und mit Überlegenheit von einer auf die andere nhcrgehen kann; indessen der Ver- 
tbeidiger, der ihn in einem Thale erwartet, nur aut ( ittwegen eitie andere zu gewinnen 
Termag. Will m;m ;i!so d>e ihaler durch Positionen vertheidigen, so müssen die zu 
ihrer Besetzung bestimmten Truppea-Abtheilungen stark und selbstst&ndig genug sein, 
um ohne Hilfe der übrigen, die nicht zu rechlet Zeit aus anderen ThSlern herbeieilen 
kennen, jeden Angrilf abzuweisen. Aber welcher ungeheure Truppen-Aufwand 
würde erforderlieb sein, um ein ganzes Gebirgslaad auf diese 
Waiaa au bakaapten? Und wie wOrda maa odt der Verpflegung aaslangen» da 
asktn dia Tkaaaparta aaek aban raiakkaltigerea Varkftltnias, als dIa straifkira Mena 
«Merl, aamaoiaagaeefift wardaa mflaaan» weil auf einem liagan Zaga dardi Gaga»> 
den, dia niekta ameagaa aad keine Hilial aam Zafkhvaa darkialea, dia Meaaekan nad 
Tkiara» walaba inm TVaasporla TOireBdat wardaa^ sanel dnTon Tanabrea, dats aar 
dar gariagito Tbail dan Ort eaiaar Bastimmaag erraiekt. SoUta ann ai jedeeb wlA> 
lieh ds^a Magaa, alle diaea Sobwiarigkaitan an Okarwindan, ea laigt liak erat dia 
Uomögliekkait solche Stellungen im Gebirge zu finden« welche den rar- 
dringenden Feind aufznhaltan im Stande sind. Keine zwingt ilm vm . 
■asBsweichlichen Angriff, weil iauoar mehrere Wege zum nfimlichen Ziele flUnaa^ 
keine hat Selbstständigkeit und Sicherheit fiir ihre Flanken, alle sind ron Natur aus 
iaolirt und können umgangen werden, keine bedroht dordl sehneUe SeitaaminftTar die 
Gommunication des vorbeiziehenden Gegners " 

„Mnn muss fast alle Steige und Zugänge vertheidigen und man löst die Truppe 
in eine Kette iinzusammenbSngender Posten auf." 

»Alsdann sind alle Vortheile auf der Seite der Angreifenden. Die 
Terschiedenen Punkte der defensiven Stellung sind zu entfernt, ihre \ erl»:iidungen 
tu beschwerlich, um sich im entscheidenden Augenblicke wechselseitig zu unter- 
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stützeu; die Truppen» welche ^uf einem Steig oder in einem Thale stehen, sind an 
ihre Position gebunden und bewachen nur die gegen ihie i'roni führende Linie. 
Dagegen maskirt die Bej^chafTenheit des Terruns den AngrUTsplao und die Manöver 
dei Feindes. Er dringt mit Oberlegenheit auf elaea Pmikle in Cnlonne tor and bricht 
er darek» lO tind alle Qbrigen im Bücken genemnen nnd ebgeielinillen» den aie 
kiken keinn Freikeit der Bewegungen mekc and ileken an einem Weg« gefeiedt 
Gelingt der Angriff im Gebirge» ao bemicktigt siek der Feind dar Ankllan, 
weleke dieTktter beberracken, und der Wega, die in ikran Rtaken ftkraa, 
er aenkt «ick entweder auf die Cammnnieatlenaiinie dea G^era kerab, edar 
er aetat aiok anf den niebaten Bergen feat, und iwingt ikn ki beiden Pillen» dart 
darcb eine UoBgekong, hier durch einen überlegenen Angriff« daa Tbal au riomea, 
webei dann gewSknlich verderbliche Umatiode eintreten. Hat man die Thiler 
vernachl&sstgt , um rorzflgüch die Gebi^e zu halten, so heschäAigt der Feind die 
Posten auf den Höhen und übermannt die Besatzung im Thale. Dadurch gewinnt er 
den Weg, auf welchem die Abtheilungen im Gebirge ihre Verpflegung und Ver- 
stärkung erhalten, or hodroht die Linir, nuf der aie sich beim RAckzuge Tereioigea 
aailen und erzwini^'t die \ ti hssmig der Hohen. " 

,,Aus diesea Beirachluiigen folgt, dass im Geb irgskriege sowohl in 
strategischer als taktischer Beziehung der Angriff eine solche 
Überlegenheit über die Vertheidigunfr lint, dass die letztere mit 
dem crstereu in gar keinem Verhultniä^e steht; und der Besitz de» 
Terrains so wie des Kriegsschauplatzes im Allgemeinen bleibt jenem Torbehalten, 
der aeinem Gegner mit dem Angriffe anreikl^mmt « 

Ferner: »Alle Poaitienen im Gnbirge, aelbak die auf dem Hanptraeken niekt am* 
genommen, kaben die nimlicben Gekreeken: ain akid ausgedeknt, nickt aelkataliad%» 
ikre BehaBptung kingt ven der Standkafligkeit einea aick aeibal Qberlaaaenm Peatmi 
ab, nnd die ROeken der koken Berge, welcke meiatena ana Felaen keatoken, gettaHaa 
keine Freikmt im NanÖvriren. * 

Bndliek: «Die kier über den Gebirgakrieg angeatellten Beobaebtuigen und die 
daraua gefolgerten Axiome werden durch die Erfahrung in Siteren und neneren Zeiten 
bekräftigt. Seit der Schtoeht in den Tbermopylen bis zu den Feldzügen des Rero- 
lutionskrieges in den Alpen nnd Pyrenäen, in der Schweiz und in Tirol behielt im 
Gebirge die Offensive steta die Oberhand, und nur durch eine thätige, 
mit Angriffen abweebaelnde Defenatre war ea mdglich, aieh in aolcken Gegenden lo 
erhalten • 

Zum Sidilus«?^ wollen wu- (ioni Lcsi'i' das Bild zeigen, in welchem sich die Ver- 
theidigung i)< utsch!afid> priiM ni ii eti würde, falls das FestungSTiereck in Ober-itaiien 
nicht mehr im Besitvp Österreichs wäre. 

Die deutsche Bundes-Armee , zu welcher selhstverständliiili anch Österreichs 
Contingent gehört, steht im Uheiiilhule und hat ihre strategischen äciiwerpunkte bei 
Ulm, Mainz. Cublenz und so weiter. 

Eine ae^ndire Armee, blos aua öaferreichem bestehend, und welche, wie En- 
keraog Karl aiek anadrOckt, „den linken Flflgel der gammmten Kriegamackt bildet*, 
kittn die IM denCaekn Heflen lange Gekirgalinie an reräieidigen, weicke wir Mket 
kemwkoet kaben. 
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Die dentsche Bundes-Armee macht Front gegen Westen , die 58t«rreichUche 
Armee nuaht Front nach Süden, nimmt also eine strategische Aufstellang im Hakea 
ein, die iinvoi thcilhafteste, welche es geben kann. Wird diese Hakensteüung öber- 
wältipt, so dringt der Gegner sclir U^ifhl bis Wien TOr, also in das Donau-Thal, und 
\siirde eine nothwendige Folge hi» von sein, dass das in Dentschiand stehende 
österreichische Bundes- Contingent, wo nicht die ganze in Säd-Deutachland stehende 
Armee zur Deckung und Wiederbefreiung der österreichischen Basis zurückgezogen 
wet'iieii, d. h. von Ulm nach Wien unikehrcn mOsste, wtii Österreich sonach iu seinem 
Uenen angegriflea oder doch nahe bedroht wäre. 

Wtam mn die DMau ? «1 Pirii Uln Uf Wien imd jene Ten Perie Ober 
Iblland end Tereni-LaÜweli nteh Wien mit dntnder TergitiehC, ee iat lelitwe 
Ar eine INnuStiieke Armee tllerdinga ein grotaer Umweg. Allein tof dieee Dietan- 
len lienuni et in der gegenwirtigen Lage nieiil en. Um die Wirlroag iweier feind» 
ladwn Heere eof dae Olyeel Wien nadi riomlielien TerlititBiMen ilinuelitUen, mnas 
Bu Ten dan Pnokten eugelmn, wo der ilmtegiiolie Aefintnoh dieier leindliehen 
Heer« tot Iteginn dw FiüUbeBgkeilen erfeigen wird. 

In dem besprochenen Falle würde nun die framSaisehe Armee Ihren Aofinaradi 
am Rheio« die italienitelie, Tielleieht dareli fireozSaisehe Truppen rentirk^ un Itenie 
bewirken. 

Die Distanz vom Rhisin bis Wien beträgt 90 Meilen, jene ?om Isonzo nach Wien 
nur 4^ Heilen, erttere OperetieBBlinie iat durch starke Festungen geiehata^ ietstere 
nidit. 

Wird Österreich vom Isonzo her iavadirt, so i?t die V( rlheidigung SOd-Deutsch- 
lands sogleich gelähmt, und durch das Vorröcken feindliciiei- Kräfte vom Isonzo nach 
Wien ist di<! \'ertheidigung SQd-Deutschlands im Rücken srenornnieu. Mit Aufhebung 
der Verthcidli^ung von Süd-Deutschland gelangt aber die wirlitiyste Operationslinie 
in Deutschland, nämlich das Donau-Thal in den Besitz der franzosischen Uauptarmee, 
und in Folge dessen ist auch die Yertheidigung Nord-Deutschlands erschwert* ja höchst 
unsicher. 

Aus dieaen Gesiehtspunkten, weldie auch dem Niehtkundigen dnreh einen Bliek 
anf die Karle in die Augen springen mOsaen, folgert östarreieh mit ToHem Reehteb 
dass Dentsehland nur dann mit Sieherkeit rerfheidigt werden kann, wenn die durdi 
Obar-Itniien siekende Nebenoperaltonslmie, die eine Umgebungalinie Ar den Paind 
darstellt, Tertkellhaft und selbst mit geringen Kriften gegen Obermaeht Ar die Daner 
Tflrikeidigt werden kann. 

Und da diess nur auf dem simtaglseken Sebllsselpunkte , nämlich in dem 
Psitni^Tlerecke mögUeh isti so bleibt es eine unumstössliohe Wahrheit, dass nm 
Mincio auch der Rhein vertheidigt wird, und dass der Besitz Vene- 
tiens in Händen Österreichs eine strategisehe Lebensfrage far die 
Sicherheit Deutschlands ist. 
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FoxmatloueiL des Linien - InfanteriebataiUojas von 

aeehs CompagmeiL 

Vom fies. iL T«B B e c Ii I • 1 d. 

Da in neuerer Zeit beinahe in allen eoroplisehen Staattn nodi die Linien- 
infanterie in swei Gliedern aolifeatellt wird, wihrend in Prensaen dieMibe 
Anftteliang mit der Annahme der Manörrirordnang, d. b. mft der Bildnng der Sebttien- 
ifige aus dem dritten Gliede, jedesmal von aelbat eintritt« so war roranasusehen, data 
dieaelbe durch die Bewaffnung der gesammten Infanterie mit gezogenen Gewehret 
gebotene Aufslellungsart der Linieninfanterie auch in Osterreich und InBaiern» 
w<^ die dreigliedrige Aufstellung derselben noch suletst bestand, angenemnea 
werden würde. 

Diese Annahme hat nun in Raiern nach den neuesten Vorschriften ffir die 
W;(ireni:iMj((gen der dortigen Infanterie wirklich sfattf^ehaht; und indem wir hier 
einige neuere, in diesen Vorschriften enthaltene Formationen des Bataillons — 
die zunächst durcfi die nunmehrige zweigliedrige Aufstellung desselben veranlasst 
worden sind — und sotistige Annahmen derselben Vorschrift zur Sprache bringen, 
erlanben wir uns zugleich dabei anzudeuten, in welcher Weise dieselben For> 
matienen etc., gleiehieif^ nlt dar defloitiren Annahme der zweigliedrigen 
Anfatdlung der ftaterreicbisehen Linieninfanterie, bei dieser, nnaerer An- 
aieht naeb, auasnfllbren sein mlJcbten. Die firaglieben Formationen ete. aind nflmHeb die 
folgenden: 

1. Auisleliung des Bataillons in eatwickelter Linie. 

Von deob einaehliessh'ch einer SchOtzencompagnie, ana aeehs Compagaie% 
jede KU zwei ZQgen, bestehenden baierischen Bataillon stehen, nach der dortigen 

neuesten Vorschrift, in der „Gefechtsstellung in Linie" nUr rier Compagnien 

in der Frontlinie, während die SchQtzencompagnie in links- und die fünfte Com- 
papiiic in r eehtsabmarschirter geschlos?;pner Coionne mit Ztigen, die erstere hinter 
dem erst( [1 iiod die leUtore hinter dem achten Zuge, und zwar auf Zugsabstaod, auf- 
gestellt sind. 

Besteht dagegen das Rutiiillon mit der SchOtzencompagnie nur aus ITmf Com- 
pagnien, so stehen, gleichlalis auf Zugsubstand, der erste Schötzenzug hinter dem 
rechten und der zweite SchQtzenzug hinter dem Üniiea Flugelzug des üatailloos. 

BeiAnerkennung der Notbwendigkeit, auch das österreichische Linien-Infanterie- 
bataillon dem Feinde gegenüber nur in iwei Gliedem auftreten zu lassen, wflrde es 
iieli nun suniehat firagen, ob dteaa dadurch, dnaa mit dem Obergang zur HoBSnir- 
erdnottg nun dem dritten Gliede, wie in Preoaaen, SebOtienzflge gebildet werden, 
oder ob bei der a nss eb He aa liehen Anfttelloog in swei Gliedem durch einibn- 
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liehos Verfahren wie in Baiern. die Vermioderuiig der ausserdem allzu laogen Front 
de« U-ttaillons bt u ii kt werden soll. 

uml aus welchen Giünden die vorEugsweise zum PI ;i nklerdienst 
bestimmte Mannschaft des BataillöQs am zweckmüssigsteo eine besuiiderc, in der 
taktischen FormatiottdttMgentlickeo Bataillons nicht mitbegriffene, in disciplinarischer 
niul in adiiiiiUiinti?er Hinaicht in einem organiseliem Verbände vereinigte Abtliellnig 
unter der Benennung »Seil Qtsencempag nie** tn bUden het, und dieae Binrieh- 
tung der pre u sei a eben erat in Moment dea Bedarfea ebtretenden Bildung der 
Seblltienitge aua dem dritten Glinde ba weitem Tonuxidieo iat, dOrfte web) auf 
den Seiten 82, 300 bia 304 unaerer Schrift: «Die Kotbwendigkeit einer Vereinbining 
Ober gleiebe Commandowörter im deutaeben Bundeabeere* <), aowie auf den Seiten 
449 und 480 der AJlgemeinen HilifAraeitung TOm 28. Jont 1880 genügend nneb* 
gewiesen aeiut wAbrend die mit der Verwendung der preussischen SchOtzeniQge 
Terbundenen grossen Missstände auf Seite 19 der Seblift »Ober den Einfloss der neuen 
Feuerwaffen auf die Taktik etc. etc. Ton ein«n preuaaiacben In£wterieoffi«ier» 
Beriin, 1857'' sehr treffend dargestellt sind und bleibt dabei nur zu verwundern» 
wie es möglich ist, dass eine Einrichtung, die mit so offen und nilgemein anerkannten 
Mängeln behaftet ist, in dem preussischen Militärdienste, der in so vielen F^o^iehunge« 
anderen Staaten zum Muster dienen katm, «sicli so l.uif^c /u frhoHen veniKjehte. 

Nachdem aber in Baiern diejenigen aut ilni Seil» n 3U4 bis dci V. ü. g. C. 
näher Lezeichneten Cbelsliiiide, welehe mit der seiiliengeu auch in der Manuvnrordnung 
stattgehabteu Aufstellung der dortigen Sehützencompagnie auf dem rechten 
FlOgel des Bataillons verbunden waren, dadurch beseitigt wurden sind, dass solche 
in jener Ordnung uieht mehr mit dem Bataillon unmittelbar zusammenhängend, sondern 
nun b i n t e r dem in Linie entwickelten Bataillon , ao lai^e de nidit ihrem Beruf gemftaa 
anderweit venrendet ist* aufgeatellt aetn wird, ae dQrfte woU aia naheliegend 
aniunebmen aein, daaa man neeh in öaterreicb ^ nachdem daaelbat die aua- 
achlieialiebe nweigliedrige Aufatellung der Linieninfanterie, mitbin nicht daa 
preuaeiacbe Syatem, adoptirt worden *) — nneb demVoraefalage auf Seite 304 der 
V. 0. g. C. die aeebafe Compagnie mit der Benennung .Seblltsencempagnie« 
venagaweiae für den PIflnUerdieaat lieatimmen wird, welebe Compagnie flbrigena 
andk noch in anderen Besiehungen aebr tweekmiasig verwendet werden kann; und 
wQrde dann auch diese Compagnie in der Manövrirordnung keinen Tbeil der aua 
dem eigentlieben Bataillon (den Ainf anderen Compagnien) formirten Linie oder 
Colonne nuanadien, sondern sich hierbei in der BeaerTeatellung hinter der Linie 
oder Colonne, oder neben der letzteren beGnden, wenn sie nicht im Plänklergefecht 
begriflfen ist oder dazu schreiten soll, ausserdem aber, d. h. in Ermanglung der 
Manövrirordnung, auf dem linken Flügel des Biituillüns ihre Stelle haben; woza 
wir nur noch zu bemerken nicht unterlassen wollen, dasa das Vorbandeaseiu einer 

0 8ei daa wtittran AnfilhnmgaD diatar, naanallieh in dar (Sitarraidkitdim) ndUtiriaahaa Zai- 
(nog Tom 20. December 1886» «iedwiiolt In dwtellwD Zeitung vom 25. desaeiben Monats, and 
im i. Ik-n iier Berliner MilitSr-LItcraturzpttun^ von 18r>7 auafabrlicll baiprociMnCB Scblift 
wird «olche kurzer Hand mit „V. ü, g. C." bpzeictinet werden. 

*) Siehe hierüber die letzte Note auf Seite 291 der Allgemeinen MiliUrseihiDg vom 24. April 1858. 

•) Neclk niabt aar Ibataacba gawwdaa. (B. R.) (D. T.) 
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■oleten ToraiigsireiM looi Pltaklerdienst batÜininteD und mithin toeh aiu liiem 
besonders geeigneten Leuten saiamineiigeMUfea Abtlieilung bei iedem Liilee- 
lofanferiebitaillon — bei der bentif eo Art der KriegfllbniDg — tls ein absoietei 
Bedßrfnias ertcbeint, das diireb in demadben Hilitlrdienste Torbandeae Jiger» 
bataillene, die obnebin ibre eigentbOmUebe Beatimmaag haben, in beiner Weiaa 
geaebmilert «rerden kann. 

Sollte man aber vermeineo. dass der sechste Theil dea Bataillona aelbtt Ar 
das gewöhnliche Erforderniss des Plänklerdienstes nicht aoaaureieben TennOgib 
ao atebt ja einer entsprechenden Verstärkung der SchQtiencompagnie um so 
weniger irgend etwas entgegen, als diese för die ganie Dauer der ManöTrirordnong 
keinen Theil des eigentlichen Bataillons bilden durf, mithin auch ihre den Stand der 
anderen Compagnien übersteigem^e Stärke niemals auf die Bewegungen nnd die 
Formationen des eigentlichen Bataillons slurcnd einzuwirken vermag. 

Wenn nun in Baiern , wie wir oben gesehen, von dem aus sechs Compagniea 
bestehenden, in Linie c itvi ii kälten Bataillon nur vier Compagiuen (1. bis 4.) die 
Frontlinie des eigcntiichea Bataillons bilden und zwei Compagnien — die Scbülieu- 
und die fünJie Compagnie — hinter dieser Linie in der angcfulirlen Weise aufgestellt 
sein sollen, so dürfte die&s wohl ziaiüchst nur durin seiiieu Grund hüben, dass, wenn 
man auch noch die fönfte Compagnie in der besagten Frontlinie aufstellea «rollte, 
dieae, bei dem Beatande dea Bataillona Ton 1200 Mann, aua 1000 Hann oder 
KOO Betten beateben, mithin eine allau groase Ansdebnnog erhalten wOrde. Da jedoch 
das daterreiehiaehe Bataillon aogar 1900 Mann atark ist, ao fahrt una dieaa aa 
der Betraehtnng, daaa unaerer Anaieht nach dieaea Bataillon und aelbat daa bairiaeba 
Bataillon — in weleber Weiae aueb immer dieae Bepriaentanten der taktiaehen Einbail 
In aiidi formirt aein mögen — hei der beuügen Art der Krlegf&bning ala ao aehwer* 
flüllge TruppenkOrper eracheinen dflrften» die namentlieh den aehwicberen, mitiiia 
um so leiebter und schneller xu bewegenden franaflaiaeheo Bataillonen — zumal 
wegen des unverhSltnissmBaaig grösseren Verlustes, welchen jene durch das verbea- 
serte GescbQtzfeuer d&t naneaten Zeit au erleiden haben werden — gegenOber in 
Nachtheil stehen möchten. 

Wenn wir uns demnach dafür aussprechen, dass das österreichische Linien- 
Infanteriebataillon dem Feinde gegenüber nicht viel Ober iOOO Mann stark auflretea 
möchte, so sind wir hierbei weit davon entfernt, eine Verminderung der dermaligen 
Friedensstärke von 1300 Mann zu wünschen , und glauben wir vielmehr, dass der 
Überscliiiss von 300 Mann dazu zu verwenden sein durite, die Bataillone mit etwa 
1150 Mann ausmarschiren zu lassen, da nach d«'r bestehenden Kriegserf thrung diese 
Stärke schon sehr bald und bevor es noch zu Entscheidungskaaipleu kommt, durch 
Abgänge von allerlei Art bis auf 1000 Mann vermindert sein wird, und den Rest von 
150 Mann su Nachschöben zu hesümmeo, um mittelst derselben im weiteren 
Verlattfe dea Pddsngea die BatriUone mögliehat auf dem SoUatand m 1000 Mann 
an erhalten. 

Hiemaeb würde ea denn auch genügend aein, nur die Schfltsen compagnie 
allein mit der einen Hftlfte hinter dem rechten und mit der andern Hölfte hinter dem 
linken PlOgel dea in Linie entwickelten, lönf Compagnien afthlendra nnd etwa 
41S flotten atarkea Bataillona anfauatellea, welche AulbteUnng der auf Seite 304 dar 
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V. 0. g. C. filr das 9alerreichische und das baierische Bataillon vorgeschlagenen 
eobprecheod «ein wird und womit lugleich die mit der obigen Aufatelloog tom zwei 
Ceopegnien hinter der Fronllinie rerbundenen Miasttände beseitigt werden wOrden. 
IHese Hitsatlnde t) dttrften aber in Folgendem besteben: Obgleich nach der neuealea 
baieriscben Vorsebrift bei dem aeeba Compagnipn starken Batailion die fönfle Com* 
pignie hinter dem b'nken arid die ganse Sehataencompagnie hinter dem rechten 
FlOgeliug stehen* ao toll doeb die letstere von hier ana vor sage weise sur Bildung 
der Plinklerkette vor der Front verwendet werden, die ftnfte Compagnie aber nur 
die ßestiinmung haben . die Sehfltsenoompagoie in ihrem Dienste zu unterstützen, 
abzulösen und nötbigenfalls zu verstärken. Da jedoch die Bildung der Plänklerkettc, 
an deren möglichst schnellem Vollzuge doch in den meisten Fällen sehr gelegen ist» 
bedeutend verzögert wird, wenn solche von der auf Zugsabstand hinter dem rechten 
Flflgeizug des Bataillons befindlichen Schfltzcncompagnie vollzogen werden miiss, und 
da weit schneller die erwühot«' Bestimmung der auf Zucr^rthstand hinter dfnn linken 
Fiügel des liataillonä betitullichen l'üulten Compagnie ertüllt werden kann, wvan die 
L'nlerslötziing oder Verstärkung der Schfltzeneompagnie von den beiden Flügelzflgeii 
(Halbcoiiijüi^iiien), die Ablüsnüg dieser Cüm|nignic dagegen von der einen oder der 
audern Flügeicumpgnie des Bataillons zu geschehen hat, hiermit zugleich aber auch 
das eigentbQmliche Verhältaiss beseitigt wird, dass die speciell für den Plänkler> 
dienst bestimmte Hamiseh^ in awei Compagnicn serfliU. die ~- abgesehen vom 
Balaillonsbefelilsbaber — ni^taehon nm vorana einem gemeinscbaftlieben direeten 
Oberbefehl untergeordnet aind, ao dflrfte ea vorsusiehen aeio, b« der GesammtstJUlie 
des Bataillooa von etwa 1000 Hann die ftlnfle Compagnie in die Frontlinie des 
Bataillone anfsonebmen — autnal wenn mit dieaer Anfnahme die weiter naten in den 
Km. 2 und 5 bemerkten Vortheile verknOpft sind — umI nur die Sehfitaen- 
eoropagnie, welche in den meiaten F Allen cur Veraehang des PlAnklerdieaatea 
nehr als ausreichend sein wird, hinter den beiden Flögeln des Bataillone auf* 
zustellen; womit zugleich die Wirkung des feindlichen Geschützfeuera« welchem die 
hinter den Flflgein des Bataillons in geschlossener Colonne mit Zügen aufgestellten 
iwei Compagnien ausgesetzt «sind, um die Hälfte vermindert wird. 

Bei dieser l'nferstellung , d. h. wenn fünf Compagru^'n in der Frontlinie des 
Bataillons stehen, die 8 c h ü t z p n r o m p a ga ie aber hinter der Frotitlitiie aufgestellt 
wird, würde die Fahne in der Milt ^ N r dritten Compagnie, also zwischen dem fünften 
und sechsteij Zug (Ualbcompagniej zu stehen kommen. 

2. ForinatioD der (oloaoe auf (iie Mitte. 

Nach der neuesten baieriscben Vorschrift soll diese Colonne die Benennung: 
»Gefechtscolonne" führen. Da dieselbe Colonne in mehreren deutschen Militär- 
diensten > namentlich in Österreich, j^Colonne anf die Mitte** und auch in Preussen in 



*) ifienn darito aueb eodk der Unitud ilUfii, dasa »su irgend «iaan Abmärsche" an» 

der G efechlssteilung in Linie suvor die 5. und die Schutzencomp»gnic in die Linien- 
Aufstelltini» aufm arscti Iren müssen, wfthrend nacl» di n obigen Annahroen die SchäUeocom- 
{lagnie für die gauze Dauer der Manövrirordnuog niemats einen Tlieil dea eigenUiclieo Balaillens 
«aaaiach«B baan. 

OMitTMckiMh« BililtriaA« lailMhiUl. l«6t. IV. (t. BuL) t8 



Digltized by Google 



zu 



FormaUoDeD des Unien-IoiAAteriebAtailloBS Ton sechs üonqtigBieB. 



Sbniielier W«i8«. nlmltch „Colonne nach der Mitte" benaoiit wird» to wQrde es viel- 
leicht Toniuiehen geireeeii ceio, sie, der Gbereinstimmims mit anderen deofsehen 
Staaten wegen, auch in Baiem mit „Cobnne auf die Hitte* in benennen. 

Wenn nnn diese Colonne in Baiem Ton den in der Frentlinie des BataUieos 
stehenden vier Ccmpagnien auf den vierten nnd Anften Zng gebildet wird» sc bietet 
dagegen die Ton ans far Osterreich TOrgaaehlagene Anftfellnng ron fQnf Com- 
pagnien in der Frentlinie des Bataillons, die Mftgliehkeit dar, dass diese so wtditige 
Colonne auf die dritte Compagnie gebildet worden kann, woraus sich der nicht hoch 
genug anzuschlagende Vortheil ergibt, dass sich dann an der Spitse dieser Colonae 
nnd des aus der letzteren gebildete Carr^'s eine geschlossene, in Linie ent- 
wickelte Compagnie unter der Führung ihres Hauptmanns befinden nnd hiermit der 
Missstand beseitigt wird, dass bisher die besagte Spitze aus den Hüften zweier 
Compagnien zusammengesetzt war; und w!!r«!e sieh aus dieser Formation dieselbe 
Colonne auf die Mitte ergeben, weiche wir schon auf den Seiten 208 und 309 
der V. ö. g. C, sowie im Artikel „Militärische Zeitfragen** in der Allgemeinen Militlr- 
zeitung vom 2S. Juni 1859 (Seite 449) für das österreichische Infanteriebataillon 
Torzuschlugea uns erlaubt haben. 

Die im österreichischen Commando fUr die Bildung dieser Colonne vor der obigen 
Benennung rorkonmenden Werte: „In die geschlossene* kSnnen woU IQgUeb weg- 
bleiben, wenn im Reglement ansgesprochen wird, dass der Abstsnd awisehen den 
Ahtheilungen der Colonne auf die Mitte derselbe, wie in der gesebh>ssenen Colonne 
sein soll; nnd dQrfte dieser Abstand, der leichteren Beweglicbkeit dieser Colonnen 
wegen nnd nm anch bei dem Harsch der Colonne im Feld sehritt (Schritt ohne 
Gleichtritt) die Befehlshaber aller Compagnien oder Ahtheilungen Tor deren Mitte 
belassen zu können . wohl zu sechs Sebrftten» vom Absats des Ptthrera der vorderen 
Abtheihiog bis zum Absatz des Führers der hinteren Ahtheilung gerechnet, anznn^ 
men sein , während in Baiern in jeder geschlossenen Colonne der Abstand rom Uinter- 
gliede der elnvn bis zoro VordergUedo der nächstfolgenden Abtheilung drei Schritte 
und der Abstand von einem GHede zum andern 48 Zoll, von Absatz zu Absatz gemessen, 
betragen, das Glied der Schiiesscnden dagegen einen Abstand von zwei Schritten 
vom zweiten Gliede haben soll, u r i wi hi nrl iin letzten Kriege wohl die Erfahrung 
gemaeht sein dürfte, mit welchen Lnbequemlichkeiten die engen Abstände in den 
österreichischen Bataillons- und Divisionscoloonen, den sich, der grösseren Abstände 
zwischen den Abiheilungen wegen, mit weit mehr Leichtigkeit bewegenden französi- 
schen Bataillonscoloancu gegenüber, namentlich bei der damaligen grossen HiUe 
verbunden gewesen sein werden. 

Damit dass, naeh der baieriscben Vorschrift, bei der Ausflihrung des Bsjonnet- 
angriffes «die OfBciere der Spitse der Colonne durch ein kQhnes aber umsichtiges 
Vorgehen der Mannschaft ein belebendes Beispiel geben sollen»« können wir uns nur 
einverstanden erkliren; und wird bei der von uns vorgeschlagenen Formation ^r 
Colonne auf die Vitte dieses Beispiel nm so wirksamer sein, als es hierbei der ^eas 
Hauptmann ist, der seiner jene Spitse bildenden Compagnie, die er hienn im Frieden 
erzogen, mutbig voranschreitef, wobei natürlich vorausgesetst wird, dass derselbe bei 
dem wirklichen Zusammentreffen mit dem Feinde sich in die Mitte des vorderstes 
Gliedes seiner Compagnie aufnehmen liest. Ebenso betrachten wir es als sieh v«a 
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selljat verstehend, dass, wie diess iii Österreich bereits der Fall ist, in der Colonne 
auf die Mitte die Hichlung und Fühlui)^ t>uwuhi uuf der Stelle als auch im Marsch 
immer nur nach der Mitte hin j?enommcn werden , da jene Colonne nur bei dieser 
Unterstellung ihre Bewegungen am Leitlen iniä/utüi)rcn vcrniag, wühreud, wenn man 
Richtung uiid Fühlung nach der einen oder der andern Seite der Colonne hin nehmen 
«ollte, dieas bd dem Vormuradi tu ek«n «telen Flottfowi des entgegengesetstea 
FlOgeU der etwa 80 Rotten breiten Abtheilangen die Vemnleasung geben würde. 

- Soll mit dieser Colonne — bei der Vorausaetiung, dass dem Treffen» dem das 
Bataillon angebSrt» da sweites Treffen naehfoigt ~ aom Angriff mit dem Bajon- 
net gesehritten werden und 4lbt dabei nicht die Nothweodigkett der Formation des 
Carrds aur Abwehr einea Angriffes der Reiterd in Aaiaiebt» so dflrfte es nach 
nnserem Dafttrhalten ala sweckgemSaa erscheinen, auvor die am Ende der rechten 
FlQgelcolonne in links abmarschirter Colonne. mit Zügen befindliche erste Compagnie 
bia auf die Höhe der dritten Compagnie mit einem Abstand von sechs Schritten vom 
rechten Flügel derselben, und die am Ende der linken Flügelcolonne in rechts 
abmarschirter Culonne mit ZOgen befindliehe fünfte Compagnie bis auf dieselbe Höhe 
und mit einem fr'f'i<-"heo Abstand vom linken Flügel der ilritten Coinpafitiie vorrücken 
tind Ijoifle roiiijM Li;nf<'cnI(UMieri bei dcni Vormarsch auf di'r Höhe drr dritten Compagnie 
verbieijjend, an dem hajunnetkamiif Theil nehnien zu lassen, während die Schützen- 
compagnie in eine mügliciist dichte Plänklerkelte und ^eren IJntcrstötzungstrupps 
iiulgtlöst, dem Ratailion voranschreitet, dabei die deckenden Terraingegt nstaude 
möglichst benutzend, ein lebhaftes i'^euer unterhält, zur gehörigen Zeit den tur das 
forruckende Bataillon erforderlichen Kaum frei macht, und dann, auf beiden Seiten 
des Bataillons auf der Hi^he der vordersten Ahtheilungen desselben Torhleibend und 
auch hierbei fortwührend fenernd, mit demselben rorrOckt. 

bt der Angriff gelungen« so werden aunftchst die besagten iwei Compagnie- 
eolonnen nebst der Schütienoon^gnie aur Verfolgung des Fmndes rerwendet; und 
folgt jenen die ilaupteoioone,des Bataillons, nachdem dieselbe gehSrig geordnet is^ 
alsbald nach. 

lat dagegen das in der Colonne anf die Mitte aum Bajonnalangriff scbrdtende 
Bataillon ein einzelnea, dem kein anderea Bataillon anmittdhar nachfolgt, ao 
werden die erwrfthoten xwei Compagniecolonnen an einem geeigneten Platze als 
Reserve lurückgelasaen, nm für den Fall des Miaalingens des Angriffea das Bataillon 
aufaehmen an hftnnen* 

3. Formation der rechte (iioks) aboiarschirtOD geseUosseoen Colonne. 

Allenliialben , wo in der aeuesteti liaierischen Vorschrift von dieser Colonne 
die Sprache ist, wird solche „ges c ijlossene Colonne" benannt. Demun- 
geacbtet soll aber zu deren Bildung aus der entwickelten Linie lediglich : ^uf die 
n. Compagnie (den n. Zug) Colonne rechts (links)! cummandirt werden; 
und hat dahd das rechte odw links die Bedeutung, dass eine rechts oder links ' 
abmarachirte Colonne gebildet werden aoll. 

Da unter dem Ausdruck »Colonne* dne geachlossene , eine geöffnete, eine 
Colonne mit Halbem- oder Viertelaabatand, die Colonne auf die Mitte (Gefechta- 

18* 
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colonne) und in Baiern selbst eine Rottencolonne verstanden werden kann, so wäre 
zu wtinschen gewesen, dass man, zum besseren Verständoiss anderen deutsehen 
Coatingenten gegenüber, jenem Wort in dem fraglichen ComoModo noch fernw die 
nShere fiezeidinung „geachlossene* roi^esetit hfltte* wie diefls bisher in Buem 
der Fall war, und wie dieaa in anderen deottehen HilitSrdiensten, namentlich in 
Osterreich mkommt.* 

Was sodann das ^rejehts (links)** in demselben Commando anbelani^, so ist 
auf Seite 89 der V. fl. g. C. nachgewiesen» wie rerschiedenartig der damit rerbundene 
Begriff in den einzelnen deutsehen MilitSrdiensten ausgelegt wird; nnd da es im 
Interesse des deutschen ßundesbeeres wohl begründet'^ein dürfle, dass, wenn auch 
nicht eine völlige Cberein<itimmung in den Commendowijrtern bewirkt werden kann, 
doch wenigstens in den einzelnen Contingenten nur solche Comraandowörter besteben 
möchten, die bei einer Vereinigung mit Abtheilungen anderer Contingente diesen klar 
und rerstärulUeh sind, so konnte viellciclit bei der in Österreich beabsichtigten 
Reglement*revisioii jenein Desitlerinm dadurch entsprochen werde», wenn das bis- 
herige Commando: „In die gesehlos.sene Colonne auf die n. Haihdtvision — rechts 
(links)" durch: >Aiif die n. Halbdivision in rechts (links) . abmarschirte geschlossene 
Colonne** ersel/l w iirde. 

Auch wir sind der Ansicht, dass in der Anj?dehnung der Coniinandowfirter die 
möglichste Ökonomie zu Lcobuchten sein dürfte. Es durf aber deren Abkürzung nicht 
auf Kosten des gegenseitigen Yerstehens erlangt werden; und möchten dergldchen, 
nicht allgemein rerstftndliehe Abkflranngen erst dann keinem Anstände unterliegent 
wenn sie im ganzen Bundesheere angenommen und mitbin conventioneil gewor- 
den sind. 

Jene Ökonomie wird übrigens gerade bei dem fraglichen Commando um so 
weniger hoch anzuschlagen sein, als die Bildung der geschlossenen Colonne aus dem 
jn Linie entwickelten Bataillon im Verlaufe eines Gefedits etc. nur iusaerst 
selten, Tielteicbt niemals vorkommen, man hierbei vielmehr wobl allenthalben der 
Colonne auf die Mitte den ihr mit vollem Recht gebt^brenden Vorzug geben wird, wie 
denn auch dieser Vorzug in Baiern dadurch, dass dort die letttoro Colonne die 
Benennung «Gefechtscolonne" filhrt, genOgend angedeutet ist. 

4. fiiMuod; der CompagDie^^olonnen aas dem io IMt eitwiekeltos Bataillon. 

Diese Bildung findet nach der neuesten baierischen Vorschrift in der Ari SUtt, 
dass sich im ersten Hulbbafailion die »ügeraden Züge hinter den geraden und iiu 
zweiten Haihbatailion die geraden Züge hinter den ungeraden in der Weise aufstellen, 
dass bieniach die Compagnien Ober der Fahne ans links ui^ diejenigen unter der 
Fahne ans rechts abmarschirten geschlossenen Colonnen mit ZOgen besteben werden. 

Die fOnfte und die ScbOtiencompagnie stellen sieb dabei gani in derselben 
Ordnung, wie nach der obigen No. 1 bei der Gefechtsstelhing in Linie hinter den 
beiden FlOgehtOgen, nunmehr hinter den beiden FlOgel-Gompagniecolonnen auf. Aus 
dem filr diese Bildung angenommenen Benennungacoramando: .Grfedifsstdinng 
in Compagnieeolonnen'* dOrfte vielleicht das erste Wort »Gefeehtsstellung* um so 
eher wegfallen können, als sieb mit dem Obergang aus der entwickelten Linie 
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uk die Compagniecoloonen • Fonufttion die Gefechtsstellung von selbst 
ergibt. 

Das eigentliche Bataillon von vier Compagnien wird nuch dem Obigen die Com- 
pag:nieeoIoniieri ganz nach der in Preusson bestehenden Norm gebildet haben. Bezüg- 
lich dieser haben wir uns schon vor fünf Jahren auf Seite 219 der V, ö. g. C. dahin 
ausgesprochen, dass für «'in einzelnes Bafaiüon von vier rjinioneompaiTiüoii die 
preussische Coinpagniecol [iFit ii-Bilduiig wobei also dasselbe, ausschliesslidi der 
SchötEenahiliPiiun^, in drei Coloiuieii, die mittlere aus iwei Compagnien bestehend, 
zerfällt — die ^zweckentsprechendste Formation darbietet, so wie dass und warum das 
Zerfallen eines Bataillons von vier Liniencompaguien in ebenso viele rechts (oder links) 
tbmertebirte aod ven eiaander getrennte Compagnieeolonaen, bei deren Anwendung 
in der geacMoMenen Ordnung, nieht aia empfehlentwerth erscheinen dirfte; wie wir 
denn aneh noeb jetzt der auf Seite 216 derselben Sehrift ausgesprochenen Ansteht 
sind:, «dass auch fernerhin die Aufstellung der Batailtene iu Colenne eder in ent- 
wiefcelter Linie ihre bisherige Geltung behalten, und dass auch kfinftig der Gebraueh 
derCoropagnieeolennen in der geschlossenen Ordnung nur bei dem ein seinen Batail- 
lon oder bei dessen Verwendung als Avantgarde* oder Arri&regarde*Batainon (wie diess 
je auch in Preussen nach dem dortigen Reglement der Fall ist) und blas ausnahmsweise 
bei mehreren vereinigten Bataillonen zur Anwendung kommen wird, während wir 
es dagegen als sehr wahrscheinlich betracbten, dass künftig' die bessere TretHahigkeit 
der neuen Gewehre uftorcr die V'eranlassung geben wird, die Gefechte durch den 
Kampf mit der blanken \N alte zu entscheiden, als diess bisher der Fall gewesen war," 

Indem wir übrigens ausdrücklich bemerken, dass uns davon, ob in ßaiern die 
Formation der Batailiune in Compagnit»co!onnen auch bei mehreren vereinigten 
Bataillonen^ als Gefechtsgrundform mit zu concurriren haben soll, nichts bekannt ist, 
da üiis derjenige Theil der neuen Vorschrift, der von den Bewegungen in vereinigleu 
Bataillonen handelt, noch nicht zu Gesieht gek i i[n<ii, kiMioen wir der in der neuen 
Vorschrift enthalteneu Bestimmung, wornach der Fruntmarsch des Bataillons in Linie, 
bei dessen Ausführung auf weitere Strecken, in der Compagniecolonnen-Formatiou 
ToUzogen werden soll, nur Tollkommen b^immeo; und wird diess einer derjenigen 
AunnahmelUle sein, in weleben die fragliche Formation aueh bei den Bewegungen in 
vereinigten Bataillonen mit Nutzen angewendet wnden kann. 

BezQgllch der Coropagnieeolonnen-Formation ist aber, wenn deren 
Anwendung oieht auf ein einzelnes Bataillon bescbrSnkt werden soll, in neuester 
Zeit ein sehr wichtiger Moment dadurch eingetreten, dass im letzten Kriege in Italien 
die franz5ftische Infanterie ihre Kftmpfe beinahe durchaus nur mit Bataiilonscolonnen, . 
denen sehr dichte Plfinklerkelten voranschritten, und bloi ausnahmsweise auch mit in 
Linie entwickelten Bataillonen durehgefucliten, von einem Zersplittern der Bataillone 
in Compagniecolonnen, aber nirgends Gebrauch gemacht hat. 

Hiernach dürfte denn auch die Frage in Erwägung zu ziehen sein, ob diejenigen 
deutselien Contingenle, bei welchen die Formation des Bataillons in Compagnie- 
colonnen auch für gr ö ssc re Tr u pp e n kü r p c r, neben der entwickelten Linie und 
der Bataillonscolonne, als Gefechtsgrundform besteht, die erslere Grundform aueh 
einem Feinde gegemihor, der wie die französische lüfanterie maai)vnrt, zur Auwen- 
doog zu briDgeo gedenken. 
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Es ist uns zwar wohl bekannt, dass selbst in Linie entwickelte, nur zwei Glieder 
tiefe englische Bataillone mehrfach fr;inzös^^chft Bataillonscoloiiiien im Bajonnet- 
kampf besiegt, sowie d-tss namentlich in der öchlaeht an der Katzbach panz neu 
errichtete, gleichfall-^ hi Linie entwickelte prenssische Landwehrbataiiloue 
frani^üslsehe Carres mit dem iiajonncit, oder vielmehr mit den Gewehrkolben nieder- 
geworfen haben. Allein es sind diess eigentbümliche Ereignisse, die für guwubulicbe 
Fälle nicht zum Massstab dienen können. 

Wenn man dagegen Termeint. dass eine nur zwei xweigliedrige Abl1i«UiiögeB 
tiefe Colonne, alse z. B. ilie inittlere aus zwei Compagnieo bestehende Colenoe dei in 
Compagniecoloenee formirten Bataillene einer eiira so breiten, aber tieferen Bateillms- 
colonne bei deren Zusammentreffen tu widerstehen Terndg^ so ist diess eine Erwar- 
tang. die sieb, bei gleicher Tttchtigkeit und Tapferkeit reo beiden Seiten, im 
ErnstfaUe der Regel nach nicht bewahriteitpn dOrfte» da die stärkere Colonne von 
einem SelbstgeflUMe beseelt sein wird, das ihr aJiein schon den ^eg xa ▼erleihen 
vermag; ganz abgesehen davon, dass bei ihr die sich im Nahegefecht, SM es nun mit. 
dem Feuergewebr oder mit dei hlrniken Waffe, in den vorderen Reihen ergebenden 
Verluste weit nachhaltiger als bei der weniger tiefen Colonne ersetzen lassen. Dass 
aber, nach dem Niederwerfen der besagten mittleren Colonne, die beiden 
FlQgcl-Coinpagniecolonnen desselben Bataillons — auf welche sieh ohnehin die der 
feindlichen IfblaiHon.seolonne voranschrcileiulen, zum Behufe des Durchlassens dieser 
Colonne in zwei Theile zerfallenen Plänklerschwänne mit dem, dem angreifenden 
Tbeile innewohnenden Gefühle der Ui)crlegeiiheit werfen werden — den von der 
siegreichen Rataillonscolonne zu entsendenden gesi-hlossenen Abtheilungen gegeotiber 
keinen crnsIliLhen Widerstand mehr zu leisten vermögen» dürfte wohl nicht als 
zweifelhaft erscheinen. 

Indeoi wir hierzn nur nodi bemerken, dass eine, aus in nur zwei Abtheilungea 
tiefen CompagniecoloRnen formirten BMaillonen beitebende Linie, unserer Ansicbt 
nach zwar dem ersten Anprall nicht starker Ctvallerieebtbeilungen, kdnes wegs aber 
den wiederholten energischen Angriffen ein^r zahlreichen Reiterei zn 
widerstehen vermag» wenden wir uns nunm^ zu den bsterreiehisehen Divi- 
sionscolonnen. 

Es ut bis jetzt noch nicht zur Sffentlicben Kenntniss gelangt, ob und in wie 
weit sich im letzten Kriege die dsterreicbiscbe Formation der Batetllene in Di- 

visionscolonnen den französischen Bataiilonscolonnen gegenüber im 
Bajoonetkampf bewährt hat, während kein Zweifel darüber bestehen kann, dass auch 
hierbei jene Divisionscolonnen denselben Heldenmuth, von dem das tapfere öster- 
reichische Heer damals so vielfach die rahflulichsten Zeugnisse gegeben , hethätigt 

haben werden. 

•ledenfalls halten wir es aber, unserer Überzeugung nach, ffir gewagt, mit drei 
Divisionscolonnen, die, zwar vier Abtheilungen tief, nur du ßreite ( im r Halb- 
conipagnie haben und auf die Breite von 1 '/g Compagnien von einander entlernt sind, 
dem Bajonnetangrifl' einer Bataillonscolouue'j entgegen treten zu wollen, zumal 

•) Üasa nach der npueren Kriegführung f in feitidlicfier AngrifT mit dem Bijonnet nicht in der 
Stellung abgewartet, soncJern demselben violinelir von (kr Dicsseitc, selbst angreifend, enigC' 
gpngescbritlen wirii, (lürli« hIs sich von solbst verstellend t.» betrarbten aein, 
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'■'-(im »1 i (' so r Colouiie eine sehr dichte , de» eigentliehcn Anpr i ffs purikt ver- 
deckende rianklerkt'ttc voraii.si'lireitel , walirend überhaupt dieaelln-n Bedenken, 
welche oben hinsichtlich der C o »npagui ec o 1 ü n u e n - F o r in a t iu n ausgesprochen 
worden sind , mehr »der weniger auch bei der Divisionscoluunen-Formation 
zur Sprache kommen dürfte», und jt^ne sogar, nameulhch hei dem einzeln auftreten* 
den Batailloo, m der letsteren den Vorzug hat, dass dort der Bataillonseommandant 
in seiner nüttleren Colonne die UAlfte seines eigentliehen Bataillons sor freieD Dis- 
Position in seiner Hand beh ftit, wogegen der österreicbiscbe Bataillonscomniandant 
mit der Aufteilung seines Bataillons in drei gieieh starke^ weit Ton einander getrennte 
DiTinenseolonnen sieh seines Conunandos begibt und solches auf seine drn Unter- 
befdilshabw libertr&gt, und derselbe, iwei seiner DiTisionaeoFennen im Gefeebte 
engagirt angenamiMn, anr Herbeifahrong der Entsefaetdung nur noch Ober den dritten 
Tbeil seines Bataillons zu verfügen haben wird* 

£s wOrde indessen die Divisionscolonnen^Formation von selbst weg- » 
fallen, wenn man die unter der obigen Nü. 1 für das ttsterreichis ehe Linien- 
InfanteriebatailloD vorgeschlagene Aufstellung desselben in entwickelter Linie und 
in der Manövrirordniing annehmen wollte; lind würde dann jene Formation durch 
eine anderweite Formation ersetzt werden köiuien, welche wir schon vor fünf 
Jahren auf Seite 310 der V. 0. g. C. bei der Vüraussetziing der ebua erwähnten 
Aufstellung des üsterreichisohen Batailioas in Linie, in folgender Weise vorzu- 
schlagen uns* erlaubt haben : 

„Ks wurde nämlich hiernach von diesen h. aus sechs Compaguien bestehen» 
den} Batailloneü die Furutatiuu der&elbeu in D i visionscoloonen autzugeben und 
daf&r die Formatton des Bataillons in Compagniecolonnen annindunen, diese 
Formation aberTon den, ausser der Sehfltseneompagnie vorhandenen» in lehn 
Züge (Halbcompagnien) xerfallenden fOnf Linieneompagnien in der Artattscu- 
fllhren sein» dass Ton den seehs mittleren ZOgen (dem drittel bis achten) die Colonne 
auf die Hitte in der bekannten Weiae auf den Ittnften und sechsten Zug (die dritte 
Compagnie) gebildet wird , wihrend sich der erste Zug hinter den iweiten und der 
sehnte hinter den neunten Zug sn setaen hat. Hiernach wird in der Hittdeelonne die 
rechtastehende Colonne mit Zflgen links und die links stehende rechts abmarschirt 
snn, und die erste Compagnie eine links-, die fQnftc dagegen eine rechts abmarachirte 
. Compagniecolonne mit Zügen bilden; und wird sich dabei die SchQtzeucompagnie, 
vorbehaltlich ihrer weiteren Verwendung, nilt einem Abstand von zehn Schritten 
hinter der Mittelcolonne und in Linie entwickelt, in der Reservcstcllung^ befinden." » 

„Durch diese Aufstellung; würde sich für ein Rataillon von seclis Compa^jnien 
fein Schützen- und fünf Linieneompagnien} ein unherechenharer Vortheil ergeben, 
indem hierdurch der Bataillonscommandant die Möglichkeit erhält, nicht nur, und 
zwar zunächst, die Schützencompaguic, sondern auch die beiden Fliigelcompaguie- 
Culüunen in jeder beliebigen Weise zu verwenden, und dabei die drei anderen Com- 
paguien (also die Ualflc seines lialaiilons) in Colonne oder in Linie entwickelt, ganz 
in seiner Hand zu bobulten, um damit im rechten Moment die Entscheidung herbeizu- 
ftthren; wlhrend ihm in besonderen FsUen, wenn er namentlich die beiden Ftflgel- 
eompagnien in Ihrer Stellung bebssen wiU, unbraommen bleiben wird, die ScbOtaen- 
comiiagaie durch die hinteren Zflge der Mittelcolonne verstftrken su lassen.« 
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„fn der Wirklichkeit wQrde sich die^e Formation von dem preiis'^ischen, in 
Comps^giiiecolonnen aufgestellten, eigentlichen liataillon — also von d^n Srlutt^pnrfigen 
oder der Schötzencompagnie abgesehen — nur dadurch unterscheiden, dass die aus 
zwei Compaprnicn {Gebildete Mittolcoloiine dieses Batailhms noeh, durch eine vor der- 
selben in Linie anfgestelUe, weitere Compngnie wesentlich verstärkt wird, unter 
deren Schutz: denn auch aus der entwiclveltca Linie die Colonne auf die Mitte oder 
das Carrä, gleichfalls auf die Mitte des eigentlichen Bataillons, zu bilden sein 
warde.* 

«Namentlieh aber dürfte die ebige Fonnttieii als Torzugsweise geeignet 
scbeinen, wenn ea sieh darom handelt, daa Bataflion aelbatstindig auftreten sn lassen 
oder dasselbe als Avant- oder Arridregarde-Bataillon elnea grdssofen Tnippenkörpers 
tu Terwendeo.* 

Von dieser sogenannten CompagnieeolonDen-Formatien — welehe diese 
Benennung tar Unt«raeheidnng Ton der einfodien Bataillonaeolonne und TOn der 
Colonne auf die Mitte zu ftihren haben möchte — würde »uch zu dem Behufe ein 
zweckentsprechender Gehrauch zu machen sein, um dadurch die Tiefe der Colonne 
auf die Mitte und damit zugleich die Wirkung des feindlichen Geschatzfeoers an 
TWmindern, und wurde man dann die Wahl haben, den Bajonnetan griff, wenn er 
nicht mit dem in Linie entwickelten Bataillon roilzogen werden soll, mit der Colonne 
auf die Mitte oder in der eben näher bezeichneten ComjKigniecolonacn-Formation 
ausführen zu hissen, in welch letzterem Falle, und wenn jener Angriff* von mehreren 
neben einander befindlichen Bataillonqp vollzogen wird, die Flügelcompagnic-Coionneu 
in der unter der obigen Nr. 2 angedeuteten Weise näher zur roitUeren, drei Abtbei«^ 
lungen tiefen Colonne heranzuziehen sein möchten. 

Wir setzen übrigens voraus, duss bei dieser Furmaliuu, namentlich auch bei dem 
eben bemerkten BajonnetangrUT der BatalUooscomroandant das directe Coromando 
Aber die drei Compagnien starke Hitteleolonne bebilt, dieses also niebt, wie In 
Preussen, von dem xweiten StabsofBciere des Bataillons oder, in dessen Ermanglung, 
Toa dem Ältesten Chef der dortigen swei Compagnien geführt wird, und dasa. — je 
naebdem sieb sein Commando auf die ganse, aua drei Colonnen bestehende Colonnen- 
linie oder nur auf die Mittelcolonne lu beliehen hat — demselben die Beieichnung: 
aBataillon* oder MHittelcolonne" Torausgehen muss. 

5. FomuUioii des BatoiHoos-Carrts. 

Nach der neuesten baleriscben Vorsebrift wird das Carrd in folgender Weise 

gebildet : 

a) Aus der Gefechtsstelhing inCompagniecolonncn (siehe die ohlge Nr. 4) wird es 
bei einem Bataillon von sechs Compagnien — bei der Voraussetzung, dass dabei 
die Sehiltzencompagnie nicht zur Verfügung steht — in der Art gebildet, 
dass die mittlere Colonne (in Baiern „Doppelcolonne* benannt) die vordere, die 
Compagniecolonne der ersten Compagnie die rechte, diejenige der Tierten Cora- 
pagnie die linke und die fünfte Compagnie, in Linie entwickelt, die hintere Seite 
bildet. 
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Nachdem zu diesem Behufe die mittlere Cuioiine um eine Zugsbreite vorge- 
rQckt ist, nehmen die beiden Flügel-Compapfniecoloniien die ihnen zultoinmenden 
Steiien rnitlelst de<4 Fuuikenmarscbes ein» worauf dann nur di«" hintere Seite aus 
Einer Äbiheilung bestehen, jede der drei anderen Seiten aber die Tiefe von zwei 
dicht aufeinander aufgeschlossenen Abtheilungen oder von vier Gliedern liuhen 
wird, wahrend alle Ofliciere und schliesseudea Luteruriiciere , uamentlich auch 
diejenigeo der vorderen Abtheilungen jener drei Seiten hinter dem hintersten 
Gliede ihrer Compagnien aufgestellt «md. 

k) Steht . dagegen die Sdiütsencompagnia bei der Bildung dieaes Cnrr^s sur 
VerfQgung, ao bildet die CompagDieceloone derselben mit jener der fttnften 
Compagnie, beide Colonneo neben einander, die hintere Seite. 

e) Bealeht dna Bataillon mit der Sebotaeneompagnie aus fAnf Compagnien nnd «leht 
entere bei der Bildung de« Carrda xnr Verfllguttg, ao bildet aio allein, in Linie 
entwiekelt» die hintere Seite. 

d} Zur Formimng desselben Carr^s tna der Gefechtwtellnng in entwiekelter 
Linie muss zuvor die Compiigniecolonnen- Stellung angenommen werden. 

0} Besteht das Bataillon nur aus 4 Compagnien , so wird das Carrö aus der Gefechts- 
fitellung in Compagniecolonnen auf die Colonne der 3. Compagnie gebildet; die 
' der 2. kommt in die linke, die der 4. ia die rechte und endlich die Colonne der 
1. Compagnie in die Hfickspit»» 

Aus der geschlosM [KU ( ul tuue und auci» aus der Gefcchlscolonne (siehe die 
obige Nr. 2) wird das Carre in der Art gebildet, dass die vorderen zwei At)tliei- 
lungen die Vorder- und die hinterste Abtheiluns:^ die Ilückseite bilden, dierechte 
und linke Seite dagegen in der Art fonnirl «erden, üass die reciitsstehenden 
Züge rechts und die linksstehenden links wenden, worauf die in dieser Flauken- 
stellung rflckwfirtigen HalbiQge die Zwischeorflume auaflUlen, indem sie — die 
reditsstehenden links und die linksstehenden redits — Ins in die Richtung der 
Flogelrotten Torrfteken. 

Aus den vorstehenden Bestimmungen haben wir um so mehr mit Befriedigung 
ersehen, dass man in Baiern nach Annahme d<Hrxireigliedrigen Aufstellung nur 
in denjenigen Carrd, daa namentlich auf den drei den Angrtfien der Reiterei aunlehst 
snsgesetsten Seilen mindeste na 4 Glieder tief ist, einen genOgenden Schuts gegen 

jene Angriffe zu finden glaubt, als wir schon Ton lange her derselben Ansicht sind. 

Da nun in den beiden deutsehen Grossstaaten dieselbe Form besteht und 
hier auch selbst die hintere Seite des Carres immer mindestens vier Glieder tief ist, 
so erscheint es nacli diesem Vorgänge der drei grdssten deutschen Staaten als 
sehr wQnsehenswerth, dass aus den auf Seite 190 der V. ü. g. C. angegebenen Grün- 
den bei denjenigen Bund(»sf(Hitin<j^eiilen , wo noch das nur zwei Glieder tiefe ein- 
fache Carr^ besteht, d;ifui wenigstens auf den drei zunächst bedrohten Seiten die 
Tiefe von vier Gliedern, unter Beibcliallunf; der in n 1 en drei Staaten bestehenden 
Breite einer Com|>aguie für die vordere uud die hiutere Seite, adoptirt werden 
mochte. 

Wenn nach der obigen Atuiahme unter b und c die Sehützencumpagnie im 
ersteren Falle die Hälfte der iunieren Seite und im anderen Falle sogar diese Seite 
allein bilden soll, so haben wir dagegen auf Seite 206 der V. 11. g. C. nachgewiesen. 
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aus wclcheu Gründen juiiu Cuiiipuguie uieiiiaU eiucii Thcil des Curre^ auji^umachea 
haben, soudera vielmebrp so lauge sie nicht in der dort angedeuteten Weise Twwend«! 
wird, Tor der hinteren Seite des Carr^s, wie dieae ja auch hinaiehtfieh der pieoaii- 
aeben ScliOtsensOge der Fall iat, sur steten Verfügung an&naleliea aeindOrfle. 

In der Fermation nach e wird es wohl heiasea mOasen, daaa dabei die Celonne 
der aweilen Conpagnie in die reehte und diejenige der vierten in die linke S«te an 
kommen habe. 

Was sodann noch das Carr< unter f anbelangt, das ans der geschlosseaen nad 

der Gefechtscolonne gebildet werden soll, ao werden dessen Flanken, den Malbzug 
itt 18 Rotten angenommen, eine Tiefe von 18 Gliedern darbieten, und da dasselbe 

demnaeh beinahe ganz mit dem österreichischen BataiHonsearre nach dem Regle- 
ment vom Jahre 1851 übereinstimmt, so dürfen mithin auch diejenigen Anstünde, 
welche gerade Jenes L'mstandes wegen {jegren dieses Carre auf Seile 203 der 
V. ü. g. C. , sodann auch noch auf Seite 452 der Ailgomeiuen MiiitärzeifiitüT vom 
2o. Juni 1859 von uns erhoben worden sind, sieb auch auf das Carr^ unter f su 
beziehen haben. 

Wenn nun für das österreichische Infanterichataillon die unter der obigen 
No. 1 Yorgeschlugene Aufütelhing in e n t w i ck e i t ei Linie und m der Manuvrir- 
ordnung, sodann die unter der ubigca Nü. 2 vurgesehlagene Bildung der Culoune 
auf die Mitte angenommen werden sollte, so wurde aus dieser Colonne oder aus 
der geschlossenen Bataillonseol«iiw mit Compagnien bei der Voraqsa^ui^ dnss f&r 
diese beiden Colonnen der oben unter der No. 2 vorgeschlagene Abstand awiscbeo 
den Abtheilongen derselben Ton 6 Sehritten aduptirt wird, das Carri wohl am besten 
in der Art, wie solches auf den Seiten 205 bis 208 der Y. Q. g. C. Ittr das 5ster^ 
reiehische und das ha i arische Bataillon Torgeschlagen worden bt» so bil- 
den sein. 

Hieroadi wQrde nSmlich aus den erwihnten binden Colonnen das Carre in der 
Art zu formiren sein, dass die 1. und 2. Abtbeilung die vordere und die 4. und 5. die 

hintere Seite, die 3. dagegen — nach von der Milte aus erfolgtem Einschwenken 
derselben mit halben Zügen (Viertels-Compagnien), und nach stattgehabtem Auf- 
schliessen der hinteren Halbzöge dieser 3. Abtheilung auf die vorderen — die beiden 
Flanken zu bilden haben; worauf dann dieses Carrä auf allen vier Seiten die 
Tiefe von 4 Gliedern )iaben wird. 

Mit dem Reginne der Rewegung rückt die ersti- Ahiheilung so weit vor, das», 
nachdem auf siedle zweite Abtbeilung dicht aufgeschlossen ist, sich zwis< h -n dem 
zweiten Gliede der letzteren und der bisherigen FronUinie der dritten Abtbeiiuog der 
Abstand eines halben Zugs ergibt. 

Die Befehlshaber der vier Carreseileü würden, nach Analogie des V^orschlags 
auf Seite 199 der Y. Q. g. C, im zweiten Gliede der vordersten Abtheilungen, «iaea 
UnterofBder vor sieh habend, ihre Stdlen Inden und zwar diejenigen der vorderen 
und der hinteren Seite in der Mitte der vordersten Abtheüungen und diejenigen dar 
rechten und der Unken Seite auf dem rechten Flügel des vordersten Halbings, wih* 
ren^die anderen Offieiere, sowie alle UnterolBciere, in so weit dieselben nicht sor 
AusWIung von Lücken verwendet werden, im Inneren des Carres hinter dem vier- 
ten Gliede ihrer Compagnien aufzustellen sein wOrden. 
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Dass hei der Bilduiiji; dieses Carres aus der Colonne auf die Mitte diV vor- 
derste Ahtlioiluiig de&üeilieu aus eiiiei* in Linie eiitwiclvelteü geschloaseneu Com- 
pagnie (der 3.) bestehen wird, ist sclion ohtii hetcuit worden. 

Ganz dasselbe Curie kuim dann ^uich uus dein in Linie entwickelten Bntail- 
Ion mit Leichtigkeit und mit den einfachsten Mitteln auf die 3. Compagnie furiiurt 
WMrdeu, und wfirde biemdi ui der Coloone auf die Mitt«, aus der geschlossenen 
Colenne mit Compagnien und der entwiekelteo Linie immer nur ein und dee- 
• elbeCerrd gebildet. 

Wenn endlieli in ftiiern die Annehme beetebt, dase beim Carrdfeaer Ter- 
eist die xwei Unteren Glieder enf das diesafallsige Commando gleiehzeitig fenem und 
bmm Fertigmacbea derselben die swei rorderen Glieder sieb auf das recbte Knie 
n»derla«Ben und das Geerebr mit avf den Bodm geallUstem Kalben flUienp das« 
unmittelbar darauf vom zweiten Gliede» nachdem sich dieses zuvor erhoben, und 
erforderlichen Falles hierauf noch Tom ersten Gliede, nachdem sich zuvor atteb dieses 
erhoben, auf das dessfaüsige Commando gefeuert wird, so möchten wir dagegen dem 
io Österreich bestehenden Carrt^feuer — wornach das zweite Glied zuerst sein 
eigenes Gewelir, sodann das eingewechselte des dritten Gliedes und hierauf das 
gleichfalls eingewecli.seite des viei tc ii Gliedes auf jedesnuiliges Commando ahfouert 
und nöthi^en Falles zuletzt vom ersten Gliede , gleichfalls auf Commando gefeuert 
wird, ein NiaijerfalU'M der zwei vorderen Gliedor aber dabei uicht vorkommt — den 
Vorzug geben* Siehe die Seiten 65 und ZOd der V. ü. g. C. 

6. BilduDg der entwickeUen Linie aus der geöfToeten Colonoe auf die vor- 
derste Ablkilung. 

Diese Bildung kann naeb der neuesten baierisehen Voracbrilt nur dadurcb 
bewirkt werden, dasa vorerst die Colonne gesehlossen werden muss, um dann aus 
dieser die entwickelte Linie mittelst des Flankenmarsches zu bilden » wie diese aueb 
sdion bisber in Baiern der Fall gewesen war. Siehe Seite i 45 der V. ü. g. C. 

Da in a 1 1 e n aimeren deutschen Staaten , mit a Ii e i n i g e r Ausnahme Württem- 
bergs, jene Bildung mittelst des Schrägmarsches ausgeßlbrt wird» so kann es nur 
als wQnschenswerth erscheinen, dass dieses sehr zweckgemässe Verfahren, das bei 
weitem schneller als das iiaieriscbe cum Ziele fährt» auch ferner in Österreich 
heibebalten werden mOchte. 

Nach dersolbeu Vorsclirift findet die Bildung der entwickelten Linie aus der 
geschlossenen Coionne miit« Nt des Flankenmarsches der betrelVcoden Ahtheiluogea 
mit einfachen Hotten und im F e i dsc ti ri 1 1 Statt. 

Dieser Feldsehritt ist aber hier — im Widerspruch mit dem, mit diesem Wort 
allenthalben sonst verbundenen Begriff — ein Schritt mit taktmässigem 
Tritthalten zu 108 Schritten in der Minute; und wenn der schon nach dem frQhe- 
ren baierisehen Reglement bestandene FeldaebritI nadb der (weiten Note auf 
Seite 109 der V. 0. g. C. ab ein Schritt ebne Gleiebtritt um so mehr enge- 
noramen werden konnte, als im Reglement selbst jenem Wort in einer Parenthese 
die frausftsisebe Beteichnung »Pas de reute* belgefUgtr derselbe mitbin th mit dem 
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französischen Feldschritt, der aber TOm je her ein niehttak im assiger 
Schritt gewesen und dies» auch noch jetzt ist, synonyai liezeiclinet war uud als nach 
demselben Reglement alle Formationen nur im Geschv4 iudscht ilt von 132 Schrit* 
ten in der Minute ausgeführt wurden, so ist dagegen nach der neuesten Vorschrift 
der enterwäfaste Feld seh ritt diejenige taktmBMige Sehriftert, in weleher io »Ikn 
Ffttleo, wo nielit der Laafsebritt so 160 Sebritten in der Mkule lor Anweatfiog 
kommtt nur allein manttTrirt wird; und iwar erfolgt deasen Annahme anf dM 
alleiDige Commando «llariclil*' von selliet» wAhrend in derselben Vorschrift vaa 
einem nichttaktmftasigen Sebritt nirgend« die Sprache ist. 

Indem wir anf alles dasjenige, was Aber den ,»Feldsehritt — womnter wir 
nnr den» dem fransdsisehen Pas de reute*) entspreehenden Sehritt ohne Gleieh- 
tritt so Yerstehen vermögen — auf d«i Seiten 58 bis 62 der V. 0. g. C. ai^dlthrt 
und was beiQglicb desselben namentlich auf Seite 62 zu bedenken gegeben wordea 
istt BezQ^ ZI] nehmen uns erlauben, sind wir tortwährend der auf eigene Erfahrung 
begründeten Überzeugung, dass dieser Feidschritt diejenige Schritlart ist, die 
bei den Truppen zu Fuss auf Märschen nur ausschliesslich, aber auch hei dem 
Manövriren mit grösseren Truppeuahtheilungen oder auf coupirtem Terrain fast nur 
allein, in der W'irklichkpit ;ilso ungleich öfterer, als <ler ge \vö h n I iche Schritt vor- 
kommt, wobei man doch erwägen möge, ob es lieiin im lU-iche der Muglichkeil 
gelegen wäre, die btiilachten von Wagram auf dem durligcn nul ii^maiie reifem 
Korn etc. bestellten Feldern üticr vuu Leipzig auf den dortigen frisch umgestörztcn 
oder noch mit Kar loffelu bestelUea Äckern im cadencir leu Sehr ttt durclituiireu 
zu können. 

Hiernach mSchten vielleicht bei der dsterreiehischen kbnterle flir das 
HenÖTriren drei Schrittarten au heatefaen haben, welche mit 

»gewöhnlicher Schritt* su 108 in der Minute, 

»Feidschritt« au 90 — 108 In der Hinute, 

»Lianfschritt" » IKO — 160 » . 
von denen nur der erstere ein taktmftssiger wire, an benennen sein mOebico; 
und mbchte, namentlich mit ftfli^cht auf die, auf Seite 110 ^r V. fl. g. C ange- 
führten GrOnde jedesmal sum Antreten in der einen oder der anderen jener drei 
Schrittarien su eommandiren sein, und zwar sur Annahme 

der ersteren Schritlart: Vorwärts — Marsch! 

der zweiten Scbrittart: Feldschritt — Marsch! 

und der dritten Schritlart: Laufschritt — Marsch! 

Was sodann noch den Lnistiind anbelangt, dass nach der neuesten baierischea 
Vorschrift die Bildun!^ der entwiekeiteti Linie aus der geschlossenen Colonne mittelst 
dos Fhinlff'iuiinrsches nn t einfachen Rotten ausgeführt wird, so können wir nur 
beiiaueiii, (J;is^ nicht von Baiern das dessfallsige sehr zweckgemässe Verfahren in 
Österreich, wornach gerade hierbei der Flankenmarsch mit Doppel- 
rotten zur Anwendung kuamit, aduptirt wurden ist. 



■) IN«*t Sehritlsrt wird in a 1 1 e a Vardeatsehuagen des fratuösiscbca Reglements „F e id tekri 
benanat. 
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Älit Rüclc^icht darauf, dn^" die richtige Aiisführunp dos Flrmkenni ii'sches mit 
eiufachen Hnüen ;iuf iineheiietn ho«ieri in der Art, dass auf Halt! Front! die Mann- 
schaA Arm an Aiin /.u stehen kommt, eine der schwierigsten Aufgruben darbietet, 
hatten wir liereits auf Seite 71 der V. 0. g. C. eventuell, weg^n der nnnmelirigen 
zueigliedrigen Aufstellan«!: aher auf Seite 4K1 der Allgemeinen Militarxeitung vom 
25. Juni 1859 unbedingt das Desidei-ium ausgesprochen, dass „die Flankenbewegun- 
gen der etudnen AMbsHoogen der Infimterie b«im Blandvriren , also namentlich 10011 
bein Pleyiren nnd Deployiren, in allen dentseben Mililirdlenalen in Doppel- 
rotten aiiiftbren lo laasen* sein mSebten; nnd da diosea Yer'Miren in Oaterreieb 
boin Deployiren bweits bratebt, so wird man dort wohl geneigt aeia» mit der 
Annahme der zwdgKedrigen Aufatelinng der Linientnfiinterie jenem OesiderimB ganB 
lu enispreeben. 



Ob bei der beabsichtigten Rerision des Österreichischen lofanterte- 
Eiereinreglem«^ nicht auch die naohberTierl[ten Punkte f durch deren WOrdi- 
ping wenigstens in diesen eine in vielfacher Hinsicht so wOnschenswerflie 
Übereinstimmung der dortigen Annahmen mit den in anderen dealsehen MilitSr- 
diensten bestehenden bewirkt werden könnte — mit in ErwSgung zu ziehen sein 
dfirflen , kennen wir nur besserem Ermessbn anheimstellen. Diese Punkte sind die 
Folgenden: 

a) In (Nf erreich zerfällt die Hai iuli vision (Cnmpagnie) in vier Zil cre und von 
diesen itilifiii 'i* t erste nnd der zweite die erste, der dritte »md der vierte iii' ? weite 
1! :i 1 1) ( n Iii p a gni e. \\'t(Ilte man daselbst der „Compag n i e** diese Benennung auch in 
t;:kliN('!if'r Beziehun{2; geben und solche in zwei Ztlge, den Zug in zwei Halhziigeund 
deft liiilheii Zug in zwei oder mehr Sectionen zerfalltMi lassen, su würde damit eine 
Übereinstimmung mit der grossen Mehrzahl der anderen deutsehen Staaten erzielt 
sein. Siehe die Seiten 18» 19 nnd 64 der V. 0. g. C. 

bj Mit der Annahme der obigen Vorsebtige unter den F^rn. I bis ü würde der 
Sitenreioliisehe Dirisionsverbandvonje iwei Compagnien, in denen die Leute naeb 
der Grösse vom reebten gegeo den Unken, oder rem linken gegen den reebten 
rangirC werden, je nachdem die Compagnie in der Division rechts oder links steht, 
und von denen die erstere eine rechts rangirte, die letstere eine links rangirte 
Compngnie beisst, in dessen Folge die ZOge in der ersteren Compsgnie Tom rech- 
ten nneb dem linken , in der anderen Compagnie dagegen vom Unken nach dem retA- 
ten FlQgel numerirt werden — Ton selbst, damit aber auch zugleich die .eigenIbQm- 
liebe, auf Seite 83 der V. 0. g. C. näher bezeichnete Art, wie die sogenannten 
sChargen" in jene Compagnien eingetheilt werden, wegfallen. 

So oft in Österreich die Front des Bataillons in Abtheilungen gebrochen oder 
auch mir rechts oder links nm oder Kehrt gemacht wird, findet jedesmal zuvor auf 
das erste, zu jenem Behufe auszusprechende Commando dn-^ ^l^in treten der 
Chargen" in der auf Seite HA der V. ü. g. C. näher bezeichneten Weise Statt. 
Während nun in allen a n d e reu Mil itärd i e ns ten die Hinrichtung besteht, dass, 
nachdem die Abtheilungen des Bataillons, sei es nun zur suceessiven Bildung der 
Colunne aus der Linie oder zur surcessiven Bildung der Linie aus der Colonne sich 
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Buf du C^mmahdi» des fitteittonteoiDmaodaiitea io Bewegung gesetzt haben, alle 
weitw erforderiicliea CommandoB Ton dem Befehliliaber der betreffenden iUMHdlmg 
ausgehen, hat hier b ei in öalerreiefa die eine oder die andere der erwähnten Ch a rgea 
fm vordersten Glinde der betreffenden Abtheiiungen die fragUeben weiteren Cen- 
ntaodoa f . B. Rechts (links) — sebwenlct! Grad — nust nnd Haiti ansni» 
sprechen, wodurch sehr oft der Fall vorkommen kann, dass felbst der Zug, in deasea 
drittem diede sieb der Hauptmann oder auf dessen eotgegengesetitem FlOgel aieii 
der Oberlieutenant im ersten Gliede befindet, Ton ein«n Corporal oder Feldwebel 
oommandirt wird. 

Mit Rücksicht auf die gegen diese Einrit htun^ nnf den Seiten 84 bis 87 der 
V. u. g. C. erhobenen Anstände dürfte es wohl als wünschenswert!) erscheinen, dass 
auch in Österreich die obige in nllen a n d c r e n Militärdiensten bestehende Ein- 
richtung angenommen uerdoti möchte, worniic^ dann Jiirht nur die ContjKignie , son- 
dern auch jeder Zug um) sei list jeder Ilalbzug einem bestimmten iielelilshüher unter- 
zuordnen wäre, Yoii dem in den oben erwähnten Fällen nur »Heia die fraglichen, 
die ihm untergeordnete Abtheilung betreffenden Commandos auszusprechen seio 
wurilcii. 

ä) Das eben erwähnte Eintreten der Chargen hat jedoch auch noch dea 
weiteren Nachflidl cur Folge, dasa Unter den Abtbeilungei der 9slerreidrisito 
Celonne keine Scbliessende (0/ficier» und UnterofBeiere) vorhanden sind, wih- 
rend in allen anderen Militirdiensten auf das Vorhandensein der Sebliessenden, 
da dieae bei der Cberwacbuog der Hannschaften in den einseinen Abtbeilui^en so 
wesentiicb mitinwirken TermSgen, ein sehr grosser Wer tb gelegt wird. 

e) Nach Annahme des Vorschlags unter der obigen Nr. 1 wflrden vielleicht in 
dem in Linie entwicketten Bntaillon — nach dem Vorgang In den meisten 
anderen deutschen Militärdiensten — za plaeiren sein: 

Im ersten Gliede einer jeden Compagnie der Oberlieiitcnnnt als ßefeblshaber 
des 1. Zugs auf dessen rechten FlOgel, ein Licutonnnt als Befehlshaber des 2. Zugs 
aur dessen rechten Flügel , sodann auf den linken Flügel des Bataillons der Befehls- 
haber des letzten Halbings. 

Im zweiten Gliede hinter jedem 7ui,'«:romm;ind;(nten ein ersetzender Ünter- 
ofticier, welcher zugleich der rechte Führer des hetrelleiiden Zugs oder des ungera- 
den Halhztigs desselben ist, und auf den linken FIiig* l des Bataillons ein Uuteroflicier, 
welcher der linke Führer des letzten Zugs oder llalbzugs ist. 

Im Gliede der S ch I i ess e nd en , zwei Schritte hinter dem 2. lilitde, hinter 
der Mitte der geraden llalbzüge deren Ikfehbhaber, mit Ausnuhau} de.*ijenigen des 
lotsten Halbzugs, hinter dem linken Flügel eines jeden Zugs, mit Ausnahme des leis- 
ten, ein Unteroflieier als linker Führer dieses Zugs oder des geraden Halbzugs des- 
sdben, sodann noch hinter jedem Zog swei UnterofBeiere (oder Gefreite) als linker 
Führer, des ungeraden und als rechter Fflhrer des geraden Halbsugs» und alle Qbrigen 
nicht anderweir verwendeten Unteroflleiere, während die Gefreiten num Einrahmen 
der Halbiflge su verwenden sein dflriten. 

Zwei Schritte hinter den Sebliessenden, und hinter der Mitte derbetreffea- 
d en Gompagnien , deren Hauptmänner, die aber jedesmal dann» wenn das Bataillon 
dem feindlichen Feuer, namentlich dem Gesehatsfeuer ausgesetst ist und dabei 
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nicht selbst feuert, sich vor ihre Compagnieo zu begel)en oder in die Mitte des 
ersten Gliedes an die Stelle des dortigen Zugscommandanten, der dann seinerseits 
hinter seinen Zug zurücktritt, zu treten iiubeii , da sie vuu da aus, unserer Ansicht 
und Erfahrung nach, wfiit mehr durch ihr Beispiel zu nützen and weit besser auf ihre 
MaoasGlwft einnwirktti TermSgen, als wenn aie sieh in jenem Felle hinter iliren 
Oraipegnien beüeden. 

Aneli dürften jedesmal dann, veon das in Linie entwiekdte Bataillon lum 
Aogriff mit dem Bajonnet TOrrOdit, die Hanptmlnner — ^na tos demselben ebmi 
angefQhrteo Oniode ~ in der Mitte dn ersten Gliedes der betreffenden Cempi^nien 
ihre Stellen an Ddimee» sieb mitliin auch hierbei niebt hinter ihren Compagnien 
iB befinden haben. 

Bei den obigen Annahmen wQrde sowohl in. der Colonne mit Compagnien, ala 
auch in derjenigen mit Zügen oder mit Halbzügen jede Abtheilung derselben immer 
?on swei im vordersten Gliede beGndlichen Führern — einem rechten und einem 

linken — eingerahmt sein, während sich in den beiden ersteren Colonnen die hiernach 
überzähligen Führer im Gliede der Schliesseuden befindet! ; und würde liiernach wei- 
ter niif der Direclionsseite jener drei Colonnen von jeder Abtheilung derselben immer 
nur Ein Mann (der betrellende Führer) betindlich. mithin aach in dieser Hinsicht die 
auf Seite 119 der V. ü. g. C. desiderirte Cbereiai>tuun)ung mit den anderen deutschen 
Staaten erzielt sein. 

Mit der Anualime des Führersystems in Osterreich — welches daselbst etwa 
in der, in der V. ü. g. C. empfohlenen Weise zur Anwendung zu bringen sein 
möchte — Wörde wehl eneh die Benennung der betreHmden Untneflbiere dopeh 
«F ührer*' Terbonden sein; nnd wflrde daiin aueb Tielleieht der dort die Fahne tra- 
gende Untereflieier nicht mehr mit »Fahrer^» sondern gleiehfalla der Obereinstim' 
mung mit allen anderen deotsehen Staaten wegen, mit »Fahnentriger** bmannt 
werden hltenen. 

Nach der besagten Annahme wOrde es wohl nneh ans den auf den Seiten tll 
bis 117 der V. fl. g. €• angeftthrten.Grflnden als rfltiilich erscheinen, bei dem Antre- 
ten der Colonoe jedesmal in der auf der letzteren Seite nfiher angegebenen Weise 
aftmlich durch «Fflhrer links (rechts)!" die Directionsseite der Colonoe bezeiGh- 
nen lu lassen. 

Wenn übrigens nach der baierischen Vorschrift bestimmt ist, dass die Büch- 
sensch ütz. en (ScharfschQ tzen) in die Halbzüge und Sectionen gleicliheitlich 
TCrtheilt und in das zweite Glied ^^-stellt wcrdon sollen, so sind wir dacre^on der 
Ansicht dass es, weil hierdurch bei der b eso tid e r c n Verwendung der hai f- 
scbülzen die zweigliederige Aufstellung an mehreren Orten auf nur Ein Glied reducirt 
uird, vorzn/u licn sein dürfte, die Scharfschützen im Gliede der Schliessea- 
den aut^ustellen. 

f) Bei den Annahmen unter e und unter den obigen Nrn. 1 und 2, sowie bei 
der Unterstellung, dass ia den vier letzteren Abtheilungen der Colonne auf die Mitte 
diejenigen Hauptmänner, deren ersten ZOge steh m den betreffendeD Abtb^lun- 
gen befinden, als die Commfmdanten dieser Abtheilungen meheioen» würden sich in 
der geöffneten Colonne (sowie auch in der Colonne mit halbem oder Viertels- 
Abstand) mit Compagnien, mit Zogen oder mit halben ZQ-gen, in der 
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Coloone auf die Mitte und in der geschlossenen Colonoe die Abtbei- 
loag«eommaad«iitaii f«r der lütte ikrtr Abtbeilttiig«ii und m d«r Calooiift oil 
zagen oder mit iiaiben Zagen die Haaptmftnner sor reehten Seite de« Commaii- 
danten der rordersten Abtheilong der bitreirende& Compagnie be6nden; nsd ist dabei 
weiter rorauageaetst» daas in der Colon ne mit Compagnien die Cemmaadanten 
der ungeraden ZOge» so wie diejenigen der geraden HalbzOge (irie letsterea aueh ia 
der Colonne mit Zagen der Fall ist) im GHede der Sehliessenden befindlidi aind and 
daaa ia der Colonne auf die Mitte die Zogseommaodanteo auf den ftoaienn 
Flügeln der betreffenden Züge im eraten Gliede* die dortigen Fahrer liinter aiafa in 
sweiten Gliede. Ihre Steilen haben. 

In der Colonne mit Sectionen würden sich nnf der Directions- 
seitc die Hn !b z u gscommnndanten am ersten Gliede der vordersten Section 
ihres Halb/uges, von (hm hriden Führern des letzleren der eine hinter dem Halb- 
zugscommandanten im • itcn Gliede und der nndere am ersten Gliede der letzten 
Section dessell)en Halbziigs und die Hauptmänner twei Schritte ausserlialb der 
Colonne auf der Höhe der Mitte ihrer Compagnie zu befinden und alle Sch lies sen- 
den auf der entgegengesetzten Seite der Colonne einzeln an die Flügelmänner der 
verschiedenen Glieder der Sectionen sich anzuschliessen haben. In derselben ColoQue 
würden denn auch die Halbzagacommandanten die f Qr die H albzüge erforderlichen 
Abstände so wahren haben» während die Wahrung der erforderliehen Abatinde in allea 
mderen einfachen Colonnen den Fahrern auf der Direetionsaeile und in der 
Colonne auf die Mitte, in welcher Richtung und Fahlung nach der Mitte hin 
genommen werden maaaen, den in der Mitte jeder Abtheilung, in deren entern Gliede 
befindliehen, ersetsenden Unteroffieierr n obliegen wfirde. 



Ba ist mia awar wohl bekannt, daaa meht*die Gefechte formen, sondero 
aunScbat nur der Geist, ron dem ein Heer durchdrungen iet, demselben den Sieg au 
Terleihen reimag. Dagegen wissen wir aber auch eben so gut» daaa iweckent- 
aprechende Gefeehtaformen den betreifenden Truppenkdrperri, unter der Yoraot' 
aetiung einer guten Fahr ung, die Erlangung des Siegea weaen tlieh au erteiehp 
tem Tcrmdgen; wie eich denn schon in der nächsten Zukunft filr Oater reich die 
Gel^enheit darbieten wird, die in dieser Beziehung eben in Wien herathen werden- 
den Neuerungen dem Feinde gegenüber erprohen SU kdnnen und wollen wir uns hier* 
bei der zuversichtlichen HolTiiung hingeben, da.ss zur Ehre Deuischlands bei 
dem bevorstehenden Angriff auf das Venetianische — ron welcher Seite 
auch immer dieser Angriff kommen möge — der österreichische Kaiserstaat 
sich der activen Beihilfe seiner natttrli eben Bundesgenossen i\i erfreuen habea 
wird 0- 

Wenn es uns übrigens zu grosser Befriedigung gereicht, dass, nachdem wir 
bereits auf den Seiten 432 und 433 der Allgemeinen Militärzeitung vom 18. Juul 1859 
auf die Nothwendigkeit hingewiesen, dass die Kinfiihnmg der gezogenen Geschütze 
bei dem Bundesheere von dem Bunde in die Hund genommen uud „düss dabei 



*) Dvr roratshtade AufMti war dar Radtetion MiU« Jianer sii;rekoinm«n. 
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«ugleich das in Preussen bereits angcjioiumciic System fjc /. o ti c r G (> s rli ü t z e 
aus Giissstahl und zwar der Einfachheit und schnelleren Förderiiiip wfg«'ii wähl 
um besten nach den (iiuliL:i n Mustern, allgemein adoptirt und bei allein dicsfin din 
l bereinstimmung der Kalihti der Fcldgese liii tzo zu eruielen gesucht** vvenlrn 
liiöchte, und nachdem wir die Dringlichkeit dieser von uns vorgeschlagenen ftluss» 
regcl auf deo Seiten 796 und 797 derselben Zeitung Tom 12. Norember 181(9 wie- 
derholt nnf du Wftmiste empfohlen bitten — jenes Desiderium sieh Welleieht sehen 
in der Kflrse verwirkliehen wird, so dürfen wir wohl hoiSon» dnie »neb die Nothwen- 
digkeit einer Vereittbarung Ober gleiche Command o werter in dem tu gemein* 
sehnftliehen Zwecken bestimmten deutsehen Bundesheere snletst doch noch 
anerkannt werden und diese so leicht nusittflihreode Vereinbarung dann aueh 
wirklich au Stande kommen dOrfte. 



Ü.i«rr«icbiM¥t «rflillriMfct leilMbrUl. Wt. IV. (|. S^aA.| 
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Die Wehrknft Fnnknidtt in ihran VohlltiiiiM 



Die Wehrkraft Frankreiche in ihrem Verhältnisse 
zu den Hilfsquellen des Landes. « 

Von Fetrtsil, 

InyteUB tm k. k. aeicnl-<Nwfi«rMbyMMt. 

(HjMU Ttfttl 7.) 

(Forts eis II ng.) 



Analog dem iin roriiergegangenen Abacbaitte beobtebt^eii Vorguge wird «ck 
aaeb hier an die Daratellong der allgemeiden Verbftltatsse, d. i. dea Pferd eata ade« , 
Ton Franiireleh die Ünlersnehang reihen, in weieber Weise dieses Hateriale für die 
Armee aasgebeutet wird. (Remontirungs-System.) 

Das Bestreben, denBedsrf an kriegsdiensttaugUcben Pferden mi^gliebstim eigenea 
Lande so declken, ist wobl als einer der wiebtigsten Faetoren anxusehen, weleber die 
Regierungen aiir ESnfluasnabme anf die Pferdesoebt bestimmte. 

Diese kann nitn wieder eine directe oder indirectc sein. Erstore besteht zunScbflt 
in d(>r Unterhaltung von BeschSUAastalten, durch welche die Pferdezilchter mit taug* 
liehen, edlen Vaterpferden versehen werden, d»nn in der Erhaltung von GestQten; 
während andererseits durch Staatspreise ftir Rennpferde, i^rätnlonvertheilung für ans- 
gezeichnete im fninnde gozngeoe Pferde o. s. w., indirect auf Hebung der Pferde- 
SlH'lit fiinfrewit kt \\ erden kann. 

\S t'ieiicr von beiden Wegen schneller undsicherer zum Ziele führt, darüber sind 
die Ansicliton getbcilt. 

Bei der im Jaiire 1860 in Frankreich bestandenen ^Cnmmissioii hippique* 
habou äich für jede dieser beiden Richtungen Vettheidiger gefunden: die Majorität 
der Mitglieder fand die sicherste Garantie für ein Aufblühen der Pferdezucht ia einer 
möglichst ausgedehnten directen Unterstätzung derselben durch den Staat, wShread 
die Mino ritflt den gleichen Erfulg auf indireetem Wege und sarar dadurch sa 
erreichen hoffte, daas dem PferdezQditer Gelegenheit geboten würde, seine IHTssre 
ihrem Wertbe entsprechend verkaufen su kSnnen; sie glaubt dadurch das fiestrebeai . 



*} Quellen: block, Statislique de Ia Fnüire. — Shiistique agricole de In France, «kui. 
Serie. Kapport a l'euipereur sur radmimstralion des iiartta 19. dec. 166Q. Heiu's Haad- 
basli dar Statistik ds« Sttarr. Ksitsrilaatoa. TOIaroy» Msanal da l'^larcar de ehavans. 
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VorxQgliches zu produciren. am sichersten rege zu erhalten und fiberlftsat es dem 
Producenten sich die Mittel hiezu selbst zu schafTen. Das Staatsministerium, dessen 
Ressort diese Angelegenheiten zugew iesen sind , entschied auf diese beiden ÄntrSge 
hin für die Betbebaltuog des bisher eingehaltenen Mittelweges, fiir die Vereinigung 
der directen und indirecten Unterstützung, da beide Ansichten ohne Hücksicbt auf das 
aligemeine Bedürfnis» blos speeielle Interessen vertreten. 

Die Pferdezüchter müssen nämlich in zwei Kategorien geschieilen werden: in 
jene, welche die Pferdezucht als Industriezweig betreiben, die Besitzer ron Gestüten 
und dergleichen Anstslton't dann in ttkh», welche die Pferde blos als Mittel zum 
Ziradie. als Arbeitskraft fOr die Landwirfliaehaft eraiehea. 

Besebrtakt sieb nan der Staat ledlglicb auf dne indireete Unterstatsmig der 
PferdeiuebC, se wird jedenfalls die Zahl der Prodoeeoten der sweiteo Kategorie raseb 
abaehmen, der Landwirth wird statt des Pferdes, au dessen Prodaction ihn die 
Mittel fehlen» Ochsen und Esel als ArheitskrSfle Terwenden, tud es bleibt problema- 
tiseh, ab die Zahl der grossen Prodaeenten auch Terhtltoissmftssig sunehmen wfirde, 
um den auf diese Wdse eatstandenen Ausfall zu ersetzen, und dieses selbst suge- 
feben, so liegt gewiss eine grössere Garantie Air die Deckung der Remontirung in 
einer möglichst verbreiteten Pferdezucht, als darin, wenn selbe das Monopol Einzelner 
ist. Wie bereits erwähnt, sind alle die Pferdezucht betreffenden Angelegenheiten 
dem Ministerium des Innern zugewiesen : mit Decret vom lO.Decemher 1860 wird SÜT 
selbe finp eipene Geiieraldiroction f>rfiannt . drrcn Pcrsonnlp und Dienst geregelt 0 

Ferner wurde aus Senatoren, Dcputirten, Mitgliedern des Staatsruthes, Gcneralou 
undFaclimännern ein Comite von 10 Personen (conunissioa superieure des harrasj mit 
überwachendem Einflüsse zusammengesetzt. 

Für die indireete Beförderung der Pferdezucht wurde mit demselben Decrete 
eine Erhöhung der Doti^on für Rennpreise und Zuchl-Pruujieu um tiUO.OOO Francs 
bewilligt. 

Yoa den Pferderaeen» vdehe io Frankreieh gezogen werden» ist sunftehst die 
UmoQsiner Race an erwlhnen (Lunonsins)« berOhmt wegen ihrer aasgeseichnet 
schSoen, eleganten* die arabisehe Abknnft beurkundeoden Formen; da sie aber kleinen 
Schlages ist, sieh splt entwickelt nad nicht jene Schnelligkeit besitit, die man heut 
ta Tage rerlangt» so kommt deren Zaeht allmählich in Yerlhll; der mebrettirte Vor- 
trag des Staatsninisters au den Kaiser vom 19. Deeember ISftO beantragt sogar 
eine Anflaasung des GestAtes Toa Pompadovr» wo diese Race Torsilglich gesogen 
wurde. 

Die Stutereien su le Pin in der Normandie und Rozidres in Lothringen liefern 
edle Vaterpferde, die lur Kreuzung mit den Landpferden in den Provinzen wo Pferde- 
zucht betrieben wird, benützt werden, so dass die Zahl der im Lande geaachteteo 
edlen Pferde in stetem Zimehmcn begrifTen ist. 

Was Arbeitspferde betrifft, steht Frankreich keinem Lande zurück, es besitzt 
davon zwei yorlreiUicbe Racen; dieArdenoer und dieNormänner Race. 



') Auffallend gering erscheint die Zahl der in Frankraieh auf Staatakoalea anterballenen Beschul- 
heogate (ISSO gegen etwa 18.000 io dsteireich). 
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Erstere ist im Nordosten Frankreichs im Ardi luicr Gebirge zu Hanse; das 
Ardenncr Pferd ist von nicdriprer Gestalt, hat btarkc Gliedmas^en, kurzen dicken Hals, 
geraden Kopf mit etwas fleischigen Ganaschen, kurze Ohren, der Widerrist ist 
breit «nd niedrig, der Rücken sanft gewölbt, das Kreuz abschüssig und gespalten. Das 
Haar ist dicht, von brauner Farbe, Abzeichen sind selten. Diese Pferde zeichnen sich 
durch ungemeine Ausdauer und Genügsamkeit aus. Gegen die NiedeflAnde hin, wo das 
Ardenner Pferd schwerer und grösser wird, wird es des flandrieche Pferd geiuuuii 

Unfer Norminner Pferden Teratehi min cigentlicli alle Pferde, die im nerd- 
westlielien F^kreicb so Haosesiod, sie bilden alwr mehrere unter eich rersehie- 
dene Gettangen. Die Beologner Raee (nee houlonnaiee) liefert eigentlieh die Pferde^ 
weldie man in Dentschland mit dem Namen NormSnner Raee beseiehnet. Diese Pferde 
sind gross, seh wer, nur snm schweren Zug sv gehranehen; ihre Lebtongsflhigkeit 
steht mit ihrer GrSsse im VerhUltnisse, sie liehen ungeheure Lasten, 

Die «weite Norminner Raee kommt in der ehemaligen Provinz Percho vor (jetzt 
Departement Loire et Cher), sie heissen Percherons. Die Pferde dieser Itace sind 
kleiner als die der vorigen, ihr Körperbau ist gedrungen aber wohl proportionirt, der' 
Kopf ausdrucksvoll und verräth Feuer, das Kreuz rund und gespalten, die Gliedmassen 
sind kraftig und stark, die Haare weich, die Bcwegtinj^en leicht und angenehm. Die 
ganze Erscheinung dieser Pferde erinnert an d;is arabische Pfnrd und < ? dfirfte der 
(irinid zu dieser Raee wohl v(»n den orientalischen Pferden gelegt vvonloii >* in, die 
etwa zur Zeit der Krenz/.ii^e dorthin gebracht worden sind. Die Farbe der echten 
Percherons ist Apfelschinauel, seltener Roihsehimmel. 

Die Percherons werden hauptsächlich als Postpferde benötzt; eine Ahart dieser 
llücc, ein schwererer Schlag, liefert Fuhruiauuspferdc, die jedoch im Ganzen weniger 
vorzüglich sind. 

Die Fransosen beseiehnen mit dem Ausdmeke Normrfkr Pferd die veredeitea 
SchUge der Normandie, die ans Kreuzungen mit englischem Blute erzeugt werden. 

Endlich kommen nodi die Rretagner Pferde an erwKhnen; sie gleichen den 
Ardennem und dürften wohl gemeinsamen Ursprungs mit ihnen sein; sie bilden 
namentlich flir.die franidsische Artillerie eine schltsbare Quelle ihrer Remonten. 

Die Gegend ren Calvados liefert grosse Kotschenpferde; hi dem Melleraell 
werden sehr gescbStxte Reitpferde geiQcbtet. ' ^ 

Was die Quantität betrifllt, so zeigt sich in Frankreich seit dem Beginne des 
Jahrhunderts eine ftu-Mvälirende Zunahme. Im Jahre 1812 i-onstatirte Chaptal die 
Existens von i,656.G I 7 i lerden und Mauleseln und 468.936 Fohlen unter vier Jahren, 
s(»?t)if im Hunzen 2,122.617 Stücken; davon die Maulesel abgerechnet, bleiben ptwa 
2,000.000 Pferde. Kinc Zahlung im Jahre 1840 ergab einen Pferdestand von 2,818.400 
Stücken, w elche Zitier im Jahre ISIjO bereit» auf 2,083.066 angew nehsen war. Diese 
letzteren Erhebungen sind in ihrem relativen Verh^Itnis-if -/.m- Einwolmfi I ;iiif Taf 7 
in Fig. 6 dargestellt. Nach HIock werden für Zwecke der Landwirlhschall etwa 
1«/« Millionen Pferde benützf; der Normalstand der für die Armee nüthigen Pferde 
beträgt 83.üOO Stück; es bleiben sonach für die übrigen Verwendungen (nach 
Abschlag von 550.«>ü6 Fuhlen unter drei Jahren) etwa 8U0.000 Stücke disponibel, 
welche jedoch den Bedarf keineswegs decken, wie nachstehender, die Ein- und Auf- 
fuhr Ton Pferden in Frankreich darstellende Ausweis seigt 
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Nach dteMm, der .Statittiqoe de la France par Bleck* entnemmenen Aosweiae 
wttrde aich namentlich fflr daa Jahr 1868 ein aehr gOnatigea Verhftltniaa gegen die 
froheren Periedeo hereaaatellen ; doch sclieincn dio'^e Angaben nicht sehr verlässlich« 
da Villeroy in seinem „Manuel de l'elereur de clicvaux" anfuhrt, dass nach Zell* 
regislcm jährlich etwa 25.000 Pferde in Fi;inkreich « iri^rrführt werden. 

Für die Remontirung der Armee bestehen 16 Kemonten-D^pöts mit 13 Succur- 
salcn, welche die Remontirung für die ganze Armee besorgen, die Remoaten ankaufent 
»amnielii, auf?!ichcn und an die verschiedenen Regimenter vertbeiien. 

Die zum Dienste der Armee henothigten und geeigneten Pferde, und h lullen 
vom erreichten vierten Jahre an, werden durch ein PrOfungseoniite (comilf (Trx- 
ploration) von den Pl'erdezücblern und auf den M.<i kten angeiiaufl und bleiben Uuun 
bis zur Ablieferung an die Truppenkörper bei den Depots. 

Diese Prüfung^cumitcs bestehen aus dem Präsidenten, welcher der Cummandant 
des Etabliaaementa ist, in dessen Bexirke angekauft wird« daua zwei Officieren und 
mem Vetoinlr. 

Die Cemitds haben aich immer derl an reraammdat we den PferdexQchtern nnd 
Verldlyfem die mSglichst geringe HQhe des Herbeibringena der xu beaiditigenden 
Pferde snr Laat ftUt and haben i^ffentlich nnd verhinein Ibr Erscheinen xu diesem 
Zwecke anxtikOndigen. 

Aucb der Weg sum Hauptaammefplatxe wird den Hainen der Tcracbiedenen 
Gemeinden, durch weiche daa Comitd reist, bekannt gegeben, um auf diese Art 
Ankäufe besorgen zu können. Die Arbeiton dea Comite werden durchgehends mit 
aller ÖtTentlichkert betrieben; es wird Strenge daraufgesehen, dass die Anl^äufe aas 
erster Hand von den Pferdezüchtern und EigenthQmern geacbeben und alle ZwiscbeiV' 
hl&ndler und Mäkler fern gehalten werden. 

über die Tauglichkeit der vorgestellten Pferde wird durch Stimmenmehrheit 
entschieden, und ehen-io \vir<I dnrcl» die Mitglieder der Preis des Thieres bestimfut ; 
»Is Basis dienen die im I^littel vorn Ärar angegebenen nachstehenden Preise, ohne 
sich jedoch strict an selbe binden zu mi>'!en. 

Die Anschaffungspreise sind im Mittel wie folgt festgesetzt: 

Reservc-Cavallerie-Pferde 800 Franc«, 

Linien „ „ (>jO „ 

leichte „ » tiHO ^ 

Pferde f&r die afrivanische Reiterei • 3S0 ^ 

Reilpferde flir die Artillerie .... 660 » 

Zngpferde » « m • . . 650 m 

OfBciers-Reitpferde 000 » 
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274 Wehrkraft Frankrviclui in ihr^ia Verfailtntsse 

Ein Haoleiel wird mit 500. ein fiiel mit 800, ein Kameel mit 300 Fmmc» 
bualilt 

Dem EigenthOmer blei1»t es fieigestelltj um den gebetenen Preis das Tliier la 
▼eriQssern eder nieiit 

Ober jedes TorgeOlbrte Pferd, sei es sngenommen eder nicbt, wird ein genanei 
Nationale verfasst nnd die Ursacbe der Niebfannabme angageben; liegt leUterer 
lediglicb die Nicbtflbereinstimmung; des geforderten mit dem gebetenen Preise n 
Grunde, so liann dasselbe Pferd bei einem andern Görnitz vorgestellt werden. 

Vor Allem ist es in Frankreich schwierig die nöthigen tauglichen Reitpferds 
beizusehaffen; diess gilt besonders für jene der schweren Carallerie, welche grßssten- 
theils aus dem Auslände, sehr oft, z. B, 1859, auf dem Wege des Schleichhandels 
niifrrftrif'hen werden müssen. An Zugpferden ist k<^in so fühlbarer Mangel, namentlich 
liefert die Bretagne, dann das Departement Ardennes und Coneurrenz, sowie einige 
södliche Departements sehr brauchbare Pferde leichteren Schlages, doch keinesfalls 
genug für den Bedarf zu Kriegszeiten. Die für Remontirung der leichten Cavallerie 
ausgezeichneten afrikanischen Pferde decken den Bedarf für die alVikanische Reiterei. 
Im Mittel beträgt die Dienstdaner eines Pferdes 6^7 Jahre; die zum Dienste 
tnbrauebbar gdrcurdenw Pferde werden dareb die ]IIIitBr>Intententmr lieitan^ 
Terftnssert. 

Der Verlrag Tom 10. Deeember 1860 beantragt eine sueeessire Erb5hung des 
Hintmal-Alters, mit weldiem die Pferde den Rementirnttgs-Cemmissienen vergefDlirt 
werden dttrfen; denn se aebr der bisber bei der Rementirung beobacbtete Vorgang 
snr Hebong der Pferdesucht beigetragen* so bält man ihn gegenwärtig weder Tom 
rein dkonemiaehen noeb rem national - Okonomisehen Standpunkte aus melur Ar 
settgemSss. 

Die französische Pferdezucht verdankt nämlich einen grossen Theil ihrer Ent- 
Wickelung der Privatindustrie (wie schon die oberwähnte geringe Zahl der auf 
Staatskosten unterhaltenen Beschäler beweist), welche zur weiteren Entfaltung des 
Handels bedarf; dieser aber wird von den friuizösischen PferdcmSrkten wenig ange- 
zogen, da er ehen keine vnrzÜL^'lii hr , sondern mir snlrhp Waare ßndet oder wenig- 
stens zu linden glaubt, ans IcIk r bereits das Beste ausgewählt wurde, und so stebt 
die Remontirung gewisscrmassen im Besitze eines der allgemeinen Eotwickeluog der 
Pferdezucht iiachlbi^tligen Monopols. 

Würde man bingegeu das Alter fQr den Ankauf höher, etwa mit 5 Jahren fest- 
Selsen, so wQrde dieser den allgemeinen Verkehr hemmende Umstand beseitigt sein, 
und ea dOrfle kaum Ihr den Staatssebats eine bshcre Belastung entfeUeo , denn die 
Mehrkosten der AnsebaiTung würden gedeckt durch ^e Ersparnisse in der Erhallang 
so Tieler unTerwendbarer Pferde, von denen Obardiess riele gans sa Grunde geben, 
bcTor sie Dienste geleistet Femer wflrde man ftr den Fall des durch Krieg erhabten 
Bedarfes in den bisher geschonten Tierjfthrlgen Pferden eine Art Resenre haben. 

SdiKessliefa wird diesem Abschnitte in Fig. 7 eine Überncbt Ober den Stand an 
Bsein und Hauleaeln in Frankreich beigegeben, da selbe als Lasttfaiere IHr die Armee 
Tcrwendet werden. 

Zum Vergleicbe gibt nachstehende Tabelle den Pferdestand mehrerer grosseren 
Staaten in den absoluten Zahlen und in dem Verhftitnisse sur Bewohnenabl. 
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Aouihl der Eotfuiien auf 
Pr«rdft lOOBtD«. 



österraicli ZJ$Z0M7 9*87 

Russlnd (enroplMch) . i5,065.7S0 23*18 

Preiiuen 1,686.188 906 

Frankreich 2,983.986 8*28 



firbalta&g der Armee. 

D^r Begriff ^Erhaitung" soH hier ini enj^slen Sinne genommen , und im selben 
bios jene Elemente zusamniengefasst werden, welche die Verpflegung der 
Armee betreffen. 

In dieser Richtung thoilen sich die Mittel zur Erhaltung in indirecte, d. i. 
solche, welche die Finanzkraff des Landes beanspruchen, dann in direcle, d. i. jene» 
welche imi der Productiouskraft des Landes an Nahrungsmittel ti basiren. 

In dieser Unterseheidun^ liegt zugleich der oatürliche Ausgangspunkt für die 
weitere Gruppirung de« "M iUrials. 

Allein wie bei diesem, so Gndet sieh auch beim fulg ii< n Abschnitte (Aus- 
rüstung! die gleiche Gliederung in directe md iudirectc Miltel, «eich erstere 
mit <Jt II .nalogen zur Erh attung nötbigen Factoren gleichen Ursprung haben. 

Mit Hticksioht aul di u Zweck dieser Arbeit handelt es sich vor Allem darum, das 
Verhültniss der gesnmniten lieeresauslagen zu den Staatseinnah- 
men darzustellen. Um dieser Forderung zu geniigen und andererseits Wiederholun- 
gen zu vermeiden, äoil demnach das beiden Abschnitten gemeinschaftliche Element, 
der Geldbedarf fflr die Armee ia aeiner Totalität (das Militär-Budget)« abgehan- 
ddl werden. 

ü\o. Quellen der directen Mittel liegen tbeils in der Viehzucht, theils im 
Ackerbau; es werden demnach diese Erwerbszweige in ihrem absoluten Zu- 
stand«, ihrem Ertrage und ihrem VerhRltoiase- zn den BedHrfniasen des 
Landes gewQrdigt werden. Namentiieh l&r diese letsteren beiden Elemente dOrlle 
die eartographisehe Darstellung der relativen Zahlen von besonderem biterease sein» 
denn bei dem fortwährenden Bedarf« und den grossen Naebtheilen, die aus 
cdnem wenn aneh nur momentanen Hangel an Nthrangsmitteln entspringen» ist 
deren Lag« im Räume« besonders wenn man diesen Betraehtnngen die BedOifniss« 
einer operirenden Armee su Grunde legt, gewiss von hSehster Wichtigkeit 

Das fiaaKMtdM Vmtlr-Budget ^ 

Vor der Revolution 1789 war die normale Heeresstärke nnf dem Friedensfusso 
256.081 Mann» die dafttr entfallenden Auslagen betrugen 124,650.000 Francs. 



9 Bloek» Slatisliqu« de Ia fVincf. Tauebdi« Court d'administrstion franfsit«. 
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fi«*i HoLn'nii des ersten Kaiserreiches erreiclitP dio Armee eine StüiLe von 
300.000 M..UÜ Infanterie, 77.000 Maan Cavalleiie , 46.500 Mann ArtillenV. 
IS.OüO Mann Genietruppen, 8i>00 Mann Kaiäcrgarde; die Auslagen stiegen auf 
3S0 Million CO ; bei der Restauration wurden letztere auf 178 Milltonen redueirt 

Nacbsteheade Tabelle gibt Toni Jahre 1833 bb 1857 den Jfthrlieben Bffeelif- 
ataod uod die eatfallendeti Auslagen, a. i. entere zugleich Im PereentoalverhUtnine 
zur EanwohneKahl > letatere im PereentualTerhftItDisse lo deo gesammten Staali* 
anshigeii* 





Hrtrei- 
Miriie 


Vcrhill- 
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364,007.807 


22- 1 


1837 
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21'3 


1850 


391.100 
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1838 


363.483 


7-85 


240,733.357 


21-2 


1851 


364.078 
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312,852.621 
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WfJKi 


7'ß9 


24148B.981 
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384.860 


9-80 


337,418.383 


31-8 


im 


380.748 


11-65 


367^184 


36'» 


1883 


370.101 


10-60 


333,740410 
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«•54 


38SJB374r?0 


87>0 
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10-00 
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32Sm.318 


33*8 


18K8 


888.289 


15-51 


868.007.476 


36-I 


1848 


844.831 


10-01 


310m849 


31-4 


1880 


877.536 


16-04 


693.183.177 


31-8 


1844 


311.331 


O'OO 


21I7.868JM» 


30-8 


1887 


479.192 


1309 


427.909.780 


31-81 



Am 1. .liinncr 18S8 betrug der Stand Mann, am 1. .lanuer 18i;9 

Ü37.185 Mann, in Leiden Fällen die Heserve nicht initbegrifTen: iUhm- die entspre- 
chenden \ii^l;i£;en iVliien bis jetzt noch die Daten, doeh gibt der uuh febend fol- 
gende Vorani>eblag pro 18!>9 jedenfalls viele Anhaltspunkte zur beurlhciluiig der 
Verhältnisse. 

Da.s MjIiI t-Rud?et für die Landarmec weist ein Toüile von 337,44T.4>00 Frand 
aus, welche sich wie folgt vertbeiien: 

Heeresadministration 2,262.018 Francs. 

Die verschiedene?! Armeestäbe . . . 1ft.4I)S.()34 „ 

Kaiserliehe Geiulannerie 3 1,1)44. 200 

Bccrutirungsauslagen 480.000 „ 

Gerichtspflege .' . 1.131.021 

Lfthnangen und Unterhalt der Thippee 183,639.837 « 

Montier ung und Bequartierung . . . 11,830.060 « 

Anklagen f^r Bettaerten 8,024.724 » 



Digitized by Google 



i 



M den llitb|iiell«B 4«s Imdw. 277 



Transporte 1,i;s.}.ü91 Francs. 

Rcmonlirung . • Ö.7S8 200 ^ 

Pferderastungen , 400018 „ 

Fourage 2C.026.099 

Kriegsdöpöt 415.000 

UmmtOUoDgeo 1.390.000 „ 

Hanptddpdl 1U.600 « 

ArtiUeriemateriale 7,m783 

Pttlver and Sstpeter 7»368.094 „ 

Hateriale für Genietrappen .... 17,198.800 « 

HiliUr-Bildungsanafalten 2.247.070 

liiTaUileDgdialte 2.690.718 , 

Daa Corpa atu algieriaehen Eiage- 

boroen 9,S24.542 « 

Veraehiedene A<Miag«D 198.37S « 



Summe . . . 337,447.600 Friinea. 
Hietn AnaiagMi fdr die Marine . . 122,787.482 « 

Ergibt sich ein Totulaufwand von . 4U0,204.982 Francs. 

In Österreich cnlfalien auf Uas Mililiii -Iliidj^rt viw w 3'». in Preussen 26. in den 
kU nii'ien deutsehen Staaten 23, in Husülund 2^ IVuecule der gesainmten Staats- 
auslagen. 

Die yiehniflhi üi Trenkieieb ;^ 
A. ■tnivlck. 

Die RiftdTieb«iehf in FranlKrnch musa eine aehr biflhende genannt werden; in 
dem Zeiträume Ten 1812— 18S2 hat aicb die Staekiabl beinahe rerdoppelt, denn 
wfthrend in erstcrem Jahre auf 1 Heclare 13 StOelt entlielen, kemmen 1862 deren 23 
auf denaelben FlScbenraum. 

Fig. 8 gibt den durch die lettten Erbebungen eenstatirten Stand des Hera- 
riebes im Verhältnisse sur Binwebnerzahl ; die Extreme dad 113 (Cantat) und 0-6 
StOek (Vauelttse) airf 100 Einwebner; inOsterreieb eseilliren diese VerbSItnisszahlen 
zwischen engeren Grenzen; das Maximum beträgt 104 (Salzburg), das Minimum 
12 Stilck (Mähren) auf 100 Einwohner. Im allgemeinen Durehsebnitte entfallen in 
beiden Ländern etwa 28 Stücke auf je 100 Einwohner. 

Frankreich besitzt ausgezeichnete einheimische Racen ?on Hornvieh, namentlich 
jene, welche in der Normandio, Bourf^nun«^, der nrofngne und d<^m Departfineiit Cantal 
gezogen worden; die Voi suche, die englische Hace von Durham und Uevoa zu ziehen, 
waren gleichfalls von günstigem Erfolge gekrönt. 



1) QucHrn. Shiti«itiqui> de Ja France, II. serie. Hein. SUtiatitches Hiiudliuch de« österreiehi- 
Bciien kaiserstaulcs. Block, les Charges de Tagricullure. 
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Die Wehrkraft FrADkieichs in ilirem Verhälüiisse 



Die Ziffer des jährlichen Nach wüchse« belrigt 4,000.000 Stfiek» woroo etwt 
400.000 SU Grande gehen, 1.200.000 gesehlachtet and 2,1(00.000 SIQck zum Auf- 

liehen bestimmt werden. 

Trotz dieses befriedigenden Standes der ßindviehzucht in Frankreich deckt selbe 
dennoch nicht den Fleischbcdarf dieses Landes, im Gegcnthcile ist das VerbftltmM 
der Einfuhr zur Ausfuhr noch immer, ein ffir d:i.<t Land ungQnstiges ; es betrag 

im Jiilire die Einfuhr 4ie Auafuhr 

1827 — KSaG 43.075 10.476 

1837 1846 44.773 13.463 

1847— 18S6 ütj.002 23.049 

1857 140.132 33.785 

1858 100.820 34.900 

Die rasche Zunahme der Einf uhr vun 18S6 — 1$$7 erklArt sieb durch dus Auf- 
bebeo des Einfuhrzolles in dieser Periode. 

B. Schafiucbl. 

Die Schafzucht ist in doppelter Hinsicht von Bedeutung: sie deckt zum Theile 
den Bedarf an Fleisch und liefert andererseits der Industrie einen wichtigen KuhstolT,« 
die VioW^. 

in den letzten 3 Decennicn ist die Zahl dieser Nutzlhiere in turtwahrendem 
Steigen begrifTen, es entfielen 

im Jahre auf 100 Einwohner 
1829 89 Stück Schafe, 

1S39 93 PI «9 

1882 94 ^ „ (in Österreich etwn 2S Stock). 

Die letzten Erhebungen sind in Fig. 0 zur Anschauung gebracht; es entfallen im 
Maximum 338 (Dep. Iiidre), im Minimum 20 (Seine) Scliüfe auf je 100 Einwohner, 
niitliin '.diermiils hedeufend weitere Grenzen als jene, zwischen deheri die analogen 
Vcrbältnisszahitii in U^tci reich liegen, wo in Dalmatien (Maximum) 212, iu Steier- 
mark (Minimum) 20 Stück auf je 100 Einwohner entfallen. 

Die Einfulir an Schafen betrug bis zum .lalue ISIiB in rraiiki eich eUva da.s Vier- 
fache der Ausfuhr, Yum Juhre 1857 an stellt sich dieses Verhältuiss aber wie 1 : 7; 
der Grund ist der gleiche^ welcher oben zur Erklärung der starken Einfuhr an Rind- 
Tieh «ugegeben wurde.. 

r. Borstvnvieb. 

Das Schweinefiei.<;e1i ist in Frankreich ein Hauptnalirungsartikel, namentlich für 
die LandbewohrK'r. daher die Zucht des Borstenviehes eine sehr ausgebreitete; mit 
zunehmender Wohlhahenlieit de?? Landes nimmt j»Mlocli der Verbrauch an Rindfleisch 
zu, nnfl das Sehweinelleisch deckt nicht mehr, wie bisher, den Fleischbcdarf ganzer 
Lafiilstri( he. Was die Quantität dieser Hansthiore hetrilTt, so hat sich in den Ver- 
hühiiisM II seit 20 .Tahren nur wenig geändert. Kie Zahl derselben Iictrug 1852 
5,082.141 gegen 4,910.721 im Jalu o 1839. Fig 10 stellt in analoger Weise wie bei 
den übrigen Nulzthieren deren relative V'ertheilung dar. 



Digitized by Google 



II den HilbtiiillMi 4n Ub4m. 



279 



Auch in dieser Richtung ist Frankreich vom Au-slande abhangig, da die Einfuhr 
die Ausfuhr bedeutend übersteigt, wie nachstehende Ohersicht zeigt: 

Ausfuhr 

15.064 StQek. 
20.752 « 
23.719 „ 

26.479 , 

16.292 „ 

Die Aufhellung des Einfuhrzolles bringt hier, wie hei den Torhergehenden Dar* 
■tellangen, die gleiche Wirkung, eine VermehruDg der Einfuhr, sur Antehauaag. 

Ycthnick «a Fldtch. 

Ober den jfthrliehen Bedarf an Ffeiaeb varden in Frankreich su drei maehie* 
denen Epochen 1812, 1830, 1839 Erhebungen gepflogen, welche folgende Reanl- 
täte ergaben: 







1812 


laa 0 


183 S 


f i«l>cät«tlaag 


lUiMibtter 


tttJarf 


WUiMMnM 




fMNhh«4trC 


H»a«»' 








■ 


i \ • 9 T 


m m m 


* 




Rind- ' 




149,998.000 


SlO 


238.666.088 


7-50 


226,014.604 


6-74 


Kaih- 


Plaiaeh 


46,84K.000 


1*110 


6TS,OIIO.O00 


t'il 


73^874.391 


«•17 


SeitSpMn- 




65.698.000 


2-24 






79,673»a91 


S*38 




Summa . . . 


262.i>38.000 


8-8i» 


3d3,6ä8.ö87 


12-37 


37ä,äti2.3i6 


1129 



Bei dieser Berechnung ist der Bedarf an Schweinefleisch nicht eingerechnet, 
weil Jetiterer ziemlich ungeändert blieb, er beträgt etwa 8650 Kilogr. ]hm- Kopf 

Es ist uiizwoirolliaft, dassin den letzten zwei Decctmien der Verbrauch an Fleisch 
bedeutend zugenommen hat; zu dieser Annahme Lercchtigt der vom Ministeriuni des 
Ackerbaues Teroffentliclite Ausweis über den Fitisclihedarf in den grösseren Städten, 
welcher Daten bis zum Jahre 1854 culhalt, und eine Zunahme von U Kiiugr. in dem 
durchschnittlichen Verbrauche des Individuums nachweist. 

Diese Nachweise stellen auch heraus, dass jene 5 Blillionen Einwohner, 
welche in Stftdien nnd Mftrkfen wohnen, mehr Elebeh conanmiren ale die flbrigen 
29 Millionen, aod swar enlfaUen Dir erstere per Kopf 33, fllr letitere etwn 6 Kilo- 
gnnme* 

Die nadiatohende Tabelle gibt die Erbebungen TOm Jahre 1839 über den auf 
ein Individonm enteilenden Verbraneb an Fleiaeh bis auf Departements durcbgeliDhrt. 

Anf die Daten Ober den Bedarf an sonstigen Ldiensmitteln werden wir später 
lurficbkonunen. 



Jahr 

1827—1836 
1837—1846 
1847-1856 
1857 

1858 



Einfuhr 

9.315 Stack 
9.031 , 
14.332 « 
47.885 „ 
58.600 ^ 
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Anr 1 Individuum entrallender durchschnittlicher Bedarf der wichtigsten Lebensmittel. 
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Die Bahnstrecke Veimia-Iiegiiago'). 

Welche Richtuiig wird der itelienieehe Angriff gegen das öeler- 

reichische Festungsviereck wählen? Oieie Frage beschäftigt die Stratege^ 
und wir halten es an der Zeit, sie in diesen Blättern einer eingehenden Besprechong 
10 unterziehen, welche uns Gelegenheit geben wird eine Masaregel anxndenten, Ten 
der wir nicht wissen, ob sie schon angeregt oder in Angriff genommen arordetti deren 

Nethwendiglccit aber suis unserer Darstellung einleuchten dfirfle. 

Wir «:f!tzen hei den Gegnern Österreichs das Bestreben voraus, den Krieg aber- 
mals zu tocalisiren und den deutschen Bund wo möglich aus dem Spiele zu lassen: ob 
ihnen solches gelingen \\ ir*l ist eine politisehe Frage, deren Erwägung nicht hierher 
gehört. In diesem Falle ki imon wir nur drei Riehtungen, welche der AngritT gegen 
den vom Gardasee, dem Muh m und Po, der Adria und den Alpen eingeschlossenen 
Operationsraum nehmen künate; 1. von Osten her durch eine Landung bei Venedig, 
2* Ton Süden durch eine Forcirung des unteren Po ; 3. von Westen durch Über- 
aebreiten dea Mineb. 

Der Angriff Ten Daten her» d. h. eine Landung in Venedig oder latrien« 
wurde Ton Garibaldi und seinen Strategen in Ann^ng gebraeht in der Hefliraag^ 
blerdorch die atarke Österreiehiaehe Stellung au umgeben, aie in den RQcl^eB au neb- 
onen und ihre Verbindungen au durchacbneiden. In der aehr gerechtfertigten Sebeu 
Tor einem Frontalangriff )n5cbte man ea nut «nem ROckenateaae rersuchen, aeheiitf 
aber hierbei nicht bedacht zu haben, dass die österreichische Verth eidigungasteihng 
doppelt hasirt ist. Die Hauptverbindung ist allerdings die zwischen Verona und Tarrii 
oder Triest, und auf aie ist es hei diesem Projectc abgesehen; die Nebenverbindung 
geht aber von Verona nach Tirol, und so ungünstig sie auch bei ihrer Lage dicht hinter 
der feindlichen Grenze und der heschrSnkten Zahl von Verbindungen im Falle eines 
FronlalangrilFes sich gestalten könnte, so würde sie für einen solchen Rückenstoss doch 
eher vorflieilhaft liegen. Der Angreifer müsste sich der Vertheidigung gegenüber 
theilen und dieser (lelegenheit gehen, mit ihren Massen auf seine getrennten Flügel 
zu fallen. Nur in dem Falle, dass die Italiener ihren Feldzug mit einem gelungeueo 
Hand?rtreich gegen Venedig selbst eriifTneten, gewinnen sie Aussicht, in dieser Rich- 
tung eine starke Wirkung /,u erzielen; denn dann künntca sie diese Basis als starken 
Brückenkopf benützen und je nach den Umständen nüt einer daselbst'gelandeten starken 
Macht beliebig henrorbrechen. Ob eine Eroberung Venediga durrh Handstreich 
denkbar iat* namentiich In dem Falle» daaa eine engtiache Flotte daa Aaterreidiiadie 
Adria-Meer deckt — ein Fall, den wir in Wirklichkeit Ar aicher halten — darUbsr 
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mögen diejenigen entscheiden, welche Venedig ans eigener neuester Anschauung 
kennen; ohne ihn h;»t eine Landun^: im venetianischen Golf E«r 
geringe Bedeutung für die Entscheidung des Krieges. 

Noch holluungsioser w8re das zweite Project einer Forcirung der unteren 
Po-Liaie. Wir werden uns den Ancrreifer doch immer von Westen kommend denken 
mOasen, denn|^'emont ist der Schwerpunkt des neuitalienischen Reichs, und die fran- 
zösischen Hilfstruppen werden doch .stets die Hauptntasse des Angreifers bilden. Letz- 
terer würde also durch die VW-ndung gegen Süden zunächst seine eigenen Verbin- 
dangen fbeilweise preisgeben; dann mflsste er die afarke Strmnbftrrüre dea Po etwa 
voB Fomnun Bei Ponteltgoieure oder Pdeaelli flbenehreifen — einUnternehnen, 
dat die Osterretelier» aueb wenn sie in bedeutender Hinderaabl aultreteo, wesentlieb 
«ftehweren könnten. Naebdem die Italiener den Strom forcirt — vas dann? Wenden 
iie ateb links, um swiaeben Etaeh und Po ron hinten her in das Festungsrieredt auf 
der Front Legnago-lbnlua einiubreehen, so gerathensie in die Sompfregion der 
TalU grandi Veronen, welebe auf der knrien Strecke Legnago-Treeenla-Ficearolo 
mit geringem Aufwände in rertheidigen ist. Wenden sie sich aber nordwSrts und 
übcrsclireiten sie auch die Etsch, um die YerthcidiGrcr im lUleken zu fassen, so ist ihre 
einzige Verbindung mit dem Sflden diu-cli zwei starke Ströme durchschnitten, zwi- 
schen denen der Feind von Legnago odiT Mantua aus vorbrechen und bei m\r einigem 
Geschick sie geradezu in eine Katastrophe verwickeln kann. £in Angriff von 
Sttden her verspricht somit noch weniger Erfolg. 

Es bleibt also nur der FrnnlalnrigrilTvon Westt n lu i* gegen den rechten österrei- 
chischen Flflfrel. Er ist der einzig naturgemasse D ii r c h h r u c h d er Min cio-L i n i e 
z M i s c h e n P e s c h i e r a u n d (i o i t o , F o s t s e 1 /. u ii g in d e ni R a u m c z w i s c h c n 
dem Gardasee und Verona, Durchsehneiden der Tiroler Flanken- 
verbindung und methodische Belagerung von Verona — das ist das 
Stratageme, dessen Lösung allein die Eroberung von Yenetien 
bewirken kann. Die Dnrcbbrecbung der Mincio-Linie ist nur auf obiger Strecke 
ausAfarbar; aie aber und dieEbnalnne von Pesdiiera wird den ersten Aet der 
feindlicben Operationen ausmaehen. Der Ifincio ist allerdings auf dieser sieben 
Stunden langen Streeke nur ein unbedeutendes militSriscbes Hinderniss; seine unbe^ 
deutende Breite wie die Besehaffenbeit der Ufer hindern nicht den BrIIckenaehlag, 
wie denn aueb die Stollen Salionse, Hosambano, Borghetto und Pouolo unxihlige 
Haie OberbrOekt wurden. Gleichwohl geniesst der Yertbeidiger in diesem Räume, 
wenn letzterer auch fQr eine taktische Stellung au ausgedehnt ist, durch die Anlehnung 
an die festen Flanken Peschiera und Mantua. mit dem nahen Centraipunkte Verona im 
Rücken, nicht unwesentlicher Vortheile, welche Jetzt hoflentlicb durch die Verstärkung 
Pesehiera's noch erhöht sind. Im Feldzuge 1859 war Peschiera von den Franzosen als 
Schlüssel der Linie betrachtet tind alleAnstrengungen vor dem raschen Frieden gegen 
ihn sTf'rirhlet worden; sie konnten /'A-ir mirbiszu den Vorbereitungensieh entwickein, 
aber der Fingerzeig war deutlicli i:i'(iug; man hat das früher vernachlässigte Peschiera 
durch starke Forts vergrl*ssert, so dass nicht mehr wie damals ein SturmangnU' zu 
fürchten ist, und hoffentlich ein Armeeeorps in den Schutz seiner Werke aufgenom- 
men werden kann. Wenn sieh's also nicht mehr um einen Handstreich gegen Peschiera 
handeln kann, so wird der Feidzug eben so wenig mit der Belagerung dieser Feste 
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eriilfiiet wenicri kouiieii; der Angreifer wird mit gi nsst-i- i»uriierii<'i»t'f l l»erli"_r»'nheit 
auf der Linie Goito-Pesehiera durchbrechen und einen entschiedenen Siej:^ erLituijitVn 
müssen, um den rcchtcu österreichisehcu Flügel nacii Veruaa, den linken nach Mimliia 
zunkkzuwerfen und mit gleichzeitiger Durchsehneidung der Tiroler Yerkiiidung 2ur 
Belagerung Pe8chieni*s la aehreiten. Dieter Pankt bildet dann die Hitte aller fernerea 
Angrifisoperationen; aein Besifs bat fOt die Offenaire dieaelbe Bedeutujig wie Vertei 
(dr die Defenaire. Der Votbeidiger wird alao Allea daran aetsen , die Feate mt 
Verona aoa sii entaetsen, deon an einen Veraaeb ron llantaa her kann nnr der Unei^ 
fabrene denken. Hier aber atellt aicb allerdings die Bodenformation bindernd in den 
Weg; namentlicb ist ea die treCIicbe Stellung von Sonn und Senunaeampagoa, wel- 
ebe den aua Verona Torbrecbenden öaterreichern eine niebt au Teraebtende SebraiAe 
in den Weg legt. Wir sind darom der Anaicht, dass wie das Operationsfeld jenes 
drobenden Durchbruchs überhaupt, sn nnmentllch ohige Stellnng: doreh Feldverschan- 
aung verstärkt werden mflsste. Jedenfalls wird die Epoche der Belagerung Peschiera • 
bis aur Einnahme des Platzes diejenige Operationszeit sein, in welrlior ein Übergang 
des Vertheidiprers zur OfTensive die mclston Chancen verspricht; ist die Festung 
gefiillen, so müssten si«]i letztere ausserordentlich vermindern. 

Nehmen wir an, der «M'sfe Act sei abgespielt, Pesehiera sei gelallen. Für de« 
Anr'irifer ist keine zwingende Nothwendigkeit vorhanden, auch Mantnii zu erobern; 
er kann sieh mit einer Zwiselienstellmig halbwegs Verona und Mantiia begnügen. 
Aber auch nachdem die ganze vordere Vertheiiligiingslinic — die des Mincio — in 
die Hände des Angreifers gerathen, ist der V'ertheidiger noch vollkommen im Staude, 
um den Besitz der zweiten — der Etsch-Linie — einen weiteren Feldzug durchzu- 
lübren. Der a wette Act wird also Ton der Belagerung Verona*8 bandeln. Dass ihm die 
Wegnabme der FlankenTerbindung nacb Tirol vorangeben werde, ist wobl wabr- 
sebeinlieb; durehtua notbwendig aber ist es nicbt Der Widerstand, den die dortige 
Besatiung in Verbindong mit der Ssterreiehischen Hanplarmee au leisten Tonnag, wird 
ein sebr nacbbaltiger und langdauemder sein; es wird ein Festungskampf obne cHei- 
eben werden, an Grossartigkeit dem vor Sebastopol Tollkommen ebenbOrtig; die 
berrliebe Vorposition von Sta. Lucia wird dabei die Belle der SOdfront von Sebastopol 
spielen, nur dass sie von Natur fester und durch Kuort atirker ist als jene. 

Bei diesem Hauptkampfo wird aber der Vertheidiger mehr als auf der ersten 
Tiinie in die l^ge kommen sich theilen SU mOssen, denn das Bestreben des Angreifers 
wird fortwährend darauf gerichtet sein, nach Wegnabme der Tiroler Eisenbahn auch 
die Hauptverbindung-slinio gegen Tricst oder Tarvis zu bedrohen. Zur Sicherung der 
letzteren und um ein Zersplittern der Vertlieidigiing zu verhiiten, linUen wir aber die 
Verbindung Legnagos mit Verona mittelst Eise n Ii ^ Im ftir durch- 
aus notbwendig. Es ist uns nicht bekannt, ob diese Massregel bereits beschlossen 
lind begonnen wir halten aber daftlr, dass sie um keinen Preis verabsäumt, dass 
die Ikihü am linken i-^lschuter von Legnago bis zur Stelle St. Bonifaeio mit doppeltem 
Geleise gefuhrt werden sollte, und dass diese nur zwei Meilen betragende Strecke in 
wenigen Monaten hergestellt sein könnte. Ist nämlich Verona der Kernpunkt welcher 
vermöge seiner Nsbe am bedrobten recbten Flügel der Vorlinie, an Flankendeboneb^ 
meh Tvol, als Knotenpunkt der Hailand-Trlester wie derMantua-BoaenerEiaenbaba, 
ferner wegen s«ner Centralitit innerbalb des ganzen Opwationsraumea awiseben 



Digitized by Google 



Die Batantnok« Verau-Upag*. 288 

Alpen und Adria und seiner eminputen Ycrbindurigsfähigkeit nach allen Seiten, zur 
Äufäteliuiig der Reservemassen ani .tllerbesten sich eignet, so müssen diese Mii'JSPti 
eine Eisenbahn nach Legnago beniiUca könner), unri dit.st»ii weniger gönstigen l'unkt 
j«derzeiL rusuh uuterstützeu zu kouiieu. OLiie solche Eisenbahn inüsslen zu Legnaga 
uod weiter noch halbiregs bisV^oaaPftrtialreserTen aufgestellU d.h. die Hauptarmee 
nOiite getheilt, die Vertheidigung Verona*« geiehwieht tind dwEiabeitdM RfleUnlto 
wfirdo Torloren werdeo* Denken wir uns dagegen obige Eiaentehn ala bealdiend. ao 
springt auf den eraten Bliek in die Angen, um wie viel leicbter ea d«r DefenuTe wer» 
den wfirda, daa groaae Problem, von weleheni in der Regel ihr Geaehieh abhlngt, 
den nimlich, eine momentane Obwinaeht auf der entaeheidenden Stelle Aber den 
Adgnf n gewinnen — in jedem Angenblicke au lltoen. Ein weiterer Vorlheil wOrde 
Meh in dem iuaaeraten Falle einer ungünstigen Entscheidung vor Verona dann gel- 
tend machen, wenn sich's um den Abzug des Vertheidigers etwa durch das Tiroler 
Debouch^ handelte. Der Haiqptwttrth einer Defeniirstellung liesteht darin, dass sie dem 
Angriffe eine möglichst geringe Anznh] von Corobinationen gestattet, die sich im Vor- 
aus überaehen nnd bei Anordnung der Gegenanstalten berfleksichtifjen lassen, der 
Vertheidigung aber eine möglichst grosse Anzahl zu dem Zwecke bietet, au" der 
Defensive in die OiTimisivc iib(TziiL;''!i('ii , um das Verlorene einziihriniren nnd dm 
Angriff durch eirn n lliickstoss abzuweisen. Diesen Werth haben de In nl* n Strllun- 
gen — am Mineio und der Etsch — wirklicli und in hohem Grade, aber die Llsi h- 
Liüie muss noch durch dieLegnago-Babn verstärkt werden. Darum: 
caveaut cousuies« ne quid respublica detrimeoti capiat! 

£. IC. 
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Die Iloheitsrecht« der Krie^emn und deren Auitibanis ia Österreich. 



Die Hoheitsrechte der Elriegsherren und deren Aus^ 

Abling in ÖsteireieL 

Das Hoheitsrecht des Kriegsherrn, oder die Mgettnnnte Waffen- und Wehrhoheit, 
bildet einen integrirendcn Theil der allgemeinen unveräusserlichen Majestätsrechte. 
Dasselbe gehört zu den wiclitigsten Prärogativen der Krone, da d( i- Scliut?, desSfaates 
gegen äussere Bedrückung uder innere Gewalt gewiss aU eine höchst bedeutsame 
Wirksamkeit anzusehen ist. 

Um diese hohe Aufgabe würdig erfüllen zu können, waren die Regenten bei allen 
Völkern und zu allen Zeiten iu Jeiu angestammten Rechte, die iiulitai isclun Kiäfte 
unbeschränkt verwenden zu können, und die Freiheit der Bestimmung iu der iniiera 
Einrichtung der Heere, so wie die Lohn- und Strafgerechtigkeit bildeten Ton jeher 
die Hebel, die beweffnete Macbt materiell, geistig and moralUeb (Sr ihm 
ebrenrollen Bwuf b^Uiigt in maebeii« 

Regenten, welebe die rechten Mittel hielttr uitawendenwiiiatMi nnd alle Macht 
in ihrer Peraen eoneenirirt hielten, hatten su allen Zeiten auf ein thatkriftigea snd 
ergebenes Heer so reebnen; jene hingegen, welche freiwillig eder getwangen ihre 
Bechte hintan gaben, welche es autiessen» dass. das Wehl nnd Wehe des Seldatea 
nicht an ihre Person gebunden blieb, sondern von den UnterbefeUshabern ahhing, 
sanken bald in ihrem Ansehen und in ihrer Macht Wie stark waren die spartanischen 
nnd rSmischen KOnige. die Consuln, Chalifen und Sultane, solange sie die Heere selbst 
aoftthrten und alle Gewalt über Leben und Tod des Soldaten und dessen Belohnnng 
In ihren Händen behielten; wie schwach hingegen die Regenten zu den Zeiten der 
Prätorinner, Janitscharen, Strelitzen u. s. w. Welche Schattenbilder zeigten sich in 
den deutschen Kaisern, m eiche beschränkt durch die Heichsstände keine Heere auf- 
zubringen wussten, und gezwungen waren, mit den Feldabersten jeweilig Verträge 
(Artikeibriefe) abzuschliessen, w uln i jrder derselben seihst einen Theil der Hoheits- 
rechte zu erringen suchte. Erst nach Einführung der stehenden Heero konnten die 
Regenten wieder in den Besitz ilirer ursprünglichen Rechte gelangen. 

Diese Schwankungen iu der Ausübung der Hoheitsrechte bis zur neuestea Zeit 
historisch zu verfulgeu, um endlich vergleichend den Standpunkt bezeichnen ta 
hönnen, auf welchem die heutigen Regenten Europa's stdien, gehdrt su den interes- 
santesten Aufgaben im Studium der Heeresorganisationen, weil gerade in diesen Vcr- 
hftltnissen der Schlttssel aur Beurlheilung der Leistungafiftbigkeit der f ersebiedeDsn 
Armeen au finden ist. 

Man mdge sagen, was man wolle, in den taktischen Fwfflen alleni, in der Adju- 
stirung, in der bessern materiell«! Versorgung der IndlTiduen u. s. w. liegt nicht dis 
Oberlegenheit einer Armee gegen die andere. Alle Heere Burepa*s stehen ia diesen 
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Beziphiiiigen ^ieinlicli auf ^IrichrrStufe. Diegeistigcn und moralischen Elemente 
der Hccru hingegen zeigen eine grössere Verschiedenheit, und da deren Äusserungen 
der Ausfliiss der Gesetzgebung oder, mit anderen Worten, der Ausfluss der Art und 
Weise sind, wie die Hobeiisrechte in Ausübung gebracht werden, so ghiuln n wir 
nicht IM fehlen, wenn wir unsere Detailstudien über Heeresorganisatiou (wozu der 
AufsaU Uli eratcu llaaiie des Jahrganges 1860, Seile i2ü, den emleiteodeii Artikel 
bildete) mit der Uuterjiuchuüg über die wichtigsten, nämlich die geistigen und niora- 
lifteli«JiEleiiieiiteb6gioMa ind di^i auf dtefte6hfa|ifl«ge and duBmeniittiigs» 
reeht M den T«ndii«deneii militAiiwheii Fiioeiioii«ii ein besonderes Gewicht legen. 

Hier ersdiApfend xu sein, liegt nieht in der Mftglichkeit und niclit in unserer 
Absieht. Wir wollen blos Andere su fthnliebea Porsehnngen anregen und erwarten 
UerSber Hiltheilnngen. Nur dnrdi einen Aualausch ron Ideen und Tielseilige Beleuch- 
tung kann Einseitigkeit vennieden und Klarheit In eine Sache kommen» die in manchen 
Armeen noch wohl flberdachter Reformen bedarf. 

Indem wir den historischen Weg einschlagen, und hierbei hauptsächlich Priecius 
folgen, beabsichtigen wir Klarheit Ober die Frage hervorzurufen, in wiefern die militft- 
rischen Einrichtungen in den einzelnen Ländern gleichen Schritt mit den allgemeinett 
Cuiturfurtschritteii gehalten haben oder denselben noch naeh^tehen. Nur wenn man sich 
selbst kennt, nur wenn man die eigenen Zustünde mit anderen vergleicht, nur wenn 
man sich nicht scheut, die Vorzüge Anderer anzuerkeiinco, und «tatt tluHire tischen 
Ansichten zu folgen und Utopien nachzujagen , auf den Buden der praiitiscbun Crfah» 
rang und des Erreichbaren sich »teilt, nur dann wird c;> möglich, vuni starren Fest- 
halten an Gebrauch und Herkommen sich loszusagen oder, wns eht-u so wichtig ist, das 
Streben nach theoretischen VuUkommenheiten aufzugeben, die unter den besleheudeo 
Yerhältiiissen kaum Wurzel fassen , noch weniger aber gedeihen können. 



Wie aehon erwtiuit» waren die Könige und Conauln der allelassiaehen Zelt die 
Oheranfthrer der Heere und rereiniglen in sich alle Gewalt. Der Conaul oder dessen 
Legat f erwaltete selbst das Amt der Gerechtigkeit t er führte sein eigenes Tribunal; 
fon ihm aua gingen Lohn und Straf», und die Wahl der Unteranftthrer erfolgte durch 
ihn nur nach bewiesener Befthigung. Hau erkannte damals noch keine der Person 
eribeillen Grade, sondern nur militärische Ftoetionen» die in den Personen wechseln 
konnten, und Immer an die TQchtigsten Qbergehen sollten. Die Ofßciere niederen 
Grades wurden zur Zeit der Monarchie Ton den Königen, nur Zeit der BepublilL von 
den Tribunen gewählt. 

Die Richter wurden durch das Los besfimmf. Alle Gerichtsverhantllungcn erfolg- 
ten öffentlich. Die AnklaL'e nnd die Verlheidignng konnte Jeder hören. Daher hüteten 
sich die Vorgesetzten um su mehr, einem Krieger Unreciil zu thun; andererseits aber 
wurden Hauptvergehen, wie Ungehorsam, Feigheit u. dgl. an Einzelnen und an ganzen 
Truppen strenge und unnachsichtlicb bestraft, wie das Beispiel des Consuls Manlius 
lehrt, der seinen taptern bolin nur wegen Überschreitung eines Verbotes ent- 
haupten Hess. 

Wie die Strafe, ohne Unterschied, Jeden traf, waren auch Belohoungeii Jedem 
zuginglich. Die Borger- oder Mauerkrone konnte der Soldat wie der Feldherr 
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erringen. Wie die Gcrichtsvcrbaudluageu uffentlich gehalten wurden, so geschah mth 
die Yertbeilung der Belohnungen öffentlich. Es muMto offm erkiftrt werd«D, wetsludb 
und wofllr die Bebhnnng ertheilt ward. Abo auch in dieaer Beaiehong snclita mu 
Gunat und Parteiliehkeit hintan an halten« und die dadardi erweckte Naeli^eraag 
hatte die gote Folge, daaa der Soldat «ich wenigw nm peraftnliche Gnnat» aia um das 
Erwerhen wirklieher Verdienste beraObto. 

Wir sehen also im alten Rom, wo man die TQcbttgkeit dea Heerea fdr daa 
Grundpfeiler der Reiebswoblfabrt hielt, bei strenger Disciplin im Ibere aueb die volla 
Sicherstellung des Einzelnen vor ungerechter Behandlung oder Beaiotriebtignng ia 
seinem Fortkommen. Die Öffentlichkeit in allen Dingen bot die beste Garantie für die 
Dauer solcher Zustände, welche jedem Einzelnen eine gewisse Sicherheit und SeUtsfr» 
Btändigkeit eioflOssteo und dessen liebe und Aob&ngJichkeit für den Kriegerstand nar 
Tcrmehrten. 

Der pntc CJeist und d!F_^ Kraft lic^ Heeres änderten sich aber, als auch Besitzlose 
und Söldnci III (l;is Heer aufgenonimeii «erden konnten, al^. Marius selbst Fremde und 
Leibeigene zuiiess, und die Kaiser den Suld.itt'n viele Missbräuche nachsalieü. Ord- 
nung und Genieiogeist schwanden, die Lnterbetehlshaber und Statthalter rissen die 
Macht an sich; Empörungen und Bürgerkriege — der Verfall des Reiches waren 
die Folge. 

Bei den Germanen war der Hang zur persönlichen UnahhSngigkeit Torherr- 
scbend. Sie lebten als freie Resitaer auf aeratreuten HSfen. Die ersten Angriffe dar 
Rftmer und Gallier fanden sie bereits tbeilweise Torein^ in Centene und Gaue. Der 
Gaugraf besaaa aebon Hobel tsre ob te; er (ttbrte die freien GrundeigenthaBier 
in*s Feld and hatte die Gereebtigkeit zu pflegen • bei deren Handhabung cbealUls 
ttlfentlieh Torbandelt wurde. 

Bei grdsseren fdndlieben EiafiUlen erfolgte ein allgoneinea Aufgebet allar aar 
Verfheid^ang dea hebnatliehen Bodens Terpfliehteten Freien, die den Heerbann 
bildeten. Bei Heerfahrten hingegen, die Qbcr die Grenze in feindliebes Laad 
gingen, waren es nur Freiwillige, besonders die eigenUiumslosen nacbgebornen Söhne, 
welche einem selbstgewählten FQhrer folgten und von der Beute lebten. Oft flQhrten 
die Könige selbst die Heerfahrten und waren bemüht, ihr Gefolgsheer zu rerstirken 
und gehörig auszubilden, weil sie über dieses unbeschränkt gebieten konnten, währead 
die Aufbringung des Heerbannes die Zustimmung aller freien Männer voraussetzte. 

Die Nothw'cndigkeit, stets gerüstete Heer^^ zu haben, wuchs mit den zunehmen« 
den Völk< I u^iuderungen. Erobertes Land theiüe der König als Beute mit den Edlen 
des V'olkos, docli so, dass auf ihn der grösstc Theil fiel. Was die Edlen erhielten, 
bildete für ihre Familien ein fruies. erbliches Gruudeigenthum — das Allodium. 
Den übrigen Getreuen Oberliess der König das lebenslängliche BenQtzungsrecht von 
Thailen seiner eigenen Lindereien, weldie flberlassene Güter Fe u dum genannt 
wurden. Er erschien aolcbermassen als Lehnsherr, die Empftnger als Lehnstriger 
oder Vasallen, die fllr das eiogerftumte Bentttxungsrecbt dem Könige auf daa jedes- 
malige Aufgebot au Kriegsdiensten sieb Terpfliehteten. Sie bildeten gleiebaaoi ein 
atebendes Heer, das den K5nig, als obersten Feldherrn, u die Möglichkeit Tersetsts^ 
auch ohne den Heerbann Krieg au ftlbren. 

Diese Epoche beaeiebnet die Tolle Maebt der Regenten. 
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Bis nun, bis zum 9. Jahrhunderf, war die Person des Vasallen die Haupttacli6* 
desieaGut die Nebensache; dasselbe fiel nach dem AMelien des Lehnsmannes an den 
König zurück. SpSter kehrte sich die Sache um. Bei gut geleisteten Diensten 4tr 
Väter wurde rlasselhc Tjchon j»prne dem Sohne Oberlasseii , dan» dem Enkel , bis es 
stijlschweigcnd in füe Erblichkeit überging. Viele Vasallen widersetzten sich, das 
erhaltene Lehen wieder aufzugeben. Die Macht der Vas:iIIen stieg, jene der Regenten 
fiel. Itn 12. Jahrhundert waren schon alle Lehen "gesetzlich erblieh. Damit veränderte 
sich aber gewaltig das Verhältnis^ der Vasallen /um Lehns- und Kriegsherrn. Nun- 
mehr war das Gut die Hauptsache, die Vm-reeiiU: knüpften sich an dieses, nicht 
mehr an die Würdigkeit des Besitzers. Die Pflichten gegen den Kriegsherrn 
worden lauer erfOIlt» da der Verluat des Lehens nicht mehr zu filrcbten war. Die 
Erveiterang des Besiites und der Glans der Fimilie ertebien den Lehenstrigern 
wichtiger als das Wohl des Gänsen und das Ansehen des Kriegatorm. 

Aue dem erblielien LehensbesiU waren der Erbadel und das Ritlerwesen henror- 
gegangen. Zum Tbeil eine achdne Zeit, in welcber die Ebre des Waffendienstes und 
riete mtnntiebe Tagenden, wie Gehorsam, Selbstbeherrsebung, Treue« Freundsebaft, 
BesebBtsung der Scbwaeben , Aufopferung für die Religion und den Landesfilrsten 
0. s. w. rar TOllen Geltung kamen. Die Krenssllge waren die Blfitbexeit des Ritter- 
Wasens. 

Wie Alles vergänglich ist, verloren auch das Lehen- und Ritterwe5;en ihren 
ursprünglichen Geist und schritten dem Verfalle zu. Der Ehr- und Nachtgeia der 
Einzelnen trieb zu RechtsöbergfrifTen nach unten und oben. 

Ks trat nun eine Zeit ein, wo nicht nur Bedrückungen nach unten 
erfolgten, sondern auch die Regenten iu ihren Uoheitsrechteo 
beschränkt wurden. 

So wie der Ritter zum uniimscln ankten Herrn auf stMuer Burg, zum Ki'inig im 
Kleinen wurde, der nach Belieben hlulige Fehden eri'ifTneii k tiinte, so wussten auch 
die Allodialbesitzer und geistlichen übern in ihren Territorien die Iloheitsrechte an 
sieh zu reissen. Sie massten sich neben den Reichsgerichten die Gertchtsbarbeit 
Aber die Lebenstriger und Hörige an, und um an Ausdehnung ihrer Macht su gewinnen, 
waren sie eifrig bemObt die Zahl ihrer Vasallen und Aftervnsallen nu Termebren. 
Wie einst die K5nige ihre Lindereien mit dem Benatiungsreefate an Vasallen hintan- 
gaben, ▼ertbetlten auch die Allodialbesitser und grossen Lehnsheirn, dieHercoge, so 
wie die Bisebdfe und KHlster ihre GrOnde an Andere, richteten sieb einen eigenen 
Refstnnt ein, suchten es an Pracht den LandesfOrsten gleich au thun und bieKen aicb 
Sewalltaete. Da sie endlieb kdne andere Schranken als die Grensen ihrer physischen 
Kraft kannten, blieben auch WillkOr und Eigenmächtigkeiten nicht aus. Der Staat 
Itote sich in eine Conf5deration auf, worin jeder grös.scre Lehnsbesitser die meisten 
Sooreränitfitsrechte ausübte und dem obersten Lehnsherrn eben nur so viel Gewidt 
eIngerSamt blieb, als die Susserste Nothwendigkett es erforderte. Die königliche 
Gewalt war fast erloschen. 

Unter solchen Verhältnissen ermannte sich ein ritterlicher Habsburger, Kaiser 
Maximilian I., und wirkte dahin, der Willkür Schranke» zu setzen und die Majestfits- 
rechte wieder zu Einfluss und Ansehen zu lniiu^en. Im Kriegs- wie im Gerichts- 
wesen waren die wesentlichsten Reformen von ihm ausgegangen. An ein und demselben 
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Tage wurden der aii^emeinp Landfriede und die Ordnung des neuen Keich»- 
kammergerichtes kund gemacht. Den Obermüthigeo Rittern wasste er durcb 
Soldtriippon die Spitze ru bieten. 

Maximilian I., der letzte deutsche Ritter, der in fast 40jährigen Kriegen 
14 Wandeo erhielt» liebte schon im Knabenalter die krtegerifeheB Obungta «mI 
ward apSter der Schöpfer uner neaeo Kri^ieverfessung. Cr erkannte» daei er weder 
durch den Adel allein noch durch geworbene Söldner des Ansehen der Kniaer wieder 
herstellen könne, und vertraute die Vertheidigung seiner bteressen Besittenden ans 
den Mittel- und unteren Stftnden an. Er berief Bürger nnd Bauern« die sich selbst 
kleiden und bewalfnen konnten» unter die Fahnen and fem^rla ans ihnen', den 
sogenannten Landsknechten» ganae R^menter Fnssrolks. Die Reiterei bildete sich 
aus Rittern und Reisigen. 

Was Maximilian I. angefangen hatte, setzte unter seinen Nachfolgern besonders 
Maximilian II. glricküch fort. Er erliess die Kriegsartikel fQr die deutschen Knechte 
und die Reiterbeatallung filr die in den damal^en Zeiten mit Recht noch beTOrsngte 
Ritterschaft. 

Da die Landskneciite Freiwillige waren, die unter dem Schutze gesefzlichcr 
Freilieiten nuch volkstliiinilichen Sitten nnd Gebra iclien i^r^Iebt hatten, so wurde ihnen 
diess auch m ihrem neuen Stande möglich gemacht, wodurch statt des heimlichen und 
verderblichen Inquisitionsverfahrens der früheren Zeit wieder die altgermanischen Ein- 
richtungen in'sLeheii traten: bei üffentlichcm Verfah ren sich selbst zu rich- 
ten» und einen Theü der Vorgesetzten selbst zu wählen. Der Landesherr Ober- 
nahra wiederdieobersteBerehlshaherstelle oder Qhertrug selbe einem General-Ohersien. 

Durch dieseEinrichtangen waren dioLandesfdraten, als Kriegsherren, wieder 
SU ihren Hoheitsrecbten gelangt» jedoch mit Beschrftnknngen, da die 
Aufstellung der Landsknechte nicht angeordnet werden konnte, aoadwn eines Vei^ 
träges (des ArtikähridTes) bedurfte» der den freiwitl^ Eintretenden nnd Ihrea 
Anfilhrem nicht nor bestimmte Terpdichtnngen anferl^te, aondern aneh gewisse 
Rechte und Forderungen an den Landesf&rsten zuerkannte. Namentlich war diess der 
Fall mit den Kriegsobersten, welche nach den erhaltenen Bestallungsbriefen und 
Patenten , wie man zu sagen pflegte, Regimenter aufzurichten hatten. 

Diente Obersten, welche manchmal das Regiment aus eigenen Mitteln aufrichtetea, 
und jedenfalls das Regiment selbst commandirten und in's Feld führten, hatten sich in 
den Artikelbriefen so gestellt, d;»?^ ihnen ein Theil der Hoheitsrechte des obersten 
Kriegsherrn zuerkannt blieb. Sie waren gleichkam kleine Souveräne, jedenfalls Eigen- 
thümer oder sogenannte Inhaber der Regimenter, die Ober alle Individuen ohne Aus- 
nahme das Straf- und Begnadigungsrecht, auch über Leben und Tod, so wie das 
Ernennungs- und Beförderungsrecht ausübten. Die Wahl der Compagniechargen 
hlieb später den Hauptleuten überlassen. 

Rei diesem VerhSItnisse bleibt wohl zu beachten : 1 . dass die Obersten , welche 
die Hoheitsreebte ansOben durften, aelbst commandirten, dass also die Gerl^tspfleg» 
wie das BefÖrderungsrechi in den Hlnden Ton Mlnnemi lag, welche mit der Tru p p e 
lebten, und ihre Untergebenen persönlich kennen in lernen Gelegenheit hatten, und 
2. dass die Landsknechte nur fOr die Kriegsdauer unter den Fahnen blieben, und die 
AusQbung der Inimber- (Obersten«) Rechte im Frieden nicht anr Anwendung ksn. 
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Die Reiter, als AdHige, behielten zu Folge der Rciferbestnllung immer noch 
gewisse Vorrechte gegen das Fussvolk. Sie häitteii z. B. keinen Eid zu leisten, sondern 
nur den H:mdschlag zu geben; es fand bei iliron Gerichtsverbandlunjren woli! 
MOndlichkeit »her keine öffenfliclikeit Stalt; und sie sträubten sici« siuch df m Ol iTsten 
das Heclit der Gerrclitsbarkeit zuzuerkennen, sondern wollten, abweichend vun dem 
Gebrauch beim Fussvnlke, unmittelbar von dem ohorsten Anfölirer, d. i. vom Feldherrn 
selbst gerichtet sein. Das letztere Vorrecht hat bei der öäterreichisehen Cavallcrie 
Doeh bis zum Schlüsse des achtzehntea Jahrhunderts gedaaert. 

Die Erfiodong des Scbiesspulvers lies« iwar grosse Fortoehritte in der Knegt- 
toehnik m, hefte aber auf Geist und Moral des Kriegsvolkea ia den ersten Zeiten 
eiae seMimnie Wirkung. Die besitseuden Borger und Bauern, die neeh den Lands- 
kneehten sogeeilt waren, wollten ihr Leben nicht mehr der Femwirknng anssetsen; 
selbst die ans dem Kilterstande sogen sich theilweise EurQck, nnd von den grSsseren 
Tssalten fanden es manche besser, sieh mit dem Landesflirsten dnreb Geld absnfinden, 
als ihr Contlngent zu stellen. 

So kam das Söldnerwesen an die Tagesordnung. Man sah die Werber unter 
Trompeten und Pauken herumziehen, aber nur Besitzlose mit grossen Forderungen 
sintreteo. Die Kriegsherren konnten die hohen Besoldungen nicht mehr erschwingen, 
und die ohnediess nur in Aussicht auf Beute Eingetretenen machten es bald zur Regel, 
lieh durch Bedrückung der Landesbewohner, durch Raub und Plünderung zu entschä- 
digen. Kine vollkommene Demoralisation der Kriegsleufe war eingetreten, wogegen selbst 
die strf ngsten Strafen ohne Wirkung blieben. „Der Caplan", sagt ein Schriftsteller, 
„predigte, der Steckenknecht prügelte, der Schultheiss verurthcilte, der Profoss 
schlug in Eisen, der Scharfrichter schlug die Köpfe ab, aber besser wurde es nicht." 

Was unter solchen Umständen allein helfen konnte, war die Errichtung 
geordneter stehender Heere. Mit deren Einfflhrnng veränderten sieh 
aber nach wieder die Verhiltnisse in AnsObung der Hohettsreehte. 

Das Hauptmerkmal in dieser Verlnderung liegt darin, dast simmtlicbe Regenten 
Europa's nis Kriegsherren — mit alleiniger Ausnahme der Österreichischen 
— die nnbeschrinkte AusQbnng der frOher den Generalen vnd Obersten Qberlassenen 
Hohdtsrechte wieder an sich sogen, und dadurch sowohl derErnenerung derHacbt- 
haber^Wirthschaft bei den einzelnen Trnppenkarpern TOibeugten, als auch ein 
anmittelbares und festeres Band zwisclien sich und jedem Einzelnen ihrer Ofliciere 
und Soldaten schufen, weil sie das Wohl und Wehe jedes Eioielnen nicht mehr Ton 
den vielen Unterhefehlshabern , sondern direct von ihrer Person oder den nur von 
iknen ausgehenden bestimmten Gesetzen abhängig machten. 

Wir müssen diesen Scliritt als einen sehr glücllichen und auf den gut^n Geist der 
Truppen sehr einflussreicben bezeichnen, da es nur zu sehr in der Natur des M( nschei» 
liegt, demjenitren seine Anhänglichkeit und aufopfernde Ergebenheit zuzuwenden, 
dem er vorzugsweise und ursprflnglich verpflichtet ist, von dem er Lohn und Strafe zu 
erwarten, und dem er sein Fortkommen zu danken hat. 

Der Grund, wesshalb Österreich allein auf dem alten Standpunkte blieb, liegt 
darin , dass dessen Regenten verhalüussüiässig weniger persönliche Theilnuhme fiir 
das Kriegswesen an den Tag legten. Maria Theresiens, Joseph 's II. Zeiten und vor» 
sflglich die Gegenwart bilden natOrlich Ausnahmen* 
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In dem Zeitalter Ludwig s XIV. erhielten die stehenden Heer«» wie mftn sie In 
18. Jahrhundert findet, ihre völlige Entwickelung. la (Merreidl stammt dtt tItMte 
bleibende Regiment ans dem Jahre 1618; es ist dieas das Kflrasater-Regiment Graf 
Dampierre» welches sehen im Juni 1619 Gelegenheit hatte, den Kaiser Ferdinand 0. 
in seiner Burg su Wien Ter den Gefahren des Anfmhrs xu sehfltaen. Ven den 80 In- 
fanterieregtmentern worden 19 im 17. Jahrhundert (meist iwisehen 1680 und 1690), 
38 im 18. und 23 im 19. Jahrhundert errichtet Bei manchen Regimentern war deren 
Errichtung noch anf eigene Keaten der Inhaber erfolgt» t. B. bei Kaiser- Rassaren 
durch Kaiser Franz I. — bei dem 3. Infanterieregimente durch den Erbprinzen Franz 
Ton Lothringen — dem 4. Regiment durch den Prinjten Ton Pfala-Neoburg, Biacbof 
su Lfittich und Worms — dem 21. durch Graf Colmenero u. s. w. 

In und nach dem 30jährigen Kriege haben die geistigen und moralischen Elemente 
der neercsverfnssting, die bis dahin in ganz Deut.tchland ziemlich gleich geblieben 
waren , im Norden und Süden, namentlich in der RecbtsTerfassung» verschiedene 
Grundlagen angenommen. 

In Österreich galten Maximiliau s II. Reiterbeslallung und LeopolJVs i. Arlikelbnef, 
welche verordnen, das» die gemeinem seh\peren Verbrechen nai h KiitTg V. peinlicher 
Halsgcrlchtsordnung gestrail werden sollen, bis zum .ialite 1768. Voit da au wurde 
die Theresianisehe peinliche Gerichtsordnung in Anwendung gebracht Man hielt die 
ftusserste Streike fOr das beste Mittel, die Soldaten In Zucht und Ordnung m erhal- 
ten und (Dhrte die hftrtesten Strafen ein» um die Strafseit abiukftnen und den Mann 
nicht lange dem Dienste au entaiehmi. Das gerichtliehe Criminalrerfahrea ist iaqui- 
sitorisch» ohne Offentliehkeit; ein amtlieh angestellter Ankllger tritt nidit auf; der 
Angeschuldigte hat keinen Vertheidiger; die aufgenommenen sehriftlieheii Verhand- 
lungen sind die Grundlage der Entscheidung. Der Gerichtsherr» selbst Über Iid»eo 
und Tod» ist der jeweilige Regimentsinhaber, wenn er auch nicht im Bereiche das 
Regimentes sich aufhilt. StoekschlSge gehören noch zu den Disciplinarstrafen. 

Im Beförderungswesen war früher der Verkauf der Chargen noch in Übung. 
Gegenwärtig erfolgen die Ernennungen vom Stabsofficier aufwärts durch den Kriegs- 
herrn, jene vom Haiiptmanne abwärts durch den Regimentsiohaher ohne bestimmte 
Beschränkungen, sondern nur nach der allgemeinen Andeuttnifr, dabei j^ewissenhafl, 
ohne Parteilichloit mui nur mit R'icksicht auf (üe Verdien,«tt\ Kii^fMiscluifU n mn? die 
Conduite vorzugehen. Die i{riiiL;'^t(»ur ist hauptsächlich massgel)L iid ; mu hr i mittel- 
mässigen Eigenschaften des im Range alteren Ofliciers auf einer, und ausgezeichneten 
Talenten, höheren Kenntnissen, Vtrdunsten und vorzüglichem Diensteifer des im 
Range jüngeren Officters uul der anderen Seite, kann dem Jüngern der V orzug gege- 
ben werden. 

Weit Teraehieden roa diesen Vorschriften Ober Gerichts- und Beförderungs- 
wesen sind die Einrichtungen bei allen anderen europlisehen Heeren. Wo auch die 
Regimenter die Namen bestimmter Generale fBhren» wie in Rasstand» Balem ete. sind 
diese keineswegs ala Inhaber ?on Hoheitsrechten lu betrachten. Die Geriehlaherraehaft 
und das Ernennnngsreeht liegt entweder in der Hand des Regenten, oder es ist die 
AnsQbnng dieser Rechte nur solchen TmppenRlhrera llberf ragen» weich« im Kriege 
wie im Frieden mit den betreAHiden TruppenkOrpem selbst im innigsten und 
unmittelbaren DienstTorbande stehen. Die Stockschllge im Disdplinarwege sind 
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•bgetehafft, die GerichtsrerbandlDogen sind meist mündlich und öfTeDtiich und bei 
Befftrderoogttii ist Willkür nieht nur onteraagt, soodeni aamSglieh» weil im 
dureh bettimmte Normen geregelt sind. 

Man hat seit EinfOhrnng der Censeriptien und der gleichen Dienst- 
Terplliehtnng lllr alle Sünde fast allgemein die NoÜiwendigkeit erkannt, sneh in der 
Bdwwnung des Soldaten glwcben Sdiritt sn halten mit den allgemeinen Fortsehrittea 
der Cttltur und den darauf basirten Vertnderangen der bftrgerllchen Einriditungen, 
und die Erfahrung hat geieigt* dass die Disciplin darunter nicht gelitten» vielmehr 
sich befestigt und die fliehe zum Kriegsdienst !)(< deutend sngeijoinmen bai Das firan« 
sOsi«cbe Heer liefert hierin den .schlagendsten Heweis. 

Vergleicht man die militär-statistischen Tabellen nach der Reihenfolge der 
Jahre, so zeigt sich mit den gelinderen Bestrafungen und einer mehr ehren- 
vollen Behandlung des Soldaten eine bedeutende Ahnnlinif der Desertionsiaile sowie 
der andtrrn Vfrhrf'pfien nnd Vergehen, und mit di r Kinfuhrung eines sjerechten und 
strenp<' i' i i i,m h a 1 1 e n eu Modus in den Hefiirderiingen und mit ici ^'esicherten 
theii^^ eisen Ziilaüsung von Unterofficiereü zu Orficiersstellen auch eine grossere Nei- 
gung lum Verbleiben im Soldatenstande, was einen Stamm von Berufssoldaten 
gibt, der bei Standesvermehrungen in Kriegsfaiieu einen uiibeiechenbaren Nutzen 
gewährt. 

Berer es su solchen Verrollkommnungen kam, mnasten die stehenden Heere im 
siebenaebnten und nehtiehnten Jahrhunderte aber neeh manche Schwankungen dnrch- 
mnohen, und das starre Festhalten, an Gebranch und Herkommen fahrte oft au hittern 
Brfnbrangen. Wir wollen diess durch die Verftndemngen im preussischen Heerweten 
nnehweisen. 

Während Osterreich die alten Reiehagesetxe beibehielt» nahm Preusaen die 
Kri^ceinrichtnngeQ Gustar Adolfs tum Master, die schon in jener Zeit anf buma- 
neren Anscfaauungett hnsirlen und mehr der verSndertett Kri^flDhrangaweiae an- 
gepasst waren. 

Gustav Adolf hielt bei strenger Disciplin doch auf mildere Behandlung der 
Soldaten. Das schwedische Kriegsrecht, aus dem überall Gerechtigkeit, Billigkeit und 
Wohlwollen herrnrleuchtete, blieb ein Muster für ganz Nord-l)eut*;fh!rmd. Der Haupt- 
giumJzug der Gerichtsordnung war altgermanisch. Gleiche — nulit nur Standes-, 
sondern :iiif Ii Ranirsgenossen — hatten das L'rtheil 7n nUlen, nin rlcn iJeehtssinn, die 
Kämet adsrhaftiichiieit und die Handhabung der SelbstdiscipUu zu weckeu. Das Gericht 
war iniiiM 1 nur im Namen des Königs bestellt. 

Eiiieu besonders praktisciien Sinn beurkutnieto Gustav Adolf, indem er bei der 
faktischen Zusammenstellung verschiedener Waifen in Brigaden auch alle organi- 
satoriscbeo Bestimmungen dem neuen taktischen Systeme anpasste. Die patriarchalische 
Yerfasiung eines Regimentes, der Gemeingeist in demselben, die alleinige Abhängig- 
keit aller Regimentsangehdrigen von ihrem eigenm Obersten u* dgL erschien ihm 
recht eehftn, fiist poetisch — in ihrem nusschliesslichen Festhalten aber nicht mehr 
lettgemiss, nicht mehr anpessend der neuen Xampfweise mit den aus verschiedenen 
Trappen tusammengesetsten Rrigaden. Er wollte keineswegi den RegUneats- oder 
den Waflengeist unterdrflcken, senden nur neben ihnen auch einen Armeegeist 
erwecken; er wellte nicht, dass der Soldat nur seinen Obersten liehe und fOrchte. 
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sondern iicb aoeh der Anblngticlikeit Aller eo seine Persen and en diejenigea Folirer 
venktuHn* vdehe» wie Brigadiwe ete., mehrere Troppenkörpw unter ikrer Leitung 
heben. 

Dieser Grundgedanke Gnstar Adolfs: die nnaammen Lebenden nnd Bnannmen 
Fechtenden, die taktiseh Verbundenen wemikglieb auch unter ihren bShefea 
CemmaDdanten geistig und moratisch au verbiDden, fand Naehahmung und Erweiterung 

in allen grösseren Heeren, in Frankreieh, Russland und Preussen — nur in Osterreich 
nicht. Hier behielt der Rpgimentsinhaber oder Oberst das Straf-, Begiiadigungs- und 
BefSrdcrungsreeht Qbec fünf oder sechs Bataillone, die selten unter gemeinschafllichem 
Commando standen, sondern meist in verschiedenen Ländern ^arnisonirten, oder im 
Kriege bei verschiedenen Corps eingetlieüt waren Nicht einmal dem Feldherrn war 
im Kriep:e die Gerichtsbarkeit unbeschrankt eirif^eräumt. Er luitte dns Straf- und 
Begnadjciiii^Mrerlit nur ühor <»olche Individuen auszuüben, welche, wip fiet' (ieneral- 
stab und uidtie Parteien, keine eigenen Äuditorc haben. Bei allen einer Ijesonderen 
Gerichtsbarkeit unterstehenden Individuen, mitiiin auch bei den ihm unterstehenden 
Regimentern, kann er die Betretenen nur in den ersten vierundzwaozig Stunden 
bestrafen und begnadigen. 

In Russland, Frankreich, Preusaen, England hingegen, wie aneb in allen kleineren 
Staaten, hat man die Stra%ewalt in die Hftnde derjenigen gelegt, wdehe die Truppen 
vor dem Feinde anf&brea und da der Grundsats eefaen lingat allgemefaie Geltang hat 
dnaa die im Kriege ndthige Organisation auch fQr die FriedensTerhilt- 
ttisae maasgebend ist, so sieht man dieaelben Einrichtungen andi im Fdeden. 
in Frankrdeh a. B. beateben awei permanente lllKtIrgericbte bei allen Territerial- 
DiTiaionen dee Reichs und bei jeder activen DiTiaiott der Armee; ebense in jeder 
belagerten Festung. Es ist doch wahrlich besser, wenn der Fe.«itungscommaodnnt die 
Strafgewalt Aber die ganze Besatzung in seiner Hand concentrirt. als wenn er losehen 
muss, wie jede Abtheilung ffir sich justißcirt und Strafe und Gnade von auswirll 
domicilirenden Regimentsinhabero ausgeübt werden, die aum Festangsdienste in gar 
keiner Beziehung stehen. 

Gustav Adolfs Einrichtungen nachzuahmen, wurde zuerst vom grossen Kiirrürsten 
von Brandenburg versucht, der den prund zu dem aufiilulicuden Hep^^^esen in 
Preussen legte. Sein Bemuhcii ging vor Allem dahin, sich die Mittel zur Aufstellung 
eines starken Heeres zu verschaiTen und die unter seinen Vorfahren verloren gegan- 
genen Hoheitsrechte wieder zu gewinnen, konnte aber nicht in Allem die Macht der 
Gewohnheit Qberw&ltigen. 

Er liesa die Heerhennpflicht in die Pfticht dem atebendvi Heere beianbrelen über- 
gehen, nnd wellte, daaa alle Stände mit gleichen Rechten und Pflichten dem 
Heere angehltren aellten. Tcrwandette den Lehendienat in Geldleiatungen und aleUle 
dnfdr eine aahlreicbe Reiterei auf, beatritt die Beaeldung und Verpflegung der Trup> 
peo regelmflaaig aua den indireeten Stenern nnd nahm den Regimentaeberaten das 
Begoadigungarecht, dt diess au den Rechten dea FOraten gehdre; femer wirkte er 
dahin, daaa die Obersten, welche ihr Regiment als Eigenthnm ansahen . das Recht 
des Eigenthums mit der Pflicht der Verwaltong rertauschen muaaten, konnte aber das 
elleinige Befördenmgsrecht nicht an aieh liehen; die Officiere worden wie früher Ten 
tfen Regimentacbefs nach Belieben angenommen, befördert, beatraft und enttasaea. 
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Auch konnte der Kurfürst das Vorurtlicil nicht brechen, daas die hölieren Ofticiere 
eines Regiments gegen die niederen eines anderen nicht als Vorgesetife m betrach- 
ten seien. Wurden bei kriegerischen Unternehmungen Abtheilungen verschiedener 
Regimenter vereinigt, so führten ihre Coromandanten den Befehl gemeinschaAlich. 
Endlich iiiebto er die StoeksefalSge abxvMhiiffeii und grOndele die Disciplin des 
Heerei eef ein« mehr direnwerdie Betmndlmg des Mennes, weleben er «tter «Ilen 
Verhiltnissen gegen WiilltOr und Missliendlang der Ollieiere in Sehnts nehn» elin« 
sbcr aneh hier dnrobgreifea tu Ii5nnen. 

Erst seinen Neclirolger, dem Kdnige Friedrieb U geleng es, die Ernennung» 
BeArderung und Enthsaung der OfBeiere niederen Grades sum nlleloigen Reebt dee 
Kriegsberm tu mncben. Im Obrigen sber nuss man leider sngeo, dass Friedrieb I. 
des Geist seines Verfsbren in Bezug der Heeresorganisation nicht erfusst und eher 
n Rtel^schritten geführt hat. Von ihm an bis zu Friedrich Wilhelm III. zeigt sich der 
Tsriierrschende Gedanke, den Soldaten dureb verscbftrfte Disciplin und äusserst 
strenge Strafen zum unbedingten Gehorsam zu bringen, und die Kluft, die im bQr- 
gerlicheti Leben zwischen dem Landedelmanne und dem unterlhSnigen Rjuier bestand, 
auch zwischen den OlOcipr und Soldaten zu steilen. Die nnjjUiekltclic K itiistrophe 
yom Jahre 1806 war noch die Nachwirkung dieser falschen Print iiiu n in der Heeres- 
organisation, und es bedurfte eines solchen Lngliickes, um eingerostete Vorurtheile 
zu brechen und durch radicale Cur zum Bessern zu ßibren. 

Schon unter Friedrich I. h Aen Desertionen im Übermasse ein. Der König 
musste im Jahre 1711 erklären, „da die bisherige, wiewohl abscheuliche Todes- 
•trafe des Stranges gar keine Forcbt, Scbreeken noch Beispiel geben wellen, so 
«oIImi ertappte und der Desertien Oberwieseoe Seidaten binnen 24 Standen ebne 
Gnade -vor dem Regiment fftr Sebelme erUSrIt ibr Degen rem Henker serbreeben, 
ikaeo, nto unwürdig in ehrlicber Gesellsebaft weiter in sein, die Nase nnd ein Obr 
sbgescbnitten, darauf jeder an einen Karren gesduniedet und lebeosUnglieh ntr 
sebweren Festnngsarbeit Ttrwendet werden«. 

Aneb eine naeb einem Jabr« eingetretene weitere VersebIrAing kennte die 
Desertien niebt Termindera. was i»eweist, dass keine Strafe einen Erfeig hat. wenn 
die Ursachen des Verbrechens niebt gehoben werden. Daiu xar aber keine Aus- 
sicht. Die Strenge gegen den Mann blieb, und das aufgehobene Öffentliche Gerichts- 
verfahren ebne Anfbreten eines Vertbeidigen maebte ibn an der Unperteiliebkeit 
sweifeln. 

Friedrich Wilhelm I. föhrtc in der HeöresergSnzung das Tantonsystem ein, und 
nahm ffir den Sold der Urlauber bei ein Dritte! durch körperliche Grösse ausgezeich- 
neter Ausländer in das Heer. Dessenung'eaf htet 'A ar derOnicier auch von der aus Aus- 
ländern Ijtsti lienden Mannschaft strenge geschieden. Der K ui*;; theiite sogar das 
lieglement m 2wei Theile, in jenes für die Officiere und in das lür die M-aaitsehaft. 
Die OfBciere, als Edelleute, hatten im Regiment keine Unterscheidungszeichen an der 
Uniform, was auf Standesgleichheit nach der Geimrt hinwies, und auch ein anständiges 
und Twtrnuliches Benehmen unter ihnen hervorrief — desto strenger und unterwürfiger 
aber wurden Unteroffldera und SeUatea behandelt. 

Friedrieb der Greese, der als PeMberr aUe Bewunderung verdient, war als 
Oiganiaater und Hilltirgesetigeber nocb starrar und rauber als seine Verlbbren und 
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rOekte die Scheidewand zwischen der MannschnA und den OfßuiereD noch weiter auf- 
wärts, indem er den höheren Officieren den Umgang mit jenen dtr ttoterm Gftde 
nahezu untersagte. Er glaubte in der onausgesetsten Strenge von Seite der Ver* 
gesetxten das sicherste Mittel cur Erhaltung des guten Geistes lu erkennen; betmeh^ 
tete den Soldaten nur als Hasehine und ging in der rfieksichfslosen Behandlung der^ 
salhen so weit, den Chefs das Recht eincnrinmen, die riehter liehen Urtheiln 
nieht nur xu bestätigen, sondern sogar au versehSrfen, was noch in keinem Staate 
je erh5rt war. £r selbst ordnete indireet das Erschiessen eines Musketiers (Gross) 
an, der vom Kriegsgericht nur so einer 6jährigen Festungsstrafe Terurlheilt war. 

Nach den Ansichten Friedrich*» wurde die Subordination schon durch die 
Beschwerde eines Untergebenen bedmbt ; ihher entstand die sprichwftrtlicbc Redens- 
art: „Wenn auch der rntoigebene 7inal 7mal Recht gegen den Vorgesetzten hat, so 
bekommt er doch Unrecht". Kein Wunder daher, wenn oft bei jedem falschen Griffe 
an das Gewehr die F'iirhtel und das rolie Hffi.i^'m gegen l^ntergebene in Übung 
kamen und auch der Gnmdsut? Irtiü l)fV:iiitil wurde, duss der Soldat sich mehr vor 
dem Stocke als vor IVinfJlii lim Kugeln tmciiten miisse. In Folge dessen waren wider- 
williges Dienen inid Dt <ci ti in'n an der Tagesordnung. Der Kiinig selbst eillarle 
nach dem kii»'ge, ilass ei /.um Friedensschlüsse bewogen worden, weil er vou der 
ganz ausgearteten Armee keine gläuzeiideu Thaten sich ferner hatte versprechen 
können. 

DerThronfolger, Fried rieh Wilhelm II., sowie auch der dritte dieses Namens» 
waren bemQht das EfargefilbI des Hannes wieder au heben, und sahan das Mittel hiam 
TorsQglich in der Verbesserung der Militirjnstis. NamentKch teigte Friedrich Wil- 
helm 10. den regsten Eifer anr Verbesserung der Militir^Binriehtnngwi. Die Macht 
der Gewohnheit bildete aber noch einen lu mächtigen Damm. Um s. B« den swn 
Ohermass nngewachaeneD Heerestross su vennindem, liess der Kftnlg durch ^ne 
Commission, unter dem Vorsitie HOllcndorrt, VerhesserungsTOrsehlflge ausarbeiten; 
erhielt aber im unterlegten Berichte dieBQckftusserung „dass Alles rortrefflich sei und 
h5chstens ein Packpferd per Bataillon erspart werden könnte«'. Eben so crgii^ es in 
anderen Dingen. Es blieb die Armee gr&sstentheils aus Ausiindern zusammengesetzt: 
Stockscbläge blieben Disciplinarstrafe, die Disciplin gründete sich nur auf die Furcht 
Vorstrafen Das Exerritinm wurde mit der höchsten Pedanterie betriehen, und die steife 
Adjustirung mit Zopf und Locken, so wie der häufige Paradedienst wurden zur IN m 
und ^nelfachen Chicane für d<ni Soldaten. Die Formen und die erzwungene Willen- 
losigkeit des Mannes erdrückten dessen Geist und Gemüth. 

Mit so starrer Disciplin und so pedantischen Formen trat das preussische Heer 
der französischen Revoluiions-Armee entgegen, in der jeder Mann sich selbstständiger 
bewegen konnte und die Disciplin mehr auf Ehre und aiigehotTte Auszeichnungen als 
onf Furcht gegrOodet war, — und musste im Jahre 1806 unterliegen. 

Jefat erst kam der grossen Menge das BewusSbein» dm man seit dem «eben,« 
jihrigen Kriege die Fortschritte des Geistes und die Forderungen der Zeit onbeachtet 
getasf«! habe, und dass principielle Beformen erfolgen milsiten. Jetat erst fiind der 
Kftnig den Boden empfinglich flir die Dordif&hrung seiner schon lange gewanschten 
Verbesserungen. Wie sehr Scharnhorst und Gneisenau ihn dabei nnterstatit haben, ist 
der Welt b«kannt. 
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Man leiste die Pflicht das Vaterland zu vortheidigen Allen ohne Unterschied auf; 
schritt wieder zur tnenschlicheo und ohrenhisfleo Behandlung ih-'i Kriepr^r-^ , iint] lic«;'? 
zu den höheren Steilen nur nach V erdienst befördern. Da« VerhüJtuiss der Generale 
als tteginients-lDhaber hörte auf. 

Auf den spccicllen Antrag jedoch, dass jr.ur Erweckung des Sinnes für kriege- 
rische Ehre aueli die körperliche Züchtigung des Suldaten aufhüreu müsse, erhob 
flieh, besonders unter den alten, sogenannt praktischen Ofßcieren. eine gewallige 
Oppoaitiott. Sie bMlen 4ki Brhiltiuig dtr Ordiwiig nnd Düeiplia nkne SeliUge für 
onnl^glich and liMclittld%tMi den Antngatetter (Gneitenaa) der Unkenntnisa und 
adileehler Beweggrilnde. Als aber Sehill in aeinem Freieerpa alle Leibeaatrafen 
abgeaehaSI ^nd Milde eiageflihrt, und deaaennngeaelitel Wander der Tapferkek 
g^han und mnsterhafte Ordnung erhallen hatte» glaubte nuin nn die H5gliehkeit, and 
traf den Anaweg, den Seldatenatand in iwei Clasaen in tkeilen» and die Zttehtiguag 
TOn den Auaaproche eines Gerichtes abh&ngig zu machen. Nur die zweite Clnaaet 
veldie aus solehen Individuen besteht, welche entehrende Verbrechen begangen, 
oder nach oftmaliger Bestrafung als unTerbesserlich «ich gezeigt haben, blieb der 
köi^rlichen Züchtigung unterworfen. Für die OfGciere wurden fihrengeriebte eill» 
gaffibrt; die Militär-Gerichtsbarkeit erfuhr eine Peorganisation. 

Die Feldztipsjalu e 18!3 und 1814 fanden in der Armee einen neuen Geist, und 
man hatte endii eil nach vielen Schwankungen praktisch erfahren, dass, um den 
Soldaten für seuieu Beruf tüchtig zu nuicheii, es n i cht g en üg e ihn nur zum unbe- 
dingten Gehorsam zu zwingen, taktisch auszubilden und materiell zu versor- 
gen , sondern dass auch nothwendig sei seine geistigen und sitt- 
lichen Kräfte zu entwickeln. 

Dieae aaeh in anderen Armeen gewonnene Überseagung fährte aUentbalben in 
entipreekenden Reformen. 

In Frankreiek aehen wir die atrengste Disciplin neben der fireieaten Milittr- 
geriektaTerfoaaong, weteke dorek die, okgleick in maneken Fillen keackriinkto öffent- 
liekk eil im Verfakren oekr darnnf wirkt, den Verbreeken Torsobeugen ala kegan- 
gane Verbrecken tu bestrafen. DieStrftfllnge werden derGeaallaehaft gebeaaert surQek- 
gegahen. Nnr in wenigen Stnateo nodi leben dleStrftflinge mOaaig und graieinaekaflUek, 
wo sie nur Scbleehtea eraihlen hören* In England sitzen nie awar in der Einielhaft; 
die Zwang^rbeit aber ist nutxlos; sie tragen tigiieh aehwere GeschQtzkugeln von einer 
Hofseite an die andere und mancher schlagt aus Verzweiflung mit seiner Last dem Auf- 
seher den Schädel ein um mir füselirt und von der Qual befreit zu werden. In Frank- 
reich hingegen ist die Einzelhaft nur für die Naclit; nm Tage werden gemeinschaft- 
lich nützliche und einträgliche Arbeiten vorgenommen; es tritt der Sträfling ohne 
weitere VerderLiiiss, vielmelir an nützliche Beschäftigung gewöhnt, in die Gesellschaft 
zurück, und das Militär-Gelangnisswesen fällt dem Staate nicht zur Last, vielmehr kaott 
es im Budget durch dm Arbeitsertragniss sogar als Einuahmsquelle erscheinen. 

Im Bef&rderungsweseu der französischen Armee werden durch die Art der Aus- 
übung die doppelten Vortheile erreicht: an die hüberen Slelleii titieuLvolIc und fähige 
Fttrer «1 bringe», und in den niederen Chargen, den Subalter nofücieren und Unter- 
eOeiarea, einen Stamm ren Pnktikem featsnkaiten, die nia Berafiaoldntes feal» und 
tOektige Gadrea kildes. 
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Eine besondere Gai iiiüe für die Tüchtigkeit der Chargen bietet die Feststellung 
einer Minimal-Dicnstzeit in der untern Charge vor dem Aufnieten in eine höhere. 

Um ernannt oder befördert werden zu könne», muss wenigstens gedient 
baben, der : 

Corporal oder Brigadier 6 Monate als Soldat. 

UuterüiTicier 6 Monate als Corporal eder Brigidier. 

Unteriieutenaot % Jahre als Untereflieier, oder bei den 

Alter Ten 18 Jahren weaigitena ebenso lang 
mit guleiD Erfolge SehOler der Hilitir- ed«r 
polyteebsisehen Sehnle gewesen eeb. 

Lieutenant : Jabre als UnterUentensnt « 

Haaptmann 2 Jabre als Lieutenant 

Bitaillonacbef, Bscadronscbef edsr Major 4 Jahre als Hauptnann. 

OberstHentenant S Jahre in dem Torhergehenden Grade. 

Oberst 2 Jahre als Oberstlieutenant 

Ooieral •...•3 Jahre als Oberst 

Generallieutenant «3 Jahre als Geneml 

Marschall 3 Jahre im vorhergehenden Grade, und 

muss ausserdem als OlieihofelilsliiibiT einer 
Armee oder eint^ Ai-nuecorps vor dem 
Feinde, oder als Commandeur der Artillerie 
oder des Geniecorps bei einer activea 
Armee fungirt haben. 
Im Kriege and in den Colonien kann die zur VorrQckung erferderllebe Zeit nm 
dieHilfte ermfissigtnnd sogar von jeder Andennettt abgesehen werden, wenn jemind 
eine im Armeebefehl besonders erwihnle ansgeseichoete That begangen hat« sdsr 
wenn es an Pertonen fehlt» welehe den Bedingungen der geforderten Oieostttit 
genOgen. 

Die Beflrdemng findet theils oaeh kaiserUcher Wahl, theils nach dem Dienit- 
alter Statt 

Sin Drittel der Unterlientenants bei den Troppentheilen wird dttreh Wahl 

ernannt. 

Von den Lieutenants werden zwei Drittel , Ton den Bataillons- und Escadreos* 
ebefs die Hälfte nach dem Dienstalter hiezu befördert. 

Im Kriege bleiben die Stellen der Bataillons- und Escadroosehefs so wie die 
Majorsstellen sämmtlich der Wahl des Kiiisers rorbehalten. 

Alle höheren Grade fallen im Kvw^ um] Frieden der Wahl des K;iisers aiilieim. 

Wir sehen also in Frankreich die Uoüeitsrecbte im Gerichts- und Beforderungs- 
wesen vom Kaiser ausgeübt. 

Ähnliche Einrichtungen bestehen in den deutschen Staaten. 

Selbst iii HussUiid ist diess der Füll, und es tritt hier das erfreuliche Ver* 
bfiltniss ein, dass der jugendliche Monarch, in seinen edlen Bestrebungen fttr dea 
Fortschritt, auch im Militftrwesen sieb niebt mebr mit rereioxelten Verbessemngen 
befksit, sondern prineipiell neue, dem Geiste der Zeit anpassende Grundlagen m 
schaffen sucht Rossisebe Offieiere reisen in Frankreich, England nnd Deutsohlaai 
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um die neuesten MiliUreinricbtungen ihrem Geiste nach zu erforsclieii» und 61 
dflrfle nicht lange anstehen» daat BoisUnd in dieser Beuehang einen gewaltigen 
Sehritt Torwfirts that 

Sollea bei uns allein noch Einrichtungen fortbestehen, we1p?i(* wohl im Mittel« 
alter nicht anders sein konnten, für die Jetztzeit aber nicht mehr pusten ? 

Wir gehüion keinenfalls zu jenen, welche dnrcluius mit der N'ergangenhett und 
den ererbten Gewuiuiheiten brechen wollen, und wühscIhmi aueii niclit die gänzliche 
Beseitigung der luhaberstellen; doch aber dürfte es ^<n der Zeit sein zu erwägen: 

Welche Bestimmungen eingeführt werden kuiinttju, uui das Beförderungs- 
und Gerichtswesen, weon auch theilweisc noch in den Händen der Inhaber 
bleibend, naeh festen Grnndsfttsea za regeln. 

Erfelgen- hierin iweekmiBsige Anordnungen, se vSrde sich die Anlibng der 
Hoheitsreehte nothwendigerweise wieder in der Person des obersten 
Kriegsherrn eoneentriren, nnd die anfopferode Anhlnglichkeit an denselben 
sielier noch gesteigert werden, was jeder Patriot doeh wOnsefaen moss. 

V* Mcafflsnt« 
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Louis Elesson , 

kdaiglicb preussMcher In^^enienr-Major D. 

Die Militär-Literatur, die militarischeD Wissenschaften imd for alleil Diofl^Ml die 
militärische Journalistik, haben durch den Tod des Majors a. D. Louis BlAttOi^ 
Redacteur der MZeitsehrift für Kunst, Wisseosckaft und Geschichte des Krieges" und 
der „Militär-Literatur-Zcitun^", einen schweren, vor der Hand wenigstens unersetz- 
lichen Verlust erlitten. Er starb am 19. Jänner an Entkräfluiig, in Folf^e eines schon 
folgenlos geglaubten Schlaganfalles. Ulesson war durch .scitip Ians:jal)i ii,^«; ununter- 
brochene, treue und hingebende Wirksamkeit ab Redacteur dei 1k!J( n si:enanntea 
Zeitschriften, und auch sonst fordernd und hilfreich für jede militai wissenschaft- 
liche Bestrebung, zu einem Mittelpunkte für Alles und Alle geworden, die sich an 
ihnen betheiliguu oder ihnen mit Interesse folgten. 4 IJahrgängc der Militär-Literatur- 
Zeitung und 37 Jahrgänge der Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und Geschichte 
des Krieges, sagen tmi «diifln Wiaien ud Miaw Thätigkeit. Met SehriltitiUflr 
•rlwlte nidi gern Rathes bei ibm, jede UBtemeliniang fiind bei ibm Hilfe and Unlei^ 
stfltxnng. Er war einer der iiebentwardigstan, nnldeaten und wabrüeb pfliebttrenetlaB 
Nenadien; aein Lelien ein mnnnigheb l>evegtes. Dem Denkmale» weiebea aeina 
Frennde and Hitarbeiter ibm in den dnreb aeinenT«^ TerwuBten Jonmalen Torbereitan» 
m9gen gerade in der ftaterreiebiacben milittriseben Zeitacbrift» deren Eraebeinen <r 
freudig begrdaate und mit dcrM Fertsebritten er aieb bia m aeinem Tede rorsognveiia 
gerne beschäftigte, dnige Worte Ober den hochverdienten Mann vorauseilen. 

Louis Blesson war der Sohn eines Küchenmeisters Friedrich^s des Grossen, 
wurde 1 790 in Berlin gehören, studirte Berg- und Hüttenwesen und trat, als er sich 
1813 zum freiwilligen Jäger meldete, in das Ingenieur-Corps, da der General von 
Scharnhorst seine Studien und Fähigkeiten kannte und erklärte, dass auch d;«« 
Ingenieur-Corps Freiwillige brnuchen könne, wonn sie so gute Kenntnisse mit- 
brächten. Sehnn während i\v< Kiitges zum Ullicier ernannt, machte er namentlich 
die Belagerung mehrerer hauzösischer Festungen, Rocroy, Philippeville u. s. w. 
mit und erhielt für sein an'<2fezeichnetes Benehmen vor dieser letüteren Festung, das 
eiserne Kreuz. Die hier praktisch gesammelten Erfahrungen und besonders, wie er 
stets mit Dank anerkannte, die Lehren und das Beispiel des aus französischen in 
prenaaiaebe Oienate flbergetretenen Ingeniear-Obersten Plosen, benatxte er später 
filr seine manm'gfacben wiaaensebaftUeben Arbeiten. Seben 1810 wurde er Premier- 
Lienienint, 1818 Capitln, Mitglied der Ober-MilitBr^Examinationa-Commiasion und 
Lebrer an der.Kriegssebule. Meionngsdiffarenaen Über die Anwendung der neoaa 
Befaatigunga-llelbodea für den Bau dar groaaeo preusiiseben Festungen, lieasra iba 
seinen Abaefaied nehmen, nachdem er den ^maligen Cbef des gesammten pmaaiadiea 
Ingenieiirweamia, General-Lientenant r. Raneb, auf .einer Reise durch Rnssland 
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begleitet (1822) und dann zusatnitieu mit seinem Freuiule von Decres Frankreich 
bereiset halte. Der Al schn d wurde ihm 1829 als Mujoi- uml mit der Uniform des Inge- 
nictir-Corps. Von da aa lebte er ganz der Militär-Literatur. Sclion 1.S'20 w ar erMItstiftcr 
der „Militar-Literatur-Zeitung", dereu alleiniger Redactcur er bis seinem Tode 
geblieben ist, und als dieses Organ fOr leinen ScbafTeasdrang nicht aasreiehte, stiftete 
<r mit Jeeker uad Ciriaey xuMiniiiea die »Zaifaebrifk fttr Kumt, Wisaensduifl and 
Gaiefaichfe de« Krieges** und fthrte auefa dieae anletit alielo bia ao aeio Ende. Biiea aa 
Terdankt dieUandbibliethek für OfBeiere ihm ihr ISntsteheii. Unt^ aeineo bedeatenderen 
Werkeo erwähnen wir nur ^Die Befeatigungskunst far all« Waffen" 1824» 
IBde. „Geaehiehte der groaaen Befeatigungakunat* 18S0.«Goaehiebte 
dea Belagernngakriegea* 1835. j^Die Lehre vom graphiaehen Ddfile- 
ment" 1828. „Histoire de la guerre des Alli^s contre la France" 1813— 
ISiK. 1822. Die Zahl seiner kleineren Werk^ militärischer und peliliaeher BroaebAraik 
ist so bedeutend, da^is wir uns des Raumes wegen eine Aufzeichnung versagen müssen. 
Das Vertrauen seiner Mitbürger zeichnete ihn ?ielfachaus. Er war nacheinander Schied«- 
mann, Stadtverordneter, Curator eines städtischen Cholera- Hospitals, und in allen diesen 
Ricbtungcn von einer staunenswertiten 'rhiitigkeit. Am lant^'steii \vird ihn die von ihm 
milgestiftete preussisrhe Renten-Verstciaruiigsaiislalt üherleben, deren erster Uli ector 
er bis zu seinem Tode blieb. Seine vieh«'itij^e aülzlicbe Tliiitigkeit wurde vom K. Frie- 
drich Wilhelm III. durch Verleihung des rullu n Adler-Ordens aneik;imit und vor \v(.>[ii>,'en 
J.ihi t'n erhielt er von seiutr Heiligkeit dem l'apsteden Orden des Heiligen (ji .ibe^. Nur 
fiir iNuUiiches und Wissenschaftliches tiialig, risi>en diu die revolutiunärcu Vorgänge 
des J. 1848 aus seiner bohaglicbeu Ruhe. Obgleich Soldat mit I^eib und Seele, ob- 
gleieb Kaiholik und ala hingebender Royaiiat belmnnt» iel deeh die Wahl der damab 
S6.<MM) Mann alarkca BOrgerwefar Berlin« auf ihn. aU General AachoflT den Oberbefehl 
Iber dieaelbe aiederlegte. Obiwar mit WiderAreben, nahm er diese Wahl dach aa. weil 
er belR^ retfea an kOnnen, waa Obcrbwpt aoeb su retten war. Bis lu dem aebmaeb- 
Tollea Zeagbauaaturme am 14. Jnni jeaes so uabeilrellon Jahres, stemmte er sieb, so 
rlel er vermochte, gegen eine potitiscbe Tbiligkeit der Borger wehr* organirirle» 
vermittelte, «uehle mililiriw^e Ordnung m das wildwirre Chaos an bringen. Die 
wQthendsteii AngriflTe und Sehmihungcn der demokratischen Partei waren sein Lohn« 
Seine Befehle wurden ven den intelligenten Bürger-Bajonneten nicht befolgt , seine 
Anordnungen umgangen. Er wollte das ünmSglicbe, wollte Royalist inmitten der 
Revolution und an der Spitze eines in seiner Basis revolutionären Institutes bleiben. 
Natürlich erlag er diesem ronflict, und /war zu seiner Ehre! Von allen Parteien i^e- 
schmäht, selbst von derjenigen eine Zeit lang verkannt, für di(> er « igeiitlich gewirkt, 
nur weil sein Name miticnauf schwamm in dem flüssigen Schniut/: der Empörunir. hat 
er die schweren Erfahrungen jener I'rütungszeit nie ganz überwunden. W aa er spater 
über diese Zeitgesclirieben, gibt manchen werthvollen Aafschluss für die Geschichte. 
Es ist theils in seiner Zeitschrift, theils im Sold a ie ii f r eu n de, tbeils in der 
Wehr^-Zeitung niedergelegt. Er war einer der bedeutendsten hervorragendsten 
PacaSalichkeiten in dem wissensebaftUchea Berlia. Die Traner um aeiaeii Verlast iat 
graaa aater allep, die dea Uebeacwttrdigea Heaaehea niher gekanat. 

Friede aamer Asebef Aber awb Ehre aeioem Andenkfal (24.) 

Ö»limi<iiHfci atUliriMk« lelfwUft. IMt. IV. (t. SaO.} %l 
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RecsensioneiL 

fedaaken äber die Ansbildong der Trappen Aberhanpt, moftchst die der Infititerie \m 
fieiste der ■euren iriegfflhrniig, von Edmund HSfler, Major im Ii. b. 3. hfimterie« 
Repimente Prins Karl. Augsburg, Riger'sclie Bnehliattdlung:. 

Gestutzt auf eiffene Beobachtung:, auf die Ansichten der bewShrtesten SchrifUteUer, 
so wie aul die Krfalirnngen der älteren und neuesten Krieg^sgeschiclite, liat der Verfasser 
einen StolT behandelt, dessen Bedeutung sicberlicb vou ^iiumaud luisstkaiiul wird. — Kurz 
uud bündig werden Satze hingestellt, deren Wahrheit Jeder begreift, der je mitEmit 
und AnfimerluanikeH Aber derartiges gedacht hat 

Uta «rate Capitel enthilt die AuabJldnag derjenigen Klemantet welche jeder 
kriegcriachen Thitigkeit Leben an geben haben, — der Soldaten md der Fihrer. 
Wecken des Soldatengeiatea, dea Selbatgeffihleat wahre miUÜriaehe Endehvag dee Sei- 
datea worden als Gmndbedingmg jeder Unlcrrichtang gefordert 

Von den Soldaten wird mlangt, daaa aeuie Uelehrong mflgUehtt etnCMh «ei, frii 
Ton jedem onnAtaen Ballasto, aoll er mehr Können ab Wieaea. Die Unteroffieiere abd ia 
den Funetioneii an unfenreiaen, die ihnen im Felde nnatoheiit aa werde mSglichst aaf 
Erzielung Ton Selbstständigkeit im Denken nnd Handeln gewirkt, so dass sie ihre 
specirllen Auftrage ToUatlndig au erfüllen vermSgen nnd ihren höhem Vorgeaetaten gnte 
Gehilfen werden. 

Gesteigerte Anforderungen werden in diesem Sinne an die Zugführer gestellt, aber 
nicht allein das Verstehen an sich g^enugt. Nachdem die Oflicfere ihre Untergebenen la 
uuteri iciilcn liabrn, so hängt nnf^pmein viel von deren Intelligenz ab, um so zu instruireaf 
dass da» Nüthwendige mit ^ < r;.land gelehrt, alles Überflüssige aber renn iedeu wird. 

Den Kompagnien werden häufig Aufträge von besonderer Wichtigkeit ertheilt, ond 
entspriM lirtid nitlssen sich die Anforderungen an deren Commandanten mehren, — die 
gewüiinliehe Hoiitine reicht allein nicht aus, seine Kenntnisse müssen auch dnrch theore- 
tische Studien gewonnen sein. Nachdem ihm die Ausbildung aller seiner Chargen obliegt, 
anrd er nur dann dieaa mit Erfolg beiwedcen köanen, wena er im Besitze eines völligen 
Wiaaena iat Beatimml, nach Umaliaden aogleieh ein hSheree Gomannde a« IbemehnMO, 
mnaa er die hiefür geforderten KeaataiaBe beraita innehaben. 

Die An%nbe, welche der SInbeofficier an MMn bat» aeq[t an, daaa nnr Magei^ihtte 
OfBeiere, begabt ndt beaondaren geistigen ühigliellen, m.ilitiriaidien nnd aOgeiAehMB 
Kenntaiseen» Charakter, Takt nnd Energie hiefttr paaaend sind. Die Bildung iit in da 
Armeen immer im Fortaehritte begriftn , ein gibt aber nur dem Vertranen , deiaen Über- 
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legeoheit sie anerkennt; wo aber daa Vertrauen auf die Ffihrer fehlt» und vielleicht mit 
Re<d)t fehlen darf, wird man sich wohl keine besondere Leistung erwarten können. 

Dir Bctrnohtnnq- „Onte OfficicrL' mnchen [f'ite Soldaten und gute Oberste g'ute Re- 
gimeiitf i '- uuj» ciHtJtu if» vorlieg:ender 8cliritt nn'lirfapli IjCTHit/tcn Werke des Obersten 
Laure müssen wir n!«; eine sehr g-h'jokliclie Kinlag^e bezeichnen, weil lier l:« i.stvoUe Ver- 
fasser eben damit ganz richtig sagt, dass die besten Vorschriften, ilit schönsten Regle- 
ments nichts nOtzen, wenn sie nicht ron entsprechenden Persöulii hki ilen ausgeführt werden. 

Das zweite Capit«! behandelt die praktische Ausbildung de^ Bataillons in den Elemeu- 
tirlbungen, Marschen, TiraiUeur-, Vor- und Naehhit-, «owieLot-algefechtoa. B« wwdt bi 
derBewbeitaQg speddl daruf lÜBgmriMCBy wie iBettiObfang geschcheB toU, ud b wie 
fflne die Frieden«* md GaraiseDtverliiltBiase die AeefiHiraag inlässig nediea* liebe- 
aendere werde eoch enf die Aawendinig der Cenpei^ieeoleine« se gegebenen Zwedcen 
Rlekeidil genommeD, Die darin anfgcatellten Regeln eiad ae treificby daaa wir eiae 
BeebWI^tignng dee Inbattea beflreblen mllacten, wenn wir veravcben wellten, mAt in 
dae Detail an gehen. 

Die Felddieutfibengen mit gemiaehten Waffen (drittes Capitel) lassen ein tieAe 
Denken über diesen StolT ersehen, was «eben dadnroh kundgegeben ist, dass der VerÜMaer 
Teratnnd, die^r h( iklr Snrhe in so pracisen Worten an geben. Sehr freuen wir uns, daaa 
derselbe am Schlusüc des Capitels auch der ron so manchen Theoretikern bei Seite ge- 
schobenen Ansicht huldigt, dass schliesslich doch nur die Nahgefechte die Hanptent- 
scheidunc»- pchen , dnss somit die Mannschaft so belehrt werden ko!1 , dass sie, wenn 
schon L t Hitiiiit, auf grosse Eatfemuogen zu schiesseni doch für das Nakgefecht gleich 
brauchbar bleibt. 

BezfljQrlich der Anwetuluiig der FelUbelesligung, welche das tierte Capitel betrachtet, 
tfaeilt der Verfasser mit vielen Andern die Ansicht, das» die Fortscliritte in der Feuer- 
wafTentechnik einen grosseren Gebrauch der Feldbefestigung nach sich xiehen müssen, — 
om aber diess zweckentsprechend ku machen, ist es auch nothwendig, dass dieser Gegen« 
atand gewiaaennaaaen in Fleiseb and Biet derjeaigcn Waffen abergeht, welche berufen 
aind, die kfiastUcben Veretiriningenittel anzugreifen, an Tertbeidlgen nnd aneb tbeUweiae 
eelbet au aehaffen. Der hierauf apeeiell gelc^ Nachdruck iat daher TftUig gereditfertigt 

In Sehluuworte ist neeb bemerkt» dass bei jeder Art ton AnebRdnng ein ajatnua- 
fiaehea Genae eii^balten werden mnse, und daaa eine atnfaiweise Anenbiung nnd Obsr- 
leitnnf atatUnde. Ba wie sehoo in vfolen anderen derartigen Schriften nneh aaf die 
Grdnde hbgewieeen, warum ae bBuflg liiedenallbnngmi dem erwllaaohten Zwecke nicht 
enUprechen, and wie aelir bei FeldmanBrem die Elnwakung der mofniiaeben Verhältnisse 
ab Gegenstand des Unterrichtes herrorgehoben' werden misse, wenn derartige Obnngen 
niebt mehr schaden als nützen sollen. 

Dmck and sonstige Aoastnttnag ist alles Lobes wertb. (M.) 

landinch der deegraphie und iiitatlsUk fir die gebildeten StAade, begründet durch 
Dr. C D. 6. Stein und Dr. Ferdinand Hürsehelmann. Neu beaibeitet nnler Hitwhkangr 
advsrer Oelefarlca lea Dr. J. E. Wappeees, «rdeadiehem Vrefeaaer an der 
' Unifersitit an OMÜngen. Siebente Anfl^rn* 

Seit (li iii .Inlirc I s:j:< hat die J. C. Hinriohs'sche VerlagsIirMiiiluni: in [.rip^ig es imter- 
nommen, eine von ausgczeichueten Fachmännern besorgte Umarbeitung der Stein 'sehen 
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grossen Geographie herauszugeben. Man findet als leitender Mitarbeiter den wohl- 
renommirlcii Professor der Statistik in Güttingen, Herrn Dr. Wappäus, femer als Thetl- 
nehraer an der umfasscndfn Arbeit die Herren Dr. Gumprecht (bereits gestorbeiij. 
Dr. Meinike, Dr. J. H. Plath» J. -H. Brauer, Professor PoMtrt und Professor F.II. 
Bnehelli. Von den 4 Bind«!, deren jeder in Abdiettniigett setfilU, md welehe sneuMMi 
^ drei MO Bogen gr. B. in eomiireMein Draeke nmfttsen werden, iat not Unaebe onTovher» 
geeekcner HiDdamiise kemn die Tolle Hilfte ereeUenen^ nnd swer : Tom Binde I die 
•Ugemeine Geographie (Wappiaa) nnd die Gcogrepliie reo Nerdamerilui und Mexic« 
<Wtppiaa), [die von Mittel- and SQdameriki (Wappiae) Milt noeh]; Tom Bande II 
Afiiee (Gumpreclit), Amtraliea (Meiiiike), die Einleitnnf an Arien, dann Glkbt nnd Jap» 
(Plafli md Braner)» (SOd«, Weit- nnd Sford-Aeien CBrauer) üt noch rfickatindig] ; mm 
in. Bande die Ebleitoog m Europa (Wappius), Rossland (Possart) nnd TMuA , Grieclwi- 
land, Jonien (HrachelH)» [SkandinafieD, die britischen Inseln, Niederlande, Belgien, Spanien. 
Portugal, Frankreich und, Italien fehlen noch]: vom IV. Bande, dw deutsche Bund in 
Allgemeinen und Osterreich bis auf wenige Blätter (Bracheiii), [Preussen und die übrig« 
Bnndesländer (nrachelli) folg-en spitefl. Wenn nicht abermals unliebsame Verzöcrpran«»pn 
durch Kranklieit und Abiehen der Mitglieder sich ergeben, so hofft die Verlnir^^iandlung 
bis 7,n Ende des Jahres 1803 das begonnene Unternehmen glucklich zu vuUi ndt n f>ip 
genannten Namen der Bcarbeit» r, welche durch gediegene Werke in der {^cklu t* u Welt 
bereits hinlänglich bekannt geworden sind, bilrg^en dafür, dass die ihneü übertragenen 
Partien mit Fleiss, Umsicht und Gewissenhafti^^keit behandelt worden sind, nnd ein« 
niliere Untersuchung wird die Cberxeugung verschaffen, dass nicht mehr Unriehtigkeites 
und LQcken rorkommen, als bei so ausflUirlieli bebandelten Beeelireiboogen und zahlreichen 
etatiatiaehen Angaben faat mauiweiehfieh aind. Wae nielit erreidit werden konnie, weil 
«a lam Tlidle sa der Natur dea Gegenetandea* aademtiieila in den Anaicirten der ter* 
aehiedenen Veiftaaer und anderen Uranebeu gdegen, iat eine Tellatindige Harmonie dar 
TerUilniaaniaaigen QuanfUit und Qualittt und eine dnrchana liemofeae Bearbeitoag aller 
Abaelmitte. So trefllieli jede ciaaelne AMieilnng an aieh iat» ao Tcnaiaei man doch dea 
einigen Geiat» der daa Ganae aum wolilorgaDiairteB Kdrper maeM. Deaeenungeaehtct bkibl 
daa Werk, aeine ongeatilrte Vollendung Torau^eaetat, ein adir braoelilMirea Handbncli «ea 
genSgwadatenk Umfangi^ ein anageaeieknetes Ifaekaeklagewerk, indem man auch durch 
die im Anfange beigef&gien Karten- und Bücherangaben {wobei suweilen Vollständigkeit 
nnd kritische WQrdigung rermisst wird} auf die Urquellen zurückgewiesen wird. Wir 
Österreicher sind bei diesem Werke angemessen betheiUgt, indem die Bearbeitung durch 
den Professor der Statistik Herrn Dr. Bracheiii des ganzen Werkes (4€ Bogen) 
«mfaast und in ataatUcher wie top<^;raphiaeber Besiehimg aehr detaiUirt eingegangen wird. 



Anzeige neuerer Bücher. 

■IttkeHiigm Ml JiitM Peitbee* gMgnf Uwber Aaitdt ibtr wicktige wn» lifeiwbn- 
gel nf dem tteiMuiliebiele def te«gVB|ilf , tm ir. A. Feteffmana. 1811, M L 

1. Die englische Vermessung von Kasehmir und der aweithScbsta Berg 
der Brie. (Naeb da neaeatea Naekricktan aaa CricuHa. Der awaitkteble Beig bt eiaardr 
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Aiesengipfel weit nördlich rom Himalay«. in der Nfihe der fernsten von den Gebrüdern äciUagintwtijt 
amiehten Punkte, und bat eine Höbe von 28278 engl. Fuu.) 

2. D«r KinliehindjttnKa und der Sikkim-Hinalaya abafhaopL Htt «inar 
Schildaraog der polHiieban Gescbichlc, dar phyaftaliaeh^gAttgraphiaahan Groadsfiga» dar Vagate- 
ttORSxonen und der Thtprwolt von Sikkim. 

3. Tb. r. Hcuglin's Forschungen Qber die Fauna des rothen Meeres und 
dar SaBiali-Kiala. 

4. Qaaaaaland, dia nana britiaehe Colonia in Avatratian. (ttariebt aaeh 
authentischen Quellen Ober dim rasch aufbliftailda Colonle , die SO. GroMbritanniens, die 2Vsn)al 
so gross als Frankreich ist und ihraa Raraaaaa nack bereits den .13. Haag «alar aliea aaglisahan 
Coioniea einnimmt 

II. Stuari*a Raiaa durah daa Innara toh A«airaliaa im Jahre IMO. 

0. Th. V. Haaglia'a Bipaditiaa nach lanar-Afriea. Auaflihrlicba NaahriehUa 

flbar den Stand dieses riiterneliinens. 

7. Gcogrnphisctie Nckrologic des Jahres 1860 (34 Nuiamero). 

8. Geographische Literatur (14 Nummern). 

Karlen: 1. Kaaabaiir vad dar swattbdcluta Berg dar Brda. Yen A. Petarnnaii. 
% Karte von Sikkim und Ost«Nipal. Ton A. Patarmann. 

S. Karle dar Caleaie roa Qaeaaalaod ia Australien. Von A. Petermann, (1.) 



Anzeige neuerer Karlen. 

Stlelcr'a ■•■d-Atlas. (Itrlselmf.) S Blltttr. (TmIi 1 f. W kr.) 

Daa BlatI 2 und 3 ealbilt die alehlbara Salle dar HendeberfSehe bef vellar Beleuchtung nach 
Beer mid Midler*a Karle» dabei befindet sieb etae Darslellnng der mittleren tlglieben Liehtsnnabma 

des Mondes und eine grosse Menge von Bestimmungen, Höhen- und Tierenan<;aben und zur Ver> 
gleichung eine Anzahl von Hfthenangaben auf der Erde. — Das Blatt No. 20 cnlhiiU e'mn Knrte von 
Deutaehland und den angrenzenden Lindern aur Cbersicht der Eisenbahnen und Hauptstrasseo im 
■aaaalnbe ren l:3»T0O.00O. — Blatt Vf und 28 entblll-Saehsen Thbriagan nnd die benacbbarten 
Linder, entarorÜBn nnd geseiebnel im Haasetabe ven 1 :9SS.O0O ten C. Vogel. 'Dieeea Blatt begreift 
ausser den im Titel f,'onanntcn Ländern die preussisohc Provinz Sachsen, Thcilp von ünnnovcr, Hie 
Anhalt'schen und Scfiw;irrbiir',''schcn Lüuder undTheile von Bratide nSury^ . der L.iusit7. , Biiliniens, 
Baierns und Hessens mit allen staatlichen Abgrenzungen , Eisenbahnen, ätrassensügen und gut 
gearbeiteten Terrain- mit ^eleo Hibentagaben. — Da« Blatt Ho. 4S umfiiaet Pklbliaa nach den 
turerlfisslichsten und neuesten Quelleo von K. v. Ranmer im Hassstabe von 1 : 1,100.000. — Ausser 
der Darstellung des Lande« selbst, welches mit fiiit mjirkirteni Terraifi und vielen Hnfi'^njninfcfe» 
versehen ist, sind noch auf demselben Blatt eine Darstellung des Zuges der Israeliten aus A^'ypten 
nach Kanaan, ferner eine Kart« der Lündor der heiligen Schrift, die Ümgehungen von Jerusalem im 
Maaaatabe von 1:300.000, ein Plan von Jerusalem aar Zeit des Titas und ein sweiler» das bentiga 
Jerusalem darstellend. — Das Rlatt No. 4!> ist eine Karte Süd-Afrioa's mit Madagaiear im Hase* 
^tshe vnn l :i4, 000.000 uut d, i st mfliohen Einlheilung, Übersichten der HevölLerungen der eiiro- 
(läischcn Colonien, den lleiaerouten der neuesten ber&bmten Africa-Eeisendea Living^tooe» Francis 
Galion« Anderson Bnrten ele. 

Tm Scheda?! loier iilago Icr Karte ▼•■ 'laie|a illtter 1 ni (PmIs das Blatt 
1 1. 15 kr.) 

Daa Blatt 1 iat daa Utalblatt. 10 Ural. 
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Netten äerteo. 

Ten der iarte 6Aliii«is tm IniBmIenr 4ai tiatt II«. S9. (Prelt St kr.) 

DieMS BUU entbfilt die Umgebuagea von Czeraowilz im Mas»sUbe vua 1" =3 1600 KiaUer. 

ie«ltglteke larle 4er Hafetaigeii Vieis v«i Ciilcfc» ufli dw ArMtra ler k* k. gei- 
iHlschw BcichiaMlall, iMtllcM mi lei «■fgea^nti t*i D. Star. IM*. (Iii 
•Utt ii Mcilraek S*i.) • 

Diea« ielereeeaato and mit vieler SörgfeU behandelte Karte gibt die Reenltnte der oeneeten 
anf dieiem Teminabschnilte nngenldlten Fertcliiuigeo dnr geolegieehnn AnelalL 

ÜMte alt seinen nnr^tsten I mi^ebuiigea, melallographirl von C. Brägner. Berlin, 1810. 
Terlag der Sclirepp'scbei iandkArteiliMdlttng (i. Berlagiler), ltdOtt. (Prcii 
1 fl. IS kr.) 

Fnlbiilt die l4indtunge von GaeU und einen ziemlich «usgedeitaten Tbeil der niheran 
Uuigebuogen dieser in diesem Augenblicke so iDleressanten Festung. 

Tm tejaian't iute m DeitocUnd die Hilter tS nd 2Sd. (Preis in Haft 7« kr.) 

Dae Blett No. Vi die Umgebung ron Reeteek iit fiae Reanibttlit uag dieser »eben rer Jahren 
ereeUenenenSectien und eatkllt imTergleielie mit dem iHeren Hielt ntA Neuee inCemmnnientieMa 
und Cttlturon . das Blatt No. 284 begreift Cenetans nad denBedeneee nnd ielia der bekanafen 
Manier diese» Karttnwerkee gahaiten. 

Tepegrapbtsch'Statistische Staats- nnd kireheakarle den linifrcirhe§ Baiero, iiglelch 
Pest- ud Terrali-Cberticktskarle reu SAdwest - DentecUaid In € Blätteri, 
Im Ituetele ltdH.Ht, efttireflte mk duekAw aiek tatUekea latirlal 
keukellel tei I. leyberger, kla^ttek«kileriukei UeiteMwi Uukcaf 19BB. 
8r. klelfl. lekeh dea fHneM lul fei Baten, klalgl. Peldaartekall» fewldaei 

DieieKerte eothilt dae Kdaigreicb Baiem mit politiscber, administratirer und kireUieber 
Binthettung» fleieeig eingetragenen Terrain- mit einer groeeen Menge ÜSheabeetimmagen, Eieen- 
balmen» Strassenz6gen, den Eisenbahn- und Post-Siati ti> n , i lner grossen Menge eonveotiooeller 
Bezeichnungen in gerichtlicher, technl^ch'^r . inilifriri&cher, liaadelapolitischer und politischer Be- 
itebaog» Telegrapbe^oeixi Angabe der Einwoiioerzitlilea ete. ferner die woblgeseicboeteo Plioe der 
Slidte: Kaieerelnvlem* Landau* Zwnibraefcen» Lndwigabafen* Mennkelm, Eiebetidt» Neuetadt em 
Haardt I Speyar, Aediaffenbarg* Venbnrg, Mambarg, Anebaeb, Bayreolh« Cronaeb » Bambergs 
Aroberg, Neumarkt, Neunburg, Regensburg, Sulzbacb, Windsbeim, Erlangen, Weisseuburg, Ffirtk 
Gerrnersbeini, Donauwörth, Nördlin^pn. Neuburg, Dillingen, Kempten, Lindau, Memmingen, Ktuf- 
beuero. Augsburg, München. Ingobudt, Straubing, Kehlheiro, Passau» Diogolling, Ueggendori^ 
Landebnt, Waeeerbdrg« Traonetein* Freysing , Rwcbenball «nd Aiehaeb. Die Karte wiebnet eich 
dnreb groaee ReiehbaHigkett dee Inballee aehr Torfheilbafl ans «nd iet mit besonderem Fleieee and 
Awdauer gearbeitet 

karte di r osterreifhh< h( a Kisenhiihnllnicn unter geiaoer Beaelebnong der eiBielnei 
Kii^tul>ahiig€i.cUsihäruu üüti aller landanKsplätze mit BenfltEnn^ des im k. k. 
Floanimiahterluu redigirten IVotisenblattes, mtworron von 1. Katienschläger, be^ 
aasfegeben nad gedrackt rem litbograpbea K. Becher la Wien. (Preis 80 kr.) 

Kleine Karte, deren Inhalt dem Titel entspricht (9.) 
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Übersicht der ausländiechen Militär - Literatur 0- 



1. iioUäodisdie Miliiär-Llleratur aus den Jahreo 18^9 imd 1860 



Apfhk^ L. — De tmlmhiiec. Pnkttteb» watr* 

BtniDgcn orer de |^eschoten(> wonden: ^erolKd 
door eenige briereo aan enimn ainbtgenoot 
orer dm gtkwetsteu van Palestro. Magenta, 
Meligfiano on Solferino. Uit het Fransch over- 
geset dour B. G. vao der Hegge Z ij nen. 8*. 
Utreebt, 1800. B. Oekema. (4 en Wt i.) 1 a. 
8Ue. 

ArtiHcrie-Intpeetie 18S8. Beknopl «venift der 

proeven »'n werkd; ' oi-fcning^n uelko in 
dit jaar bij de korpscn »rtillerie hebben plaat« 
gebad, cen en ander gctrokken uit de dcswe^c 
verslageo. Fol. Bredn. iKiS). Koninkl. Mili- 
taire Akademie. (4 cn ä3 s. m. 1 geliUi. pi.) 
1 fl. 52 e. 

Artilierie na de Marioe. Y«ral»g«D der proeven 
es eefitaingett mtt« in htt jear Mtkn 
plaats gehad. F/t Grtvmiliage 1899. (137 a. 
en 2 plak.) 

BiiHli* S. Chr. TOB — Beredeneerde beteht^ 

vinL' van rcn nii'^nv ':tnf'?el van barnacbement 
en bei>akking voor de kavallerie en artilierie. 
Haar het boogduitsch en met aanteekcningcn 
roorzion door J. J. duBoia. Met platen.gr. 8^. 
Breda, 1860. Broeat« en Comp. (10 en 88 ». m. 
A u'H-tiin^T, pl. II. filclvign.) 1 fl. 50 c. 

Beer roHoKael, J. C. C. den — De 
Krijgsges«biedeiiie der eadeot benerena banae 
voürit;<?:ni$tf< reldslageo «n het belangrijbe uit 
de veIdtot;ten vaii AU-tander den Groote, Han- 
nibal en Cesai S'\ lireda, 18IW. Biweee en 
Comp. (X en i7l s.) 1 fl 50 r. 

Beschouwingen over den tegenwoordigen gccst 
vnn het corpa zeeofKcicren. gr. S". Alkmaar. 
1859. Herma, Coater an Zoen (itt a.j 20 c 

Beaehoowingeii orer bet le^er in dfeDKeder> 
landen en deaselfs ondi i <1> i 1 . dienstdo ml. in 
Nleriandteb Oost-ladiö. gr. b". Zulplteu, 
18S9. A. E. C. V. Someren. (24 «.) 80 e. 

Beschouwingen ovpr hiid- en watcrwepen , onk 
uit het oogpunkt der verdedigiog beschouwd, 



ilemr eea oud-soldaaL gr. 8*. Amhem, 1888. 
J. F. Thiaim. (Xin en III a. n. 1 kttrt ) 1 fl.* 

80 c. 

Bcscliouwingen orer de opfoninsren der infantcrie, 
bepaaldelijk ook der liir.intt>rie - militie. 8*. 
Rotterdam, 1860. H. Kt^h. ('.Vi s.) 30 c. 

Bcdenkin^'cii (i'jfon de beschouwingen over de 
oefeaio^en der infaoterie ,^epaaldelijk ook der 
inflintene^iililie'' door een* Initenant der io- 
funtei-ie. 8« 's Hertü(;enbnscb* 1860. A. H. 
Kante. (IV eu 7U ».) 40 c. 

Desliitten, koninklijke, van den 24. november 
i8i)9. A. tot re^vling vnn de bevordcrintj . Iiet 
onlslag en het op non-activiteit stellen vuu de 
europesibc ofiiuieren der in Mederl. IndiS aao* 
wexige leadmagt — B. tot mtatelHog van 
een reg lement op het toekennen van peafioeneik 

c.i j:ii.xeinenlen 'i;iii Ii' i'nrupesche officieren 
en militairea heneden dien rang van de in 
NederK Indid •anwetige landmagt, ea aaa 
hunna wcduwcu en kinderen. 8*. 's Graven- 
h«ge, 1860. De Erven Doorman. (2 en 53 s.) 
50 c. 

B«g«era« Mr. A. — De togt ran Heemskerk 
naar Gibraltar. Met titeMga. 8«. Uaarlem. 
1860. A. C. Knuenui. (IT es 128 a.) 1 fl. 

70 c. 

llMleii, J. — Nederianda «Mmagt ia v«r> « 

band met zijne overteesche bo2ittingen. gr. 
8«. Utrecht, 1859. J. G. Broese. {6d a.) 
65 c. 

Brakel!. Ihr R. G. B. de Vaynea van — Do 
verdodigiug ran Nedcrlandsch IndiS. gevolgd 
door eene proeve van een slelsel van verdedi- 
giag Toor onze beiittingeo ia deo iadiaebeD 
arebipel. 8 Stukken. Voorfoopige betehoowtn- 
gen. De buitenbezittin^ i .T u ü f^r Amster- 
dam. 1859. P. N. vaii üampeo. (4 eu 416 s.) 
4 B. 30 c. 

Brrnddonlt, A. \ Mljne reize naar Ncder- 
laodsch Indie, milituire loopbaan op Java «n 



*j Wir sind durcb Verbindungen mit dem Auslande in den Stand gesellt, unseren Lesern in's 
kOnftig« aater obigar Oberaebnft regelnfiaoige Obaraiebte» der auaJtadiacbea Militir- 
Utwatvr (atea w uum. D; B. 

>) Dia Pk«ia« ai*d in hoUtediackv llflaie.- D. 8. 
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BiU, M mya ternfrtogt Mar hei nderiaad. fr. 
8«. Oordreehl, 1W9. B. Ugenrey (6 en 76 a.) 
78 c. 

BnUiingfl, P. E. — *b Krijgsmans lief en Iced 

in oorlog. 80. Kampen, 1859. K. vaa HuJaL 

m, V en 2S3 ».) 80 c. 
Bfiaer, Or. J. Tb. — Krijßslieder«n. Gedeel- 

talyk OD muziek sebrafft door H. Voorthuia. 

kl. 8*. Kämpen. 1880. K. Habt (VIII en 

32 s.) 25 c. 

Coehoorn« G. Th. baron van. — Het leven van 
Menno baron van Coehoorn, beschreven door 
tijnen rooii Gosewijn TlipoJor baron van Coe- 
hoom; nitgegeven en met aunicekcningen ver- 
maarderd door Ihr J. W. vun Sijpeataijn 
ia aaam van het friesch genooUcbnp van k«- 
aehled-, «ndheid- en taalknnde. (Met gelith. 
plaat.) gr. 8«. LeeuwartJon, 1860. G. T. N. 
Suringar. (2. XVUi en 234 s.) 1 fl. 50 c. 

C««li«ona« J. P. baren Girard de Mietet van. — 
Neprlanirs wecrbaarbeid opffedragrn ann 
mijne landgenooten. door den generaal -innjoor 
J. P. baron Girard de Mietet van Coehoorn, 
adjutant vanZ. M. dcnKoning ena. 8<>. Utrecht, 
1859. Kemink en soon. (4 en 117 a.) 1 fl. 
25 e. 

ConUn« A. — O^merkingen betreffende de neder- 
landaehe manne in veriband met de opleiding 
ran een groot gedenite van hanr personcel. gr. 
So. Utrecht, 1838. Angclier u. Gori. (24 s.) 
35 c. 

€ox, C. C.en Slu iler, R.A. W. - Handkidin^; 
tot dp kennis der vervaardiging van het brdi\- 
len gcscliut in'sRijks gieterij te's Gravenhage, 
door ena. (Met 1 galith. plaat en houtgravuren 
taaaclien den tekat.) 8*. Breda, 1850. Koninkl. 
Militaire Akademie. (XI en iÖH s.) 1 fl. (iO c. 

£ng;elber(8-€jierritii, G. — Het leven en de 
daden van Michael Adriaansz de Ruyter. 6* 
(Titel-) Druk. 8<». A.nsferdam, 1859. L. F. J. 
Hassel». (6 en 203 ».) 1 fl 25 c. 

Clerlach« A. J. A. — Fastes militaires des 
ladea Orientalaa Meerlandaiaes. Avec carte.«, 
perfraita et planclMa. roy. 8o. Zait-Bomel. 
1859. Jean Noman et Fils. (10, IV, Vil. IV, 
T20, 40, 20, Vin en il s. ar. 6 ul. en portr. 
Hlk V. 8 eart. Ktli.) 14 fl. 

Hardenberi; , H. — Twccdc vervolp op de 
handleiding tot de kcniiis van de hestuande 
krijgsregeling der landmagt Vau .Mci 1857 tut 
Junij 1860. gr. 8». 's Gravenhage. 18(K). De 
Erven Doorman. (2 eu 174 s.) 1 fl. 35 c. 

Hermana, Dr. C. R. — Vertamoling van seld- 
lame oerkonden betrekkelyk bat beleg van'a 
Hertogenboeeh in de jare 1629; door eni. 
Uilgegeven door liet provineial gcnooisi liii|) 
van kunsten en wetensehappen in Noord-Kra- 
bant. 2'* stuk. gr. 8o. 's Hertogenbosch. 1860. 
P. Stokvis. (S. 194 416, m. gelith. pialte- 
grond van 'sllerlogenbosch in 1629.) 2 11. 40 c. 

• — II stuk compl. 4 fl. 20 c. 

Hcuden« Dr. A. A. van. — Historische leer- 
cttrras ten gebmike der koninklijke Militaire 
Akademie. Handleidiii<r (ot de aardrijkskiinde 
voor da kadetten van alle wapenen. Door eni. 
4* baniaad m veroiearderde dnilu-8^ Breda, 
1888. Broaie an Conp. vMr rakening ras de 



keniaU. Militaii« Akadenie. (IIV en 881 ».) 

4 fl. 48 c. 

Heuaden« Dr. A. A. van. — Leerboek der 
aardrijkskunde ten dientte van hea die sieb 
tot de lessen bij de koninkl. militaire academie 
wensclien voor to berciden. 9. Druk. gr. 8*. 
Breda, 1859. Broeao enCemp. (4^ X «a Ul a.) 
1 fl. 80 e. 

Java, Hat Irland. Opmerktagaa wanken ea raad- 

gevingeo. Een handboekje roor den militair 
die zieh voor de dienst van Nederlandsch-lndii 
gefngageerd heeft, of zulks nog wenscht te 
docn. kl. 80. lUmpeo, 1860. K.vaBHalat(8aa 

61 8.) 25 c. 

Jaarboekje voor de Keninklijke Militaire Alti- 
demie. 9* ea 10* Jaargang, 1659 u. 1860. 8*. 
Breda, 1858 aa 1889. Broeae ea Como. (16, 
1 12 en 4 s. m. ia ataal gegr. tital. — 84aal» 
s.) Hü. 

laatrnetiona-iaviaatnria voor de artillerie der land- 
magt voor het koninkrijk der Nederlanden, in- 
gevuerd bij koninkl. besluit van den 29 septbr. 
1842 No. 69. lirrzien in 1858. Uitgegeven op 
last van hetdcpartemenl van oorlog. 18 stukken 
< en regtster. gr. 4*. Breda, 1858. Koninkl. 
Militaire Akademie. (1044 s. aa VII äa 87 a. 
inhoud en register.J 13 fl. 

Kaart, Topographiaeae, van bat koninkrijk der 
Nederlanden, vervanrdigd door de officieren 
van den gcneralen slaf eu gegraveerd op het 
topographisch bureau van liet minütcrie vaa 
oorlog op do schaal 1 : 50.000. Blad 21 
(Zwolle), 22 (Coevorden) en 23 (n. Schoone- 
beck). 'sGravenhage, ISGO. Departement van 
Oorlog. 21 =2fl. 80 c, M: 22 en 28 i 
4 fl. 

KemperN, A. G. — Het vraagstuk betrekkelijk 
de vocdiug van den suldaat op eene rationele 
wijze opgelost. Verklaring in het algemaa der 
physiologisch scheikundige werking van de 
gebruikelijkstc voedings - middeicn op het 
mensohelijk« Organismus. Naar het duitseh. 
gr. 8». Utrecht, 1860. J. G. Breese. (80 a.n. 
tab.) 80 e. 

Kempers, A. G. — Bijdragen tot de kenais 
vaa het getrokken geachnt. Naar Sehmoelal, 
van FeÜiteen Mi^^^ky en anderen, door eaa. 

Met 5 Aendrukplatcn. gr. 8". Utrecht, 1860. 
J. G. liroese. (XIV, 2 en 176 s.) 2 fl. 70 c. 
Kuj^ok, Ü. H. en Ovorstraten, J. P. C.van. 
— Handleiding tot de kennis der artillerie roor 
de kadetten van datwapen. 1* deel: Tcchniek, 
doorO. H. Kuyck. Met 6 plat 2" heniene 
druk. — 2* deel : Taktiek, door J. P. C. van 
Ovorstraten. V hertiene dnick. 8«. Breda, 
1850. Koninkl. Militaire Akademie. (I deel = 
4. XI en 838 s. m. atlaa, kl. fol., 6 geiitbogr. 
pl. - II deel» 4, « «n787 a. m. 1 geiitbogr. 
pl.) 10 fl. 

Looinan, T. M. — Het leven van Michiel 
Adriaanszoon de Runter. Het 8 gelitb. pl. ef 
16 vooratcUiogen ait het leren vaa Ruytar. 
1* aflev. gr. 8^ Amsterdam, 1860. H. HSvakar. 
(S. 1 — 48 m. 1 goKdk. pl.) 40 e. (eoapL h 
8-10 aflev.) 

Itf«i«nte , A. C — Hot twiamv^o aoldatan- 
lovea vaa doa augoor Hoflaoa in Britiacli4iflÜ> 
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Trij rertaild nit het engeiach door ei». gr. S'. 
Arnhcm, ISdO. O. A. ThiMBe. (• m 383 c) 
21150«. 

Marine , Kostnklfjk« Nederha^ieli«. Jnrgtng 

186(V ritLTL'ü^i.'n i^onr htt i;1i']);ii'tei[ierU van 

mahne t«o koste en ten voordcelo van bct 
fftndi TiMtr (Mde en gebrekkige seelieden. 8<>. 
'sGravcnhage, 1860. Gedrukt d« g«bffoc- 
ders van Cleef. (111 s.) 90 c. 
lliiBeringcn van ein nt<;«>dRnkt«n krijgakneeht. 
gr. 8* ütrtdiW im C. v«b dtr PmU (Ift 
15 e. 

IRerlen. Ihr B. van. — Proeve emier iinU'ulin ir 
der milicieas bij de korpsen die in desuli'de 
prerfaieiMi of te de Mbijhrid dtirm !• garni- 
loen li^^rrn. cn ran eene intJe pling en disioeatie 
ran oa» leger in tiid vao vrede. gr. 8*. Tiel. 
18S9. H. C. A. GkoipigM. (4 la 90 a.) 
40 c. 

Mnlder« L. — Handleiding tot de keonia der 
raderlandache grschiedenis ten dionste van hon 
di« rieh tot d« leaaen by de koninkl. nilitaire 
afaideiine irc«««b*ii v«of d« liereiil««. y dr afc. 
gr.8>. Arnhem, 18SII. D. H. Thiene. (Till en 
260 a.) 1 fl. UO e. 

Haam-en ranglijat der onicierMt vi» h«l k«aiftk- 
lijkf- li jrcr der NcderluiulPn en van Neder- 
laiuisfh Indie. 18ti4). 29' jaargang. 12«. Üo- 
rinchem. J. NoordajB «n teo«. (XXIV m 
333».) 

Nedertnil eil h«l leger, «ral het h, tm wwA M 

sijn kan, of bctchouwini;en kunnendc dienen 
bij de behandcling door onze kamers ran eene 
wet op de legerorgtniMtie. gr. 8*. Tieft f 859. 

H r \ Cuninirne. (4 en 1«! •! > ' fl- f^O f 
Meptunus. JaarLoi'kjä voor het koninki. Jii<ittitijiit 
voor de marine. 2' jaargang 1859. 8«. WitU-ms- 
oordt 1858. J. 0. de Bulaoeji. (VlU eo250s.) 
1 0. 60 c. 

OverMtratpn, J. P. C. van. — Handleidinf^ tof 
de kenoia der artillerie voor de kadetten van 
•llfl «epenen. 3* heraiene dmk. 8*.' Brede, 

1859. Koninkl. liiliUiro Ak ulrmie. (3« 71,348 
en IX s. m. 6 gelith. pl.) 2 d. 4U e. 
Oyea* L. C. C. van. — Handletding tot de 
kennis der kompagnie-administratie in Neder- 
landscli Osl-lndie voor onderofBcieren en kor- 
poraala door ent. 8«. 'sGravenhagc, li^tii). 
Gebroedecs rae CleeL (VUl en 196 a.) 1 fl. 
30 e. 

Fei, C. M. H. — Beknopff verliandeling over de 
dorpa gevechten. Naar bet hoogduitsch duor 
eex. SO. Kämpen, 18S0. K. veoi HnUt (VI en 
122 s.) 90 c. 

Pel , M. H. — Beknopte verhandelmg «ver 
de boschgevecbten. Naar het hoogduitsch. 
8«. Kaapem 4860. Yen Udet en ven Uein. 1 fl. 
15 e. 

Pel. C. M. H. — Milila!re-re-f i;oV:iup!o l,..nd- 
leiding» ten dienate van ooderuiBcieren die 
rieb tot het efidereeiemen voorbereiden. 
2* verni. druk. 8«. Kämpen, 1889. K.m Hülst 
(4, IV en ISl s.) 90 c. 

lecaeil militeire bevatlende de wetten, besluiten 
en Orders betreffende de koninklijke landmagl. 
N! 74. Gedrukt en nitgegeven op speciale 
eKtorintie f in het deperlement m «erleg. 



1868. gr. 8«. 'aGrftvenhage. 1859. Gebroedera 
van Cleef. (XIV en 255 ».) 3 fl. 40 c. 
Rees« W. A. ven. — De aaaTulliag ven bet 
velerhedeeh iwUedb leger mt Nederleedere, 

in verband met eeno koloniale reaerre in het 
moederland. gr. 8<». Rotterdam, 1860. H. 
Nijgb. (27 e.) 30 e. 
üeee* W. A. van. — Handlcidinp- tot de kennis 
der velddienst en vechtwtjze tun liet Neder- 
landacb Oost-Indiaeb leger tegen inlandsehe 
Tijaeden. 8*. 'aHertogenbeaeb, 1859. Gebroe- 
dera Maller. (VIII en 368 t. m. 3 gelith. pl.) 

1 n. 1^ c. 

IVeee, W. A. vaa. — la eene vereeoiging der 
hehle Mdertendeeh» legece i« bet belang van 
hellend? 8« RotM», 1859. H. ]!%h. 

(2 en 17 s.) 2S c ' 
Reea, W. A. van. — Wachia, Taykong en Anir 
of het nederlandach-indiach leger in 1850. 
(Met 4 terreinkaarten.) Door enz. gr. 8*. 
Kottcrdam. 1839. H. N\|gh. (IV en 330 e.) 
3 3. 50 e. 

Bl«««, P. A. vao, enBralel de laRiYÜre 

P V >Trriioranduni van den jengdl|jpn ipr- 
udieior, duor cm. ö". Nieuwediep, J. C. 

de Boisonje. (XXII en 776 s. met 283 hoaU 
«nt rfi^., 8 gelith. kaarte» ea geklenrd vlagg^ 
knai t.) 8 fl. 75 c. 

ft«chcmont • J. J. de. - Tweede Boni'scbe 
veldtegt (1859 bia 1800). Eenige btaden «it 
hol daghoek van ei»., I* hiK. der erlill. 8*. 
Suerabaija, 1860. GohrucderOimbergenComp. 

Huelow« W. — Mililairwoordenboek voor Ne> 
derlanders bewerkt door H. H. P. La adelt* 
1.-8* aflfY. 8». Uyden, 1859-60. A. W. 
SijlhoflT. k 30 c. 

liualow, W. — De italiaansehR oorlng van 

1859. Naar't hoogdiiitscb bewerkt door L. C. 
de Fremery. Met 3 terreinkaarten. gr. 8*. 
t'ifoninfien , 1860. P. v;iii Zweoden. 4 fl. 10 c. 

Ruslow« W. -~ Krijgageachiedenis van den 
nieuweren lijd (1793^-1886) of de ontwikke» 
ling der strntc);ie in de 19' eeuw. Met 2 uitsl. « 
platen. Naar'l lioogduitscb bewerkt door L. C. 
doFreaiery. gr. 8. Groningen. 1889. P.vao 
Zwceden. (6 en 920 s.) 8 n. 70 c. 

SaÜH, C. P. A. baron. — Een woord over de 
vereeniging van het leger in Nrderland met 
dal io Nederlaodaeh'Indii. gr. 8*. 'e Gravea- 
hege. 1839. W. P. Tan Stoekinn. (47 a.) 00 e. 

Sohcrinbeelt , A. J. v»n. — Kaiernen-ver- 
haalen. Eene versameling van belangrijke 
wapenfeileo uit de beste gesebiedknadige 
brennen der onriogcn van (1«^n n-puwcren tijd. 
Naar het huo^duitscli duor kapilein ens. 
1* afler. Voor rekening van den schrijver. gr. 
8«. Nijmegen. 1859. H. C. Thieme. Maastricht, 
gedrtikt bij Leiter NypeU. (S. 1 — 48S.) ä 30 c. 

Siebur^h , N. De krij^sverrigtingcn 

tegen den Fanglima Besaar van Reteb. (Over- 
gedrakt «it de CHda.) Hei eene eebetakaart 
gr. 80. Amsterdam, iBSO. P. N. van Kempen» 
(2 en 31 s.) äO c. 

Soldatengrappen, Horinneringen uit het militaire 
leven door S. 1* en 2* ceatal. kl. 8*. Deventer. 

1860. Reuvecamp en Spijker. (53 en 80 s.) 
i35e. . 



Digitized by Google 



310 



8p«etal«r, D» mnitair«. Tfjdachrift voor 1i«t n»- 1 «n vu 

dfBrlnDdrtcht' leger. Jtarg. 1839 cn l>^(;r). ril ser.-! 3 fi. 60 c 



den HwTdl «a via Sialn. p«r juff. 



Deel 4 cd 5. gr. 8". Breda, Rroisc en Comp. 
Met t Bijlagen: Venanielin^ vao wtltta 
besluiteii, verordcningen ent. het leger betref» 

feode, alsnede de benoemingen enz Krijgs- 

kundige mengelingen meereodeeU bijenbrigt 
uit d« vroeger« jaargangen ran dea Uiiitaire 
$p«etttor. D; 4 an H. per jaarg. 8 fl. 2S e. 
Specfator» De nieuwe. Krijgs- en Kesrhiedkuiidit? 
tijdacbrift voor Neerlaada land- ea zeemagt» 
«oder redactie van eenige oud-miUtairen. 
TttiM i,'. cn 1860. 12* on 13* deeLS». Am- 

iiein, j. J:' . I tiicine. per jaarg. 6 fl. 
Spoorwegea, De, beschouwd uit het oogpunt der 
verdediging. Brief ftia Z. Exe. doa minister vun 
oorlog, naar aadleidi'ng lijnen rede ran 15 
tiiivlir. IS'!'>, Door een oii(l-snlda;if. tfr. 8". 
Arabern, lÖtiO. J. F. Tbieme. (15 s.) 2j> e. 
B«d«ikingea teg«« b«t gtvMltn van «en eud-Ml- 
daat, orer „De spoorwcgen bcscliouwd uit liet 
oogpunt derverdcdiginR** roorkomeutle in lijn' 
briei Man Z. Exe. den minister van oorlog. Arn- 
hcm bij Tbieme 1880.« gr. 8«. 'sGravenlm^'e, 
1860. Gebr. J. en H. van Langenbuyseii. (3Z s.l 
30 f. 

Yaandel, Het. Tydsohrift tot verapraiding van 
krijgakemtis «n aankweektag vaa krijgsmans- 

geest onder üIIp slandon, vernieuwi! ( n !, i 



Verslag der vergeJütende propf raet gewetreß 
van vreeroden aafaproag tefjen het nederitnd- 
Bcbe tirailleur-geweer. gr. 8«. Breda, 1869. 
Broeso en Comp. (4 en 478.met geUth.pl.)ll 
Vooriclirift betreffende de wapenco. de patroBen 
en de schietoefaoittgan by de inraaterie. llilp 
last van departmaat vaa oorkg. 
kl. H<>. Ured:.. 1859. KoninU. MUilair«. Ab> 
deiute. (6 en 87 « ) 12 c. 
WeltseK A.W. P. — De derde militaire eipe- 
dilif nnnr bet ciland Bali in 1840. Met 3 b^^ 
ten Door ens. Uitgegcven teo voordeele in 
verminkte en voor de dienst onbekwanio mili- 
tairen , ten gevolg« dar jongtte Booi'ache ex- 
peditie. gr. S". Gorlaehem. 1889. J. Noordvja 
rn roon. (VUl cii 279 s.^ 3 fl. 90 c. 
Wickede, J. von. — Met krijgsweicö vu 
Daitaeblaikd «aar aas., gavolffd van eea ov-cr^ 
zifjt der orKanisatie en sterklc van de krijgj- 
magt der europesche niogendüeden naar P. 
Goetscb. Door A. G K crapers. 1* loit, d«r 
artill. 120. Utrecht. J. ti. BfOea«. (VUi 

en 128 a.) c. 
Wuppernaan. L. Ph. — Het tbeoretisdie en 
prakllaebe boafbaalag. Uandieidiug tot hfl 
doelmatig beafaan cn behattdelcn Taa gei«Ml« 

kl. S". \hr\m. 



en liekc Ikh * u , door eiiz. 
redactie van P. F. Brünings, 1* luit. jaarg. 1 1858. C. vau Asueren van der Velde. Ht n 
lUO. *aGnmAutg9 ea Laida*. bij Ii. J.Tiaa«r IV a.) HO e. («•) 
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Aus» l'icusseii, 

Berlin den I. Febniir. Daih» was die Zeitungen an Berichten über die «m 18. J&nner toII- 
t0ppn<> Fnhnenverleihung fjebrscht, noch Etwas Beschreibendes hintufOgen tu wollen, wQrde 
kaum gerechlTerUgt Min. Dagegen blieb allerlei militiriseh Beachtenawerthes von den Zeitungen 
micntriitt d«r«k BfricMnataltor cb«» nur du AmsarTieh« , ^nmUiafte aeliildartoa. S» x. B. dia 
VariiilMaig «liar maaa Banderolle am Bande des Militär>EhrenzeIchens mit gekreuzten Schwertan 
fOr diejenigen Truppenlhelle. w elche in den JaJiren 1848 und 1849 in den Fetdiij(;en in Schleswig 
so wie in der Ffalt und Baden inilgefochten. Gewiss ist es nicht &b<Eicht<i!os, das« in den betreffen- 
den Ordre« an die Regimenter die KSinpfe in Berlin, in Posen und in Dresden gegen den 
Aofruhr niclit mitgenannt sind; obglaieli uch klar dar Soldat in aainar aratan PAiebt, dar untrar- 
brfichlichen Treue fOr seinen Kriegsherrn, dai^ Tada gegenüber gestanden. Man scheint in der 
Thatdn'; Ar r^rnlfn Itirsr mOglichst verw i«;f"h(>n zu wollen. Schon fifiher entstund dir Fin.:'', ob 
diese Kämpfe nicht als Cainpagnen-Jahre für den Anspruch auf Pension oder Versor|.'uii^ initge- 
liblt würden? Sie wurde veraeint. Selbst Orden- und Ehrenzeichen sind bis jetzt noeli nie direct 
Ibr Auaiaiehnvnf in janan, baknnnfliah radit bhiigan Kimpfan rarliahan werdan. Bpitar attar- 
dinga und bei anderer Gelegenheit, woM liauptsSchlich mit der Absicht, die damalige Auszeieh- 
niinjT ns^'htr^früch zu belohnen Ten« Schwerter in den RaiuVrollcn sind eine Forlsctiunj; und 
weitere Anwendung des Gedankens, nach weleheiD dem Rotben-Adier-Ürdeo simmtlieher Classen 
gabrauata Sahwar<or Unnugefügt werden, wau ar fttr kriagarianhaa ndar ancb nnr mililirbebaa 
Tardianat failialian wird. 

Diejenigen Truppentheiie, walehe ebenfalls jetzt erst Fahnaa arliaUen haben, aber schon 
bestanden, als jene Feldzüge 1848 und 1849 stuttfsnden und sie mitgemacht haben. erhicUen das 
Bind des Mililär-Ebreoxeicbana abanfalla als Bandarolle, aber ohne Schwerter, bekanntlich ist 
diaat daaaniba Band» nn watebam tndi daa «aann Kraat und dar Ordan poiir la nirita gatni' 
ganvird. 

Alle neaerrichteten Trupp rntheile erhielten d»^o^on dnaBnoddaa HobMMltarn'aeban Hana> 
ardaas, weiss mit ni ichwarzen Streifen in die Banderollc. 

Während ich dicvs schreibe, befinden sich simmtliche naarerliehene t ahnen schon bei ihren 
Tknppaatiiailan, dann in daa Tagen «imitfatbar nnab der Paiarliebkait wurden aie im Bariinar 
langbanaa Tarptckt nnd den Deputationen mitgegeben. Mit ihnen die Zuversicht und Gewiaabai^ 
dass an der neuen Organisation der Armee, wie sie Htp WcisJi(»it König Wilhelm's beschlossan» 
nicht wieder (gerüttelt werden wird, oder wenn das Ilüttelu auch -versucht, doch keinen Erfolg 
haben wird. Nach dem, was rerlrauliche Gespräche der Abgeordneten darüber rermuthen iaaaan, 
wird aa alltfdingt In den baiBglieben Dabattan fibar die danarnda Tarmabrong daa Militlr-Bndgita 
zu hefttgam Widar^vcba kommen, denn einige schon niedergeschriebene, vielleicht schon menin« 
rirte Reden werden unTermeidürh doch auch gehalten werden nuWsen. Wie die Sache Rber nun 
einmal ateht und geworden ist. lüssl sich doch ein Yotiren der uölhigea MiUal voraussehen, und 
dar bawtlktn poHUsehe Horiaoat ist oicbt der sehwiebala Habel dafür. 

Die BrriehCvng ▼on nach nebt neven CnrtlUrie-lleginientem aebcml dafidlir nnf- 
gegeben worden zit sein, wenigstens vor der Hand; nicbtabar die Tennehrung der Carallerie über- 
haupt. Im ersten Plane zur neuen Armee>Organi$atiun lagen 18 neue Carallerie-Regimenler an Stelle 
der lur Auflöiang bestimmten Landwabr-CaTallerie-RegUnenter. 10 dertajbeo^ 5 Dragoner- und 
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8 UhlmeB^Regirnenter, iiwl wirklieh sot abgVKebtnra EactdMoen «immtlidiw LiriM-CbTalhii^ 

Begimenler errichtet worden, und S würden demnach noch tu errichten sein. Statt dcVMiben will 
man aber*s;imintliche jetzt vorhandene C ^rfin- und Linien-Cm ;i11(»rip-l1cffimenter. zusammen 4G, auf 
5 atatt bisher 4 Escadronen bringen, wodurch weoigatena iiunieritch derselbe Zweck erreicht 
wird. In den betooders pferdereiclien Proviw«ii tollcB mdi ih Laadwdir-Cavallerie-Regimeoter 
bMtchan bleiben, m iu» flir den Krieg der Rahmen einer noch weiteren Vermehraaf der Catalterie 
fiheriiaupt vorbanden bleibt. 

Sehr begreiflich wird diese Vermrhriinsj df>r (ranitrii Armee aueli eine rüel; wirke f>«le Krn(\ »uf . 
verschiedene militüriache Institute haben, die anfangs nicht davon berührt zu werden sehienta; 
i*B> dae Lehr-Infanterie>Batailloo» welehaaani I.April jeden Jehres in Pofadan umw- 
nentritt und au dem jedee bfanterie^Regimenl der ArmM, bieher 40 (ond daa Seabafaillea) 
12 Mann, also 4 per Bataillon und einen per Pompapfnie zu stellen hatten. Entweder muss jetzt, wo 
72 Infanferio-Regimenlcr bestehen, der (Irunilsatr. auf<fe)rehen werden, dass jode Infantertc-rom- 
pagnie der Armee Einen Mann stellt, oder das Uataillon muss in Zukunft ää4 Gemeine und mit 
OfBeteren vnd Unteroffideren Ober 1000 Haan etark werden. Vihrend den Wintere bleibt aar eJae 
Slammcompagnic dieses Bataillons zu<iammen, die dann aneh rerbfltniesrnSssig sehlreicher werden 
nifissto. Wafirselieinlieli ist j'^tH hereits übe- ttn Angejegesheit eniichiedeiv denn der Zueam- 
mcotritt des Bataillons »teht schou in 8 Wuiheii bevor. 

Auch die Ccntral-Turuunütall, in welcher Lehrer fdr die tiymnastik bei den Truppea- 
theilen gebildet werden, bat ein« bedeutende Brweiterang erfahren und awar werden jetit 
86 UntorofOcierc mehr als bisher für jeden Curaus ausgebildet. E« bt dies» eine jener Anstalten, 
die in ihrer ruliigen, prunklosen und stetigen Wirksamkeit höoh<it Anerkenncnswcrtbes leistet. 
NatÖrlieh ist sie mit ihrer streng militärischen Uisciplin, ihrer durchaus rationellen und prakttachen 
Behandlnng' der Gymnastik, den Turngosellschaflea, Tumgemeinden und Tumiitben ein beaen- 
derer Dorn im Auge und die Herren ersebftpfen sieh in Rcsolutioaen» Mtungenrlikeln und Bro- 
schüren ^«gen dieselbe, glücklicher Weise aber ohne allen Erfolg. Das Kriegsmioiateriam «rkiSrt 
sieh vollkommen einverstanden mit den durch den lLiii|tlmiinn Uoth stein vertretenen Frincipien 
und hat neuerdings eine Instruction für den Betrieb derttymnaslik und deaB^jonnet^echtcns beider 
Infenterie erlassen» sugleieh hber jedem Tinippenlheile aaeb die Mittel xnr Heratellnng der Tura- 
gerithe gewfibrt. Diese Instnietion ist als ein Heft von 58 Seiten mit 37 in den Text gadradttea 
Holzschnitten vor Kurzem an die gesammte Infanterie vcrtheill worden, und auf alten Excrcir- 
plnizen sieht man bereits rüstig ditrnnch fibeii. Itie Ani rkennunf^ lur das \vühltti;ili>^e Wirken der 
Gymnastik auf die körperliche, ja auch uut die moralische Ausbildung des Koldalen. steigert sich 
sttsebeade mit den nicht mehr absuleognenden Erfolgen. Gewiea wird kein erfahrener Oflieier daa 
Nutzen eines strammen Exereirens verkennen. Es ist und bleibt das eiasige Mittel bei kurzer 
Dienstzeit, dem Soldaten die Discijdin, die I nterordnunfT z\tr zweiten Njttir zu inaeheu, aber Wc-ff- 
eifer, Lust an der Aus/eichnutig, Muth zur Besiegung plötzlicher Hiiidcniisse, Selbstvertrauea auf 
Körperkraft, gibt es nicht Desshalh soll eines dem andern helfen und beides «ich gegenseitig 
erglnsen. Die kSnigüche Ordre» nach welcher »den jetsi bei der lafanteri«, inclnaire der Jifir 
und Schützen eingeführten Übunguiigen dasjenige Ger icht beizulegen ist, welchea dieselben sIs 
Hiirsinittel zu einer sehnellürcn und kriegstüehtigeren Ausbildun^^ der Truppe, unter richtiger 
Würdigung der Armec-Verhüitnisso verdienen,'' ist übrigens aus Warschau vom 21. Octoker 
dalirt. OfTenbar haben die Leute Lost an der Sache, weil sie schon aadi wenigen Tagen den gaten 
Binfloea dieser Oboagen fAhlen and namentlich der Wetteifer aieh dnstelU. Dsmit bt aber naler 
allen Umständen ein moralischer Hebel mehr für die Hand und SorgUt des OfRciM» geftinJcn. 
Dem Mi$sbrauch ond der Übertreibung ist durch die selir bcaehtensw^rthc Bedingung: „unter 
richtiger Würdigung der Armee-Verhältnisse" von vorn herein ein Halt geboten. 
Obrigana ist daa lieraratehende Jahr 1861 eia Jahr des Verenche^ denn der König verlangt erst 
snm 1. Jänner 1862 ran den General>Cammandos der 0 Armeeearpe «nen Bariebt über den 
Erfolg der in dieser Instruction vorgeschriebenen Übungen, so wie über die Zweckotissigkeit der 
Instruction selbst, die somit noch nicht als definitiv fealgestollt zu hetrachten ist. 



Eine dritte Anstalt, die ünlerof f ici ersschule, welche in der Armee wie im PublicMl 
aehan Hingst so, olBciaHdiar (^ebulabthailung" genannt wurde* hat ebanfalla dnreh GrftH « 
düng einer iwaiCen Hader jatat geOffnaten Paetung Jaiieb. eine sehr wobttbltig* Anidehaaag 




erkalten. Sie bildet junge I.cutc in allen Dienstzwctgen des UntcrofUciers aus, genügte aber in 
iknn nvmeriieheD Resultaten icbon längst nicht nehr, da namentlich bei dem rheinischen (VIII.), 
wevIpMlIbebcD (TII.) md ttditisd^o (IT.) AmiMeorp« Mlton «im ünterottder Aber die »Itge- 
meioe gesettliche Dlonslzeif von 3 Jahren liinaiis weiter dient b dm altait Provinzen erhält «eil 
[rlricklichei'^eise der füchtipe Stamm älterer ünterofßciere. Am Rhein aber Erwerbsver- 
haitnisso ao gänstig, der ahpreussiscbe militärische Sinn andererseits aber noch so wenig heimisch, 
duB num gentlbigt ist. Ein Jahr dieMnde, nur irgend beßihigte junge Leete n ÜBterafBeiem ftr 
Hm baidee letetee DfeMtjebre in meheii, em ttberiurapf mir Unterofflciere n habt«. Zaenl werde 
daher die Schalabtheilung in Potsdam verprüssert, einer noch weiteren Vergrössemeg stellten »ieb 
aber räumliche HIni1orni<>io entgegen. So knm denn die Allerhöchste Cabioots-Ordro vom 21. Sep- 
tember 1860, nacti welcher in der tur Öffnung bestimmten Festung Jtllich, ein« aweite Unter- 
•IBeieraaebiile eefert eniebtel wefdes eenfteh Zer AefiMbne der ZSglinjg^e wwde die Sehleaa- 
Katera« in der Cttadelle beeUmnlt welebe indenen neeh bis AnJbng Nevember ▼« J. dnreb Trep- 
pen belegt war, die zur völligen Sprengung «nd Schleifung der Festungswerke benflttt wurden. 
Ks wsren Infanterie f1 Ratailion des Regiments No. 65), Pionniere vnA Artillerie des rbeiniseben 
Armeecorpa. Macti hnumung der Kaserne wurden 4 Schul- und 2 TurnsiUe eingerichtet, und zwar 
eeth dea Aaerdamgen de« Cemnaadeen der Petidamer Clateroflleieneebate, Hajen ree Reeder 
vom 1. Garde-Regiment XU Fuss, welcher mit dem Adjutanten und Zahlmeister derselben beauf- 
tragt worden war, die neno Scliule einrurichtf n Wfihrend diese Herren sich von Potsdam nach 
Jfiiieh begaben, trat der künfti(;e Commaruletir der Jülicher Schule, Hauptmann von Uelidorf in 
Potsdam in die Stelle de« Ilajora von Koeder und ist dieses gegenseitige Ersetzen und Wechsehi 
faviii ciae ebea ae enaieMfge alt Bweekmia^ge Haairegel. Un iraa gleich eiaea gntea Stamai 
und Halt für die in Jülich auftunehmenden ZSglinge zu hilJen, wurden Sade November J. - 
14 rnli roffieiere, 4 Splelleiite und 212 Zö-^linge unter Führung von OfBcieren, aus der Potsdamer 
AasUit nach Jülich rersetat und per Eisenbahn dortbin geschalTl, so das« damit ein fester Grund 
Ar die Wirkaamlidt der neuen Schule gelegt war, und die neueintreteaden ZUglioge «efert g^» 
■dmlte «ad dlecipliairle Kameradea (kadea. 

Oer Btat dieser neuen Schule ist folgendermassen fesltroslellt: 1 roinmnndLur, 17 Lieute- 
nant«, tnelusive 4 CompagniefQhrer und I Adjutant, 2 ArrJe. 1 Zahlmeister, 25 UntorofSciere de« 
Stabes, inclusive 4 Feldwebel, 37 commandirte Unterofliciere, 12 Spielleute, i Bflcbsenmaeber» 
400 Zöglinge, 16 Handwnrfcer, 10 OfBcierabvfsebea. 

IKe 188 Recmiea-ZIgfiBge wurde» dnreb die Landwehr-BklBillone jenaeb dea «iagelenfeaeii 
Meldungen einbeordert, and awar stellten die Provinzen folgende Contingcnts-Vcrhältnisae: 
Prpu^scn K*'in»»n, Poinni^rii 4H. Rratideiiburj,' it, Saehsen f)6, Pnspn 24, Selilesien 22, West- 
pbalen lä und Ithcitiland t(> Mann, welche am 20. Decerober vollständig eingetroffen waren, so 
dasa der DiMslbelriel» beginnm konntr, und iwer genan aadi den bisher Rir Petsdam gdtonden 
Grandsitoen. 

Beide rnteroffieiersschulcn haben die Aufgabe, junge l-riite In «llen prtiktisefien Bifinst- 
sweigen, uls FicfTriren, Schiessen, Felddienst ütten, so wie in dor lUcnsl-lnslrucllon so auszubilden, 
dass sie bei ihrer Versetzung den Regimentern vom Hause aus von Nutzen sind und zwar zunächst 
bei Auahildang der Reerulen. Tarnen vnd Rajonnetreebten wird nie beates Mittel nur Krlftignag 
des Körpers, Ausbildung der kSrperlieben Gewandtheit und Entschlossenheit lebbnft b^riebei. 
N Im ri diesen wicMli'^fm F)!enstzweIn:oii wird nueh wissenschafllicber rnterrieht gc|;p1)Pn. Der 
Scbulunterridit bcschrünkt sich aber im Winter auf 3 Stunden täglich, wahrend der Sommer aus- 
•ehliMalich zu praktischen Obungeo verwendet wird. Die älteren Leute erhalten Unterriehi im 
FeUdienat, Terminlehre, Anfertignag «od militt rieehen A«*Mb«itungen, Htllttrbriefttyl, dentsebe 
Sprache, Geschichte und Geographie, die letztere mit besooderer Anknüpfung an die raterlfln- 
dische Kriegsgeschichte. Die Recruten erhalten zunächst Unterrieht hu Hechnen tmd Sehreihen, 
so wie Lesen in deutscher Sprache, elementar bei den Vernachlfisaigten, forthiideud bei den schon 
mit guten Keurfniaeen Rinlrat^nden. ' (24.) 
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Österreich. 

1!e(?a!l!cTi-Jiilaj»' Hrr H^nTits derselben bleibt jenen, welche aus dem Mifi'^'r- in CivH-Slaat»- 
dienstc übertreten, auch diian noch vorbehalten, wenn sie vomCivil-Staalsdiunste austreten und aui 
waa immer für eine Art rom Staate versorgt werden. (N.oV. v. i7. Jtnner 1861.) 

Remonlfn-Pri'Ki*. Sfaijs- und Oberüfficlerpn , wpicben ein gerittenes Dieoslpferd oder Remont 
äberlassen wird, liaben für eines vom sckweren Schlage 210 1. wd vom leichtert Schlade {6n i. 
ö. W. zu vergüten. (N,-V. v. ä. Jaaaer Ibül.) 

Kraa ■MlU*M-AaMiaM< Alt mIcIm wurdan Stilek Patroam iMStinnt: 
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Tecbni sc he Truppen. 
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" (a-V.T.S8.JlBiMri8ll.) 

Adjusiiruiigs.Yeriiiderungen. Seine k. k. Ap««toli«Ghe Majestät haben mit Allerhöchster Eat- 
Schliessung Tom 88. Anaar 186t iKa CafÜhroBg aiaaa aeuartigen Waffenrockea mit grte* 
larar Wdfa «n iaa ttal«» Obar 4ie Bnwt aad in tai Araala, nit «M^aMbfatgaaaai Kiagi^ 8inr 
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Keihe von 8 Knnpfnn und verlänRertein Achsel-Dragonetr xum Trogen des Mantels ffi hnndoiil-pr 
för die Linien- und iii ent-Infanterie, die Jüger-, Pionnier-, Genie- und SanitlU-Truppen, dann die 
Ijiiitur-EruehuDgsanttalten Allergoftdigst ta genehmigeo md toglsicfc AUtfrhVttbat tu befeiileu 
gmbt. Blrwig« dartbtr m «adiam dan dit BiaHIiraif diMtr »Mtritgsii, tieh ü S GrSuea- 
CI«M«n abstaffliidtn WafTenröeke b«i des Trappen nicht QberstürzU überhaupt sieht früher begon- 
nen wprdf^, beror die bei dcnTruppcnundMonlnrs-Commissionen vorratbigen altartt;^cn Wailiardek«, 
welche auf die neue Form nicht umgeataltel werden dürfen, aiugetragea sein werden. 

Di« Erzeugung der neuartigen Wtff«iirCeke M da« Haatara-CoBHaiwiMaB k^a eni bagiaaaa, 
waan tia aiil daa aaojBB Masiara und Patronaa varsehen sein wardea, dahar alla vaa ibaaa hk 
dahin nach alter Art aagafartigtan WaffaarOaka ehaa Uiaataltaag an dia Trapfn vacaaigaM 
wardaa mflssen. 

■* Die Einnihrung des Wafl'enrockea nach dem neuen Schnitte für Oflielere wird in dem Falles 
ab aia vorgatAriebaa ward«! aoll(a* kaadgnnaeht wardaa. 

Gleichzeitig haben Seine M:^^*^^^ Einfuhrun;; eiaar Bauen, dem neuartigen WaffaBroeka 
entsprt'chcnden H a I s - B c li 0 c k n IT,', üher dereu StolT und Forn» das Weilen' n:;f litrSf»lich bekannt 
gegeben werden wird, so wie die deliniltve Kiufuhrung von 1. e i b el u aiil L e i ii w an drücke n au« 
weissem Tuche mit aeeht GrfiMeo-CUMao f&r alle Truppengattungen Allergnädigst zu genehmigen 
farnbt, ahaa dnaa jedoch hiadareh dia Trappaa der VerpBieMnai; aalhobca aaiB aallaB, aoa 
abgelegten Röcken, wie hislicr, nnch Thunliehkeit sich Leibel selbst anzufertigen, weil die Farbe 
dieses unter dem zugeknöpfien WaiffaRraeka xtt tragandeo Montursatfickca ia dar glaiehan Adiaali- 
rang keine Störung rerursacht. 

8a wta bai daa WafsartiakaB iat ab» OaMlalttnig der ▼onrfithigen altartiKan Laibd, wdaba 
ia ihrer danaaligaB Form aaigatragaa Wardan mflMMn» Bichl gtalntlii. 

Mit derselben Allerhöchsten Entschliessung ist för das Spitolaufaichls- und Wartpersonale 
die Einführuii<r lichtblauer Kappen, wie sie der Inf nterie gestattet wurden, mit den 
baatehendcu Churgea-Distinctionea und mit Beigabe eines i uUerals, jedoch gegen Abschaffung der 
bbberigan Conehfita nad Holantttsaa, Attarbtebat anbafoblcft worden. 

Schliesslich haben Sctae Hajaattt eiBiga T«ri»ataeroagaa aa dfiii Hantel wat lalialaria- 
Schnitt Allcruniiditfst tu {jcnehml^cB geruht, denen zu Folpe mit Belassunrf der bisherigen LSnge 
und \\'eite dieses Kleidun>rs.stiiekäa, dann der jetzigen Armolumschläge, die Taschen von rückwärts 
nach vorne versetzt, mit entsprechenden Patten versehen, und die Müiitei ein besseres, leichteres 
md Uikgarat Faltar «rkaltaa» aueb die Arnial aoafafttttert aeia aaHaB. 

Gleichwie bei den altartigen Waffaardcken und Leibein, wird auch die Umstaltuog der bai 
den Monlrr^-formsii, iioc.cn nd^rTruppen voirfi ( Iiigen jetzigen Mäntel strcnrjstens untersagt, und die 
Erzeugung dar neuartigen Münte! darf er&l beginnen, wenn die Monturs-Commissionen mit dem 
Danen Master Taraeban aeta werden, bis wohin sie den augenblicUichen Bedarf der Truppen nach 
dar Uabacigaa Form aasuftrHgea babaB. (C^Y. t. S. Pabniar 1861.) 

Jiger-Batalliooe. Der frühere Verband zweier Jüger-BaUiiloac in Bezug des Ol1iciers-Avan- 
eanaola eta. werde aai)|ebobaB and verardnet» dasa'jedea der 3S Faldjiger-Bafailleaa einea ftr 
aieb abgeicbleaaeBW» ia jeder' BeaialinB; aelbatattadigan Trappaakdrpar lu bilden baba, 

Heaa lastraclleaaB. Dia BeatimmuageB des Or|{aaitalieBf^UtaU, aater dem Titel : «Voa dan 
Armee-Commanden und dem VerwaKungs-Orgsnismoa eiaar mobitaa Armee* «urdea nmgaarbeital 

and gleiclizeiiig einifje darauf betQn;liche Detail-Insf rnclionen crla.ssen, namentlich: 

Eine Belehrung für die bei einer mobilen Armee jiiif:fu«tellenden Armee-Iiitpnf!nni. 
Provisorische Instruction für die Verpflegsorgane einer mobilen Armee^ und cioe 
Taraebrift IlBr daa lUaBat dea GaBdamaria-Rriegalfliiali. ( 1 .) 



Sachsen-Weimar. 

Wie bereits in öffentlichen Blittern erwihnt, hat die grosshenoglieh Sachaen-Weuoariacbe 
Regierung für ihre Infanterie prattasiacheZflndnadaigawehre geliefert erbaltea. DieieibaB find jebt 

in Weimar eingetroffen. 
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Zur geoaneren BekannUcbaft mit der Teebnik der Waffe «iod eini|;e weimarisehe Oföciere 
•tth d«r 6e««lirftbrik ni Staimtnli eomoHndM. Das Enrcitfaai mXk d«B ewnlkt iit wcavlm 
dem jOngara TbaRe 4ea Ofliciereorps dareh ihren früheren AafenthaU auf den pretissiiekM 
Divisiojfa-, resp. Kriefr^sohulfin bekannt. Zur UnternffitTunt: bpi der Insfnieüon rlpr linier ofRcierfn 
und Mannaehaften werdea in nlchater Zeit einige preutsiaciieUnterofbciere in Weimar und EiKBuh 
«intreffeo. 

Bereil» Im vmAmmmii TierlaQahre war eh mf 4tr CeatnI-TliarMialatt in Berlin iM|t> 
biMeter UntenIBeier dee 1. tMlrti^ieelwii hfiiHlerie-BeginMrte (Ne. 91) ab TaraMwar ia Wciav 

eonmandirt. 

Die Teaehenmunilion filr das groaaherxogiieh Sachten» Weimarisehe Buadesconlingenl «inl 
ferlaa beiai AHOIaricdAp^t ia Brfait mfOueg^ (Slj 
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Von Umgehungen. 

(Hft 1 ■•liMkartto*.) 

Am im luHwIaMMi hpurai weilai4 inau iuuMfiiclMi Hilml im Inkenifi liri i« ÜitamKi 

Der Grundsatz, welclu i' den ijanzen Geist der Kriegskunst umfasst, dass nämiich 
die mötrlichste Kraft auf dem entNcheuleudei» Punkte vereinigt werden soll, kunn beim 
Aii^n til '.vie bei der Vertheidi^iing auf keine Art vulikonimener in Ausführung gebracht 
weriiea, ;ils iliirch die staffeliirtige Schlachtordnung (en echelon). Sie allein gewahrt 
den Vorthelt. dass man den zur Entscheidung vorgeschobeneu Theil der I^mie auf 
Unkosten des Restes, welcher zurückgezogen und vom Feinde weiter entfernt bleibt, 
ohne Gefahr Terattrken darf. Cberdiees werden die Flanken adbtt in der offensten 
Gegend nm aicheraten dureh Staffeln vor Überflflgelungen geacliilfst. 

Der Feind kann aicb nieht In die Flanke einer Linie werfen* welche rOckwir^ 
tige Staffeln Terlfogem. ohne diesen seine eigene Flanke preiaaugeben; au ihrer 
Umgehong aber bedarf er eines ausgedehnte Bogena, dessen LSnge jene deijenigen 
Linie weit Oberstttgt, doreb welche die Staffeln wieder die Flanke dea Umgehenden 
gewinnen and das Tcrige YerUlltnias herstellen kdnnen. ^ 

Durch den Schutz, welchen die Flanken auf diese Art erhalten» ftllt daa BedQrf- 
niss weg» die Ausdehnung der eigenen Linie nach der des Feindes zu bemessen; 
entere kann geringer sein. Es erwftehst damit sugleich der Yortheil, dass die rfick- 
w9rtigen Truppen za den Anstrengungen der Torw9rtigen thfttiger nutwirken, und 
die Möglichkeit grösser wird, beide schnell zu vereinigen. 

Bios die jeweiligen Verhältnisse können bestimmen, wann und in welcher Art 
diese Schlachtordnung anzunehmen ist. foIc^Üeh aueli die Starke, Zahl und Ausdehnung 
der StalTeln, dann aus welcher Tnipin ]i-;i(tung mc zu bestehen haben; ob sieh diese 
ichon vor (Irm Gefechte entwu ki In ^ lli ii mler erst in dem Momente ihrer Anwt ndung, 
wie Und wo sie diesen Moment erwarten können, sei es iiua iit Lolonncn hinter einem 
Fliigel oder in Linien hinter dem vorderen TrelVen, oder auch hinter der Mitte, und 
dergleichen mehr. 

Ab noeb die 3!^bl nnd Wirksamkeit der Geaebttie unbedeutend war, fimd man 
in der Keilstellung» in dem sogenannten Scbweinskepf Gustav Adolfs jene Vortbeile, 
welche uns die Staffelordnung gewährt, indem sie einen FlOgel rerscbiebt nnd den 
«ndem rersagL 

Heut zu Tage sucht ihn mancher Kriegsmann in der Oblique, obwohl grosse 
Nachtheile damit verbunden sind, welche man alle durch die Staffelordnung vermeidet. 

ÖtItfNiffbiHbt ailillriMlit ZcitMbrift. IMI. V. (I. BtaJ.) ti 
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Damit eine Oblique Ton Nutzen sei, muss sich ihr vorgeschobener FlQgel a 
(Fig. 1} über die feindliche Linie hinaus erstrecken; doch steht dabei dem Gegner 
«in sehr Ininer Weg frei, un die feindlielie Flanke mittelst des Abmandies Ton sei- 
n«n bedrohten FlQgel sv gewinnen, er nag diesen nnn mit dem TrelTen oder der 
Beserre, in der Verlängerung der eigenen Auf^tetlung b (Fig. 2) oder in einer rilek« 
wSrtigen schiefen Richtung e (Fig. 3), vdirend man noch nur Fonnirong der 
Schlaclitordnung im Marsche \at, oder UMh ihrer gAnzlichen Bildung ausfilhren« weh« 
im schlimmsten Falle sur Gewinnung der Zeit die nichsten Ahtheilungen e (Fig. ))* 
dem Feinde entgegen geworfen und geopfert werden um ihn anftnhalten. 

Der versagte Flügel g (Fig. 1) einer Oblique 
' bleibt zu weit von dem eigentlichen Standpunkte des 




Gefechtes, um kr&fiig dabei mitzuwirken, indess der 
Theil d, welcher zuerst und unmittelbar dasselbe be- 
ginnt, rn!r gering ist und in einer ungünstigen schie- 
" fen Richtung in s Handgemeni^e knmmt. 

Sollte endlich der Feind, wie Wellington bei Salamanca, dun li einen kriirfifjm 
AngrilT die Uilte einer solchen Schlachtordnung durchbrechen, so sind alle Tnipjieu 

des vorgeschobenen Flügels iu Gefahr, von ihrer 
^ Kuckzugsliuie abgeschnitten zu werden. 

Die neueste Kriegsgeschichte liefert zwei 
— ^ treffende Beweise Ton den Yorfheilen der Slaffel- 
ordnung. 

Bei dem Gefechte von Zmum am 10. und 
11. Juli 1809 lehnte der Osterreichisclie rechts 
FlOgel an dem Delil4 der Thaya, die Beiterti 
hielt hinter der Mitte, der linke dehnte sieh in einer 
offenen Gegend aus und war in Staffeln aufgestellt 
Um diese an umgehen« setste sich die französische Reiterei in Bewegung , doch 
da marschirten die Österreicher links ab, und bedrohten durch ihren nachberigea 

. Aufmarsch die Flanke des vordringenden Feindes der- 
^'^* ^' gestalt , dass er genöthigt war, seine. Unternehmung aof- 

^ zugeben. Hätte er dann noch die Umgehung durch Beschrei- 
""""te?' bungeinr« rui<^o:n'lphntpn Bogens versuchen wollen, so stan- 
den sie bereit, dieselbe auf ähnliehe Art zu vereiteln. 

In der Schlacht von Necrwinden am 18. März 1793 
umging eine französische Colonne den üsterreichischen 
rechten Flügel. Ein Abmarsch rechts in einer rückwärtigen Richtung führte das 
zweite Treffen der Österreicher in die Flanke der Umgehenden und entschied die 
Schlacht. 

Die Fknke jeder Truppe ist wehrlos» und dn Anfhll des Feinde« auf selbe ftr 
das Ganse rerderbüch* insofern er Statt hat ehe Gegenforkehrungen oder Henm- 
nisse eintreten kftnnen. Solch einen entscheidenden Charakter besitat auaschliesalidi 
die Binschwenkung in des Gegners entblSaste Flanke, welche unmittelbar oder ohns 
Theilung der eigenen Streitkraft erfolgt, indessen er bei der Umgehung mitfelit 
weiter ausholender Colonnen rermisst wird; denn da bleibt dem Feinde die Zeit lar 
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VerändertiDg seiner Steiiufig oder zum AnM\ aus (Jem Centnüpuukte mit ganzer Macht 
auf einou der getreimteii Theile des Aagrcitenden. 

Durch eine Einschwenkung siegte Bouaparte bei Wagram im Jahre 1809 und 
die Preussen bei Waterloo ISIS. 

Die Umgehenden unterlagen bei Neerwiuden 17D3, Tourcoing 1794,Ca8tiglione 
und RivoK 1796. Stoekaeli 1799. AosteriiU 1805. TalaYera 1809. Salamanea 1812. 
Bdonhe keine Umgebung hat um Brfoige geführt, and doch erteheint tie in der 
Hetniuiff der Mehntht als daa ausgiebigste , ja bei Vielen sogar als das einiige Hittd 
Sieg. 

Beweggrflnde dam sind der grosse Nachthei], weleher dem Feude durdi das 
>n einer bedeutenden Coloane in Planke ond RQeken enrflchst, wobei aber 
das Viele nnd Ungewisse flberaeheo wird» was der Erreichung solch «nea gOnstigMi 
Standponktes rorausgeheo muss und kann: femer die Termeinte Leichtigkeit auf 
einem wehrlosen Punkte su siegen, im Vergleich nrit der Entschlossenheit und An- 
strengung, welche der AngrifT jedes Andern inid besonders in der Front fordert; 
der Wahn, dass eine matliematiach richtige Berechnung von Zeit und Distanzen 
bei ihrer Anwentliinr^ mit gleicher Genauigkeit ins Leben treten kann, ebne durch 
Zufälligkeiten gestört zu werden: endlieh die Möglichkeit, jede Schuld des Micsüngens 
ohne weitere Prüfung auf den cuizi laea Anführer der umgebenden Colonne zu 
wälzen, der den an ihn gemachten Forderuogen nicht entsprochen hat. (1.) 
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Über gemgeae OesahAtirohre. 

(Mit IS UoluchoittAii.) 
(Fortotizong.) 

Im 8. Hefte dieser Zeitsehrifl wurden d«r DraiULloge und dem Drell-Winlcl 
gezogener Geaeliattrohre jene Betrachtungen gewidmet, welehe sicli nach den bis 
jettt auf theerettsehem und prakfiachem Wege erhaltenen Resultaten entwickeln Uessea. 
KOnftige Erfahrnogen werden muthma»aUch nicht nur den Kreis der Anschauung aber 
diesen Censtrnctlonspunkt erweitern , sondern auch Stoff und Veranlassunrr g;eben, 
manche der ausgesprochenen Ansichten zu läutern und zu berichtigen, schwankende 
Ideen festzustellen« oder selbe durch neue auf breiter sicherer Basis gestützte Regeln 
zu ersetzen. 

Um möglichen Irrthümeru zu begcgnrn . soll schliesslich noch beigefügt werden, 
dass man den Drall in seiner Richtung gewühulich von rückwärts nach vorne, also 
Tom Stossboden des Rohres gegen die Mündung zu beurtheilt, und die Züge recht!« 
oder links gewunden nennt, je nachdem selbe, auf die erwähnte Weise betrachtet, in 
der oberen llallie der Bohrungswand gegen rechts oder links geneigt erscheinen. 
Sämmtliche bis jetzt construirten gezogenen Geschützrohre sind mit rechts gewun- 
denen zogen Tcrsehen. 

ile lahl» 6estalt, Abmetsisgei rad Lage «der Stellug der Uge. 

Obwohl der Drall der Zöge eines der ersten und wiehtigslen Kleinenle tur die 
Construitiüii gezogener Ro lue bildet, da vorzugsweise durch ihn das Princip einer 
geregelten Geschossruiütiuu reprääcntirt wird, so sind doch die anderti üben genannten 
Punkte ebenfalls ?on wesentlicher Bedeutung, Iheils weil durch selbe die nothwen- 
dige Bedingung erfttllt werden muss, das Geschoss wirklich und anf eine zweck- 
mässige Weise in die durch den Drall beabsichtigte Rotation zu flberllSlirea, theils 
weil sie mit der Construction der Geschosse in einem innigen Zusammenhange 
stehen, und Oberdiess auf die Erhaltung der Rohre und auf die Wirkung der Waffe 
überhaupt eiaen beachtenswerthen Binfluss nehmen. 

Was die Zahl der ZOge betrifR* so Iftsst sieh aus ttieoretisehen GrQnden uad 
aus gemachten Erfahrungen aeUiessen, dass selbe in hohem Grade dazu beitrigi die 
sichere Führung des Projeetiles in den ZQgen zu berördern, die Zttge zu aehoneBp 
das Projectil während seiner Bewegimg im Rehre unbeschidigt zu erhalten. 
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Es ist aus den triihereii Betrachtungen bekannt, dass die Züge nach bestimmter 
Richtung geneigte Bahnen bilden, ia welchen sich das Projcctil rnit seioeo Flögeln 
bewegen und die dem Drnlle entsprechende Rotation aniiehaiea soll. 

Die Umstände, welche den Eintritt des Projectils in die Züge, so wie dessen 
spätere Bewegung im Rohre begleiten, und für die Zahl wie für die Construction der 
ZOge flWhatlpt als massgebende Bedingungen aofhreten, sind verschieden, je nach- 
dem die Rehre Ar des Laden Ten derHandaog eder ven der Kammer ans eingeriebfet» 
und hiesa im ersten Falle mit. im aweiten ehne einen Spielraom constmirt sind, 
Attth di» Beiehaffenheit der Projeetile bildet biefllr einen wesentlieben Faetor. wobei 
^edeeh bemerkt wird* dass wir Ton Expansiensgesehossen absehen, da selbe bis jetit 
bei Gesebfltien eue au besehrlnkte Anwendoog gefanden haben, um einen sieheren 
Stddoss iitf die Censtnietien dar Zage in gestatten. 

Bei den ftlr das Laden von der HQndoog ans eingerichteten GesehDtaen wird 
das Geschoss mit seinen Flügeln zwar schon beim Laden in die Züge der Bohrung 
gelagert, beim Schusse jedoch sucht das Projectii, dem Impulse der Pulverkraft 
gehorchend, seine Bewegung in gerader Richtung anzutreten, stösst hiedurch mit 
seinen Flügeln oder Warzen gegen die betretende Seitenwand der geneigten Züge, 
wodurch diese und die eben genannten Geschosstheile der Beschädigung ausgesetzt 
sind. Der Stoss, welchen die einzelnen Züge beim Beginn der Geschossbewegung zu 
erleiden haben, und welcher sieh je nach der VViderslandsßhigkclt der Rohrmaterie 
gini oder theilweise auf die Flügel des Geschosses uiit i ti .ii;t , kann als der Quotient 
aus dem Bewegungsmomente des Projectils, getlieilt durch die Zahl der Züge 
betrachtet werden, niüiinl d.stier mit dem Gewichte des Projectils und nni der Grösse 
der Pulverladung zu, und wird desto kleiner, je mehr Züge die Bohrung enthält, weil 
natorgemSss der Stoss sich auf mehrere Punkte vertheilt, daher aneh der anf jeden 
emirinen Zug und FlOgel entfallende Antbett nar eine geringere Grfisse erreidien 
kann. 

Zur Schonung der ZOge und FlQgel» und um durch das Abbrechen der letiteren 
die Fahrung des Geschosses nicht schon im ersten Momente in gefihrden» erscheint 
es daher geboten, die Zahl der Zflge je nadi dem Kaliber m5gliehst gross anin- 
nehmen. 

Aber auch dann, wenn das Projectil die durch den Drall bedingte Rotation ange- 
treten hat, sind besonders bei den mit Spielraum versehenen Rohren die Züge und 
FlOgel Tor ferneren Stijssen und Beschädigungen nicht gesichert; denn bei 
Rohren der erwähnten Construction geschieht der Stoss der Pulverkrafl gegen 

das Projectil nie vollkommen central; beröckstcbtigt man ferner, dass auch die 
Geschosse ungeachtet der «;ors?r;illigsten Erzeugung nicht allen für eine regel- 
mässige Bewegung nöthigen Bedingungen entsprechen, so folgt hieraus, dass das 
Projectil in den meisten Fällen eine schwankende Bewegung erhält, dass die Flügel 
des Geschos<«es in den Zügen s( lilnttern , dass Anschläge des Geschosses in verschie- 
denen Richtungen gegen die \\ intle der Zöge und gegen die Felder höchst wahr- 
scheinlich werden. Hiezu konnat uoch, dass wegen des fortdauernden Impulses der 
Pulverkraft die fortschreitende und die rotireude Bewegung des Geschosses an 
Geschwindigkeit zunimmt, und dass das Projectil aus dieser Ursache die ZOge sowohl 
b der Riehtung der fortschreitenden Bewegung wie auch im Sinne der Rotatioa au 
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OberspriDgen trachtet Die erwfihnten UmsUnde können da« Absprengen derGescboM- 
flOgel TenmlMMn mtä biedwdi auf die Fölirung des Geaebeetes in den ZtlfeB tMi/teaA 
einwirken eder lelbe gans onnSglidi nmeben» ferner Beaehüdiguagen der Behning 
und Zöge Terureadien, und ihr die Treffaieherbeit adir naehtheilig werden, weil die 
naeh Teraebied«ien Riehtangen mSgliehen Geadieaaanaehllge in ibnliehw Weise wie 
bei glnttea» mit Splelnnm Tenehenen Rohren Abwdehungen der Geadieaae Ten der 
normalen Flugbebn in Beang auf die Sebmaweite nnd die Rieblnngadiene nr Fo^ 
haben. 

Es ist auch in ROekaieht auf das Verhalten des Projectila im Rohre nach dem 
Antritte aein«r Bew^ung nothwendig, die Bohrung mit einer grösseren Zahl von 
Zogen zu versehen, weil biedurcb die Stösse» welchen die Zuge und Flügel bei der 
fortgesetzteu Bewegung ausgesetzt sind, bedeutend gemildert, die Anlehnungspunkte 
des Projectih zum Vortheile einer sicheren Führung vermehrt, die dem Geschosse 
möglichen Schwankungen in ihrer Grösse bis zu einer gewissen Grense beaebrinkt 
werden. 

Auch jenen GcschQtzrohren, welche ohne Spielraum und für die Hinterladung 
construirl sind, gewalirt eine grössere Zahl von Zügen wesentliche Vortheile. Die 
Projectile dieser Rohre haben gewoüulicii einen Eleimantel ohne Flügel, werden 
beim Laden in den rflckwirtigen etwaa weiteren und glatten Bebrungatheil gelugert, 
und von da beim Sehusie dnreh die Kraft der Pdverladoag naeh Torwirta in den 
gesogenen Bebrungatheil getrieheo» deaaea Welle aammt der Tiefe der ZOge mebtom 
dem Durehmeaaer dea Geaehoaaea aammt der Bldhfllle gleidikommt. Die Feld«r, jIs 
die erhabenen Theile der Behrungawand, aMiaaen demnach den fileimantel dea Pn^eo- 
tila bei duaen Emtritt in den gesogenen Bohrangatheil om die Tiefe der Zöge nn den 
betreffenden Stellen eemprtmireai hiednreh die Bildung der FlOgel und daa mSgliehst 
TollatAndige AuafttUen der ZGge durch das Blei bewirken. Bei Anwendung einar 
grösseren Zahl von ZOgen, welche eine beatimmte Breite haben, wird die gleiehnamige 
Abroeaaung der Felder, mithin auch die von aelben auf den Bleimantel auszuübende 
Pressung geringer, der Act der Compression selbst, so wie die Bildung der FlQgel 
wird durch den öfteren Wechsel von Zug und Feld erleichtert. Eine geringe Zahl von 
Zögen kann zur Folge haben, da«!* der Bleimautel ganz oder tlieilweise gleich im 
ersten Momente der Projectilbewegunf? abgerissen wird , und hieniit jene Vortheüe 
verloren gehen, welche man von einem gezogenen und ohne S]*n Iraiim ruu>trui[teu 
Rohre erwartet. Sobald der Eintritt des Projectlls in den gezogenen Bohi iiiigstbeil 
vollbracht und die Bildung der Flügel an dem Uloiniantol erfolgt ist, wird die weitere 
Bewegung des Geschosses im iiubre wegen des mangtilndeQ Spielraumes zwar obue 
Schwankungen und AoatSaae geschehen , doch bleibt eine grössere Zahl von Zügen 
aueh dann neeh Torlheilhall» weil daa Projeetfl in Folge der sunehmenden Geaehwia- 
digkeit sainer fertaehNilenden und rotirenden Bewegung die Neigung hat, die Züge 
SU llberapringen, and der hierana reaultirende Druck hei einer geringen Zahl reo 
Zogen und FlQgela Ar jeden einseinen der letstcrea su gn>sa auaflUt» und dia 
Abreiaaen der FlOgel Tcruraadien kann. 

Verauehe aind ohne Zweifel daa beate Mittel die nOthige Zahl der ZOge in var» 
liaalicher Weise zu ermitteln; jedenfalls werden hiebet die Materie dea Rohres 
und der GeaehoaaflOgel, dann der Rohrkaliber oder daa Gewicht dea PrejeeCils and 
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die Grösse der zu verweodeDden Pulveriadung, ferner der Draliwinkt i <ils wesent- 
liche Bedingungen auftreten. Bei den mit Spielraum versehenen üeachüUruhreu ist 
endlich auch die Erzeugung der Projectile so berflcksichtigen» weil diese noch vor 
ihren Gebnvelie mit den n5thigen Flögeln oder Waneii venehen werden mOfse«» 
nnd dae Anbringen der letsteren io betrichtlieber Zahl iwar niebt nil Sebwieriglceiten 
aber mit Zeitaufirand Terbunden aein kaon. Obrigena liatt aieh belTeo» daae der leUt- 
erwihnle Unatand» welcher beaehrSnkend anf die Zahl der Züge wirkt» diireb weitere 
ForttehriUe beaeitigt wird, ebenao wie die inm Binaebneiden der ZQge in daa Rehr 
gegenwirtig gebrioehlicben Maacbinen iai Vergleteb mit ftbnlieben Vornehtungen 
der früheren Zeit einen sehr hohen Grad der Vollkommenheit erreicht haben. 

Bei den Rohren ohne Spielraum wird die Zahl der ZOge durch die Erzeugnng 
der Geschosse nicht besclirfokt. weil diese bloe mit einem einfachen leicht ans«« 
giessenden Bleimantel zu rersehen sind, an welchem sich die Flügel erst beim 
Schusse durch das Einpressen des Projeetils in den gesogenen fiobroogstheii mitteist 
der Kraft der Pulvergasc erzeugen. 

Aus den seit dem Jährt» 1843 mit gezogenen Geschützen ausgeführten Ver- 
suchen, 80 wie aus der seit dem genannten Zeitpunkte bein^ihe allentbitlben vorge- 
nommenen Vermehrung der ZO^e lässt sich deutlich entnehnten. da.^s die Zahl der 
letzteren fllr die Wirkung und Erhaltung, daher auch för die Ciuislruction gezogener 
Rolire nicht von untergeordnetem li^influsse ist. So wurden nach dem Beispiele 
Caralli's iii Belgien zuerst Rohre mit zwei Zügen versucht, und da die erhaltenen 
Keialtate eine nogenOgende Fflbrnng dea Projeetils anaaer Zweifel aetilen, Rehre mit 
vier Zügen experimentirt» welebe viel günstigere Ergebniaae lieferten. 

In Fmnkreieb bat man aueb vier ZOge al« nngenflgend erkannt, deeabalb seeha 
Züge in Anwendung gebraeht, und wQrde bdebst wabraebeinlleh wenigvlena bei 
grtaa^n Kalibern die Zahl der Zflge necb vermehrt haben, wenn die Brseugong der 
Prejeetile niebt zu berOekaiebtigen wAre. Die prenasiseben Ar die Hinterladung con- 
atruirten GeaebUtarehre aellen je nach dem iCaliber mit 18, 2^ 30 Zogen versehen 
aein» nachdem man früher Ruhi-e mit zwulf Zügen versucht hatte. Bei den englischen 
Annstrong-Karionen steigt die Zahl der Züge gleichfalls mit der Gi össe des Kalibers; 
80 hat der 6-Pfünder 28. der 9-Pfrinder 33. der i^-Piundtr 40. der 100- 
Pfilnder 130 Zöge, und es ist unzweifelhaft, dass der genannte Constiuctcur zur 
Anwendung einer so beträchllichen, mit dum Kidiber ziinelimetiden Zühl von Zügen 
nur durcb die Resultate seiner mehrjährigen Versuche und Studien geleitet werden 
konnte. 

Die Abmessungen der Züge stehen in engster Beziehung zu den Abmessungen 
der Geschossflilgel. sind übrigens anch abhängig von der Zuhi der Züge und anderen 
Bedingungen, M elclie aus Verschiedenheiten in der Conslruclionsweise der Rohre und 
Projectile entspringen können. 

Die Breite der ZOge richtet aieh nacb der gleichnamigen Abmeaanng der 
GeaebessflOgel» und diese ist se gross ansonebmen, dasa die FlQgel eine binlingliche 
Fealigheit bealtsen, und weder durch die St5sse, welchen me in einem mit Spielraum 
eanatniirteA Robre ausgesetst aind« noeb durch daa Bestreben lies Pnyectils die Züge 
an ldierqiringan,'abgebrochen werden. 
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Bei einer grösseren Zahl von Zügen und Flügeln sind kViitve minder hefiigou 
Einwirkungen angesetzt, bedflrfen daher auch keiner so grossen Festigkeit, und 
kSonen ebensa wie die ZQge eine geringere Breite erhalten. 

Die Tiefe der ZOge ist mit RQekuebt auf die H5he der GeedieMÜOfel so m 
beatiimnen , daas letitwe arSbrend der Bewegung dea Geaebaaaea im Robre an deo 
Winden der ZOge eine genOgend gresse Fobmngsflftebe erhalten. 

Seiehte ZQge und niedrige FlOgel gewflbren swar in anderen Beatebangen 
nambafte Vertbeile» indem eratere der, Festigkeit dea Rebrea einen minderen 
Abbruch thun , und lefxtere ein^ geringeren Loftwideratand Air die fortsebreitende 
und rotirende Bewegimg des Geschosses vemraaohen, — doch gefährden sie die 
aiehere Fahrung der Geschosse, indem bei ungenOgender Tiefe der Züge schon 
geringe Scbwankongen des ProjeetUa ein Überspringen der Zfige aar Felge baiien 
kdnnen. 

Die Hiiiw eglnssiing des Spielraumes, die Anwendung einer grösseren Zahl von 
Ziigpn und entsprechend langer Geschossflugel verhindern oder beschränken wouig- 
sltiis die schlotternde liewegun^: il* i Projeetile im Rohre, machen daher au «Ii «ine 
geringere Tiefe der Züge ohne Gctahr fOr die sichere Führung des GesciiOi»ses 
zulassig. 

Eine richtige Bestimmung der Abmessungen sowohl für die Züge als für die 
GeadieaaliOgel ist Oberhaupt nur mit Berücksichtigung mehrerer anderer Construetiona- 
punkle, aller auf die Geaeboaabewegung im Robre Binünaa nebmenden Umaflftnde und 
mit Hilfe praktiaeh erlangter Reaaltate möglieb. 

ProgreaaivaQge , deren Tiefe ven der MUndong gegen den Steasbeden 
lunimmt, aebeinen bei Gesehfltarebren bis Jelst keine Anwendung gefunden in 
haben. 

Die ZQge sollen dureb ihre Ferm die regelmässige Bewegung dea Geschosses 
im Rehre befördern, zur Schenung und Erhaltung des letzteren beitragen, und bei 
Robren, welche ohne Spielraum construirt sind, auch das TollaUlndige AuaföUea der 
ZQge durch die GeschossflQgei erleichtern. 

Stellt die Fig. 1 den obersten Theii eines P^?- t- 

Rohrquersclinitte.s vor, und bezeichnet n b c d 
den Umriss eines Zuges, so nennt man jene 
Fläche, in welcher die Linie b c Hegt, die 
Grundfläche oder Basis des Zuges, wäh- 
rend die beiden anderen Fläclien, deren Quer- 
schnitt die Linien a b nwd c d gibt, die S ei le n- 
wSnde des Zuges genannt werden. Man heisst 
femer jene Seitenwand des Zuges, an welche 
aidi die FiOgel dea Projectils bei der Bewegung aus dem Rehre anlehnen, die Ab- 
gangs- oder FtthrnngsflSehe, und bei gezogenen Gesebatien, welche ron vom 
geladen werden, die en^egengesetate Seitenwand, welche den GeschossflOgeln wlb- 
rend der Bewegung von der MOndnng gegen den Stossboden ala Anlehnung dient, die 
L a d e f 1 1 c b e. In Fig. 1 • wo n d c <l den von rflckwftrta brtraehteten Queraebnitt eines 
in der oberen Bobrungaflfiehe von Ünka gegen reebta gewundenen ZugM vwatdl^ irt 
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(i b die Fnhrungs-, r d die I^udefläche; eben so sind bei den undcreii in Fig. 1 vor- 
kornrnenden Zügen e J und i k die Führungü-, g h und / m die Lüdellachen. 

Um durch die Form der ZQge den früher erwähuten Bedingungen zu genügeo, 
pflegt man di« Bant der Züge gewUtnlkh eaneentrtedi nir Bobrungswand auMaron- 
d«i, die SeitmwlDde anf die Basis anter einem malir oder weniger stumpfen Winkel, 
wie in f\g, 1 ond 2 an stellen, eder aueli kreubogenformig aassamndes, wie in 
Fig. 3. 

Fig. S. Fig. 3. 




Die an der Zmammeastossang der Seitenwinde mit der Basis sidt bildenden 

einspringenden Winkel Fig. 2 o o sind gleichfalls abzurunden, da solche Winkel nidit 
allein der Festigkeit des Rohres und der möglich langen Erhaltung der Zöge Abbruch 
thun, sondern auch das Anhäufen der PuIverrQckstande begünstigen, bei Rohren ohne 
Spielraum das vollstütidi'jr Aiisfilllen der Züge durch die Geschossflfigel erschweren, 
nnd hiedurch die Wirkung der Waffe bepintriielitigen. 

SeitenwSnde dt^r '/fir^f'. besonders jedoch Fiihrungsllachen , welche unter sehr 
stumpfen Winkeln geg ri die Rtisis der Zu:' i ^'( [irii^t, oder durcli sehr flache Aus- 
rundungen geliildet sind, wie in Fig. 4. bieten den Geschossflygeln nur eine unge* 
nügoride Anleliiiiing , begünstigen das Überspringen der Züge und die schlot- 
ternde Bewegung der Geschosse im Rolirc. umpfehlen sich daher nicht zur An- 
wendung. 

Versuche, welehe in Belgien und anderen Staaten mit gezogenen GesehOtsrohren 
auagelübrt wnrden, haben den naebthciiigm Einlloas, weldien Zäge von der in 
Fig. 4 beseidineten Ferni auf die Gesehossbewegung im Rehre üben, binlinglieb 
erwiesen. 

Wenn jedoeb die Seitenwinde der Züge nur Iiis au euer gewisien durch 
Versuche ermittelten Greese tou der auf die Baals senkrechten Stellung abweieben, 
indon mc gegen die Robraxe diveri^ren, wie in Fig. $ dufestelh ut, ao gewährt 
diese den Vortheil einer geringeren Rdbung zwischen den GeacbossflOgeln und den 
Seitenwinden der Zflge» was das Laden von der Mündung aus erleieblert, ohne bei 
der froher angedeuteten Bedingung dor regehnlssigen Geschossbewegung Eintrag 
SU tbun. 

Fig. 4. Fijj. S. 




Bei Geacbfltnrobren, welcbe fihr das Laden von der Mündung aus construirt sind, 
weiden daher auch ZOge Ton Ihnlieber Form angewendet, und hiedurch nebst dem 
leicbteren Laden noch der w:eitere Vortheil ersielt, dass das Projectil naeh den 
Laden eich in einer Ahr aeine regelnlssige Bewegung gflnstigen Weise lu lagern Ter* 
mag, was aus der folgenden Betrachtung Iber die Stelhing der ZQge deutlicher so 
cntBebAen ist . 
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Die gegeowirtig bei gesagenen GetehatseR angewendete Form der Zflge ist 
veraehiedon; F!g. 6 vertinnliebt die Form der Zöge bei den preUMtscben Rehrai, 
Fig. 7 jene bei den engliaeben Armatrüng-Geaebflfien, Fig. 8 diaGettalt der Züge bei 
den französischen and öaterreicbiaeben Kanonen, F^g. 9 gibt die Form der aegenanataa 
Tangenüalsfige, wie selbe in Oaterreich bei Rohren Ar Espanaienageaebeaae verraelM- 
weiae angewendet worden. 



Fig. 6. 



Fig. 7. 



^ki^ 




Figf. 8. 



Fig. 9. 





Bei den für daa Laden Ton der MQudung aus eonstruirten gezogenen GeschQlz* 
röhren iat endlich aoeh die Lage oder Stellung der ZOge an berOcksiehtigen, 
Uedureb die Hftgliebkeit geboten wird, die dureb den Spielrattm aolcber Robre var^ 
nraaehten Naehtheile betriiehtlieh an rennindem. 

Zn diesem Zwecke iat ea notbwendig, den ZQgen eine aoiche Stellung au gebao, 
daaa das F^jectil aowobl bei aeiner Lagerung vor dem Schnaae» wie aueb während 
der Bew^ttog im Robre an allen ZQgen eine gleicbmiaaige Anlehnung erhalte, and 
die Llogeotte dea Geacboaiea mit der Robraie auannunanfiille, oder der letatarea 
wemgatena möglichst nahe komme. 

Wenn das Prujectil nach beendig- 
tem Einfahren den Ort seines Lagers 
erreicht hat, sucht es vermöge der Schwere 
seine Anlehnungspunkte auf der unteren 
Bobrungsflächc und zwar in jener Ge- 
gend, wo der verticale Bohrungsdurch- 
niesser die untere Boiiruiigswand durch- 
schneidet. Ut die Stellung der Züge so 
angeordnet, dass im Projectillager z. B. 
die Mitte eines Feldes aicb im Dorcb- 
acbaitla dea genanntMi Bobraogsdiircb* ' 
moBsera und der unteren Bobrungawand 
befindet, wie in Fig. 10 ao wird daa 
Geseboaa bloa mit dem untersten Theile 
aeiner HnnteUlflehe auf dem Felde ruhen* 

aenat aber nur wenige Anlehnungspunkte erhalten» da wohl die GeaefaoailHIgel ia 
die Züge greifen, aber die betrelTenden Fliehen der meiaten FlOgel und ZOge ia 
Folge des Spielraumes und dw Lagerung des Geschosses auf dem untwaten Felde 
sich nicht berOhren. £ine solche Anordnung der Zflge ist der frflher aufgestellten 
Bedingung entgegen, weil daa Projeetil mit aeiner Lftngenaxe unter die Bobma 
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Fig. .Ii. 



fallt, und von der oheren Bohnrnp^swiiiid um die ganze Grösse des Spielraumes 
absteht, was eine schlotternde, die TrelVsicherheit beeinträchtigende Bewegung des 
Projectils herbeifQhren muss. 

Um dem Projectile eine vortheilhafte 
Anlehnung zu verschaffen, wird (Fig. 11) 
die Lage des untersten Feldas f so 
bestimint. dass jene Kante detielben» 
welche an die Abgangsflfiche des untersten 
Zuges greniC» sieh im Dttrchscbnitte des 
vertiealen Durebmessers mit der unteren 
Behrnngswand befindet, wodureb die Obri» 
gen Fdder und ZOge die aus der letit- 
genantiten Figur ersichtliche Stellung er- 
halfen. Das Projectil, welches während 
des Weges in sein Lager sich an die Lade- 
fläche der Zöge lehnt, gleitet nach been- 
digtem Einftihrpn von diesen Flächen 
herab, und wird sich mit der rechten 
Knnte des untersten Flügels f gegen 
die Abgangsfläche des unter5;ten Zuges * 

lehnen, während zugleich -alle anderen Flügel die gleiche 6teilung gegen die Abgangs- 
flächen der correspondirendeu Züge einnehmen. 

Bei einer solchen Stellung der Zöge und der hieraus folgenden Lagerung des 
Projectils« welebe durch die schiefen Seiten wände der ZOge ermöglicht wird, flttit 
die Lingenau des Geschosses mit der Rohraie xusammen, oder ist dieser wewigstenB 
sehr nabe gerilckt, der Spielraum ist rings um das Prejectil gleichmlssig Tcrtheilt, 
die Bewegung des Geicbosses im Rohre wird regelmftssiger erfe^en, biedurch auch 
die Schussricbtigkeit befördert. 

Bei den Rebren franaSsiscber Constmction ist die SteUung der Zag« auf die 
bMcbriebene Weise angeordnet 

In^m wir unsere Betrachtungen Ober die Constmction gezogener Rohre hiemit 
vorläufig schliessen und die Fortsetzung derselben einem künftigen Hefte diesw 
ZeitscbriA vorbehalten, geben wir in Folgendem noch die Beschreibang der in der 
frauSsiscben Artillerie eingefttbrten getogenen Kanonen. 




Ble Dranalslscbei gelegenen f eldkMouen« 

Dna in der frsnzösiseben Artillerie seit dem Jabre 1858 eingefilhrte, nacb 
La Bitte bemmnte System gezogener fddgescMtie besteht aas 4- und 12pflbidigen 
Kanonen, deren kalibermflssige Besdcbnung sich nicht auf das zugehörige Lang- 
gesebeas, sondern auf daa Gewicbt der mit letiterem im Oorcbmesser gleich groaaen 
nassireB «isemen Kugel besieht Von den genannten GescbOtien ist blea das 
4pftndige in seiner Constmction vollkommen bekannt, soll daher in Folgendem 
besebrieben werden. 
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Das Ruhr (Fig. 12) der ipföndigen 
Felilkanone ist ans Bronze gegossen, besteht 
seiner äusseren Gestalt nach aus drei abge- 
kürzten Kegeln, an welchen als Nebentheile 
der Kopf, zwei Schildzapfen und zwei 
Henkel, eine Traube, ein vorderer 
und ein hinterer Visirreif angebracht 
sind. 

Die Bohrung ist cylindrisch, rück- 
wärts durch eine ebene, an ihrem Umfange 
etwas ausgerundete Fläche begrenzt, und 
mit 6 Zügen versehen , welche in einem 
Abstände von 5 Zoll vom Stossbodeii begin- 
nen und sich mit einer sanften Windung 
nach rechte bis an die Mündung erstrecken. 
Die Züge sind P/,, Linien tief, concen- 
trisch zur Bohrung ausgeriindet, an der 
Basis 7>Yit Linien breit, und durch schiefe 
Flächen mit den Feldern verbunden; die 
linken Seitenwände der Züge sind minder 
ateil als die rechten. Der Drall der Züge 
beträgt für den 48' 2 Zoll langen gezogenen 
Bohrungstheil eine halbe Umdrehung und 
entspricht einem Drallwinkel von nahezu 
7 Grad; der Durchmesser der Bohrung 
zwischen den Feldern und in dem glatten, 
als Patronenlager dienenden Tlieile ist 
3 Zoll Linien, der Spielraum zwischen 
der cylindrischen Mantelfläche des Geschos- 
ses und den Feldern der Bohrung ist 
i*/,, Linien, zwischen den Geschossflügcin 
und Zügen "/is Linien. Um das Einführen 
der Geschosse zu erleichtern, ist die Boh- 
rung sammt den Zügen an der Mündung 
etwas erweitert. 

Das Zündloch hat einen Durchmesser 
von 2*/,t Linien und scbliesst mit der Seel- 
linie einen Winkel von 71 Grad ein; die 
Schildzapfenaxe liegt um weniges unter der 
Rohrmittcllinie. 

Für das Richten mit dem Auf- 
satze befindet sich an der rückwärtigen 
Fläche des Budenstückes und zwar rechts 
von der Rohraxe ein ausgehöhlter Ansatz, 
welcher den Geschützaufsatz beim Gebrauche 
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aufnimmt, dann vor- und seitwärts des rechten Henkels ein bronzener, mittelst einer 
Schraube am Rohre befestigter Visirkegel. 

Zum R ichten auf die kürzesten Distanzen ist in der Verticalebene der 
Rühraxe am hinteren Visirreif ein kurzes Aufsalzstuck, am Kopfe ein keilförmiger Aus- 
schnitt angebracht. Der Winkel, welchen die Visirlinie über die letztgenannten 
Punkte mit der Rohraxe einschliesst, beträgt 1 Grad 20 Minuten, die Yisirachussweite 
500 Meter = 650 Schritten. 

Das Rohr wiegt 592 Wiener Pfunde, und hat ohne Traube eine Länge von 
56 Wiener Zollen. 

Das Geschützgestell besteht aus einer Rlocklaffette und der zugehörigen 
Protze. 

Die Laffette, deren Richtmaschine eine Rohrclevation von 16 Grad und eine 
Senkung von 5 Grad zulässt, hat 54zölligc Räder, ein Gewicht von 690 Wiener 
Pfunden und auf der eisernen Axe ausserhalb der kurzen Wände rechts und links ein 
Kistchen für Kartätschenmunition. ' 

Die Protze trägt einen Kanten, welcher Munition und GeschQtzrequisiten enthält 
und üherdiess als Silz für 2 Mann benützt wird. 

Die Geleisweite des Geschützes beträgt 58>/s W^iencr Zolle. 

Die Munition besteht aus hohlen Langgeschossen, welche durch die 
Füllung mit Brandsalz auch als ßrandgeschosse adjustirt werden, aus Shrapnels, 
Bachsenkartätschcn, blinden Patronen und Fricti onsbrandeln. 

Die gusseisernen Hohlgeschosse. 
(Fig. 13) haben eine cylindro-ogivale Gestalt 
und an der cylindrischen Mantelfläche 12 kurze 
Flügel oder Warzen in 2 Reihen; die WarztMi 
haben einen nahezu kreisrunden Querschnitt, 
sind aus Zink erzeugt und in die am Geschosse 
gebohrten Vertiefungen eingepressl; die Stel- 
lung von je zwei mit einander correspondiren- 
den Warzen entspricht der Neigung der Züge. 

Die Höhlung des Projectils ist flaschenför- 
mig und endet an dcrSpttze mit Muttergewinden 
für den Zünder. Die Länge des Geschosses be- 
trägt 6'/, Zoll oder nahe zwei Kaliber, das Ge- 
wicht des leeren Geschosses ist 6 Pfund 22 Loth, die Sprengladung 12 Loth. 

Man verwendet bei dem geschilderten Ilohlgeschoss Zünder ^'ü- 1^- 
von zweierlei Construction; eine Galtung ist lempirbar und wird auf 
kürzere Entfernungen gebraucht; der zweiten Gattung, welche nicht 
tempirbar ist, bedient man sich auf diu grösseren Distanzen. 

Der tempirbare Zünder (Fig. 14) ist aus Bronce erzeugt, hat 
einen prismatisch sechsseitigen Kopf A-, und unterhalb dessen einen 
schwächeren mit Schniubengewinden versehenen Zapfen t. ' 

Der Zünder 'ist in der Richtung der Längenaxe cylindrisch aus- 
gebohrt, doch endet diese Höhlung h ungefähr 2 Linien unter der 
oberen Fläche des Kopfes; letzterer enthält in gleichem Abstände 
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Ton oben sechs im horizontalen Sinne angehrachte Canäle /, m, ii, o, p, welche unter 
einander, und mittelst des in die verticale Höhlung mündenden Canales l auch mit 
ersterer communicirea. Jeder Quercanal hat nach ausseo eine an der Seitenfläche 
dei Kopfea befindliche ölTnung, welche oberhalb mit einer tof 1, 2, 3, 4» 5 ood 6 
Strichen bestehenden Bezeichnung vereehen iat, und naeh der FOlhii^ dee ZOnden 
mittelit eines Lederpfropfes geschlossen wird. Die rerticale H5Uang ist mit Kern- 
pulTcr gefüllt, der Cins) l, welcher die kaneete Breandaner gibt, enthllt MeUpnlTtr 
im rerdiehteten Zostnnde» die andern Canlle enthalten einen langsamer brennenden Satt« 

Die beschriebene Einrichtong des Zflnders erianbt das Tempiren Ahr 6 Tcnchie- 
dene Brenndaveni» welche einer Sehossweite ron 800, 1100» 1500, 1700, 2000 and 
2200 Metern entsprechen. Um den bis an seinen Kopf in das Projectil gesehraubten 
Zünder für eine der genannten Distanzen z. B. für 1500 Meter zu tempiren, wird 
Ton der mit 3 Strichen bezeichneten üß'nung des Canals n der Verschluss entfernt; 
die Flamme der Pulrerladung entzdndet beim Schusse den Satz des genannten Canals, 
Ton wo aus die Entzündung sich successive durch den Satz der Cnnäle m und / in die 
verüoale Höhlung des Zünders, und durch das KornpiHver der letzteren der Spreng- 
ladung des fieschosses niitlheilt. Zu bemerken ist noch, dass tiehst dem betreffenden 
immer auch der mit 6 Strichen bezeichnete Canal, welcher die längste Breundauer 
gibt, geöffnet wird, um die Sicherheit der Zündung zu erhöhen. 

Der nicht tempirhare gleichfalls aus Brooce erzeugte Zünder 
(Flg. 15} bat einen runden, mit zwei Abflachungen versehenen Kopf Är. 
snd den- Schraubenzapfen z. In der Längenaxe ist die cylindrische, bei 
3 Linien weite Höhlang k aasgebehrl, welche wie bei dem tempirbaren 
ZOnder 2 Linien unter der Oberfliche des Kopfes endigt; letzterer hat 
in gidchem Abstände Ton oben noch swei rechtwinklig gebrochene 
Qnercanile l nnd V, welche in die Tcrticale HlMünng mfinden, «nd 
Ihre Mumg nach aussen an der runden NanteUllche des ZOnder- 
fcopfes haben. Die Torticale HShIong ist mit einem langsam breanenden 
ZOndersatz gefüllt, die beiden Quercanftle enthalten blos Stoppinen. 
Der Zander ist bis sn seinen Kopf in das Mundloch des Projectils ge- 
schraubt; beim Schusse entsflndet die Flamme der Pulrerladung die 
Stoppinen, welche das Feuer zur Satzsäule leiten, nach deren Ver- 
brennung sich die Sprengladung entzündet. 

Der nicht tempirhare Zünder wird auf Entfernungen über 
2200 Meter = 2860 Schritte gebraucht. 

Die Shrapnels sind bezüglich ihrer Materie, der äusseren Gestalt und der 
Höhlung wie die beschriebenen Hohlprojectile construirt, haben jedoch eine etwas 
geringere iJnj^e; nebst der Sprengladung enthalten die Shrapnels noch 60 kleine 
Bleikugeln, welche durch einen Schwefeleinguss fest gelagert sind. Bei diesen 
Geschossen wird der früher geschilderte tempirbare ZOnder Tcrwendot. 

Die Bflchsenknrtitseheii sind in cylindrischer Form aus starkem Bisenbled 
eraeugte BOcbsen, welche einen eismmen Deekel- und einen Stossspiegel haben, und 
als FBlIung 41, durch einen Schwefeleinguss fest gelagerte Eisenschrote eothaKea. 
Der Deckelsptegel der Bdehse ist zum bequemen Brfhssen mit einer eisernen Hand- 
habe Tcraehen. Die ausgefertigte Karlitsche wiegt V/^ Pfund. 
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Die ft}r alle Geschosse gleiche Pulverladung hetrftgft 28 Loth oder iwf^Ahr 
•/g des Pi'ojpctilgewiohtes, und ist in ein Säckchm nn«? Wollstoff !?pfiil lt. 

D^s rolikommen ausgerüstete Gesehütx bat einen Munitionsvorrath ron 132 
Geschossen — hierunter 1 04 Hohlprojectile, 12 Slirapnels, 16 Böchsenkartätsctirii — 
and eben so viele blinde Palronen, nebst der nuthigen Zahl von Frictionsbrantleln ; 
der vierte Theil dieser Munition wird in dem Kasten der GesehQtxprotzc und in den 
auf der Laffetenaxe beBndlichen zwei Kisteben, welche je 2 Büchsenkartälscheu und 
2 Patronen entbtlteii« der ttbrige Theil i«r Himitieii nitteltt dee HunitioiukarreM 
fortgebraeht 

Eine Peldbetlerie betfeht tut 6 der 4p(ttodigen gezogenen Ktnoncn und 
• Manitienskarren; jede Kenene wird dnreh $ Mann bedient vnd ebenae wie der 
ittgebbrige Munitionaltarren mit A Pferden beapanni 

Ober die 12pfllndige gesegene Kanena, welche Ar den Peldkrieg ala Reaerre- 
gaaehllti« femer loch fDr den Peatongaiaiag beatimmt iat« aind awar genane Daten 
nicht bekannt doch soll selbe in den Haoptstgen der Rohr- and Geseheaaeonatmetien 
mit der früher beschriebenen Kanone kleineren Kalibers Obereinstininien. 

In Osterreich wurden mit einer franxösisehen 4|)riindigen gezogenen Kanone 
Schiessversoebe aosgefttbrt» deren Brgebniaae ana der folgenden Tafel eraiebt- 
hell aind. 



Taraichamiltata aas einer fraaiislschea rlerpfOndl^en geiageaen ffaldktneiei Metin- 
.aabea Baten bilden daa Uttel Ten Je !• Sabinen. 
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Obwohl die vorstehenden Dalen niciit aU vollkonuMcn massgebend zur Beurthei- 
lung der Wirkungsfiihißkeit betrachtet werden können, so tässt sich doch aus selben 
schliessen, dass die Leistungen der gezogenen französischen Kanonen ziemlich weit 
liialer jenen anderer gezogener Gesehfltse lurfickbleiben. Die frani9«sche Coastruc- 
tionsweise gewflhrt aber den Vortheil, daes aie Bich leiclit und tehDell anf ghtte broi- 
eene Qnd giuseberae Rohre flbertragen liift. aaeh k&niite die Wirkungafthigkeit d<r 
fransöaiseheo gezogeoen Geaehfttae den Ferderungen dcaFddkriegesgewisagenBgMb 
wenn die gwiogere Treffaieherheit der Geschfltie dnreh «ine gute und TcrIiMÜehe 
Hehlgeachoaawirkang ?erstirl(t wflrde. Die Suuriehtong der franiHsisehen Hehi- 
geachoaMÖnder iat jedoch durchaHa niebt Tollkomaieii und entapreebend xu nennW 
was aus der Beaehrelbung dieaer Ztoder entnornnkan wwden kann» and aich dnrek die 
im Feldzuge des Jahres 1859 auf Österreichiachei* Seite gemachten Erfahrungen 
bestätigt hat» da mit wenigen Ausnahmen die französischen Hohlprojectile nach einem 
Aufschlage auf dem Boden nicht mehr explodirten. In Österreich hat man das System 
La Hitte theilweise und hauptsächlich aus dem Grunde adoptirt, um in kürzester Zeit 
und mit geringen Kosipn f^inc pef!n^»'<MKle Zahl gezogener Feldgeschütze horznstellen; 
doch sind die österreiciiischen Spitzhohlge^f fto'sse und Shmpfiel^ mit /.(indem ver- 
sehen, welche die französischen in jeder Ik /ii li ii!}: weit uh i (refiVn , und hiefliirch 
den österreichischen Geschützen eine erh lUe Leistungslaliigkeit durch eine ebenso 
kraUige als gesicherte Hohlgeschoss- und Shrapnelwirkung verleihen. f. H. 
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Bie Märsche der Truppen« 

Von 1. f. & I. 

L Allgemeine hieton'sc Iie Skizze. 

Der dreissigjftbrige Krieg findet in Bezug der in ihm vorwaltenden Kriegskmst 
und ihres Slaiidpuuktes eine treffende Charakteristik in der „Handbi bliothek* 
Abth. I, Bd. 4, S. 383. — Es beisst daselbst: „So gross auch die Minaer waren, 
welche wir nach und nach auf allen Kriegstheatern auAreten sehen , so reissend die 
Bewegungen und Züge derselben, so überraschend und iMisserordcntlieh deren Unter- 
iiehuiungen waren, so wird nian, Gustav Adolf ausi^ inoinmen , Keinem nachrühmen 
k&nuen, dass er dus Gebiet der eigenllieiien Heertührung erweitert hätte. — Ihre 
Operationen sind immer nur Impromptu 's, weuu wir xim dieses Ausdruckes bedienen 
dürfen, meist durch den Momctit eingegeben und durch ihn bedingt . . . \N us Gustav 
Aduii tauglich war, einen metiiodischen Krieg zu führen, blieb für seine Nachfolger 
unausführbar. — Innere ZerwQrfuisse, Ungehorsam bei den Truppen, widerstrebende 
Ansichten bei den deuttcheii Ponten, Mangel an Geld» £rscb&pfuiig tiudlioh von allen 
Seiten, machten es anmftgUeh» anf die AuaAhrang weiUlidiger Pilne au rechnen. Daher « 
das gleiclmm Rhapaedische in den Unleraehmuiigen der Nachfolger GusteY Adolfe. 
Wte tOdilig aber jene Ffihrer waren» apridit aicb in alten ihren Unternehnrangen ana. 
Diaae aehwediachen Heerf&hrer arnd Eracheinnngen, wie wir de nur aelton aenst in 
der neueren Geachichto finden. Oberhanpt bat der dreiaaigjShrige Krieg «Ins Eigen- 
tiittnliehe, eine groaae Anxahl jener ^nerale gd»ildet xu haben« die« wte mnn'im 
gameincD Leben tu sagen pflegt« auf eigenen Beinen stehen konnten. Deutschland« 
Schweden und Frankreich wetteifern gleichsam darin, dergleichen Ueerftthrer an 
produciren; Schweden jedueli hat alle Ltadcr hierin Obertroffen." 

Die Bew^üchkeit der Truppen, die Hartnäckigkeit der Kämpfe, die tttchtige 
Kriegsbildung von OfOcieren und Soldaten, welche sich besonders in der Ertragung 
grosser Strapazen ausspricht: Alles diess sind Vordersätze» lü denen der rechte. 
Nachsatz fehlt — bedeutuu^sreicher Erfolg. 

Dil' von Gustav Adolf verringerte Tiefe der Infaiiter iot-'Hung bis auf sechs Mann 
ward bis zum Jahre IHIJO allgeiitein. Die Cumpagniou der soliwedischen Infanterie 
bildeten drei Squadi uiien und marschirten zu Vier oder Acht aus der Flanke. Bei den 
Deutschen, welche die InfiUiterie noch zehn Mann iiocU stellten, ward mit Sectiouen 
geschwenkt, um auä der Flanke abzumarschireu. 

Die Armeen marschirten gewöhnlich in einer Colounc, selten in awei» nte in 
mehr als dreu Anf dem Harsche gegen Leipzig, vor der Schlacht Tcn Ureitenfeld« 

ÖrtcmMiMlM «ililiri«v1ir SfilfcMa. ISSI. V. (I. 8»«.) 23 
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bildeten die Schweden die eine, die Sachsen die zweite Colonne. — Die verhiltniss- 
mässig geringe St&rke der Armeen, dns wenifje Geschütz, verlangten es auch nicht 
anders. Mit Einscbluss der ßegiinents-GcschuUe ^ähltc die schwedische Armee kaum 
100 Geschütze, und es ist wohl der Wahrheit sehr nahe, ^uf beiden Seiten zusanmea 
olobt Ober 2S0 GesebOtto zu Teranschlegen. -> War einmal grosse Beate genacbt 
worden» ao war freilieh 4er Troas groM angesebwollen; — war lange Zeit f er- 
gangen» ohne doas man sieb mit Allerlei Tersehen konnte» ao «chrnmpfte er ron Tag 
10 Tkg mehr susammen. Die schwere Reiterei mit ihrer iweifiiclien Pftf deaus- 
rOatong nnd ihren Knechten war jedenihlls die eionge IVuppengattnng, welche sieh 
bleibend durch einen bedeutenden Troas aQsssicbnete. 

Es war also cinestheils nicht notbwendig» das Heer in mehrere ColomieQ an 
trennen ; anderntheils erschienen die SchwierigkeitMl» aus mehreren Colonnen achnell 
in die Schlachtordnung fiberzugehen, viel zu groaa* als dass man gewagt bitte» 
anders als bei gans Torsüglich eingeschulten Truppen diese Marschordnung anzu- 
wenden. Aber auch nur ein vollltommen befähigter Feldherr» oder Sei^eant de BataiUe 
an dessen Stelle, dürfte djVes unternehmen. 

Marscbirte man h\ zwei Colonnen, so schwenkte jedes Treflen einfach ein, oder 
machte diest IIk- Wendung, um die Schlnehtordnnnp: lirrru^tellen. — Nach den An- 
gaben des altereu Puysegur haben sich die Franzosen zuerst und längere Zeit bei- 
nahe uilein des Flankenmarsehes bedient; die Art und Weise wie Bückler u. A. den- 
selben erwähnen, lusst ihn über auch bei den Schweden als etwas längst Eingeführtes 
und ganz Gebräuchliches erscheinen. 

Auf die Verpflegung ward bei allen Bewegungen der Armeen nur selten im 
Toraoa Rftekaicht genommen. Magazine worden nicht angelegt. Daa Beispiel , wel« 
cbes Kari V. im Sebmalkaldiacben Kriege durch Anlage einea Lebenamlttel-D^pMs 
gegeben hatte, war aelbat ihr die Heeiftthrar der Xaiaeriieben spurlos Toröber 
gOgi«gon. 

Die Truppen lobton von dem» waa die Bewohner einoa Landairiehea hatten. 
Wenn in einer Gegend Alles ausgesogen war, sog man weiter. Hierdurdi bedingte 
sich allerdings die Möglichkeit, grosse Märsche und Kri^asQge zu machen; hioris 
liegt aber auch die Hauptursache der tiefen Wunden» welche der dreissigjährige 
Krieg der deutschen Cultur schlug. — Es gab swar Vorschriften, um die Bewohner 
des Landstriches vor der WiilkQr der Soldüteska au schQtaen: wie w^t sie aufrecht 
erhalten wurden — das sei nicht untersucht. — 

Bei den Srhwederi erhielt d*'r Sold;it monatlich 2 Reichstbaler zur Bestreitung 
seiner Verptlegu Iii; ; im L;u:er wurden ihm täglich 2 Pfund Brod geliefert; seine 
übrige Beköstigung musste er bei dem Marketender — Sudler — zu erlangen 
suchen. — Auf jedes Pferd wurden monatlich 2»/« Scheffel Hafer, 300 t*fund Heu, 
10 Bund Stroh gegeben. 

Die Älärsche aller Parteien geben reiciie;» Material zu Beispielen. Aus alle den 
Zogen von Gustar Adolf, Wallenstein, Tilly, Bernhard Ton Weimar, Torstenson, 
MeMi, Hoto» Wrangel» 65ta, Mannafeld etc. seien nur Einige angefilhrt 

Mannafelds Zug, 1626» mit 20.000 Hann «her Frankfhrt n. O., Orossen, Glogau» 
Breshm, Oppeln» Ratibor nach Jablunka. 

Wallenotoin und THly, 1687, mit 80.000 Hann bis ta die Oalaee. 
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Gustav AdoU. 1631. in kurzer Zeit uod mit fast unglaublicher Schnelle vom 
Schlachtfclde ron Breitenfeld durch ThOringea und FraBkeo Ober den Bhein, und von 
lia an dea Lech und nach ßuicrn. 

Gustav Adolf, 1632. aus Baieru durch Thflringeü iiacli dem Sclilaehtieid vuiiLüUen. 

Torstemon, 1643. aus der Mark nach Kiel, vom 26. November bis 12. December. 
ttd Biimaluiie der Festung Christiaupreis, u. a. w. 



Weos ein gewtreieher Schriftsteller in Besog auf die RömenQge der deufselien 
Kaiser sagt: .D^e Pliee braeheo, veon sie weil genug gedieheo, Inin an der Spiftae 
ab* . ae kanii man diese (nttdrlieli mit einigen Ausnahmen) IQglieh nnf die den 
draissigjihrigen Kriege felgende Epeehe anerenden. 

Die strategische N.ifur der Kriegfuhreng degenerirt. Oes Gefeeht ist nicht mehr 
das Ziel, der Brennpunkt der Entscheidung . . . weit ausgehelte Bewegungen, com« 
plicirte Manövers führen schneller und ohne BlutTergiessen lum Frledenaaiele afai 
die Erschütterung der feindlichen Macht. 

Da fällt, wie ein Meteor, Karl XII. in diese Epoche hinein. Die Rücksichtslosig- 
keit seiner Pläne, die Schnelligkeit Hfifier Bt'weE^iins^en Ctberlritn Alles, — Ihm ist die 
feindiichf Atiiii L- wieder das Ziel, ihre Vli iik [itum; tiio Absicht; doch unstet wie ehl 
Meteor, verliert sich seine militiirisohe, wie seine pulili>L'he Laufhahn im ALf.nliMier- 
lichen. Er geht unter ohne das Errungene behaupten zu könuen, ohne die geweckten 
Ideen befruchtet zu haben. 

Die Tiele der Infanteriesteüuiijj venuiudert sich bis aul ii Mann. Mau tuursciitrle 
eatweder einfach oder dupUrt aus der Flanke , oder mit Zügea (in Colonne) — und 
bildete sum Ahnaradi einer Armee stets mehrere Cehmnen* fünf bis seihst nenn, so 
dsss es bindg flhemns eidnrierig wurde* wllirend des Marsehes in die SeUnehterd- 
nnng Ohersqgehen» hesendera well die Anordnung der MavschoelonM nicht immer 
mit der tnktisehen Znsammeaaetiang der Tmppen-Ahtheiluagen Ohereinstinmte. — 
Besondert besehwerlich wer das Hin» mid Hennarschiren der Trappen» welehes durch 
die Abweehsinng der FlOgel in der Beihenfolge derselben herrorgerttfen wurde. Für 
den Fnll eines Angriffes war dieser tigliehe Wechsel der Cemhiaalion nicht minder 
gcAhriich ab der Brauch, die Artillerie stets isolirt roarächiren zu lassen. Bei den 
Franzosen wnrd zur Deckung des Geschützes ein Füselier- Regiment errichtet 
fiefilrcbtete man ernstlich einen Angriff auf die Artillerie und die Bagage, ae worden 
ganze Infanterie-Brigaden zur Deckung befehligt. 

Der Marschall von Luxemburg half sich damit. 50 Mann ans jeder Infanterie- 
und 20 Mann aus jeder Cavallerie-Hri<;ade zur Deckung von Geschütz und Bagage zu 
detaschiren. — Prinz Ludwii» von Baden begnügte sich, 1689, damit, die unherit- 
teuea Cavaüeristen und die bedienten Itei der Bagage zu lassen, ndamit nicht dienst- 
fibige Leute dein Gefeeht entzogen würden.** 

Die genauen Hi stiinraungcn: „wie viel Pferde und Knechte" sich bei den Regi- 
mentern befinden durften, »unä wu^ au ßi ud und Futter ym ihrem Lnlerliaite gegeben 
werden boUe", waren auf die Sicherung der Verpfleguug durch Magazine begründet. 

Bei den kaiserlichen Truppen waren auf jede Compagnie 4 Wagen und 1 Marke- 
tender gerechnet; auf jeden Bete 1 IHenatpferd und 1 Klepper. Auch bei den 
F^nmioaen hielten nele Beiter 2 Korde. Da nnr der General en ehef s« Tie! 

13* 
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Pferde, Wngen und Karren fuiiren konnte, als ihm heUeble, der Generallieutenant 3, 
der Marechal de Camp 2, jeder Brigadier» Oberst, ^iid jedes Bat iilloii noch 1 Wageo 
haben durfte : so kann man steh leicht von dem ungeheueren Verbrauch an iNaturalieik 
einen Oberschlag machen. 

Als die bitadenburgischen Truppea 169!^ im Cleve'achen lagerten, ward die 
Fonrage nach fotgeaden Sfttzen geliefart: 



Stab: 

Oberst 6 Rationen, 

Oi^«rstii«ataMDt 4 „ 

Major 3 „ 

RcgimcnU-QatrtieniMiater ... 3 , 

Auditeur ........... 2 » 

Ftildprediger •..«*.•.. Z „ 

A<|atnit t 

- 2 - 



Eine Compagoie; 

Hauptmann 6 Rationen, 

Prenier-LieuiwaBt t . 

Seconde-LieatMkaat iVs m 

Ffihnrich ly» » 

Fourier • 1 , 

Coropagniewagea ... ♦ . . 4 , 

te RattoMik 



Summe 24 Rationen. 

Ein Infanterie-Regiment zu 2 Bataillonen (SCompagnien) verbrauchte also täglich 
132 llationen. In den Winterinoiiaten November bis Mai wurde jede Rntion mit 
3 Kreuzer vergütet; bei hohen Futterpreisen iDuaate die Laodai^aft 1 Kreuzer pr. 
Ration zulegen. 

Für die Cavalieriepferde, mit Ausnahme der Onicierspferde» wurde ausserd^ 
noch monatlich 1 Kreuzer für jedes zu RautituUer gegeben. 

1694 bestimmte KurfQrst Friedrich lU. ?on Brandenburg die Feldequipage der 
Truppen. Er gestattet« dem 

Obent 3 Reitpferde» 2 Pkekpferde, 1 TienpiDDige KflebMlaliidie« 1 vier- 
apftnnigeii Rflatwagen; 

Oberstlienteaani 3 Reitpferde, 1 Pacitpferd» 1 TierapiDnigen Wegen; 
Ri^meotaqnartienneister 1 Roi^ferd, 1 sweiqiloDigeii Wageo; 
Regimentsfeldaebeer 1 xweiapSnAigeii Wagea; 
Auditeur und Fel^edigor aaaaiitnieo 1 «weiapieeigee Wagen; 
Ad(jutint 1 Reitpferd, 1 Packpferd; 

Hauptmann 1 Reitpferd, 1 Packpferd, 1 Tierspänn^en Wegen; 
jedem SubalternofBcier 1 Reitpferd, 1 Packpferd; 

jeder Cumpagnie 1 TierspSnnigen ROstwagen und 1 Packpferd für den Fourier. 

Nächstdem war bestimmt, dass die Officiere einer Compagnie zusammen nicht 
mehr als 1 Zelt haben sollten , das auf den P.irkpiferdeu mit fortgebrucht werden musste. 
Bei den HoUänderti war der Tross weil mehr beschränkt: 
Oberst 3 Reitpferde, 1 zweispfiuuige Chaise, 1 zweispäneiger Karreu; 
Unterstab 2 Paekpferde; 

Oberstlieutenant 3 iieit|iierde, 1 zwcispäouiger Wagen; 
Hauptmann 1 Reitpferd, 1 zwei&päuniger Karren. 

Die Portionen bestanden bei den Deutaehen nua 2 Heed Brud, 1 Pliiad Fleisch, 
i Haaa Wein (2 Ibas Bier), 2 LotbSeIx tiglieh. Beiden Franioaen aoe : 1 */« Pfund Brei 
1 Pfnnd Fleiaeb»! Maas Wein. —Die Auagabe erfolgte jedecb nirgend gana r^elnrito^. 

Die Raitonen bestanden bei den Deataeben nttt • Pfnnd Hafer, 10 Pfiind Heu, 
Va Bund Stroh; bei den Franaoaen aus % Boisseeu Hafer. 13 Pfond Heu. 10 Pfand 
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Stroh; bei den Schweden 1706 in Sachsen «oe: i Metteo Hafer, Z MeUeo HAekaeU 

1« Pfand Heu. 

Bei den Franzosen, Schweden und Brandenburgern wurde die Naturalverpflegung 
mittelst vom Lande gestellter Fuhrwerke, welche auf die flauer »lor Campagiie zur 
VerfDguiig bleiben musstcn, transportirt. Bei den Österreichern und Holtändem wurde 
dai gante Fuhrwesen verdungen. 

Als Beispiele besonders erwihncnswerthcr Mirsche dieser Kjtoche kennen — 
allerdings in den verschiedensten Beziehungen — folgende genannt werden: 

1667. DieMirsche des ttarsehatls Crequi Angesiehtades Herxegs Ton Lothringen, 
dem er Tier Honate lang gegenOber nian5Trirte, ohne ein eiasiges 1hl lum Gefechte 
geswnogen werden m Itonen. 

1673. Der Marsch MonteeiieeoU*a ven WOnbarg nach dem Nieder-Rhein, aar 
Yereinigong mit der niederlSndiaehen Armee. — Der Marseh des Harschalls ren 
Lnmnburg, um sieh naeh einer glOekliehen Demenstrttien bei Tengres mit dem 
Harsehall Schamberg zu vereinigen. 

1674. Der Marsch des Prinzen Conde zum Entsetze von Oudennrde. — Die 
MSrsche Tiirenne's. (Beiläufig sei bemerkt, düss Turenne selbst bei seinen IftDgeren 
Hirschen nie mehr als 2 Meilen täglich im Durchschnitt zurücklegte.) 

1676. Der Marsch des Marschnlls Schömbergs im Röckztige auf Chnrleroi. 

1690. Der Marsch des Marschalls von Luxemburg von .lumane über Bos<sttt nueh 
Geapines, so wie der Mersch von Harlebeck nach Dcynse und der Übergang über din 
Lys. — Beide Märsche konnten in Folge der eigenthümlichen Vertheilung der Truppen 
bei einiger TbÜtigkeit des Feindes den Franzosen sehr verderblich werden. 

1694. Der Marsch des Murschalis von Luxemburg von Yiguamont nach Hauterive 
an der Scheide. 

Heinrich Ton Brand eharakterisirt die Hftrsehe dieser Periede (Handboch i&r den 
ersten Untemrieht in der höheren Kriegskunst. Berlin, Sehöppel, 1829, pag. 131): 
•Man hielt stark daranf» dass die Distans iwiaehen den Colennea bei solchen Gelegen- 
heiten (Terrainhindemissen, Defil^en n. s. w.). se wie auch deren Höhe stets die- 
selbe blieb, etwa wie auf einem Bxereirplatae, und kein grösserer Triumph Ihr einen 
Beerfhhrer, als dergleichen sor Schau legen lu können. So paradirt noeh heute der 
Msrseb Luxemburg*a von Jandrain naeh St Tren ala berühmt in dieser Beaiehung, 
denn alle dlfColennen, in denen das Heer einheraeg, waren lur grossen Fteude 
aller Kenner wie auf dem Exercirplutzc gerichtet." 

Die Märsche Prinz Eugens 1706 zum Entsätze von Verona , KarFs XU. 1706 
durch Litthauen, Polen, Schlesien nach Sachsen (Alt-Ranstädt) und 1708 von Grodno 
fiber WUna und Minsk nach Pultara bilden in vielfacher Besiehung den Gegensats. 

Im AUeremeinen hatte man aber den Werth der festen Stellungen und künstlich 
xusamtrieiiL,'''setzten Bewegungen liberschätzt. — Prinz Ensjeu, Karl XII., vor Allen 
aber Friedl ich II. erhoben die Strategie zu neuem Aulschw unge. Die oft bewunderns- 
''erthen Märsche des Letzteren linden nie mehr um der Bewegung selbst willen Statt, 
sondern nniner als Mittel zum strategischen Zwecke. 

Der numerische Wachsthum der stehenden Heere, der vollständige Übergang zu 
geworbeuen Truppen (theil weise in einzelnen Fällen schon zu Conscriptionsheeren}. 
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führte eine Reihe von inneren Veraiiderangen ia der Armee herbei, Ton (lenen hier 
blos die diircligiingige Aufstellung der Infanterie in drei Gliedern (theilweise und vor- 
übergehend sogar schon in twei), die Formation der Cayallerie auf zwei Glieder, die 
Organisation der ArtiUerie als selbstständige Waffe, die Errichtung der reiteodfll 
Artülerie und die erste Anwendung der Gebirgterlinerie erwihnt tein mSgen. 

Die Diseiplinimng der Armeen entwickelte «ich n einer hellen Stufe. Die mili- 
Urieelien InstitationeD, nicht mehr die PersSnIidikeit des Befehlshehers alleiB, erhiel- 
ten sie anfreehi Wnren im AnAnge die eehwediwheii Vorsehriflen meMgebend, st 
erlangten «piter die preusntehen allgemeine pHndpidle Geltung. 

Der BinfloBi Friedrieb*a D. auf die Organisatien der Heeresleitung Ist ein ausscr- 
erdentlieher. Die SehSplung eines Generalstsbcs (wenigstens in gewissem Sinne) und 
die Gliederung nach gleich bleibenden Grundsatsen steigerte die Bewegli^keit der 
durch und durch diaeiplinirten Armee um ein Grosses. — Dagegen blieb im Zosammen- 
nüt dem beinahe unbedingten Festhalten an der lineartak^hen Schlachtord- 
nung, so M'ie an der gleichmässigen Combination der Colonnen und Treffen die 
Schwierigkeit der Miirsche eine bedeutendr , nm so mehr als der Ziistiind der Bewe- 
gangslinien überhaupt die Improvisation neuer — die Anlage Ton Coloonenwegen — 
vielfach gebot. 

Wie im Gefecht und bei der Walii von Stellungen, machte sich auch auf Mir- 
fichen die Benutzung des Terrains schon geltend, und in Folge dessen, nieht allein dem 
». einseitigen Übergewicht der österreichischen leichten Truppen gemäss, gewann die 

Sphäre der Sicherheitsmassregein eine zweckmässige Belebung and Ausdehnung. 
Die geregelte Verwendung gemischter Abtheilungen zum Sicherheitsdienste, meist 
aus */i Infiinterie und >/< Carallerie bestehend, ist als ein grosser Fortaehritt sa 
beseicbnen» dem sich gleich wichtig fttr das Detail wie fttr die Cembinatieu der 
Bewegung die Entwiekelung der mifitlriseheii Topographie und Kartographie aa- 
schliesst. 

Durch die Kriege ia der lOtte des 18. Jahrhunderts bildete sieh das Fltsf- 
BUrsehe- System aus. Eis ist auf den Verpflegnngs- Modus begrAndet und mit ihn 
eotwidKolt sich der Gebmueh, mck einer mehrtflgigen Anstrengung ein«i Tsg der 
Ruhe, den Rasttag, einiuschalten. Diese > letztere Einrichtung wird sicll unter 
gewissen Modificationcn, welche von der physischen BeschaiTenhcit der Truppen, »o 
wie der speciellen des Kriegsdieaters» endlich von strategischen, ökonomischen und 
selbst taktischen Verhältnissen geboten werden, fortwährenderhalten, da sie auf die 
Conservation der Streitkräfte im weitesten Sinne vom bedeatnngsrcichsten Einfliisse ist. 

Während die Franzosen immer noch in 8 bis 12 Colonnen marschirten, (ji^nf^n 
eine verhältnissmässig schwache Avantgarde voranzugehen pflegte — eine Erschein 1ML^ 
welche der Verwendung der Correidores zu Ende des 16. Jahrhunderts ganz analog 
ist, — bildeten die Österreicher und Preussen selten mehr als 3 oder 4. — Die 
Beschaffenheit des Krie^^sliicaters an und für sich verbot schon eine derartige Zer- 
stückelung der Armee. In dem Gebirgsterrain von Sachsen, Böhmen, Schlesien uad 
' mhrea wQrde die Vereinigung der verschiedenen Colonnen oft mit den grössteo 
Schwierigketton rerbunden gewesen sein. Aus den Instnietionen Friedrich s 11. geht 
herror, dass auch das Bedflrfbiss der Ter«n(hehten Heeresg^edwnvg in der Rsike 
der BeweggrOnde seinen Plats gefunden. 
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Dia Jiiiwk» dw TrappM. 33^^ 

Hm marschirte beinahe stets in TrefTcn. Jedes Treffen bildete cino oiiei- zwei 
Coloanen. Nahe am Feinde ward beinahe regeluiüäsig treiTenweise in zwei Coionnen 
an« d<r Flank« abnarschirt 

Jade Coloane hälfe daeAraB^rde vonHnatarae whI leMilw InfaDterie. und an 
ihrer Spitse eine AbthcilOBg Zimmerieute und Arbeiter. NdfUgenfhlb wurden dieae 
mit Colenneo- ond LnnfbrOeken Teraehen. 

Daa ReginientsgeaehAts war bei der Trappe; daa aehwere Geeebttts gewBbnlieb 
br%adeaweiae in der Armee rerlbeilt Selten nur bildete ea mit dem Geptek, dem 
PreTiantweaen und der FddbSokerel eine beaendere Geionne. 

Die Infanterie dnplirte im Aafknge (Harseb aa Secbaen); apiter tbeilte man die 
Fleletena in Seetionon von 6 bis 8 Rotten, und aehwenkte zum Fiankenmarsche ein. 

Die deatsehe Reiterei marichirte in Vieren, durch die Wendung mit Vieren, 
die Franzosen zeitweise zu Dreien. 

Die Schnelligkeit und Prficision der M&rsche Friedrich's II. beruht auf der charak- 
teristischen Ordnung, mit der seine Truppen marschirten. „Kein OfTicier durfte 
seinen Zug, kein Soldat sein Glied oder seine Rotte verlassen. Es bedurfte daher 
auch blos eines Sigtiales. uder eines Befehles Tom Oberbefehlshaber, und in 8 Minuten 
war Alles in Schlachtordnung aufmarschirt.^ 

Hit dieser exemplarischen Marschdisciplin iies.seu siv.h aber auch in Einem Tage 
Entfernungen zurQcklegcn, zu denen man unter anderen Verbältuissen zwei oder 
drei luge bedurft hielte. 

Benenden anschaulich in ihren Wirkungen auf die Operationen jener Zeit, im 
weiteren wie in engeren Sinne, aatgt aleh die aystematiaeh geataltel» Behaadtang 
der Verpflegung. . . . Man darf niebt vergeaaen, welche groaae Idee dar Nagaain- 
Verpflegung ond ihrer Anwendung auf dem Kriegaaehauplatxe su Grunde liegt, — 
wenn im Zusammenhange mit daraelben die ganae Inaceneaetinng der kriegeriaehen 
Handlung tu ^nem SngstKeb beklommenen Syatem , au einer «naeitig aosgebildeten 
Handlung wwd. Hat doch Friedrieh II. selhät anch daa Beiapiel gegeben, wie eine 
Cembination von Natural- und Hagaaina- Verpflegung, ja wie lediglich I^tural- Verpfle- 
gung fOr den Unterhalt der Truppen zu benutzen sei. Es lag jedoch in ganx anderen, 
allgemeinen Verhältnissen, dass er die Magaiina- Verpflegung nicht aufgeben konnte. 

Der Train — das Proviantfuhrweaea — ward wihrend und nach dem sieben- 
jährigen Kriege mancherlei Veränderungen unterworfen. Die Bespannung fand ganz 
wie in dem vorhergehenden Zeitabschnitte bei den Österreichern und Franzosen durch 
Unternehmer (etitrepreneurs) , bei den Preussen durch vorn Lande gestellte (aus- 
geschriebone) Pferde Statt. — Die Beibehaltung d«'r üicdersächsischen Spurbreite 
(im Gegeuisatze zur obersächsischen und l)iihnn\(."henj kustete Friedrieh II. in den 
engen Gebirg.s wegen Obersachsens, ßüluiitii> uml Mahrens einen grossen Theil der Fuhr- 
werke. — Engländer und Franzosen fuhi teii zweirSderigc Karren imt liabeldeichsel. 

Die Kation bestand 1778 bei den Preussen in 



i Va M•lM■llare^.^ Generalittl, KinMOir«, Or«p 

4 bis 8 Pfand üenS gooer, reitende Jiger, Kriegs- 

5 Pfond Streb. ) cassa, Feldpost. 



IVt MelMO VMhtA 

4 Pfund Heu, | fOr 
4 Pfand Siroh,] ) 



Vi 0 Metten RoggeD,^ , , . . _ 
. 3 .. l Iniaiitcrie, Artillerie, Prn» 

4 Pfuod Heu, > . , „ . 

SPM Streb. i^'^^r^*»^ 
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Die Mlnehe der Truppen. 



Bei deo ^Wferreichern 1784 in 

SPAmdHiftr. 
10 s Hen» 
10 n Slr»h. 



Di« BestiaiinDngeii Ober die Menge der Ten den Trappen in*i Feld mittanchmen» 
den Wegen waren sieh gleich geblieben* Dieselben worden jedoch wegen mennlg- 
hcher VentSsse gegen dieselben emeot. und gestattete man 1763 





bei dea deterreiel» 


ern: 




bei dea Preaseea «ad SaebeeBX 


Dem FddaMreehell-LieBtoaeat . 


. ,48 Pferde. 


Dem Oberst 1 KuUche, 1 Kaebeabaleeebe, g bie 








» 


8 Packpfortlf, 4 Reitpferti?. 






14 


m 


Dem ObersllieuteiiMt 1 fUle««he, 4 Paekpferde» 


» 






n 


3 Reitpferde. 


m 








Dem Migor 1 Knleeeb^gPidtpferde» gReitpferde. 


m 




. , 9 


n 


Dem Hauptmiinn 6 Pferdcretieaea. 


' m 


HaoptniMB der Cavallcrle . 


. . G 


n 


Dem Lieutenant 3 ^ 


» 


„ „ Infanterie . 


. . 4 


* 


Dem Kihnriclt t « 




Lieutenant der Civallerie . 


. . 4 


n 


Bei der Mebilmecbniig tum beirieebea Brbfe||a* 



mm» tafimterie . . . S » Kriege etellte der KSiig tob Preaeiee jeden 

Zur Anschaffaag erhielt bei Auabruch cinee Krie- Subalternnfficler 1 Reilpferd, 1 Packpferd und 
gee jeder OHIder einea MeneUeld. ^ montlrten Knecht, und hr-w-üiirtc susfprtlpm 

jedem Officier eine gewisse äuinme zur An- 
eebeAiBf der F«ldeqaipage. 



Friedrich II. inarschirte viel und schlug sich ofl. Es war ein anderes Tempo io 
die Kriegmhruog gekommen. Sagt er doch selbst bei Eröffnung des Feldzuges 1760, 
dus er so bedeutenden Hirsdien genlHblgt sein werde, um den Gegner som ScUs- 
gen tu Tecnniassen. Er trägt bei dieser Gd^enheit den Generilen auf, den Troppen 
diese- mitiutheilen» sie sn ermuntern nnd so ermahnen» die eintretenden Besebwerdea 
mit Geduld und Standbaftigkeit la ertragen, und sieb bei allen Gefeebten und anderen 
Vergfi^pMi des preussiscben Namens wflta^ig lu beteigen. Hierin liegt eine Anerken- 
nung der Bedeutung seines Gegners, die man sieb lange Zeit gewDluit gehabt bat, 
niebt ausiuspf eeben. 

Die Einfachheit der Bewegungen Friedrieh*s II. wurde durch die Schnelligkeit und 
PrAcision, mit der sie ausgeflihrt, zu einem nnerreidibaren Vorbild f^r das 18. Jabr^ 
hundert. Der Geist, welchen die durchaus tQchtige und kemhafte Fflhrung seinen 
Truppen einflösste , die ÜberlegeidiMt io allen taktischen Bewegungen , das Oberge- 
wicht des Königs in dem Feldherrn, die Freiheit des Handelns, die Schnelligkeit des 
Übergang>es vom Gedanken zur Tliat, und die eiserne Beharrlichkeit io der Verfol- 
gung seiner Pläne sichert^'n ihm tlcn einmal errungenen Erfolg. 

Aus der Anordnung der Armee auf dem Manche seien nur ein Paar Beispiele 
angerührt. 

Ter ier acUscbt vea LeleeHi, HSf, I. gdeber. 
ATsatgarde: 
MO Hwtaren, vea Ssekuly. 

2 Grenadierbatnillone. 

6 Schwadronea (5 Dragoaer- wid 1 KOnuMier^). 
6 ßaUillone. 

FooriereebdlMa. 
4 Sebweirenea Dregeaar. 
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Die Armee inarschirte flögelweise rechU ab. 

L ColODB«. 

S Bataillone. 
10 HaubiUCD. 

SO zwaM^dM*. 

98 Schwadronen. 

Die Brodwafea d«r Anna«. 

1 Bataillon. 

t Schwadronen Dragoner. 



10 Bataillone. 
SO Zwölfpfünder. 

1 Bataillo 
20 Schwadrmiaa. 
1 BataUlon. 



Im PttMhvHi lacb Icmritl, 171V) 4. Bacaalar. 



Avantgarde: 

800 Freiwillige. 
10 Batiillm«. 

AU« Fovrienebfltiw. 

«/, Rafalllon FusijSger, 

3 Freibataillone. 
34 Eaeadrons Huaiaren. 
18 Baeadreu Dragoiar. 
10 adiwana ZwMfpAiidar. 

Die Armee folgte in 4 Coloiinen flOgelweise rechts abmarachirt. 



33 E(c«dron«n. 

(bie Cavatlerie dt»» 
rechten Flügels beider 



tt. C^lonna. 

16 Bataillone. 
31 Rnüpricn Geach. 
Uie Uagage. 
t Batoillon». 
(Die laftataria des 
racMaa FlQgelü beider 
Treffen.) 

Arriiregarde: 10 Eacadronen 



DI. ColoBft«, 

16 Bataillone. 
30 Batt( ri<»n Gesch. 
(Die Infanterie de« 
liakaa Flügel» bmdar 
Trafn.) 



IT. Celeaia. 

40 Eecadronen. 
(Die CaTallerio des 
Unken Flögels beider 
Traft«.) 



Besonders klar und lelirieich ist die M^irsclulispositioii vom (?) Aupiist 1760. 

«DieArmoo marschirt allemal in drei Coloruien links ah. Das erste Treffen tnaclit 
die erste, das 2 weite Treffen die zweite, und die Reserve die dritte Colon i . Alle 
Coramandeurchaiseii,Geld- und Rejfimentsfeldschter- Wagen bleiben bei denlialjillunen. 
Und die schweren ßaltcrieii Lei den Infanterie-Brigaden, zu denen sie gehören. Wenn 
darch Waldungen marschirt wird, so mQssen die Cavallerie-Regimenter iwisehen die 
BataUlooe geuoiniiMii werd».* 

»Bai d«r eraton Coloim« htben bettlndig das HiuuMDregimtnt Ztethen und das 
Preifcntaillon C^orbiim die Anntgarde. da« Husinrenregiment Hihring und das Firei* 
btaillon Qulntns d>er die Arriftregirde. — Bei der «weiten Golenne beben bestlndig 
Bragenerregimenter Nermann und Krobow die Avantgarde und das Regiment 
Ciettrits die Arriiregarde. — Bei der dritten bat allseit das DragoaerregineRt 
Holstein die TAta aad das Dragenerregimant Finkanatein aoblieast die Colenne.** 
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Die Wraobe der Trupj>ea. 



„Bd Jedem Maneli konmon aber 2 BalaiUoie tot dem sweiteo Ttote wr 
dritten Golonne, damit die xweite Coleone aas 10 mid die dritte aus 6 BataiUeoeB 
ieateht« 

»Vor jeder Colonnefaliraii dreiBrih^enwageii, und tiglieh werden dam 80 Arbeiter 
gegeben» welche dieBrOeken eogleicb schlagen, wenn es nötbig isi Die Arriire- 

garde jeder Colonne lässt die Brücken wieder aufnehmen, bringt sie mit «nd sehidd 
sie gl«ch xarTAt^ sobald die Armee itils Lager gerOckt ist.'' 

^Bei der iweiten Colonne werden 500 und bei der drittea Colonne ebenfalls 
500 Wagen so eingetheilt , dass jedes Bataillon eine gleiciie Anzahl bekommt Die 
Bafftillone aber bleiben beisammen, !ind werden nicbt pelotonweise bei dem Fuhrwerke 
vf iihcüt, so dass zuerst bei der zweiten Colonne ein Bataillon und 50 Waei'en , dann 
wieder ein Bataillon und 50 Wagen etc., bei der dritten Colonne aher zueiv^t ein 
Bataillon, dann 85 Wagen etc. raarscbiren. — Wenn es nicht anders fiefohlen wird, 
so fahren die Pontons von Blech bestandig hinter dem Grenadierbataillou Falkenhain. 
Eine halbe Stunde vor dem Abmärsche versammeln sich die Fouriers und Fourier- 
schützen allemal bei dem Grenadierbatailloo Ratbenau." 

»Wenn bei der sweiten und dritten Colonne etwas Torfalleo sollte, so muas diess 
sogleich dem K5nige gemeldet werden, der sieh allemal bei der Aranlgarde der ersten 
Colonne beOnden wird." 

»Ereignet sich Etwas bei der Arriftregarde» so mnss -solches an den Geneval- 
lieotenant Ziethen gemeldet werden, der liei der ArriAre-Garde der ersten Colonne 
ansutreffen sein wird. Von den Herren Generalen mnss alleseit einer an der TAte und 
einer bei dem Bataillon sein, welches schliesst* 

j,[Ke Commandenre der Bataillone und alle OfBciere, welche ZOge filhren, 
mflssen genau darauf halten , dass die Leute beständig in einrai gleichen Sehritt 
bleiben nnd sich nicbt durch ein abwechselndes Laufen und Stutsen ermüden.* 

»Wenn der Feind anrQcken und es zu einem Treffen kommen sollte, so muss der 
Ofßcier wissen, was in diesem Falle zu beobachten ist; daher wird auch weiter nichts 
befohlen werden, als dass i!; » Armee Pinfmarscbiren soll. Alsdann machen die Teten 
der Colonnen gleich Halt, die VVagen bei der zweiten und dritten Colonne. die Chaisen, 
Retfimentsfeldscheer-, Casseu- und anderen Wagen bei der ersten Colonne ziehen sich 
links heraus und der Major Wartenberg muss sie hinter der Armee autiahiea lassen* 
wo sie verdeckt stehen können." 

„Sollte die Cavalierie wegen de»- Waldungen zwischen der iniautt i ie PKirschircn, 
so zieht sie sich heraus, und setzt sich durch die Flügel nach der Ordre de BataiUe, 
oder da wo es befohlen wird. Die Inftnferie rQckt zusammen , und die Bataillone 
nehmen die gehörigen Intemllen. Die 12 Bataillone dee tweSten IVeflens fonniren 
sieh 300 Schritt hinter dem ersten «id die 4 Batainsne der Reierre 200 Schritt 
hinter dem sweiten Treffen." 

»Sebald die Armee anftnnnchirt-ist, begeben sieh die Generallientenants snn 
K5ttige, empftingen dessen Befehle» welche sie deo Genenlmsjers bekannt maehea. 
Alle diese Anordnungen erfordern nicht mehr Zelt, als ongeflbr Stande. Der 
Ktaig ist TOn allen Officieren Oberaengt, den sie alle Krflfte anfbiden werden^ deisen 
Befdile lu Tollstrecken. Die geringste NsehllssigkeitJm Dienst wiHI mit der grilepten 
Scbirfe geahndet werden*** 
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Jomini in seinem Trait6 de grandes Operations inilitnircs (Paris. Goiqtiet etMiehuud 
1807) gibt in Bd. I, pag. 339 bis 357 eine Charakteristik der Märsche Friedrich*s IL, 
auf welche nur hingewiesen werden soll; dagegen schreibt Clausewitz (Vom Kriege, 
Bd. I, pag. 201 bia 203) Nachstehendes, was anzuftthren Verfasser nicht onterlaMMl 
knn. 

«An dir SpHieeises kleinen Staates, den ibrigen Stetten in den meisten Dingen 
Shnlicli, nnd nor dnreli einige Zweige der Venreltang Ter ihnen aasgezelebnet, 
kennte er ksin Alexander werden, nnd alt Karl XD. würde er sieb, wie jener das 
Hanpt aersebelK beben. — Wir fnden daber In seiner gnnsen Kriegftbmng jene 
teriiaKeiie Knft, die immer in Gleiebgewlebt aebwebt, die es nie an Nnebdroek 
fehlen Ifisst , sich im Augenblick grosser BedrSngniss snm' KntnnnnogswOrdigen 
erbebt, und im nächsten Angenblidte wieder rahig fort osciüfrt, am dem Spiel der 
leisesten politischen Begangen sieb unterzaordnen. Weder Eitelkeit, noch Ehrgeia, 
noch Rachsucht können ihn von dieser Bahn entfernen , und diese Balm allein ist es, 
die ihn an den glQcklichen Ausgang des Streites geführt hat." 

„Wie wenig^ vermögen diese Worte jene Seite desi f»rossen Feldherrn zu wür- 
digen; nur wenn man den wunderbaren Ausc^ani: dieses Kampfes sor|u^f3!ti^ in's Auge 
ftisst, und den Ursachen nachspürt, die ihn herbeigeführt, wird mau von der Über- 
zoii^iiDc,'^ durchdrungen, dass nor des Königs scharfw Blick ihn durch alle Klippen 
glücklich gefuhrt habe.** 

„Diess ist die eine Seite, welche wir ua diesem grossen Peldherrn bewuiulern; 
ia dem Feldzuge 1760 und in allen anderen, in diesem aber vorzugsweise, weil er in 
keinem einer se fiberlegenen feindKcben Macht mit so geringen Opfern das Gleidi- 
gewiebt gebalten Jint.** 

.Die andere Seite trMR die Sebwlerigkeit der Ausidbmng.'* 

j^Die lUraebe in einer Umgehung, rechts oder Knks, sind leicbt entwerfen; der 
Gedanke, sein Hiullein {mmar dlebt beisammen an halten» mn dem serstrenten 
Femde ttberall gewaebaen in aein, sieb mit adinetlen Bewegungen an verrielflUtigen, 
ist eben ee lelebt gefanden, tda ansgespredien; die Erfindung Inm nise nnsere Be- 
wnndemng nicht erwecken, nnd ?en se einfaeben Dingen bleibt niebts flbrig, als auan- 
gasteben, dass sie einfiMib sind.** 

«Aber ein Feldherr versuche einmal, diese Dinge Friedrieb U. naebzuthun.*' 

„Lange hinterher haben Schriftsteller, die Augenzeugen waren, von der Gefahr, 
ja von der Unvorsichtigkeit gesprochen, die mit des Königs Lagern verbunden gewe- 
sen, und wir dürfen nicht zweifeln, dass im Augenblick, wo er sie nahm, diese 
Gefahr dreimal so gros? ««rschien, als hinterher.** 

„Eben so war es mit den M&rschen unter den Augen des Feindes, oft unter 
seinen Kanonen. Friedrich II. nahm jene Lager un I that diese Märsche, weil er in 
Daun^s Verfahrungsweise, in seiner Aufstellungsart und seiurm ( hurukter diejenige 
Sicherung fand, die seine Lager undMar.sche gewagt, aber nicht unbesonnen machten. 
Aber es gehörte des Königs Kühnheit, Eutschlusseoheit und Willensstärke dazu, um 
llase Ditige so zu sehen, und nicht fen der Gefiihr, von weteber man dreissig 
labre hinterher neeb sprechen vnd achretben kennte, irre gemacht nnd* abgeschreckt 
in werden. Wen^ Feldherren wOrdea an Ort und Stelle diese eingehen Mittel der 
Strategie ansAhrbar geglavht haben.* 
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g44 Minebe der Trappen. 

„Nuo wieder eine endere 8chwieri|r)c«it der Auefilbniiii;: dee KOnigsLAmee iit 
in djeien FeldiQge muMifhOrlieh in fieweguDg.** 

MZweimtl sieht aie hinter Denn her , nnd gefolgt Ton Leaey* tuf aeUeeUai 
ffdieniregen« ren der Btbe neeh Sehleeien (AnAnge Joit und Anfiings Angnst). Sie 
mues in jedem AngenhUcke eehlagfertig eein. nnd ihre Mftrsehe mit einer Kunst ein- 
riditen» die notbweadtg eine ehen m grease Anetrengnog nr Fe^ hei Ohgleieb 
von Tausenden von Wagen begleitet und aufgehalten« ist ihre Verpflegung doch nu 
hlkhst knmmcriich. lo Schlesien ist sie bis zur Schlacht von Liegnitz, acht Tage 
lang, in beständige Nachtm&rsche verwickelt, immer im Auf- und Niederziehen an 
der feindlichen Front begriifen; daa Icoatet gewaltige Anatrengungen* daa fordert 
grosse Entbehrfinppfi." 

„Kann man LThtuhen, dass sich lüess Alles 7.iiEretrae^en habe, ohne eine starke 
Friction der Maschine? — Kann dtr Geist des Fcldherrn solche Bewegungen mit der 
Leichtigkeit hervorbringen, wie die Hand des Fclduicssers die Bewegungen seiues 
Astrolabiums? — Durchschneidet nicht der Atiblu k dieser Mähseligkeiten der armen, 
hungernden und durstenden Kampfgenossen tanspiiiltnul das Herz der Führer und des 
obersten FQhrers? — Kommen nicht die Klagen und Bedeiiklicbkeiten darüber an sein 
Ohr? Hat ein gewShnlieher Menaeh Muth dwgleidien lu begehren, nnd werden 
adehe Anatrengungen nieht unvemeidUeh den Odat den Reerea heranlnrbringai» 
aeine Ordnung Idaen, kuri aeine militärische Tiqpeod untergraben* wenn nicht ein 
michtigea Vertrauen an der GrSaae und Unfehlbarheit dea Feldherm Allea gut 
macht?* 

Zur Cbarakteriatik der M araehldatnngen dieaer Feriede mögen naehveneichnele 

Beiapiele dienen: 

1757. Friedrich II. dringt mit Alnf Colonnen iuBShmen ein und vereinigt sie bei 
Prag. Friedrich II. bricht den 25. August von Bematädtel auf und marschirt über 
Dresden, Grimma. Pegau, Naumburg und Weimar nach Erfurt. Bintreffen daselbst 
am 13. September; er hat in 20 Tagen 40 Meilen zurückgelegt. 

Friedrich II. marschirt nach der Schlacht hei Rosshach mit i9 Rataillnnen, 
28 Schwadronen vnn h^\p7.'}^ nnrh Paiichwilz in Schlesien, 41 Meilen in 1;» T;ii:»^ir. 
Jahrps/t it lind W egc sind schli rlit fclr verliert über 300 Mann nn Ermüdung. Die 
Truppen cantonire«; die Vet [tfl- uMu t,' erfolgt durch die Quartierwirthe. 

1758. Friedrich II. marschirt in 11 lagen von Landshut bis KOstrin. Die Vcf^ 
pilegung findcl seitens der Quartierwirthe Statt. Sy, Meilen täglich. 

Feldmarschall Möllendorf marschirt in Z Tagen von Cottbus nach Dresden — 
Aber K Meilen pr« Tag. 

Feidmnraehall Daun macht einen Harsch von beinahe 6 Meilen Qhcr daa Gebirge» 
um Olmfits XU entaetnn. 

(Vergl. Geatlndniaae einea Saterreichiachen Veteranen. Bd. 3. png. 12.) 

1760. FHedrieh D. marschirt in fi Tagen nua Sachaen nach Scbleaien und legt 
mit der Armee Ten ungefthr 40.000 Hann» der gnnaen Artillerie und etwa 1000 Wagea 
nngelihr 20 Heilen lurOck. In den Oeurrea peathumea (Bd. 4, pag. 104) sagt er 
aelbat, ein Fremder wÖrde die verschiedenen Armeon als zxi einem Heere gebdrig 
betrachtet haben. Daun flir die Avan^arde, daa Heer dea KAniga für die Hauptarmee 
und Laacj ftkr die ArrlAregarde» 
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General Werner marschirt mit 5000 Mann aot Schlesien lum Enisetie ron 
Kolberg. Er legt in 12 Tagen 40 Meilen zurQck. 

Lascy marschirt zur Unterstützimfr fifr Diversion der Russen gegen Berlin. „Er 
legt den We^r ron Schweidnitz durch die Lausitz bis Berlin, welcher 4i) Meilen 
beträgt, in 10 Tagen zurück und macht also täglich 4'/, Meilen, welches für ein 
Corps von 15.000 Mann auch nuch jetzt ausserordentlich sem würde." (Clausewitz, 
Vom Kriege, Bd.2, pag. 98.) Prinz Eug* n Wurtleiuberg nvjir.ichirt mit 5000 Mann 
auf das von den Hussen bedrohte Berlin und legt in einem Tage 9 Meilen zurück. 

1761. Friedrich IL marsehirt tii einenn Tage 4V« Meilen und rerhindert durch 
•ain uaerwart^ Efetreffsn bei Siegretli !■ SeUealen 4ie Vereinlgang der Oator^ 
reicher und Resten. Friedrich 0. mirscbirt mit der ganten Armee mid 130 Batterie* 
Geechlttien den 4. August Yen Oppendorf hinter Ifeisae bis Poitmannsdorf Meilen; 
den S. bis Strehlen 1*/« Heile; den 9, bU Kant KV, Meilen. In 3 Tagen 13«/, Meilen. 

General Finten mit 14 Bataillonen, Sehwadronen und %% Geschaisen ausser 
den Regimentshanenen. marsehirt aus Pommern nach Fesen « nm die dortigen russi- 
schen Magatine lu lersUlren und legt tfiglich beinahe 6 Meilen gnrflck. 

(FsfMmag felft.) 
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Kenbildniig des piemoutesisclien Heeres. 

Dm längst erwartete Deeret Aber die Reoi^eitirung der aarde-itall«nisc!i«i 
Armee ist am 24. Jlnner 1861 fem Kdnige anterf eiebnet werden. lOs Vertrag des 
KriegsiBuiisters Faoti dient sur BegrUadung der besOgliehen ErlSsseb In densetbea 
wird bervoigehobeo, dass gelegeatUeh der im ferflossenen Jabre atattgefondenea 
Anneiiett Centrnl-Italiens die Armee eine derartige Orgaaiaatimi eibielt^» 9vt 
niebt nur flir den toaligen Bedarf ganz entspreebend war» sondern audi eine Ver- 
gr5sserung suliess, ohne bei grösster ökonomief die einielne Organiaalion, ^ 
Disciplin und Adminiatration za stören. 

In Folge dessen können Artillerie, Geniecorps und Cavallerie ohne Änderung 
der Hauptthetle ihrer organischen Einheit dermalen um ein Drittel ihres Bestandes 
durch Formation neuer Compagnien, Batterien und Escadroiis vermehrt wenlfn, 
welche VerprösseruDg der Zahl der taktischen Einheiten die wichtigeren und schwerer 
zu bildeodeij ulrninistrativen Einheiten unberührt lässt. 

Die Carabinien reaii des Ti ;iiticorps und die Bersaglieri, welche gleichfalls nach 
Maasgabe des Bedarfs der öiTLiitlii heii Sicherheit uud im taktischen Verhältnisse mit 
den anderen Waffen vermehrt wei den, erhalten, ohne an deren organischem Bestände 
XU ftndcrn» bei der Neuformation mittelst einer adaunistratiren Decentralisation eine 
einfkehere Form; niebt nur in Rfleksiefatanf die Administration • sondern aucb mit 
Boing anf Instroetion und Disciplin. 

Nur die Infanterie erleidet gleiebseitig eine Vergrftsserung und Reorganisation 
jedeeh in solebw Weise, dass bei uniroriiergeselmiem Kriegslblle dieselbe sieb in 
einem geregelten Znstande und Feldbereitscliaft 6nden wQrde. Die Vermebmng 
dieser Waffe wQrde in dem Verbältniase von Aber ein 'Drittel ihres gegenwirtigea 
Bestandes stattlinden. 

Zu diesem Zwecke werden aus den bestehenden Elementen it neue Regimenter 
formirt» aua denen drei Divisionen oder ein Armeecorpo xusammengesteltt werden 
sollen. 

Die HauptgrundzQge dieser Reorganisirung lassen sieb, soweit dieselben bis jetst 
bdmant wurden, fflr die einaelnen Waffen in Folgendem snsammenfassen: 

Jedes Infanterieregiment bat in Hinkunft in beateben aus: 
1 Regimentsstabob 

>) Wir verweisen bierfiber auf di« S. 31 im 1. Bande i^i dieser Zeitschrift gegebeas 
Obersieht. R- R- 
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3 Feldbatailloos ä 6 Compagmeo, 
1 DepoUtabe und 

3 DöpdtcompagDien. 

Die Vermehrung der acti\ren Compagnien von vier auf sechs hat nur successire 
nach Massgabe des Einrückens der neuausgehobenen ManuschaiH, dann der bereits 
einberufeDen exneapolitanisehea Soldaten und der weiter« in Neapel und Sicilien aat* 
mbdieDden Reentten •tatUnfiDden. 

Au den gegenwftrtig biü 4 Grenadier- und 80 Infanterieregimentem beste- 
henden vierten Batailleas werden 2 nene Grenadier- (No. 5 und 6) und 10 neue 
Infinterieragimenter (Ne. 53 bia 02) gebildet» ae daaa die gaose laGinterie aedann ana 

0 Grenadier- und 02 laianterieragimeateRi beatehen«wird* 

Naeh Ihaagabe w^erer GebietarergrOasmingeQ and der im Zi^t befindKehaB 
Reerntenanshebnogen kdnnen naeh nnd nach weitere lafbnterieregimenter gebildet 
werden. 

Oavallerie. 

Simmtliche CaTallerteregtmenler werden von 4 anf 0 Bscadrona gebracht nnd 

beatehcri sodann aua: 
1 Stabe» 

6 activen Escadrena» 

1 D^pötstabe, 
1 Depotescadron. 

Die Gcsaimntstärkc der Cavallerie wird sonach betragen: 

4 Liiiien-Cavallerieregimenter, 
12 leichte Cavallerieregimenter, 

1 Gutdenregiment 

Iq Allem 17 Regimenter mit 102 aetiren Gscadrons. 

Artillerie. 

Das Artillerie-Arbeiterregiment No. 1 wird um 2 Compagnien vermehrt , da- 
g^tt die Pontonierbrigade von demaeiben losgetrennt Ersterea beatebt muunehr ana 

i Stabe, 

4 Compagnien Hiind\vprl;pr, 

4 m Feuerwerlter, 

1 M BQchseamaeher, 

1 D^pötcompagnie. 

Jede Brigade der drei Festungs-Artillerieregiaieuler No. 2, 3 und 4 wird um 
2 Cunipagnien, jedes Regiiiiettt um 1 Depotcompagnie vermehrt, so dass nun jedes 
Festungs-Artilterieregiment aus folgenden Abthdluofen beatebt: 

IStab» 

5 Brigaden an 0 aetiven Compagnien, 

2 Ddp6tcompagnien. 

Die vier Feld-Artflleriereginentar No. 0, 0. 7» 8 wurden jedea m 4 Feld* nnd 

1 Ddpdtbaftaiie vermebrt nnd atideo nmunebr jedea : 
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Aus der vom 1. Artillerieregimente getreoaten P»iitoilierbrig«de vird eiii mms, 
dM 9. Artillerier^iiinftnft foithirt; daMdbe bettebt aus: 

1 Stabe. 

2 Brigaden ä 4 active Compagnien, 
1 D^pdteompaguie* 

Qenie-Gorps. 

Iii den beiden Genieregimentera wurde jedes der beetebendea drei BelaiUM» 
Ten 4 auf 6 Compagniea gebracbt. 

Bersagiieii. 

Die Bernglieii werden reo 27 nif M eelire aod 6 DdpdlbalatlleBe gebnehb 

deren jödes aua 

1 Stabe and 

4 Compegnien ' 
besteht. 

Je secbs activp und ein Depotbataiüon werden unter das Commando eines Ober- 
ster» oder Oberstlieutenants gestellt, der sich in Krieo^Hzeiten im Hanpt»}iiartiere des 
Arineecorps, bei welchem die ihm onterateheudeii üerüMgUeri-ÜuUilloae eiiigethdlt 
sind, aufliält. 

Nach Massgube der Recrutiruogs-ResulUite werdeo wettere üersuglien-BaUUluae 
errichtet werden. 

Oarabinlerl real! 

Die Carabinieri werdeo in Uinkuoft besteben aus: 

dem Comite, 

13 Ten-i(4)riallegionen, und ^ 
1 Legion Kloven. 

Die 13 Territorialtegionen werden nach folgenden Orten, welche gieicbzeiiig 
deren Stabsorte sind» benannt: 

1. Turin; 2. Genua; 3. Cagliari; 4. Mailand; 5. Bologna; 6. Floreti; 7. Neapel; 
8. Cbieti; 9. Sari; iO. Potema; 11. Coseoia; 12. Fdimo; 13. Ancoaa. 

Freiwilligen-Ck}! ps . 

Gleichzeitig und Ui-Obereiutunnrang mit diesen Hassregeln ordnet ein könig- 
liches Decret die Auflösung des Generalcommandos der sQd- italienischen Freiwilligen 
an. Die sSmmtlichen noch Qbrigen Cadres und Mannschaften dieses Corps treten Tom 
Kriegsfuss auf die CantonirungsgebOhr und haben sofort von Neapel abzugeben, um 
am 16. Februar iu den naehatehendea ihnen neu lugewieaenen Stationen einzutreffes, 
und twar: 



Digitized by Google 



NtnUMug piNMidMlfalMi JkuM. 349 

Stab iu Turin, 
Cavallerie in Pinerolu, 
Artillerie iu Yeaaria lieale, 
Genietruppen in Caaale, 
DifinoB TQrr in Hondovi, 

^ Cmoiu in A«ti, 

• Hedid in Biell«, 

« Biiio in Y«reelli. 
Vor dem A^lien von Neapel werden die eiiDinilielien Pferde, Kanonen, über- 
tftlilifeD Gewehre, HnnitioD und sooatigee Material denn dert^n Genoraleonunando 
Umgeben. 

Nach den meistea Zeitungsnachrichten bestehen ron dieaen Freiadiaaren nnr die 
Cadrea und eine geringe Zahl von Mannschaft, da die meisten ea Toraogen» mit scchs- 
monatlielier Al»fertigniig nach der Heimat aorOekaukehren. (13.) 
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Über den Emflnss der gesogenen Oeeidiutze anf 

taktische Anordnungen. 

(Hit rii Tafel No. tf.) 

Unser» B«tnthtaagM OW diesan G«g«iMtaD4 w«Uea wir m t^igtaA^ Abtdniittt 

iintertbeilen : 

1. Vergleich des gezogefwn Mit d«ai 12-EfllB4er und dar langM 
Haobitse mit glattem Rohre. 

2. Über die Wirkung der gezogenen FeldgesehQtze und Ober die Art im Feuer- 
bereiche derselben die Truppen zu decken, aufzustelloii und zu beweprcn. 

3. Einfluss der gezogenen GeschüUe auf die Anordnung der Truppen im Gefechte. 

4. Das Vortruppengefecht. 

H. Verhalten der liaitenen im Feuergefecht. 

6. • Die Entscheidung. 

7. EDtworf so sweekmftssigeren Enercimradmlten flir die lofantorie und 

JSgertruppen. 

1. Yergldcb des gezogenen ß-Pffinders mit dem gkUtroliiigei 12-Fflmler 

und der langen Haubitze. 

Der zur gezogenen Kanone um<?pst;tltcte 6-Pfünder soll nicht nur den glattOi 
6-Pfunder, sondern cim h fien 12-Pfiiüder und die Haubitze ersetzen. 

Vergleichen wir die Schuss weiten aus dem gezogenen Rohre mit jenen des 
12-Pfänders und der langen Haubitze. ^ 

1. Mit der Bßchseniartäfsche sohiosst man aus dem gezogenen Rohrp bis auf 
(]00 Seliritte; die gleiche Distanz wird auch mit dem 12-Piüuder und der ilauhitie 
erreicht. 

Das gezogene Rohr aehiesst 66 dreilUhige^ der IS^Aoder 114 dndlfttliige adar 
72 aecbalStbigei die lange Haubitse 76 aeeliatdthige Sehrote. 

2. lUt Shrapneta geht die Wirkung aua dem geaogenen Rohre von 600 Schritte 
angefimgen bia auf 2000 Schritte; aoa dem IS-PfUnder und der langen Haabifaa 
werden mit Shrapnela nur Diatanien bia au 1600 Schritte, aomit um 400 Schritia 
weniger erreicht Der Shrapneiaehaaa entbSlt beim gelegenen Rehre und balni 
12-Pftinder 76, bei der langen Haubitse 182 RleiiEUgeln. 

6. Mit dem Hohlgeschoss des gezogenen Rohres und voller Ladung (Sdross) 
kann man auf jede beliebige Diatans bia auf Ii 000 Schritte schiessen. 

Mit der Vollkugel und Granate aua dem 12-Pf&nder und mit der Granate aus der 
langen Haubitse bia su 2000 Schritt 
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Das xatn Schuss und Wurf aus der gezogenen K-inonf verw eniicte Hohlp^eschoss 
hat keinen zur Tempinm? oifto'f'nrhfoten Zünder, sondern einen Concussionszünder. 
Beim rrstcn Aijf-chiag zerspririLjt das Projectil umi schleudert die Sprengstöcke bei 
weiten Oist inzori bis auf 300 bis 400 Schritte, bei l>istaii7.en bis m 2000 Schritte 
aber (jiJÜ bis 800 Sehritte nach vo^^^al^s. Mit Ausnaiime dieses Raumes und beiläufig 
60 Schritte vom Auffallpunkt des Projectils gegen das Geschütz hiop isi die flbr^ 
Ftogbahn, wena auf grössere Entfernungen als 100 Schritte gefeaert wird, wegen der 
htllM Fiugbaha TOR keiner Gefiibr flir jene Truppen, die tun beOftufig 100 Sehritte 
nlher an der ftiadlielien Batterie stehen, tla jene Stelle» wo die ProjectUe nnflellen. 

Onas tss dem gelegenen Rohre keine GellaohOaae gemaefat verden hSnnen, iat 
woU der grilaate Naeblbeil desaelben. Der glatte 12-Pfllnder kann mit beOlnSg heri- 
sontaler Riehtiing der Sealeoaie auf ebenem und festem Bodea Ms anf 2400 Sdiritte 
mit Gellern fenem und die Kogel muss bei den flachen Spittngen auf ihrem Wege eo' 
Meegen irgend etwas treffen und besehldigen» während das ProjecHI des ^«^^op^enen 
Rohres auf jeder Distans immer nnr eiBO Terhiltnissmftselg sehr Ueine Wirkiings^ 
fliehe hat. 

4. Aus dem gezogenen Rohre endlieh kann man mit llob^ und Brandy* schössen 
von 600 Schritte angefangen bis auf 2000 Sehritte auch wei fen. Heim ^'l itten Rohre 
j^t i];is \\ erfen bloä aus der Haubitze in5giicb und die Granate reicht beim Schleu- 
dern his auf 2500 Schritte. 

Aus dem gezogenen Rrlim kmui sonnt hh auf die Entfernung von 2000 Schritte 
geschossen, geworfen und auch mit Karlulsclien gewirkt werden , während von 
2000 Schritte an bis 5000 Schritte bios der Schuss mit Uohlprojectilen und Brand- 
geschossen zulässig ist. 

Wir vollen dnher die Diitans bis in 8000 Sehritle mit Nahfeoerbereich, 
jene von da Torwlrts bis 5000 Sdiritte aber den Fern f euer bor ei eh nenneB. 

Sollte das bisher Itbllehe FeMgesehats dureh den gelegenen O-PAnder ersetit 
werden, so entstehen In Besng anf die ArtOlorieansrdstong der Arme«, folgehde Vor^ 
ond Niohtheile nnd iwar: 

1. der Vorthefl, dess bei der Armee nar eine Gesehatigattung (Kaliber) anstatt 
der bis jetzt ttblioheik S Gattnngen» nlmlieh Opftlndige und ISpfDndige Kanonen und 
Tpfllndige Haubitzen bestehen würde, wodurch in allen jenen Verhältnissen, wo 
man gegenwärtig den Armeekörpem mehr GeschQtze als es eigentlich nothwendig 
wäre, blos desshalb mitgeben mossp um die verstduedeoen Gattungen, nämlich leichte 
und schwere Kanonen und Haubitzen vertreten tn haben, nunmehr auch eine entspre- 
ehende Verminderunp; der GcschOtzzahl zulässig wird Dpr fie^chiitztrain lässt sich 
daher voii diesem Gesichtspunkte betrachtet jedenfalls vermindern, und dies« ohne 
Nachtheil um sämtntliche Haubitzen; denn wie oft müssen nicht die Haubitzen einer 
Batterie oder umgeicebrt die Kanonen mOssig bleiben, wenn die Munition jedesmal 
zweckentsprechend und nach Vorschrift im Feuergefecht verwendet werden soll. 

2. Ein weiterer Vortheil entsteht, dass auch die Zusammensetzung der verschie- 
denen Munitionsreserven an Einfachheit gewinnt , weil alle Projectile nur für eine 
ein»ge Gesehatzgattung bestimmt sind. 

5. Bin IVaehMI iai es aber» diiss die Mmiition der gezogenen Kanone Toloid- 
nSser und fest eben so sehwer als die des It-PAnders ist, wefl sieh dadurch die 
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Anzahl der Munitionsfubrwerke bedeutend vermehrt, wenn man die gleiche Auzatil 
SchQsse wie frOher mitfiihren will. Soll das Quantum der Munition nicht vermindert 
und deauoch der Artillerictrain nicht gar 2U »Uirk gegen früher ausfallen, so bleibt 
kein anderes Büttel, als weniger Geschütze oder besser gesagt nur das wirk Hell 
Nofhwendige mitnifttkfen, vedureh nekst der Verringerung an Oesdrittiea auch ebe 
Verringerung TOQ Batteriebagage- and Pouragewugen, ?on ProceotO' oder Reterre- 
Pükrwerken, wdeke Rlr jene erforderlich geworden wiren, ml^idi wird» und der 
Naektheil eines so grossen Munitionstrains einigermusen paralysirt werden kann. 

Je grösser die Tragweite» desto frflker filagt das Fenera an, desto mehr Moni» 
tiOB wird jedes einaeine Geschfita gegen frQker bednrfen; die grosse Tn^eite des 
neuen Systemes (beinahe um 3000 Schritte mehr als beim 12-Prunder) ist daher io 
dieser Beziehung mit einem nicht unbedeutenden Naektkeileb nftmiieb einer Vermek- 
rong des MunilionstraiDs verbunden. 

Schon aus diesem letzteren Grunde wird man trachten mQssen die Anwendung 
des Fernfetiers nur auf wenige besondere Fülle zu beschränken. Das Fernfeuer sollte 
in der Hegel nur auf grössere vom Feinde besetzte Ohjectc, als: Brückenköpfe. Dör- 
fer, oder solche Ohicctp. durch deren Zerslörung höchst nachtheilige Verhyltnisse 
für den Feind erwachsen konneu, wie z. B. gt geii Brücken angewendet werden; — das 
Nahfeuer ah er blos für das eigentliche Gefecht in Anwendung kommen. 

Weitere Vortheile des gezogenen ß-Pfünders sind : 

4. Dass der Kartätscbertrag des Shrupuels bis auf 2000 Schritte gebracht ist 

8. Die Leichtigkeit und folglich die grössere Beweglichkeit dieser GesekOtse 
im Vergleicke mit dem 12>Pftonder» wodurek sie und idlkin auek ikre Wirkung aof 
Punkte gekrackt und geleitet wwden können, welcke den 12-Pfiladero eotweder 
nnngliiglMih sind oder welcke diese nur spftter eraeicken können, aumal wenn die 
BedioDungsmanasckaft au Fuss formirt ist. 

Die Reserre^Artiilerie^ wenn sie aua gesogenen Rokren kestekt, kann daker vid 
fiberrasckender auftreten als eine solcko» die aus 12-PAlndom kesteht 

6. Endlich die grosse Treflmkigkoit auf Entfernungen, die ausserkalk des Sehnst- 
bereicbes der glatten Rohre liegen. 

Diese drei Vorzüge Oben einen wesentlichen Einfluss auf daa Gefeekt selbst aas 
und bilden den Gegenstand der folgenden Erörterungen. 

II. Über die Wirkung der* gesogenen Feldgeschfitze und aber die Art im 
Bereiche derselbe sich su decken, aufzustellen und zu bewegen. 

Eine Truppe kann zwei Mittel anwenden, um sich der Wirkung der feindlieheo 
Feuerwaffen zu entziehen, und zwar: 

1 . durch künstliche oder natürliche Deckongsmittel, welche dein Projeetil wider 

stehuu ; 

2. wenn man sich hinter oder in solche Terraingegenstände stellt, welche swir 
keinen alMotutw Sdttili 0>eckung) gewähren, die Truppe jedoch dem Btkske de» 
Feindes entsieken oder m a s k i r e n. 

Das BedCrihiss, gedeckt oder dock maskirt an sein , ist iMiwohl im Stillstände ab 
auch wlkrend der Bewegung im feindihdien Feuerkereii^ke Toihanden. 



Digitized by Google 



353 



Ein und derselbe (ieg:rnsfand kann als Deckung und tincli als blosse Maske 
benOtzt werden. Steht oder bewegt sich eine Truppe tiahe am Fuindc eines Waldes, 
80 wird sie blos niaskirt, tiefer im Walde aber meistens gegen den Sehiiss auch 
gedeckt, gegen den Wurf aber gleichfalls nur maskirt sein. Ein Terrainabsatz oder 
eine Terrainwelle, hinter die sich eine Truppe aufstellt, gewähren Deckuug gegen 
den Scbuss, niciit aber gegen den Wurf. 

Ut das Terrain nicht hQgelig oder wellenArraig, so lassen sich die Truppen in 
der Rsfd WeMer maaliren als decken; da tnr Maskirong hohe Aekerfiitdil« Gestrüppe, 
ZlttUB« WSlder und selbst einsetne Banmgruppen genügen, aar Deckung aber Immer 
oatQrliche oder kSnatUehe Terminerbebangen oder VerHoAingen oder feste Gebinde 
nnd Manern erforderiloh lind. 

Im Bernebe des Fentfeneri der gesogenen Rohre, somit auf ebe Bntfernang ron 
2000 bis 6000 Sebritte stehende oder sieh bewegende IVappen, kftnnen nur dnrcb 
BogensdlOsse und blos dnreb die Hohlgesehosse belästigt werden. Versagt lüebei die 
GaneuaäonszOndung, so macht das Projectil in Fulge der Rotation nm die eigene 
Axe während des Fluges und der cylindro-ogivaieo Form de-^sclhen iinregelmassige 
und in der Regel hohe Gelier bis auf die Distanz ?on 3000 bis 4000 Schritten nach 
.?or- und 300 bis 500 Schritte seitwärts und bleibt sodann liegen. 

die Distanz von 1)000 Scbriiton zu erreichen, werden 23%* Elevation und 
für jene von 2000 Sehritten 4^»" gegeben. 

Bekanntlich ist der Einfallswinkel hei 10^ grosser als der Elevationswiakel (Tafel 
No. 9, Fig. 1); die Differenz wächst mit der Grosse des Elevatiotiswinkels. 

Streichen die feindlichen Projectile eine Klafter hoch über unsere Truppen hin- 
weg, so werden die Projectile, wenn die Truppe auf 5000 Schritt von der Bulierie 
entfernt steht, beiläufig 20 Sdiüte, nnf 3000 Schritt Entfernung aber 50 bis 60 
Schritte bmter der Truppe anfseblagen. Fenerl daher eine Batterie auf eine Distans ron 
3000 bin 8000 Schritt, so ist mit Ausnahme der obigen geringen Abslftnde unmitfeN 
bar f or der GescbOtsmOndoiig ond dem Pnnkie, wo das Projectil einAIIt. die ganse 
iwiiehenliegende Fingbahn hoher als 13 Fuss Ober einem horisontalen Boden 
erhoben und dnhcr wirkungslos. 

Die groaae Gonnnigkoit, mit der, die Projectile die Bicbtnng und die Oistansen 
eiahalloiit macht aber, dass eine viel kleinere Fliehe unsicher wird, als diess beim 
glatten Rohr der Fall ist, wo der Gellschoss auf grosse Entfernongen oft mehrere 
hundert Schritte seitwärts des Zieles triflTt. 

DieseEigcnthümlichkeit ist aber demjenigen, der sich mit einer kurzen Bewegung 
aus der Schusslinie oder TreflPfläche des gezogenen Rohres begeben will, sehr günstig. 

Das riclitige Abschätzen der Distanzen ist daher beim gezogenen Bohre , dessen 
Projeftil Iii ! Entfernunpjen über 2000 Schritte nur mit dem ersten Aufschlage wirkt, 
viel nuthwendiger als beim glatten Rohre, dessen Projectil durch den Gellschuss eine 
längere Linie unsicher macht. 

Das Abschätzen der Entfernungen wird aber in dem Masse, als die Entfernung 
des Zieles zuniuinit, schwieriger, der Schuss unzuverlässiger; daher man im Allgc* 
mdnon annehmen kann, dass jede Artillerie, besondere Fälle ausgenommen, auf 
grftssef« Entfernongen als 3000 Schritte gegen beweg I iche Objecto nicht fenern 
wird. Mit der grUaaeren Tragweite nimmt aelbstverstkndlieh aneh die Terramflicbe, 
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die durch das Geschütz beherrscht werden kaun, su; dttM itt dber. sobald man diese 
ganKe Fläche beständig unterm Fevw ktUm will, wieder ekNiAUieil, weil, wmä 
unsere Voiinippea aehon im Bereiehe d« ftindlieheii ifehfimtn M, dk» Zeit, Üe 
der Feind mit dem oneielien md weaig wirkeinea Penfener fwg^et, «weNB Ter» 
trnppen m CKite keiimt, gegen welche dieses Feoer mit itel mdirWirfaHig oadEifiilg 
bttte angewendet werden kUnnen. 

Wenn der Feind demongeMbtet das Ferofeuer anwendet, wie diese s. B. Iiein 
tnktiaehen Aufmarsch unserer Truppen gewdhnh'cfa der Fall sein wird , so ist ia Er* 
mangelnng aller Deckungen, wie schon herQhrt, Beweglichkeit und OrtafcrAnderang 
das einzige Ausweich mittel und mit einem viel bessere« ficfeig aasoweaden, sb 
es beim glatten Rohre je der Fall sein kann. 

Im Nahfeuer ist nur der Schus'? bis auf 1000 Schritte rnsant. Stuhl man 
weiter, so wirkt wecken der hohen Flugbahn wieder nur der erste Aufsrhla<jr, 

Bis auf 10011 und löOO Schritt unterliegt das Abschüt?-en der LhsUuzpu keinen 
besonderen Schwierigkeiten, die beständige Ortsveränderung der Tnippe wird daher 
im Bereiche des Nalifeuers und auf offenem Terrain als liein Aasweichmittel he- 
trachtet werden können. 

Terraiiiweiieu oder TerrainabsStae gebea im Nahfeuerhereich nur dann Schutz, 
wenn man diese deckenden Gegenattnde erreiche« knuB» uhne dass der Peiod dies» 
bemerkt» du er seiist dM Wnrflhaer anwenden hanu» bei welchem die Sprengstieke, 
du sie nach alle« Rlehtuagen in einem Umhwise» dessen Durdmesser 8M Mritte 
und datOher hetrigt, geseUeidert wsfden, anoh m tflekwlrls die fVop^ treim 
können; 

Wird man hinter sslehen Terrsingegenslindeii dtteh das Wmftwei hettslig^ 
se musB man tiuehtsn, duieh eine Terdcakte Bewegnng iMh isitwMs der Bichiaag 
desselheu anstQweiehen. 

Die wichtigste Regel bleibt wühl imSMr das Aufimehen tsq deekenien edsr 

maskirenden Terraingegenstfinden. 

Nicht jede Formation ist aber geeignet, um in oder hinter einem Terraingegen- 
atande gedeckt oder maskirt tu sein. Tn einer Gnibe knnn man nur in der Masse; in 
einem Gribon aber wieder nur in entwickelter Linie stehen. Man muss daher immer 
diejenige Formation ;uiiu'limcn, die das Ten-nin zulässt und erfordert» die ai>er nicht 
immer zugleich eine f^'ute Gefechtsformati un sein wird. 

Die Truppe kann sich fcrners genothigl >-i'bon , im Xahfeuer unß;edeckt 
stillstehen oder sich bewegen zu müssen. Sie wird ihre Forniatioti glcicbfHll.s so zu 
wählen haben, da^is die Feuerwirkung durch die Forumtioa beibäi abgeschwächt 
werde. 

Shrapnels, welche ihre Ladang wenig fa die BreBestnaeniiadscdirigfenehea 
hemnter wirke»» schaden dichten Hassen mehr als einer Linie eder .ehierCompagni»» 
eder Bscadrena-Colonnenlinie» Letsfere FonnatÜMi encbte« wir im Nahfeuwhereich 
Ar die angemessenste» «nah wenn die TNppe sehen in den Beieieh dar BOchsen- 
kartitidie gdaagt ist 

Da eher die aus so kleinen Gruppen besSdieede Geieieeullnie In den meisfen 
Flllea eiae so schwache Angriliiformation ist. so wird auf SOO hin 600 Schritte, 
d. i. wenn man in den Bereich der Bftchsenknrtilachen gelangt» es wieder 
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theUhafi öeitu die stärkere Formation, uumlich die DirUion«- oder ÜataiiioQäcoionaea 
aluuDebmeo. 

Dieie Übergänge aus der Colonnenliiue in die Maase oder umgekehrt müssen aber 
sehr aehnell gesdiehitt» und je geringer i» ZeÜmfoBthtll HiM iit, d«tto kleiner 
wird wek di« awMBfiie atockug itiiip 4k bei VenMbne «ler j«dtii foHMtioDa- 
verlndemog stets «intritt. Alle Andemngen in der Formatieii soilea dnh«r «neb bei 
dar In&nterie wflbrend des Hmkes selbst vergeooDiMii werden, wenn die Truppe 
vieht nnnfttbigerweiae den fUndlieben Feoer ansges^t, und aneh die Ausfllbrung der 
a^ffiehen AbsieH die man dnieh die neu aoatnebBende Fematien besweekt, mebt 
tmögert werden sidl. 

Im VII. Abschnttte geben wir einen Versucb . ein neues Prindp Ar die Exercirvor- 
sekriften aufzostellen» welcbes den obip^en Anforderungen enfsprccken würde. Es 
fragt sich noeh, in welchen Abstanden die Treffen aus einander stehen, und wie gross 
die Intervallen zwischen den emzelnon Gruppen der in Colonnenlinie formirten 
Truppen sein seilen, (i;ii[iit durcli eine driartipe i^^eti erwite Aufstellung den feindlichen 
Batterien die Zielolijn voi vicltakit,'t \\ erden können, bi iiifs hängt von der Ent- 
fernung ab, in weither die Truppen von den feindlichen Batterien stehen, da die 
Grösse des Streuungskegels der Hohlprojectiie, wie sckon erw&hat, sieb nach den 
verschiedeuett L>iatiiiii2eii undcrt. 

Stehen Truppen auf 3000 bis 5000 Schritte von einer feindliehen Batterie ent- 
fernt und belrlgt die TreÜMdislBns weniger ele SOO ficbiillt se bildet beide Ttaffen 
ntr die MidKeke ArtiUerie mi Bin Object; ein glQcklieber Scbuss beschädigt imner 
beide Tkefba ngleleb. Ist diese Eatfema^ aber 500 Sebritt und darüber gress» se 
kann dasselbe PM^l Inner nur Bin Treffen eUein besehidigen. WiUder 
Feind m lelilnrea Felle denneeb beide TreffM belistigen, ee bnss er das Feuer 
seiner GesehOtie tbeil en; jedes Trelfen lenkt einen soIdMn Tkeü auf sieb and wird 
dadurch euMo geringeren Verinst erleiden» als es der Fall is^ wenn die TMrendislana 
blos 400 Schritte betrigt 

Nahern sich aber treffenweise aufgestellte Ti nppcn der feindlichen Batterie bis 
auf 2000 Schritte und darunter, so mOsste die Treffendittana 800 Schritt betragen. 
Auf 1000 Schritte und darunter endlich wird auch ein grosser Theil der nunmehr 
flacheren Fluglinie der Hohlgeschosso wirksam; der Vortheil der grosseren Distanz 
des nachrückenden Treffens hört sodann auf, und dio taktische Nothwcnd i fr- 
keit des dichteren Ausschliessens des zweiten Treffens, die so nahe an 
den Feind gerückt, nothwendig wird, bringt keine grössere Gefahr, d. Ii. die Truppe 
wird so Kiemlich denselben Verlust haben, ob die Trefiendistans 200 oder 800 
Schritte betragt. 

Stehen die Truppen in Gruppen neben einander, so können die Interrallen gleich- 
falls lur Abschwäehung des feindliehen Feuers b«tragen. 

Beim Zerspringen der geschessenen Heblgesehesse lAmUeb, werden die 
SprengstQeke auck in die Breite nacb Terwftris geseklenderi Diese ist auf^kurien 
Distanxen, wegen der grösseren Gesebwindigkeit des Prejeetils geringer, ats auf 
wette Dislansen» wo diese Gesebwindigkeit scben bedeutend abgenommen bst. Sie 
betrigt auf die kUrasten Distansen beillufig 200 Schritte, auf Distanzen Ober 3000 
Scbrftle bis an 800 Scbritte. 
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Projeclile, die z.B. vor der Mitte eiues Inter?alii vun /.wei Balaillonsmassen auf- 
fallen, werden beide Massen beschädigen, wenn sie zu nahe aneinander stehen; ent- 
spricht aber dieser Zwischenraum der Breite der Streufläche, «o werden die Spreng- 
«Uteke, oboe in treffen, dorchgehen. 

Die I&terralle kSnoen daher im Bereiehe des NahlBuen kleinier gdultaa 
werden, ab anf den grftaseren Distuxen. 

Die Annahme dieser Tersehiedenen Intenralle wird wieder dnreli den Umttaal 
erletehtert und begflnstigt, daas ausserhalb des Sbrapnelertmges» nimfieb Ton 2000 
bis $000 Scbritt» wo blos Hohlgeeebosse wirken, die Truppen in Batiiilenft-Ceiennen, 
die ein grosses Intervall zulassen , stehen kSnnen ; und daai auf diesen grossen Bnf- 
fmnngen die Nothwendigkeit, die Truppen in kleineren Gruppen und demgemäss 
auch mit kleineren Intervallen aufzustellen, nicht vorhanden ist, weil diese Formation 
nur den Zweck hat, das Shrapnclfeucr und den Vollschuss abzuschwächen. 

Es werden somit im Allgemeinen tiir die zu\varten*le Stellung und die Annä- 
herung zwei verschiedene Formationen oder StellungsTerbaltnisse oothwendig. 
nfimlich: 

2. im Fernfeuerbereicb: Bataillonscolonnen mit grossen Intervallen aod 
grosser TrelTendistanz ; und* 

2. im Nah Teuer: Conipagnic- oder Divisions-Colonnenlinien, mit zulässigen 
kleineren Intervallen und Trefienabstäuden. 

Auf die Deckung der Truppe muss ein grosser Werth gelegt werden. Disse 
Absidit iSsst sidi eher kaum erreieben , wenn die Truppenfthrer bis ium Compagnie- 
OfBcier faefab nicht mit der Wirkung und den Sefanaaarten der gesogenen Kanone 
Tertraut sind, und wenn nicht die Truppen im AUgememen weniger auf einmeehaniseh» 
pedantisebes Exweiren als anf grosse Beweglichkeit, wenngleieb anf Koalen ihrer 
PäradegeflUligkeit, mngeflbt werden. 

(Forlsefamag folgt) 

J. O., 

k. k. Okcnl. 
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Die Napoleonische Idee eines Krieges gegen England. 

Complttmiit in 4w Stodiet Das ¥tiataa^mndL t«i 0ber4ialieib 

T.on Aresin, 

• ^^^^^^^^ 

. L NapoIeon*8 1. Plan emes Angriffes auf England. 

«) Her directe ADfri£ — Das Lager tm i^al^sie 18»3 bis 18f S. 

Das unheimliche Geftihl einer nahenden grossen Gefahr, einer Krise, wie die 
englische Gcsohirbte eine solche vieIIei^ht noch nicht besitzt, ruft in Grossbritannien 
eine Bewegung hervor, die iti ihrer Fipberhaftigiieit ein spreche ndof Symptom 
der Krankheit ist, un welcher niciit allein England, sondern gnnz Europa sieciit. Grosse 
Ereignisse werfen ihren Schaff fn vftraus. und mit demsplhen Instincte, mit welchem 
der Seemann das N'ahen des Orkans » i ki mil, wt idrii Ivuuftige grosse Bewegungen 
schon in der Gegeimai L vuraus empfinüh n uuil gealnit. Im Vorgefühle eines solchen 
Sturmes däucht der Ocean, sonst Lugiands mächtigste Schutzwehr, demselben nicht 
mehr soreriissig genug; seine hölsemen Wille flössen ihm kein Vertrauen ein, und 
vor Kuraem noeh sfoli auf die eontinentslen Staaten Uiekendi velelie durdi Festungs- 
Iwttten und den Unterhalt stariier Heerennassen sieh finanaiell muiirten, nimint es mit 
einem Male xu denselben Mitteln ZuSueht, welchen das Festland seine nuKtSrisehe 
Kraft verdankt 

Gemde unsore gewitfersehwangere Zeit gibt vegen einer gewissen Abniicbkeit 
der meisten Verhiltnisse dem Gegenstände unserer Betraebtung einlHscberes» leben- 
digeres Interesse. Der Leser wird, wie wir uns bemUhen wellen, durch die Reiuttite 

derselben in Stand ges^it, auf Grund schon früher vorhandener, deiq vergleichenden 
Urtheile zugänglicher Daten und Dispositionen über die strategische Seite dieser 
iateressanten Frage eine selbstständige Ansicht zu fassen. 

Es gibt wenig Kriege, die während einer langen Reihe von Jahren mit mehr Erbit- 
terung gefölirt, die unmittelbar betheiligten Staaten mehr erschüttert und fiir Europa 
verbängnissvoller gewesen wären, als der Krieg FnniVreichs mit England seit 1803. 

England war eine fast ausschliessliche Seeniaciit, Frankreich damals fast nur 
Landmacht. Beide Staaten waren fjros» und mächtig, doch auf ganz verschiedenem 
Gebiete. Keiner hatte, weniLrstrtis zu Anfang die i^littel, dat uliri' liiniiiis/nsLhi eiten, 
um den andern dort anzugrfilVu, wo er verwuadltar war. Jeder war daraul bejicliraukt 
dem Andern mehr zu druhen als zu schlagen oder zu vernichten. Die absolute T«n- 
deni der Kriegfilhrung, welche Bonaparte seinem Kriege eingeimpft hatte, erstarb 
an der Beschrinktheit ihrer Grensen und der fiUtteU diese Grenxen so durehbreehen. 
Niemand in Buropa konnte damals England die unbedingte Seeberraehaft streitig 
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machen; Englaad konnte den Seeverkehr des Festlandes vollständig veruichteu, um 
«ich dftMdben ausseUiesaKdi ranieignen; es komia Mfaieai Gegner 4ie Colomm 
wegnehmen, deeh gegen den Sdnrerpnnkt der frmtOtttehen Haeht und gegea die 
Yorherrsdmft Öm frans(Miiehen Einfluset am Centinente kennte ea unmittelbar 
nidifa &assu IHe franaö^che Flotte hatte dnrdi den enten» kaom beendeten Kriif 
ataiA gelitten, und von dnem Gleidigewichte avf dem maritimMi Kri^tiiemter konate 
keine Rede aein. Die franxOeiaehe Oherlegenheit zu Lande war Ar die nnaüttdbue 
kriegerische Wirksamkeit €iben so ohne positiven Werth , als es für England die 
Oberlegenheit zur See urar. Der Krieg konnte lllr Beide ans dem Stadium einer 
negativen Passivität zur Action erst fortschreiten, wenn Frankreich auf das maritime, 
oder England auf das territoriale Kriegstheater herauatrat oder in einem aplohea 
mittelbar erreichbar wurde. 

Doch gab es in dem Grade dieser gegenseitigen Unerreichbarkeit einige wesent- 
liclift Unterschiede, auf denen die Idee des französischen Kriegsplanes, und nach iiml 
nach sogar die Möglichkeit einer Kriegführung im ahsoluteu Sinne erwuciis. Beide 
Kriegführenden \N <n ( ii durcii die nämliche Barriere, dui ch dasselbe Wasser getreml 
f^ügland beben sehte iliei>es \V asser, aber es- durfte wegen Mi&sverbüUni^ der Land- 
macht dasselbe nicht verlassen. Gelang es dagegen Frankreich, die englisch« 
CanallMte n wmUnaaa, die Waueratreaae atmtegiaeh an tteriwQckcn» ae war das 
Sekiehnal -Englanda Ten dem Ausgange dnea Kampfea alkhftngig» für weldien janm 
dte Zahtekerlegenkeit beaaaa. 

England konnte» maaar anf engliaeliem Boden aelbat, dieae tenriteriale Maeht 
aeinea Gegnen nur mitteibar bekriegen , d. i. dnrdi AlUanien mit eenttnentalee 
Staaten, vnd innerliaU» dieaer Mftgiiehkeit war did Kriegfthrung Englanda in miga> 
henerem VerttieU» weil ea mit aeinen Bundeagenossen wohl den Prma einea &agß»t 
doch nicht anch die unmittelbaren Opfer einer Niederlage theilte. Mit den Gegnern 
Frankreichs musste auch England siegen» mit ihrer Niederlage kennte -ea nickt 
beaiegt werden, es konnte nichts verlieren. 

Jene Barriere mit starken Kräften zu überschreiten war ftir Frankreich schwierig, 
und in dieser Schwierigkeit allein lag die Ungleichheit der kriegerischen Chancen, 
der Gefahr im Kriege imd der abfj^pschwächten Wirksamkeit der letzteren als 
Zwani^siiiiUi I i\uf den feindlichen Wiilen. In diesem äusserst pering^en Grade der 
unmittel ha reu liefahr lag ferner das Cleheimniss der stolzen Politik Aibions , welche 
sich allenthalben dem Iran/.usischen Kintlusse entgegenstellte und ihm die Herrschaft 
ülior Europa streitig zu machen sich vermass. Vor einem Äussersten durch seine 
Lage gesicherl, kunnle England kuhu das Äusserste herausfordern. 

Dem Adlerblicke Napoleon's war dieser Unterschied in der gegenseitigen Kriegs- 
gefahr mit allm daran geknQpften Folgerungen ntdit entgangen. Um dieaen Unter- 
aidiied anaavgleidien« faaate er den kOhnaten l^gaplan, den je ein menaeUieber 
Geiat gebar. 

Ohne Flotte, wn mit nur peaaifem Erfeige die See ni halten, beaebleaa er Bag- 
land auf aeiner Inael ansugreifeo; in aUen lüfen blocUrt, beaebleaa er Eagiaad 
aeinoraeito in bloekiren. Nicbt gegen den Territorialbeaiteatand allein wellte Napelaaa 
den iüigriff richten; den eagUaeben S neh andel, die engUache Indnilrie» die fitlft- 
fttelien der engliaeben Haebt wellte er gleieheramaaen bekriegen, aebwiehen, mit" 
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Ternicbten. £r irusste sehr gut, da<!s Englands Macht weder in der Gri»ssf» «eines 
Areals noch in der Zahl der Bevölkerung wurzle, dass sie lediplieli ia dem grossen 
Refcbthiim dieser Bevölkerung liege, und daas dieser Reifhthiim durch »«ine Bedin- 
gungen iiuf das Ausland angewiesen sei. Je mehr er den Markt der englischen Coloiiial- 
vatre, das Absatzgebiet der engfischen Industrie beschränkte, um so mehr iwihni er 
der Macht Englands vou ihrer Grundlage, um so huher steigerte er die umnittel- 
baren Consequeiuen des Krieges filr den Obermütiiigen Feind. 

Spanien m insgeheim, Hollnd offlm oft FmÜnkb TtiMidet} IMiai lo gut 
ab eim fhunfiiMe Proviu Yen Oeni Ut ao deo Golf tod Tareat AUe diaie KQiteD 
koant» er dea eagÜMkea SeUÜMi, dat Hudaltgdiiet diciier Lftiider d«f aagliMhaa 
Waira TMFieUiaeMB. Doeh war dar taiHtiielie Etaflaw Baeh aidit mSehtig genqg^ 
uia mtk DeatscUaad, Praaiaea, Öalemieli, Ranlaad dareh den AaMdhlaaa dar. 
«agiltebeii Watraa and dareb Vertioht aaf den eigvnan Saabtadal «oiBiaafaiell la 
ruiniren. Napoleon beeebtow doMball» Bnglaad aolbitali HÜtel lar GewianaBg dieses 
Kinflasses, zur AuMoblieesuag doieolben im Contineata in beaOlion» a. i. in foi» 
gander Weise. 

Die Vorbereitimgen lam unmittelbaren Angriff auf Englaad waren nicht wohl zu 
verbelmUcben. Je grossartiger dieselben angelegt, je energischer sie betrieben 
wurden, um so niphr mi]«?.<:te die innere Wahrscheinlichkeit desseibt n und mit dieser 
der Druck anfEngland wiK-hsen, und nm so i^rösspr dessen Bestreben werden, diesem 
Angriffe ein wirksameres Vertheidigungsmittci entgegenzustellen, ais t"- der Cana! Ia 
Manche und die Canalflotte war; um so grosser wurde aiso die Walu.scheiiiliclikoit 
von Coalitionen mit festländischen Mächten Eur Ablenkung desselben. Kam die Cualilion 
zustande, bevor Napoleon denCunal uberschritten hatte, dann besass er, was er wollte, 
«BOn FmhI, welchen England bewaffnet, — Sieg, dessen er von Tornhereia vwiieh^ 
war, — Untas«» weleben der Sieg geben sollte, um England aaeh aas diaaenBlaaleB 
«HBaacbKeMfla nad doauolben die IMeriaga diroet empfindUeb an naabaa. 

Obtigeaa war Napoleoa daaiala noeh ein nrar alliniebligor, daeh mit diaier 
AUHMht vm beklddetar Cbof der fraaMMben Nation. Er HcMo den Krieg; 
ahar Angeaiebli det groaien Eielee, weldieia er peraftaiiab iMteoatle^ kannte er dae- 
eelbe leieht teifeUen, wenn er die klalldge MonaNbie, wie er diese aufzurichten 
dachte, von Tornhereia als die Torkftrperte Aggrenion erscheinen Ueia. Eine CeaUtion 
anler Englands Fahrnng musste sich dem fran a ie i n h en Volke ab eine grosse all- 
gemeine Gefahr, und Napoleon , falls er dieselbe zertrümmerte, als den rettenden 
Gott darstellen. In jedem FiUe konnte der IMeg dem peratnliGben Ehrgeixe des 
ersten Consuls nur förderlich sein. 

Die Invasionsidee erscheint nho in doppelter Weise wirksam : auf die unmittel- 
bar e k ri et^eri s c h e A iis tr engu n g En (j: l a n d zum Seliut/.c seiner Küsten und 
als die grandioseste Demonstration zur Erre^Ming ( mes e o ii t i n e n t 1 1 e n 
Krieges. Brachte England keine Coalition zu Stande, dann konnte Niipoleori, um 
seinen Rücken unbesorgt, sich nach England werfen; kam sie zu Staude, dann hatte 
er einen greifbaren Feind, Krieg d. i. Alles, was nothvveodig war, um die Hegemoaie 
Frankreieba am Continente zu befestigen und England durch Abschlieasuag der 
«MtÜndisohenKilitl» aablockiren. Die Idee des diMeten Angriffes aBfEngiand mvaste 
injeden Alle wiriksam werden, «nd weleka OpAr and Anstrengungen die AnstÜhr- 
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barkeit auch erheischte, sie waren iu keinem Falle verloren. Napoleon hatte bis dahii 
schon so Wunderbares ausgefiihrt, er hatte England in Äg}-pten bekriegt» er hatte 
den grossen St Bendmrd flbenehritten, und sein Wille galt in Frankreieh mahe- 
•ehrinkt Dim bewegfidie, leidensehafllioiie Nafurell dieses wnnderliaren Hannes 
arbeitete sieh bis au der nneraehfitterüdieA Obeneugung durdi* daas in der Wek 
Alles mftgUeb sei, Terausgeeetit «neu Ibnne ven adnem Genie, seiner Censeqnens 
und Wfliensaticke. 

Noeb wihiend der daplematisdea Reibungen legte er an die Dnrebfilbrung der 
gigantischen Idee Hand an. Die ersten Befehle datiren aus dieser Zeit Der fennelle 
Bruch geschah ungefähr Mitte Hai 1803. Sehen im HSrs war Napoleen mt aieh 
einig, wie Angesichts aeines grossartigeii Planes unmittelbar nach der KriegswUlruilg 
itt dehatiren sei. Es waren drei Massregeln: die völkerrechtswidrige Oecupation 
von Hannover, dessen Kurfürst zugleich König von England war, von Portugal» 
wo Englands Einfiuss (iberwog, des Golfs von Tarent, dem gegenüber England 
Malta, den ostensiblen Gegenstand des Krieges, besetzt hielt. Zweck dieser drei 
Massregeln war Absehüessung der KOsten und Vernichtuii}:^ iles - nnüschen Handels. 
Zu diesem Ende war bei Faenza eine Division vuii 1 0.000 Miuin mit ^4 ivanunen con- 
centrirt, die Artillerie und der iiulitärische llausratli iiir ein ganzes Armeecorps bei 
ßayonnezusarameiigebrauht worden, im Hafen von lielvoetsluis waren ^ut Verstärkung 
der Besatzung für die Iraozösisuhe Celenie Louisiana 4000 Mann eingeschifilt» aber 
seit Henatan Tain Bise sarfickgehalfen. fib Theil dieaer Truppen erhieft die Beatan- 
mung, sieb der Festung Vlieaaingen lu bemlebtigen» ein anderer wurde auf firedn 
und N]nnwegen dirigirt, wo sieb unter Mertier ein Corps von 2ii000 Hann Tersam- 
aelte« um die Feindseligkeiten durdi die Invasion von Hannover an erüfben. 

Vor Allem war Napoleon bestrebt, aein Unternebmen finaniiell zu beairen. Die 
CreditverbUtniaae und die Lage der franaflaiaeben Bank waren im Argen, und er 
wollte desshalb Sfl einem Anlehen in keinem Falle schreiten. Er half aieh folgender- 
massen: Einen grossen Theil der französischen Armee musste Hannover, Holland und 
Italien unterhalten; die dadurch eriielte Ersparniss im Armeebudget fiel dem Kriegs- 
fonda SU. Viele Nationalgüter in Piemont und in den neuen Rhein-Departementa 
wurden successive verkauft, eben so die Louisiana an die Vereinigten Staaten. 
Spanien wurde gezwungen , dem Kriegsfond monatlich eine Subsidie von 6 Millionen 
Realen beizusteuern, Holland musste seine gesammte Land- und Seemacht zur Ver- 
lugung strlliMi. und in Frankreich wurde der Nation ;il stolz und Enthusiasmus durch 
alle Mittel errt trt, um die Beschaffung der nothweudigen neuen AngrüFsmittel , der 
SchitTe und Fahr/iufre, einzelnen Stadien oder Departements aufbürden zu können. 

Die Beschämung de> maritimen Muteriales war für den AngriflTspIau die Haupt- 
sache, und seine Ausführbarkeit hing lediglich von der Möglichkeit ab, den Weg über 
den Canal zu öflben und auaaerdem noeh eine aolebe Ihsae Obergangsmittel bereit 
an halten, um mittelat deraelben eme alarhe Landongaarmee auf die esgliaebe KOsta 
IQ werfen. - Itan waren allerdings die firaniösiaeben Plottmi, die Napoleon nach dem 
Abaehluas des Frieden« von Amiena mit Truppen .in die Celonien gesendet hatte* bei 
Audirudi der FeindseS^eiten Aat aimmtlieh in die fransüsisehen Ittfen wieder 
aurttekfekehrt mit Ausnahme einea Geachwadera von 6 Liniensdiiffen, das aieh in 
den Hafen von Ferrol (Spanien), und eines LinienacbilTea, wdcbea aieh naeh Gndix 
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geflöchtet hatte; 20 bis 22 unkd U it lu Brest, 2 itu Lorient, 6 tu La RockeUe» 
10 bis 12 zu Toulon; eiullich koiiiile Holland 4 bis 5 beistdlen. 

Im Ganzen durfte man nlso höchstens darauf zählen, im Verlaufe eines Jahres KO 
bis52nüchbordsehifTe und Freg^atten scetQcbtig nnachen au können. Diese SchUTsmacht 
war aber njrjt>iien doppelten Zweck weit unter dem Bedürfniss. Der llul/reichthum 
Fnmkreiehs bot wm üe Mittel, im Laufe von 2 bis 3 Jahren noch 50 andere Hoch- 
bord^diifliB lu eonainriren. «Kar es fehlte an Hatresen, deren mehr als 100.000 nr 
Bemanoong erfiwderlieh waren, wihrend ntan im aHergflnitigaten FUle hftehatens 
60.000 aoftobringen Termoehte. England benss im Ganale und in den nlehaten 
GewiMem Ober 50 aegeiferfige Linienächiffe diapenibel, und es war ihm ein leichtes» 
ihre Zahl un Lanfe eines Jahres mit Einsehluss der Fregatten auf 120 sn bringen und 
mit 120.000 Matrosen m bemannen. Napoleon dächte diese grosse MissrerhAltmss 
unter der seetOchtigen Bemannung durch LandsOldMen ansiugldiehen, derart, dass 
jedes LinienschiflT neben 600 Mnfrosen 200 bis 300 Landsoldaten aufnehme und 
diese vorerst durch 2 bis 3 Jahre im SchifTs- und GeschOtzdienst abrichte. 

Indessen mussten in dieser Art doch 5 bis 8 Jahre nothwendig werden, um eine 
gleichgewichtige maritime Maclit zu schaffen, und diess war filr Frankreich ohne 
Zogestftnflniss einer augenbücküchen Ohnmacht nicht möglieh. rhri?eiis würde 
selbst jene Schtff<^niap!if für ihre beiden dirergirendeu Bestimmungen bei Weitem 
noch UTiznreiebi Tid sein. 

Na[iolt;üu wollte mindestens lüD.OOO Manu lüfanterie. 10.000 bis IS.OOo Mann 
Cavallerie nebst 300 bis 400 bespannten GeschOtien nach England werfen. Ein Linien- 
schiff kann ausser seiner £(|ui|)itge im Durchschnitte nur 600 bis 700 Mann fasaeu*}» 
eine Fregatte die Hälfte davon, vorausgesetzt eine Seereise von nur wenig Tagen. Es 
worden also bei 200LinieBsehifl'e erforderlieh gewesen sdn. jeneAimee nulkttnehmen, 
dfts ist eine Flottennmcht, die haum jemals irgend eine der SeemBdlte auftnbringen 
hn Stande sein wird* 

Gleiehennassen wSre das Unternehmen unmdglieh, w«m England etwa so ent- 
fernt lige, wie Malta, Cypem, St PMersburg oder Ägypten. Doch hier handelte es 
sieh nur darum» die Strasse von Calais la dliwaetien, also «me Strecke von 8 bis 10 
Seemeilen* FOr diesen Zweck waren also keine Hoehbordsehüfe nothwendi|^ und man 
wGrde letztere auch im Falle des Vorhandenseins dasu nicht haben benOtzen hOnneOf 
weil die französische KQste von Ostende bis Havre ebensowenig wie die gegen- 
flberliegende englische einen Hafen besitzt, der gerlumig genug wftre, eine solche 
Zahl von Schiffen zu entsenden oder aufzunehmen. 

Wenn anrh Napoleon die Scfvipfung einer gleiehgewichtigeii Seemiiflit in der 
Idee nicht aufgegeben hatte, so schlnt^ er doch zur Herstellung seiner maritimen An- 
griffsmittel einen kürzeren Weg ein. AiiL'i'siehts der Häfen nml de^ ganz unbeträcht- 
lichen, zu SehilTe zu übersetzenden Raumes hatte sich die Idee platter Fahrzeuge zur 
Eiriharkirung der Landungstruppen allenthalben autdruiigen müssen. Solche Fahrzeuge 
entsprechen am besten der Eigenthumlichkeit des gegebenen Gewässers und der 

*) Im Krim-Kriege erhielt jedes fraosösische Linienschiff 1300 bis 1800 Mann; jene, welche 
möplicher Weise auf die russisclie Flotte suerst hätten stoRsen können und in diesem Falle die 
erste ^chlachtiini« gebildet bfitt«n, erhielten blos 70ü Mann Laoiltruppen. Wir folgen bei 
Obigm dMt Daten van Tliisri. 
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Bescbaffenheit des Basisgestades, so wie der LaQtlungsküsle. Sommf-r'^ hprr=;fht im 
Canale sehr haulig völlige Windstille, die bisweilen sogar Ikuger anhält, (lermaä»seD, 
dass man auf 48 Stuadeu und mehr eines stetigen Wetters oder Windes recbneo 
kann. Htm» ZeHraiun ist beiltaig aothwendig» vm cnranlMll «Am ViMh Mkler 
platter Sehiib vn dw RUIui m Imgiireii. Di« eiigli»e1ieii Knnttr winh «Ibead 
•okhcr Windstillen in ibtolnler UafbltigkeH Terdammt <)• md dit flnikem ftr Ündir 
und Segel gieielmiM^ eingerieliteten Boefe würden dentMll» «nek inAngeddito der 
eagKselieD Geaeliwnder desCnnl nngeatraftluibenpMsiren kSnoen. AmIi derWinler 
littte gfinst^ Augenblicke* Diehte Seenebel and tehmehe LoAtOge dteeer Jehree- 
leiC« die mflaDter gans erlSsehen. gaben eine andere GelegenbcÜ Nielit eellea 
gescbielit es aaeb* dass nach den fttrchterliehen Orkanen des Eqoinoctiunis der Wind 
plOtEÜcb erstirbt« nnd* wihrenddie englischen Geschwader, welche die hohe See 
suchen mllMen, neeh entfernt sind, f&r Ruderboote gute Gelegenheit lum Pnuirea 
der Strasse lässt. Flache Ruderboote mussten Napoleon unzweifelhaft eine grosse 
Überlegenhei t in der Manovrirfähigkeit sichern. Endlich waren die fran- 
j!;ös!«?phpn Hfifpn nuf dieser Kristpn=;trecke seicht, Mährend der Fhitti <S Iii? 9 Fuss tief, 
und rur Zeit d»r Khbe fast Irofkcn. Man musstc Schiffe haben, dif Imclisten? 7 bis 
8 Fuss tauchen und durch das Autsitzen auf festem Grunde wahrend der Ebbe nicht 
leiden. Auch die englischen Häfen Folkestone, Brigthon» Dover sind klein und die 
Ausschiffung solcher Truppenmassen konnte üLtihaujit in einem Hafen nicht ge- 
schehen; man musste im Staude sein, sich ohne Umstände auf dm Küste zu werfen 
und hatte aueh desshtlb platte Fahrseuge nothwendig. 
Napeleen beaeUeas deaabalb; * 

1. Die Conafraelien einer genigenden Ibaan platter Fabnenge mr AnAnbM 
der Landangsamee. 

9. Die Verwendung der Reebberdsebilfo lu Demenstratienen nnd DireraieBea 
gegen die englische Sebübniacbt» um diese an sieh cn sieben» in alle llecve ae w»- 
streuen and den Canal so öIEmu. 

Die Besebaflbng des maritimen Matariale« ward mÜ angebeaerer Energie «of^ 
genommen. Der gegebenen Bestinunang gemlas wurde dasselbe, nach drei TeneUe- 
denen Modellen construirt. 

Eine Art davon, einfach Kanonierschaluppen benannt, konnte mit 4 Ge- 
schützen des grßssten Kalibers (24- oder 36-Pfilnder) ausgerüstet werden , uro den 
Umständen jjcmäss auch das Feuer der feindlichen Linienschiffe und Fregatten zu 
erwiedeni. ÜIM) solchor Kanonicrschaluppen konnten also selbst itn Fallt' eines Zu- 
»ammenstossc« auf otTener See das Gleichgewicht haltt n jir« i^^eu eme Fl »ite von 20 
Linienschiffen, davon jedes zu 100 Kanonen. Sie waren nach Art der Briggs gebaut, 
hatten 2 Ma<<te und 24 Matrosen Bemannung und konnten fiberdiess eine Compagnie 
sammt Waffen und Munition aufnehmen. 

Kanon ierhoote nannte man eine kleinere Art derselben Gattung. Sie hatten 
am Bugspriet einen 12-Pftader, am Stern ein Peldgeecbllla. das auf seiner Laistle 
blieb, aammt allem GerStb^ jenes in wenig Minuten aa*a Land zu setsen. Jedes dieser 



i) Hier stessae wir asf «iess der Msmevle, wsleht die Bedsatoog das DssipCn» für dia Taktik 
«rwebes. 
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Fahrzeuge hatte noch Platz ftlr einen Munitionakarren und Stall für die Besprumung. 
Das Kauonierboot konnte ausser mit schwerem Geschoss auch uni h.artatsciien 
feuern uaii huttc den Vortheil . etwas lufanterie, die gdiim Feldartillerie mit wenig- 
stens 80 viel Bespannungspferdeo aufiMmehmeB, als nothwendig war, (ks GeMhttti 
ftr den alltmifon AngeiUiek in die SeUaehllnue eiataftbren. Der Reit der Atlffl- 
kmkufmuug eellte aeineUnterkwft enf ThuMpertediiffeD ÜBden. Dieie fünoBier- 
iHwte waren jedenftUs weniger liandKeh und uanftTrirlMiig eis die Sekakippen; sie 
halten t oaeh Art der im Oanale lam Kflatenreritehre gehrftaehUclien Barken erbaut» 
drei greaae» an drei Maate geheftete Segel ebne Maraatange and Teppaegel und nnr 
Slhtreien« Jedea kennte eiaaehiffen: eine Compagnie Inftnterie. 1 Feldgeaehttta 
muBt Karren« Z Pfhrde und einige Mann Gescbützbedienang» 300 bis 400 solcher 
Boote wfirden also ausser einer bedeutenden Infanteriemassc 300 bis 400 Feld- 
geschotie nebst so viel Munition anfnehmen kftnneo» al».beil&ttfig wibrend einea 
Scblaphttages aufgebraucht wird. 

Um fiherall anlanden zu können, brauchte man aher noch viel leiehtcrc uiul ]»e- 
weglichf I i' Tahrzeuge. Zu diesem Zwecke hatte man grosse Kähne construirt, schmal, 
60 Fuss lang» mit einer mobilen Hinbrucknng und 2 bis 3 Fuss Tiefgang. Mau nannte 
sie Penichen. Sit* wurden mit 00 llndi in versehen, hatten ein c^.mz leichtes Takel- 
werk und segelten mit ungemeiner Schuuiiigkeit. 60LiniensoI(iateii. die man im Rudern 
abrichtete, und denen man 2 bis 3 Matrosen beigegeben hatte, setzten sie in Be- 
wegung. Darauf konnten sich einochiflen 60 bb 70 Ltnienaoldaten, ein kleiner 
MUraer nnd ein nerpfündiges Geaebata. 

Die aebwerale dieaer drei Gattuagen ra Pahneqgen balle ebne Kriegaana* 
ffOstnng nur 8 bia 4 fW Tiefgang, fugt alle aebiHbaren FUlaae and Ganile IVank- 
leicba waren ihnen alao lagingiieb» ein ongemeiner VerlbeU, inloHnni alla ffifbn 
Fvankreieha ana Ihngel an Dedu und Ari»eitem niebt würden auagereielit babenp den 
Ban Ten 1500 bia 2000 aeleher Fabraeag« binnen wenigen Monaten la beenden. 
Dureb den angeHibrten Umstand verschwand diese Schwierigkeit Die Ufer der 
Garonne, Loire, Seine, Somme, Oise, Scheide, Maas, des Rheines worden SU impro- 
visirten Docks umgeataltet Ai^eitskräfie lieferten die SchifTszimmerplllae dieaer 
Flüsse, unter welche man ausgebildete Arsenalwerkmeister vertheilte. 

Die Schiffsmittel zur Einbarkinmg der Cavallerie, des grossen Restes der Artil- 
Ifriflif Spannung, des Trosses, des Proviants, der Munitionsrpsprvon und des Belage- 
riiiiirspai kes schuf man auf andere Weise. Die KQstenschitl'tahrt und der Seefisrhfang 
boten ein bereite f ertiges Materiale, das mit Terhälfnissmässig wenig Mühe und Kosten 
herzurichten im Stande war. Eine zu diesem Zwecke zusammengesetzte Commission 
hüUe in kurzer Zeit auf der Strecke von St. Malo bis Texel viele Hunderte von Fahr- 
zeugen aufgekauft. Der Rest war in den übrigen Häfeu Frankreichs und Spaniens 
reiddieb an finden. 

Banlegne war aeben ?en Temberein nia der Poikl erkannt werden, wo aicb die 
bifaaianaanne« am leidiieaten erganiairen nnd Ton wo ana aieb die EqieditieB am 
beiten anaAbren Keia. 

Vom €ap Grianes bat man den kflrieaten Weg aar en|^iaeben Kllate. Die dat« 
lieh dafon liegenden ftnniSaiadien Hftfen Calaia, Dflnkireben aind bereite auaaerbalb 
der Meerenge und unter dem Winde, weicher in der Manche an berracben pflegt, ao 
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dass man immür ersl dus Cap Gnsiiez umsegeln musä, um von Calais aus den Wind 
Ton Boalogne gewinnen und swisehen DoTer und Folke«tone landen la können; 
setit naD vingekelirt von England nieh Frankreich Aber, ao wird nun nni denMibM 
Gnmde weit lidier anf Cdaia als auf Boulogne losatenem *)• Di* westwirta de« Ca|» 
GriHMx liegenden HSfen der frans5nieben Kfi«te waren aber klein, nn Theite Ter- 
aandef und wflrden die immenae Etpeditionallottille niebt haben fimen kdnnen. Napa< 
leen fiind den Auaweg bald: er liesa neue HSfen ao^raben. 

Der Hafen Ton Boulogne, die AnamOndung dea FMaaebens Liane, begflnatigle 
durch die örtliebe Beaebaffenbeit die Ausfuhrung und man konnte daselbst 1200 bii 
1300 Fabraenge unterzubringen hoffen. Es war jedoch Raum fUr 2300 luithwendig. 
Nach der nrsprOoglichen Idee war der Hafen von Dünkirchen zur Aufnahme dea 
Bestes bestimmt gewesen, und um das Misslicho der Lage dieses letzteren Hafens n 
umgehen, t<y\H<' fin Binnencanal die Verbindung dieser beiden Hnfen herstellea. 
Bodeiiverhiiltiiisse machfci! iVdneh, wie man sich bald überzeugte, die Äustuhrbaikeit 
allzuschwierii?: auch würde zu v n I Zeit verloren worden sein, wollte man 150.000 bis 
200,000 Maiu» auf einem einzigen Punkte einharkiren und iiäOii Fahrzeuge durch eia 
einziges Rinnsal in*.«! offene Meer debouchireu lassen. Endlich müssle Angesichts der 
Möglichkeit gewisser /wischennille, sei es eiu unerwarteter Orkan oder ein Angnli 
durch die feindliche Flotte, das Vorbandensein nur einer einzigen Zufluchtsstätte 
jedenftHa ata ein ttberana groaaw €bdafand mehnnen. Ibn entaddeaa aieh deoahalh 
Bdier in der Anlage mehrerer nahe aneinander liegender kImner Htien. 

Vier Meilen afldwirta mOndet das FlQaacben Canehea in eine Art reraandete Bai, 
die mr Fluthieit noch nuner bei 9 bia 10 Ftaaa Tiefe btlt, and Fiaeherbarken ab 
Hafen dient Sie heiaat der Hafen TOn l^laplea. An dem nImHehen Flflnaehen 
liegt die kleine Featung HentreniL Daa Auahdblen eines grSaaeren Hafens bot biar 
mehr Sehwierigkeiten und onn begnflgte deb £e Bai dvdi Maunng bSlaernar 
Qoaia inr Einbarkining Ton Truppen hersoriehten vnd lur Anfiiahme von 400 Fahr» 
leqgen tauglich zu machen. 

Zwei andere Baien dieser Art bei Wimereux und Ambleteuse, zwischen Boulogne 
und dem Cap Grisnez liegend, wurden ebenso vertieft und sur AaüaBhnie, jener m 
200, dip<^er von 300 Fahrzeugen tauglich gemacht. 

EüiJlicli war die fortificatorische Sicherung diespf Siniinn lpiinktc iiinl des duriu 
aufgehünftcii Niiteriales nothwendig, sowohl um die englischen Gescliwiiiiec in Ent- 
fcniunn; zu halten, als um sieh bei Unglfleksf^llen gesicherte Zufluchtsstätten zu 
schaffen. Dazu wurden Forts gemauert, und Holzthürme aufgerichtet, submarine 
Batterien angelegt, die bei der Fluth vom Wasser bedeckt, wahrend der Ebbe die 
englischen Kreuzer in grosser Entfernung hielten. 

Ende September waren dieae riesenhaften Arbeiten so weit gediehen, daaa man 
aiir aUmihlichen Concentration der bereits geschaffenen Sehifftnnttel hatte aebreilen 
können. Die Im Innern Ftankreieha eenatmirten FUirtenge wurden an die MOndeogen 
der Ströme gebracht vnd unter Sohnti der linga der KOate aufgeatellten CavaUerie- 
abflieilungen und aehr bewegliehen Batterien dem Strande entfamg auf die Sammel- 
punkte geacbaHt 



0 Dareb den Dampf iai auch diatM andart gawordan. 
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Bis Ende October 1S03 war das präliminirte Quautiini dos Schiffsmatcn'ales 
nahen Torhandeii und auf den Sammelplätzen grösstentheiis uucU schon couceuti irt, 
uid swar: 

800 KuoueridHiliippeBi» 
400 Kuionierbootop 
400 Peoielieii, 
1000 Ttanaporlieliiffa. 

Dia fransQaiMlia Kriagallatta wv noTarändart in dan Kriagthlfan gabUaban, 
und wurde daselbst durch angliaaha Geschwader blockirt Napoleon wollte aioh lainar 

Hochhordflotte nur bedienen, um, allerdings ohne Hoffnung eines Gleidigawichtas» 
doch die See halten und die Verbindung nfit den Colonien bewachen zu können« 
hauptsäcblich aber um, wie früher bemerkt, im Anganbliefce der Durdifiibrung mittelat 
derselben den Canal für einige Zeit zu öffnen. 

Die französische Landarmee war damals 480.000 Mann stark. 100.000 Mann 
standen d ivon in Italien, und wenn man 80.000 Mann Kranke, Invaliden u. s. w. ab- 
schläi^l, tjlr ihcn 300.000 Mann L'ombattanten ; die Hälfte davon >ollte beim Augriffe 
auf bii|;I<nid inilwlrken, 70.000 Muiui Depots uud Garniäunen im Innern verbleiben; 
80.000 Mann blieben gegen den Rhein disponibel für ,den Fall, dass von dort her 
sich Anluss zu Besorgnisäen zeigen sollte. 

Die £xpeditionstruppen waren von Utrecht bis zur Sarama-lijlndnng in mehreren 
Lagern aehelaiurt. Daa 2.Coi]ii»S1000]lantt nntar Ibmont» inLagar von Utrecht*); 

8. Corpa unter DaTOua^ 30,000 Hann, Ton Oatande hu DOnkirahen. 

4. Carpa unter San It, ftO.000 Hann. Yon Boniogne bia GriTalingan. 

5. Carpa nntar Ney, S0.0O0 Hann» bei HontranU nnd^taplea. Spitar wird 
ea inm 0. Cmf», weil man su Boulogna ein nanes ala daa 5. unter Itfnnaa gebildet 
hatte. 

Eine ReaerTa« die Grenadiere unter Junot, sammt anderen Elitetmppen bei 
Arras, St. Omer, Ardres und iSngs der Aisne und Oije, bei 20.000 Mann. 

In Boulogne süll Soult, Ney in Etaples, Davoust auf der hataYiachen Flottille in 
der Scheide-Mündung, Marmont auf dem bei Texel versammelten holländischen 
Geschwader (die Stärke ist unbekannt, doch auf 4 bis 6 Linienschiffe und Fregatten 
äü/imphnien, nebst < iner Zahl kleinerer Fahrzeuge), die Aescrve, die Cavailerie, 
der Artillcriepark in V\ imereux und Ambleteuse einbarkiren. 

Dieser Disposition pemüss konnten also die Corps Ney, Soult, Davoust und Junot, 
bei 120.000 Manu, sowoiil ilirer Aufstellung als der Lage der Einsi liilV iiiL;-]ujiilvlc nach 
gleichzeitig aus vier Uafeu im Inneren der Manche mit demselben Wuide absegeln 
und mit etuem ziemlichen Ensemble operirea. Die zwei grossen Flotten zu Brest und 
Texel waren zu besonderen Aufgaben bestimmt; jede daTOn sollte 20.000 Mann 
nnadiiffan. Die Bastimmung des Geschwaders zu Brest war Irland, jene der 
balaviiehen Flotte mit dem Corps Marmont war ausaaUiesaliefaea Geheunniaa 
Ifavaleen s, und ea ifet weder in aconen nach in danHaaioiren seiner Generale darttber 
taeh nur dne leise Andeutung au Inden. 



0 Du 1. Corps ««r to Hsnaovsr* 
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Die idee einer gleichKeitieren Landung in Irland war übrigens erst im Herbste 
1803 entstanden. Die Trup[>eij, weicht* wShrend dos Sommers bei Bayonne als 
Drohung gegen Spuaieu gestanden hatten, das als mit Frankreich insgeheim allürte 
Hfteht die ungeheueren Substdien nieht bewilligen wollte, welche Napoleon für den 
engliechen Krieg in Anspruch ntSm, war durch das endlich erpresatc ZogetttndiiMi 
aller Forderungen disponibel geworden und wurde unter AugercMi in der Stirke toa 
20.000 Mann bei Brest gesammelt. Verbindungen mit llflchtigen Iren und durch diese 
mit Irland waren in diesmn Zwecke angeknöpft worden. Den Vereinbarangen gemiss 
tollten 20.000 irische Milisen das Corps Augereau Tcrstlrkcn. Diese in Brest tot- 
bereitete Eq»editfon wirkte gleichieitig als Demonstration för das Haoptnnter* 
nehmen, und es entstand damals fast allgemein die Meinung, dass die AngrifTsan stalten 
bei Boulogne eigentlich nur Demonstration und Irland das eigentliche Ziel des 
AogrifTes sei. 

Wenn man sich diese AngriflTsidee genauer ansieht, so fallen sofort ihre unge- 
heueren Schwächen ir»"s Auw?. Sic sin»! tof?intsrher, taktischer und strategischer Art. 

1. Das Übergangsmaterial bestand aus kleinen Schitlen und musste die \ hrr- 
gangsoperation in ausserordentliche Abhängigkeit von Witteriingsverhältiji>vfii 
bringen. Die Constructionsform, w elche wegen Beschaffenheit des Basisgestades nur 
flache Kiele crlauLilf, gab zwar den Yortheil eines möglichst geringen Tiefganges, 
doch aus eben diesem Grunde bei einem starken Takelwerk den Nachtheil geringer 
StaldlitH und ausserordentlich«» Ldchtfgkeit bd WindstHsen umrasehlagen. Wer 
mochte eine rdllige Windstille bürgen oder auf eine ruhige See wlhrend der 
Daner der Überfkhrt rechnen kdnnea? Kam ein pidtslicher Wtndstoss, oder brachte 
eine fiische Brise eine hehle See, dann waren hunderlflytigeZuftlle nicht so Tcroieidcn. 

Ein iweiter Missstand war die Leichtigkeit und Breideibigkeit der Fahrteuge. 
Die Schiffe boten verhUtnusmissig dem Wasser eine nel grössere BerOhrungsMche. 
als ihr Takelwerk dem Wiiide. Die Folge war eine grosse Abhängigkeit von den durch 
Ebbe und Fluth verursachten Strömungen im Canale, welche zur Zeit völliger Wiad' 
stillen, wo also die Schiffe nur mit dem Ander vorwärts gebracht werden konnten, am 
bedeutendsten war. Trennungen waren unvermeidlich; die Invasibusarmee konnte leicht 
von ihrem Ziele weit weggetragen werden, oder was noch schlimmer war, getrennt za 
verschiedener Zeit und an versrhiedeneu Orten das feindliche Gestade erreichen, 
und zwar nach Beschallenheit der Constniction wahrsrheinlich wenigstens in vier 
verschiedenen Gruppen. Dieser Missstand verminderte sehr den Voi llitMl eines 
rbt-rgangcs zur Zeit von Windstillen, des einzigen, der sich als der wuuschens- 
wertbeäte denken Ucss. Die franzusischeu Admirale bauten zmhv uui die geringe Tiefe 
der Manche, welche es gestattete auch in der Mitte des Caoales vor Anker zu geben 
und die Wiederkehr der entgegengesetzten FlutlH mter Bi^estrftmung behirfb der 
Vereinigung al»awarten. Dadurch Tcrlingcrte sieh die Dauer dieser hOdist geflbr- 
lichen. Operation um das Doppelte, und mit ihr die Gefthr Di« Dauer der Wied- 
«tiUe war ungewiss, und hielt sie nicl^ Aber iwet Ebbe- und Flnlhseitea an, so *ar 

2. die Wahrscheinlichkeit des Erscheinens der englischen Canalflotte sehr 
gross« Diese war bei 20 Linienschiffe und Fregatten stark* Wer konnte in .dinaemFiIliB 
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die Chancen eiiu-s merkw ürdfpcn Zusamnunstusses berechruni? I>s<s uiif<elieuere 
französische Goseliwader. von Laiiduugstruppeii überfüllt, vielleicht in mehrere 
Gruppen getheilt, mit einer hohlen See kämpfend, — das Alles waren sehr naheMöf^- 
lichkeiteo. Wer kauti die Zerstörung berechnen, weiche die englische Hochbordllotte 
durch blosses Überrennen im franiösiachen Geschwader anzurichten vermochte. Die 
finmiAnidie Lanltmee AUtft tieli mifer i» Fdvong Napoleon's «nbeiwinglich, so 
lange sie mit gleichen WalTen gegen eine andere Landarmee stritt Wer konnte 
den moraliiehen Bfndraelt berechnen» welchen die engliaehen SehÜTakolosse inmitten 
der ToUgepfropfteli franxlteisehen Nnaaaehalen auf jene machen würden; wer konnte 
die Entnraihigung hewflltigen, die sich Allw hemftchtigen muaste, wenn 30 bis 40 
solcher Mrsenge durch ein cinsiges LinienschiflP aberrannt, unretä»ar mit Mann 
and Maos am Grunde des Meeres den Untergang finden? Bei keiner anderen Armee 
treten moralische Krisen so rasch ein als bei der leicbtbifltigen, sanguinischen, franzö- 
Msdwn Armee. Von Siegeszuversicht zur NiedergeschlagenheiW sur Verzweiflung ist 
nur ein Schritt. L'amiral Decr^s. esprit siipdrieur, mats d^nigrant, admettait qu*en 
sacrifiant ccnt bütiments et dix müle homme«;. du pom-rait probahlement essuyer la 
renconfre d'une escadre emicmie, et franchir le detroit. „Un los perd toiis les jours 
dans une batiiille, repondait le Premier Cuiisul; et quelle bataille a jamais promis les 
re^iiltats que nous fait esp^rer la desceate en Aiigleterre?" 

3. Die Art des Übergangsmateriales besehrSnkte die Operationsfreihcit. 

Diu grüsste Stärke eines auf die See basirten Angriffes gegen Küstcnstaaten 
besteht in der ungebundensten Operationsfreiheit Jeder zugängliche Punkt der Küste 
kann angegriffen werden. Der Verfiieidiger, welclwr die ganie Kiste bewachen msH, 
wird am Angriffspunkte deaahalb niemals stark genng sein, die Landung absolut sn 
Tereiteln, weil sie Oberall geschehen kann, aber nur auf einem Punkte •geschehen 
seil. Napoleon war jedoch durch seine Obergangsmittel in dieser FVeiheit ftusserst 
beschrSnkt und lediglich auf den Angriff der kunen Strecke iwischen der bisel 
W^t und Derer angewiesen. Die absolute Vertheidigung dieser Stred^e war also 
kiclit möglich» weil die Art des übergangsmateriales den Angriffspunkt errathcn Hess» 
und die lange Dauer der Angriffsvorber(>itungen dem Vertheidiger G^enanstalten 
erlaubte. Je länger aber der Kampf am Land ungspunkte selbst dauerte, um so grösser 
wurde die Wahrscheinlichkeit eines gleichseitigen Angriffes durch die englische 
Flotte im Rücken. 

4. Die Voraiisselzuiif^ so vieler Wahrscheinlichkeiten und l'nwahrscheinlich- 
keiten sohlo^s mit der (Jowissheit, dass die Verbindung der taiidiiiiLTsarmpe mit dem 
Basisg(>st:^ilr durch die euji^lische Flotte unterbrochen und der eventuelle Rückzug 
nach Frankreich veilegt werden würde. 

Von diesem Standpunkte erscheint der Angriffsplan in den Umrissen, wie sie im 
Vontehenden auf Grundlage der zuverlässigsten französischen Autoren gezeichnet 
worden sind» ein tollkühnes» im höchsten Grade halsbrecherisches Unternehmen, mit 
M viel Gefiihr und so wenig strategischer Sicherheit Torbunden» dass man sich der 
Anaahme nicht entschlagen kann, in dem Gesagten doch nur ein BruchstOck desselben 
SU besitsen. Welches die TcrrollstSndigenden Elemente desselben sind, ob die PIQn- 
denng der englischen Ai%enale, die Requisition der englischen Handelsflotte, dne 
AIGant mit den Vereinigten Staaten oder eine andere strategische Combination die 
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Mittel zur Öffnung uud Übersetzung des Canals behufs der Rückkehr der französi- 
st'heu Armee bei UnglQqksföllen schaffen sollte, lässt sich nicht eiuoial muthmassen. 

Die Ausfflhrbarkeit aielit blos der Landung* sondern dee gan- 
sen Angriffsplanes bis lom Absebluss eines fflr Frankreieb to^ 
Ibeilbaften Friedens bing also, wie man sieht, lediglieb TOn der 
MSgliebkeit ab. die englisebe Canalflotte selbst entweder su pars- 
lysiren oder aus dem Canale (Qr lingere Zeit lu verjagen. 

Die grossarügen Rflslnngen Frankreiebs betten einen starken Droek auf Eag- 
land geObt Ans seiner Stcberbett aofgesebreekt, rüstete es mit grossor Energie. 
Pitt tritt wieder in das Parlamrai Eine Armee von 130.000 Mann wird auf die 
Beine gebracht, eine Reservearmee geschaffen, London und die ngSnglichsten 
KAstenponkte fortifieirt und längs dem Strande eio Signalsystem organisirt Die Aa- 
strengungen zur Behauptung des maritimen Übergewichtes sind ungeheuer. Die 
Flottenmacht zählt 75 Liniensichiffe, 100 Fregatten und zahllose Corvetten: doch ist 
diese Flotte bei Malt;», im Mitteimcere längs den Küsfpn Spaniens und Frankreirh«* in 
kleineren Geschwadern zerstreut: Lord Keith hütet in der Manche die britischen 
Küsten, ein anderes Gescliwader die Zugange Irlands, Sidney Smith kreuzt zwisi ht-n 
der Themse-Miiiuluiig und Portsmouth. Eine Kt Ue kUmer ^^eliilTe. im ('anal uud in 
der Nordsee aufgestellt uud durch Signale mit einander eorrespuiidireiid, bewaciit 
jede Regung in den französischen Hafen. Dueh das Alles ist nicht vermögend, bei 
Volk und Regierung du GefIBU einer gewissen Sieherbdt wieder au erwecken. Dfe 
Hftcbte desContinents seigen keine Lust au einem Kriege im Interesse Englands, und 
se sinnt dieses darauf, dureb Erregung ren Unruben und Zvistigkeitea im Innsn 
Fhinkreiebs das drohende Gewitier an beschw&ren. Von daber datirt «fie Ver^ 
sebwdmng Fiebegra's, Cadoudal*s u. s. w.» deren Entdeekung den Pllnen dsi 
ersten Consuls sunAchst eine andere Ricbtung und bald die Gelegenbeit bot. dsa 
umgestOrzten "Hiron Frankreiebs aufauricbten. 

Von diesen Bewegungen in Anspruch genommen, iiess Napoleon bis zum Som- 
mer 1804 die Dinge in Bouiogne, wozu sie im Winter geworden waren. Die einzige 
nennenswerthe Bewegung dieser Epoche war die Vereinigung des holiändischea 
Geschwaders kleiner Fahrzeuge bei Ostende , DQnkirchen und Calais nu't dem Gros 
des Expeditlonsgesehwaders. Die französische Landarmee, seit einem Jahre in 
wenipTTt Fj^tirern vereinigt, uniiiiterbroehen in einer einfachen, dem BegritTsvermügen 
des >( lilirliteti Mannes verstaudlichen Taktik geübt und wie die riimi^elioti Legioaeu 
durch Arheit und Anstrengung jeder Art abgehärtet, hatte einen bis dahin noch nicht 
gesehenen Grad von Kriegstiiehtigkeit und Manövrirtahigkeit erlangt, — und noch 
im Jahre 1809 kann sich der llerzug von Uovigo bei der Entschuldigung des Ver- 
lustes der Schlacht von Asperu eines wehmOthigen Blickes auf die unübertreffliche 
Armee des Lagers Ton Boulegae niebt entschlagen .... Neos les (Autriehieai) 
sions bienens maltraitös. si. au Keu d^aroir en des troupes eompos^ de soldats ansa 
eufs. neue neossions eu des .troupes exerc^es eemme T^taient eelles du esmp de 
Boulogne, qae Ton pouvait bardiment ployer et d^ployer sous le fen sans craindre le 
d^sordre. 

Napoleon. kOhn in der Coneeption bis aum Ausserstsi, war in der Ausfilkruag 
selten unTorsicbtig, und wo er sieb eine Cbanee des Gelingens batte siebem kSaneai 
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bat ff steU darnach gegriflfen. Er beachloss sich (Ilh Canal dureb eine strategische 
Combination. durch ein plötzliches anvermuthetes Manöver zu (Offnen. Gelang es der 
französischen Flotte im Canale nur durch drei bi« vier Tiij^e die f'berlegeiiheit zu 
behaupten, dami glaubte er alle Hindernisse überwunden; die 'rraiisporlllottille halte 
Zeit, den Canal mehrere Male zu passiren, alle noch ziinickgeblieliL'uen Truppen, 
Pferde u. s. w. an die englische Küste zu seliafTen und -sieh selbst in die Basishäfen 
ZU nüchten. La mnsse des forces ^tait si grande alors« que toute resislance devenait 
impossiblc de la pari de i' Angleterre •). 

Zum Zwecke dieser strategischen Manöver besass Napoleon zu ßrest eine Kriegs- 
flotte von 18 SeUffen, die demnächst dureh drei neue verstärkt werden tollte; ein 
Geaelnnider Ton iHnf Scblffen su Fenrol, ein LiniensehilF su Cadix» lelin LiniensebitFe 
SB Toolon. Lord Carnwalits bloekirte Brest mit 18 Sebiffen. Rocbefort mit fÜnfSebif- 
ftn; Celder« ftst dien so stark, tag vor Ferrol und Nelson mit einer lAerlegenenFIotte 
beiden Hy^n, nmToulon und den Weg nadi Ägypten lu bewaeben. Napoleon beab- 
siebtigte ndt .dner dieser Flotten dasBlockadegesdiwader pldtalicb £u durcbbreeben, 
sie rasch in die Manebe tu werfen • am dort einige Tage hindurcb die Oberlegen' 
heit zu behaupten. Diese Idee hätte schon im Jahre 1803 ausgel&brt werden solleo« 
doch wnrtkeils das Schiffsmaterial damals noch nicht ganz beisammen, theils die Häfen 
(Wimereux und Ambleteuse) noch unvollendet , und die Expedition musste auf den 
Winter, d. i. filr Februar 1804 vertagt werden. Die Flotte von Brest hatte diesem 
Pfanc nach an die KOsten von Irland 15.000 bis 18.000 Mann zu debarkircn, um alsbald 
Schottland umsegelnd, in di<» Manche einzulaufen. Dieser Plan war jedoch nur im 
Winter au.sföhrbar, weil die hauliKctuSi ut me dieser Jahreszeit eine enge Blockade des 
Hafens verhinderten und dji'i Auslrtufen der französischen Flutte nur w ährend der Ent- 
fernung des Block.ulLgtMLlivv.uicrs muglich war»). Er blieb unausfjel^lhrt. 

Diese Periode, December 1803 bis zum Spätsommer lSi)4, bezeichnet übri- 
gens einen sichtbaren Umschwung in den Ansichten und Plänen Napoleons. Entweder 
bat er, als sein Untemebmen der AiisfÜbrung scbon entgegenreitle» das ungeheure 
Wagniss desselben erst Tollkommen erkannt, oder es waren die äusseren Bedingungen 
noch niebt Torhanden, Ton welchen sein Genius dasselbe abhängig gemacht haben 
mochte, oder endlich war in ihm selbst das starke, subjective Moti? erstorben, näm^ 
lieb die Nothwendigkeit, das Ziel seines persfinlicben Bbrgeises nur um den Plreis 
einer so unerhört kabnen und folgenreichen Kriegsthat au ersteigen. Die rastlose 
Ungeduld, die verzehrende, ?or keiner Sebwieri|^t sorackscheuchcnde, jedes 
Hinderniss bewältigende Energie, womit er bisher Alles in Athem erhalten hatte, was 
mit der Expedition im Zusammenhange stand, erlischt mit einem Male, — und, bis 
SU diesem Augenblicke nirgend unfibersteigliche Schwierigkeiten sehend, erblickt er 
deren nun alfenthalben, die Durchfülirunj^ an Bedingungen knüpfend, denen man es 
ansieht, dass sie eben nur bestimmt sind, das Vertagen des mit so viel Osteutatton 
angekündigten Schlages vor der Welt zu tnotivircn. 

Als zu Anfang de» Winters 1803 auch die Häfen Ambleteuse und Wimereux 
fertig und alle ftir den Truppen- und Materialtrauspurt besliatmten Fahrzeuge auf 



1) Thiers. 

') Aucb hier hat der Dampf eine ModiticaliOD erzeugt. 
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denSammdpunkteo eonee&trirt waren, liefert die «nvollendete ArmiruDg derGeeeliwa- 
der TOtt Brest ond Texel die Ureache des w^teren Aofseluibes. als ob es in mA 
walunelieinfieh wire, dass fertige Kriegsseliiffe, Idr weiche in den Arsoialen ela 
reiehes AusrOstongsnaterial erliegt, ISngmr dauernder Ausrflstnii^rbeiten bedQfften, 
als eine Flottille Ton 2S0O Fabrsengen» von welcher noch m sdu Monaten kern 
Nagel und Balken rorhanden gewesen war. 

Das Alles zeugt von der Wandlung, welche Napoleon^s Plan erfahren. Was dem 
CoDSul ab Stufenleiter zum Throne hätte dienen sollen, war dein Kaiser OberflQssig 
geworden. Er hatte icn Gipfpipunkt erreicht , oline sein Glünk ;ivif eine zweifelbaftp 
Karte setzen, den Weg zum Throne gefunden, ohne ihn ülier Eiiglaad suchen za 
mOssen. Jetzt galt es den Preis mit allen Fihern festzuhalten, sicher und unantastbar 
hinzustellen. Das Ziel war gross, aber es war bescheidener uml «las Mass desselben 
musste das Mass des llaudclns sein. Die Landung in England schrill darüber hinaus, 
weil zwischen dem möglichen^ Verlust und dem möglichen Gewinn nunmehr das 
richtige Veriiittoiss fiditte. Allerdings war England die Seele dli^ Coalitiohen ge- 
wesen» aher nun hatte es noch keine solche zu Stande gebracht Mit dem Falle Eng* 
hiods wire dem feindseligen Zusammenklang Europas allerdings das Mark ansgs- 
hrochen, aher der Weg zu diesem politischen Schwerpunkte ging Ober einen Abgrund. 
In seinem Innersten seheint Napoleon desshalb schon seit Frtlbjahr f 804 den Lan- 
dungsplan selbst aufgegeben zu haben. 

Durch kriegerisches Gluck war er emporgestiegen, kriegerisches Glück war der 
Grundbau seiner Grösse ; nun sollte es auch seine HKrrschaft befestigen. Krieg war iboi 
notbwendig. weil ihm Sieg nothwendig war. England konnte er nicht erreichen. Eng* 
lands Feindschaft aber konnte ihm erreichbare Feinde schaffen. Durch die hes!än<]iire 
Bedrohung wollte er es zu f'-slländischeii Allianzen treiben, 'um im Kampfe mit seuuMi 
Alliirten und durch Überwn knug auch England mitzutreifen , durch Isolicuog iu Olin- 
maoht zu schlagen, mittelbar zu bezwingen. 

England glauiiie an die ÄusluiirbarkHil der Landung, weil es sah, dass Napoleon 
daran glaubte, und weil dieser schon Unglaubliches TolIfQhrt hatte. Diese innere 
Wabfifheinlidikelt der Inyasionndee hatte Jenes enittern gemacht und nn ausser* 
ordenllidier Anstrengung angespornt. Je länger ein solcher Druck lastete« umss> 
unertriglieher musste er werden, und um so sehwicbender wirken, weil die Kraftspaa- 
nung allgemein und dauernd war. Die blosse Drohung hatte euie Wirkung, so tauge 
der Nimbus der AnsfDhi'bariceit danm haftete. War diese Wirkung als Folge der Er* 
schflpfUng ein Frieden, wie Napoleon ihn dictirte, war sie eine neue Coaiition, wie sr 
sie wtlnsehte» — früher oder später war sie gewiss, vorausgesetzt, dass jener Nimbus 
sich so lange erhielt. So in eine Demonstration nach allergrösstem Massstab omge* 
wandelt, erscheint die Landungsidee mit Allem, was daran hängt, eine der gran- 
diosesten Conceplionen dieses Geisff s. 

Die Virtuosität der Durchführung steht auf derselben Höhe. Der geänderte 
Charakter musste vor Allem tiefstes Geheimuiss bleiben und durfte die innere 
Wahrscheinlichkeit nii hf i lt i iieii. War dieser Schleier einmal zerrissen, so ging 
auch der Drucic, die \V ukung auf Kngland verloren. In Sicherheit gewiegt, künute en 
alsdann auf ein Unternehmen lächelnd herabsehen , von dessen Unmöglichkeit der 
dgene ürhdier dnrcbdrungen und das» selBes gefthriidien Stachels bmobl, in eiecB 
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bloiMo Schreekspiel geworden war; es hätte es in seiuer Hand, deu Gegaei- &eli»t»t 
durch ObevaMtreogung aaftimUieii. Zar Spiegelfeditwei herabgesoaken, wOrdeo 
die kflhnttea FlotteiM^eratioiieo Fraokreiehi die engliedien nicht hnirren, aondem 
Mch dem Zufall ond der Verotchtuiig Oherliefem. Aueh hinfort muaete deaehalb der 
liradungaidee hilchste Wibrseheiaiichkeit innewohnen» weil • i« die Bediogang dea 
Gtbeimniaaea , — lie muaate in du tiefste GeheimniM gehüllt werden, weil ee die 
Bedingung der Wirkaemkeit war. Die innere Wahraeheinliehkeit muaate wicbaea und 
sich steigern können, damit der Druek wacbae und in aeiner Steigefung dem lu 
Grande liegenden Gedanken diene. 

ßei dieser entscheidenden Wichtigkeit tiefster Geheimhaltung war es natQrlich, 
dass Napoleon sich selbst zum Hilter seines Planes machte und den Glauben daran 
Jedermann tuid tiurch Alles einzuflössen strebte. Und Jcdermnnn plaubte daran; jeder 
Minister, jeder Marschall, Jeder, der die Ümge und Personen in der Nähe sah, war 
von dem tiefen Ernste des Unternehmens durchdrungen. Von dioser Voilslandigkeit 
der Täuschung stammt daher auch die Übereinstimmung aller zeitgenössischen Ober- 
zeugungen, aller aus franzusiseben Archiven schöpfenden Autoren und our, weuu man 
das gaaze Unteroehmen mit aetoem Detail und aeinen grossen politiaeben und atra- 
tegiaehen Umriaaen» die lodividoefitilt Napoleon*a in aeinem gleichzeitigen Geaammt* 
bandefn in,*a Auge faaat« iat man im Stande* in einer andern Anaehauung durch* 
audriflgen. 

Aber Frankraieb hatte aieh in der BegeUtemng fllr den Landnngaplan ao groaat 
Opfer auferlegt« dieaer aelhat war mit ao viel Oatentation ergriffen • mit ao viel 

Zuversicht der Welt verkündet , dass daa Aufgeben od« auch nur ein unrootivirtes 
Vertagen ohne die grösste Gefahr nicht möglich war. Augenblicklich wOrden die 
inneren Parteien dieses FeUera aieh bemächtigt und der Nation mit wenig Hohe den 
Ungeheuern Leichtsinn bewiesen haben, mit dem man ihren Glauben missbraucht, ihr 
Geld für ein unmöc^Iifhes Unternehmen ver?p]i wendet, die Ehre Frankreichs durch 
das Geständniss eigf ticr Olmmaoht an den Pl ilil geschlagen und den Übermutb des 
stolzen Feindes gesteigert hatte, um nnch virlcn eitlen Prahlereien endlich tubekennen, 
dass der Friede doch von Engl*nitis Gnaden abhängig sei. Die Schuld des Aufschubes 
durfte nicht auf die Schultern Napoleon 's fallen, die Unausführburkeit nicht an der 
Canceplion haften bleiben. Dass Zufall und Laune dea GlQckes den Verzug verant* 
werte» lieaa Napoleon aeine Sorge aein; für die Niehtaoaflihrung sollte England 
sorgen — doroh eine CoaKtion. 

Alle ferneren VorherolteDgon , die grooaen Flottenbewegungen der nichaten 
Zeit tragen iuaaerlich und innerlieh ao viel Sehein dea Bmatea an eich, dtaa der 
Waehael dea Planea nur hei aorgOltigater PrOfung in erkennen iat Daa HIder« 
work der in Bewegnag geaetatmi ungeheueren Maaehine rollte und trieb nach wie 
mher, nur die mnere Frietioo im Rftderwerk hatte aieh mit klar gedaehter, den Zeit» 
genoaaen unerkennbarer Absicht vermehrt Bald da pder dort, scheinbar in Kleinig* 
kaiten mischte von Zeit zu Zeit der grosse Werkmeister ein Mass solcher Reihung 
hinein; er legte sie niemals in die Sache, stets in die Personen od#r in den Process, 
and drr Feldherr, der wie Niemand den rechten Mann für den rechten Posten heraus 
zu finden verstand, wählt mit wohl durchdachtem Fian plötzlich die unrechten Leute 
für die unrechten Plätze. Man kann diess hftuBg beobachten, und falls früher oder 
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später d««? panze Detail dieses üiiternehniens der historischen Kritik Eögäiiglich werdea 
sollte» wird sich diese Plaomässigkeit unzweifelhafter heraus stellen. Ein so feiu 
berechneter Zug war, wie man sehen wird, die Ernennung des kflhnen, aber hin- 
flieebeKdeii Admirala Latoodifr-Mfine, der fon den Antilleii den Ted im HefMi 
inrQcIgebreeht, fttr die Flette Ten Tenlen ; ein nnderer jene des mattherxigei 
VilleneOTe m dessen Stolle. Die Art der lettteren Ernennung ist gins besenders 
beieiehnend. Napeleon kannte das seit Jagendi^n datirende innige Frenndsebafli- 
rerliiltniss Tiilenen?e*s so seinem Harineninister Deerts. GleieliwoM ftberlisst er 
diesem die Wahl am 28. August 1804 dnrdi folgendes Sehreiben: — j^ll me patait 
qne peur l'eseadre de Toulon il n'y » que trois homaes* Eruix, Villeneuve ou Roaly. 
Vous pouvez sonder Bruix. Je erois k Rosily de la benne relont^ mais il n^a rien faU 
depuis quinze ans.*' Bruix war, wie aus früheren Corrüspondenzen Napoleon^s an den 
Marineminister fiervorfTPht. fQr das flache Geschwader von Boiilogne, dessen Schöpfung 
dieses wnr, tinentbehrlicb und wie war es da wohl möglich, (Jnss Decres sich anders als 
für seinen Freund entscheide und durch dessen Schwachmuth und Ver7;3ptheit einen 
Verzug des Unternehmens verschulde. Solchen und noch tiefer liegenden Gegen? i^^en 
kann man ziemlich oft begegnen. Diese mögen genügen und wir kehren zur Erzählung 
zurück. 

Nach der Aufrichtung des Kaiserthrones, im Sommer 1804, nahm NapoleoA 
diese modiieirte Angrilbidee mit fHsefaem Eifer wieder auf und fiwste inir Ver- 
gr5ssernng des innewohnenden Dnii^es auf England dabei die Ausibhmng unmittelbar 
in*sAuge. Sein Plan war auf die Unendlichkeit des maritimen Kriegstheaters» auf die 
Leichtigkeit der mannig^tigsten stratepsehen Combinationen und auf die Schwer- 
ftlligkeit der obersten Kriegslmtnng Englands durch einen vielköpfigen Admiralitita- 
radi basn*t, welekem die französische Kriegsleitong in imponirender» energischer 
Einheitlichkeit gegenflberstand und die Herstellung eines relatiTen Obergewichtes 
Sur See vorübergehend erleichtern musste. Doch im Sommer war zu diesem Zwecke 
auf die Flotte von Brest nicht zu zählen. Während dieser Jahreszeit verliess das 
englische Blückadegeschwader nicht einen Augenblick seine Positionen. Der Blockade- 
durchbruch wnr ohne Kampf nicht donkbar. und drr K'-.mipf selbst mit truppen- 
beladeneti ^chifTcn gegen die manövrirnihigci i'ii ciig ischcn ohne alle Chancen. Die 
Operationen der FluUe vun i'uijion hatten in dieser Jahreszeit mehr für sich. Vor 
den stiu'ktii, im .luni und Juli daselbst iieirsi lünidon Westwindi'n musste die Flotte 
Nelsoa's häulig hinter Corsica und Sardinien Zuilucht suchen. Die Gelegenheit, den 
Hafen ohne Kampf zu verlassen, war vorhanden und Nelson, seit 1798 von der Furcht 
für Ägypten beherrscht; leicht fiber die wahre Operation zu t&nschen. UmEngland durch 
Voranstalten zu einer neuen Expedition fdr dieses Land besorgt zu machen > lisaC 
Napoleon bei Tonion Lendtruppen susammensidien* Aber dw kranke Admiral 
Latonehe-IVeTille erhftit das Commandei Die Idee ist: wfthrend Nelson^s Abwesen- 
heit unter starkem West und bei Einbrach der Nacht desn Hafen zu Teriassen» 
luerst gegen Sicilien zu steuern, dann sieh plötstich westwirls wendend, auf Cftdu 
loszusegeln , mit dem französischen daselbst zurückgebliebenen Lintenschilfe sich zu 
vereinigen, Ferrol, wohin sich Nelson auf die Nacliricht dieser Bewegungen unzwei- 
felhaft wenden wflrde, ansmwetchcn , im Golfe von Biscaya sich mit der Schiffsdivi- 
don ans Roehefert in yereinigen. endlich, im Genien 16 Umeosehiffe ond eiwge 



Dlgitlzed by Google 



Dir diiMlt Alglif • « 37S 

Fregatten stark, zwischen Sorlingues und Brest nüt der ersten Brise in die Manche 
tu dringen. 

Das Schwierigste bei dieser Combiii'.iliuti war die letzte Operation, der £iu- 
hmch in die Manche zwischen dem Blockade-Geschwader unter Cornwallis vor Brest, 
mä der Flotte in den uiichen Gewiaeern hindnrcli. Admiral Gentetnme erhielt 
detsh^ BefeU, deli Tag und Naelit «eg«lfertfg und sein Bipeditionieoips ein- 
fAGldfll w halten, um die AnfinerluandEelt dea Bloekade-Geaehwaders in feiaeln, 
und Mla Cornwaliia sieh in eine Verfoignng der Flotte unter Latonehe-TrMlIe etn- 
hsaen aellte, aelbst m Verfolgung dea Enteren nnlinbreehen. Durch dteae Combi- 
nation war alae eine aeidiehe Oherlegenheit m Canale nritgüeh. 

Im August sollte Latouche-Tr^ville ahaegeln , Napoleon wartete im Lager tob 
Boolognc die Nachricht von dem Beginne der wichtigen Operation ah. Statt deaaen 
kommt plötzlich die Kunde vom Tode des Admimh, der Tags vor dem Ahaegeln 
gestorben war. Ein noncr Aufschub ward düdnreh leicht motivirt. 

In £ngland war mittlerweile eine vvichtiijp Voründprung vorgegangen. Das 
Schwarbe Ministerium Addington war abgetreten und der geniale Pitt hatte ein neues 
Cabinet gebildet. Eine der ersten Massreijeln desselben war die Forderung von 
60 Millionen Pfund Sterling zu geheimen Zwecljen. Dass diese ungeheuere Summe 
nur zu Subsidien ftir einen continentalen Krieg bestimmt sein kOnne, lag auf der 
Hand. Die volkerrechtswidrige Verletzung des deutschen Bodens durch die Occn- 
pation Hannorera und den Rauh dea Heraoga von fingfaien ans Bttenheim» das Kut 
ifieaea xa Vincennea gemordeten Prinaen. waren ehen ae rieie Gründe flir England 
wie f&r die andern Miehte Eiiro|Mi*a, dem Obermiithe Frankreicha Schranken su aetaen. 
Eine Coalition wurde Ton Tag zu Tkg wahrscheinlicher. Diese Di^aition Europa*a 
war^Napoleon nicht entgingen nnd adion Im Angnst 1804 aagte er tu IVlleyrand: 
qu*au meindre donte aur les dispoaitiona du contiuent, il ae jetterait, non ptua aur 
l*Angleterre» mais aur Celle des puisaancea qui aurait excit^ aea inqui^dea; car il 
n'^tait pas assez fou pour passer la Manche, s'il n* dtait pea tfntiiremeut nssurtf du 
cdtd du Rhin. Unter diesen Umständen entwarf er einen neuen Plan, um doreh 
Stirlteren Druck auf England die Bildung der Coaiiiion zu beschleunigen. 

Admiral Viücfieuve erliielf df^« r(»r»inf,nHfo der Flotte ZU ToulOQ» Blissiessy jenos 
der Flotte von Hochefort, Ganteaume blieb in Brest. 

Dieser neue Plan hasirte auf die Lage des enü:Iischon rnlonialbesitEes an den 
entlegensten Punkten des maritimen Kriep;sthealers und enthielt als wirksamstes 
Momeut Dem<tnstrationen und Diversionen lur Zersplitterung der englischen See- 
macht, d. i. zur Herstellung eines relativen Chergemchtes im Canal. 

^llenenve sollte nach Amerika segeln, um die eh^ala franaüaische Colenie 
8urinun und die hollindischen Celonien In Guyana lurQck au erobern; eine detachirte 
Fbtlendivision desselhen sollte die Insel St.flelena in Besita nehmen» lUssiesay die 
Ganiaon der firanaSaisehcn' Antillen TOrstfirken, die englischen, fast rertheidignnga- 
losen Inseln dieser Gegend rerwOaten. Beide Geschwader, VOleneuve und Hisnessy, 
MUtea alsdann Tcreinigt nach Europa aurilckkehren, Ferrol dehleckiren und 20 Linien- 
schiffe stark in Rochefort einhittfen. Napoleon nahm als gewiss an, dass dieBewegungen 
dieser 20 Linienschiffe wealgat^ 30 englische Iiinienschiffe aus den europäischen 
Gewiueni nach sich liehen» und dasa die Englfinder, aUenthalben angegriffen, aller- 
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wSrtft Hilfe seuden nflssten. AoMerten diene Combinatioiieii einmul itre streleginebe 
Wirksamkeit, dann aekten es wahraelieinlich, dmn Gtnteamne in Breal ae ireel Luft 
erhaiten wOrdei vm wihrend des Winters 111*000 bia 18.000 Ihnn nack Irland in 
fen, und naek Umständen entweder wnSekotttand kemm odw direet die Ihneke und 
Boolopie au erreidien. Vilieneuve sollte an diesem Ende gegen den 12. Oetobw, 
Missiessjr am 1. NoTember. Ganteanme ron Breit am S2. December 1804 auainnrea. 
Ursachen mannigläidier Art, die sich nirgends zur Genflge ^ISrt finden, hatten die 
Ausführung bis smn Anfiing des Jahres 1805 hinausgeschoben. Am 1 1. Jänner durch- 
bricht Missiessy. von einem fürchterlichen Sturm begünstigt, die Blackade und erreicht 
unbemerkt und ohne Zwischenfall die offene See. Vüleneuve, seit Ende December 
segi'lfertig, harrt bis zum 18. Jänner eines grinxtip-pti Augenblickes. An diesem 
Tage endlich scbliitjt der Wind um und er sieuert zur Beirrong Nelson*s gegen 
Sicilien. Aber schon die folgende Nacht hatte die geringe Willensstärke dieses 
Seemannsauf eine Probe gestellt, welche er nicht zu liestehen vermochte. Kin Sturm 
hatte das Geschwader zerstreut, vier Linienschilfe und eine Fregatte waren ausser- 
halb des Gesichtskreises xurfiekgebliebeii; einige der Sehiffe haben andi HamieB 
erlitten. Das Alles filkrt Villenewre su dem Enfsehlosae, m den Hafen, TOn dem er siek 
bereits Ober 60 Heilen entfernt batte^ urflckaukekren. Am 27. Jtener gekt er nber- 
mais auf der Rhede ver Anker. 

Na^Ieen konnte sein HissvergnOgen niekt TerbeUen. Qne faire, sagte er» 
avee des amirauK qui, A la premi&re amie. se dAnoralisent et songent k rentrer? — 
— — On aurait dd donner rendez-vous k tous ies capitaines de Tesendre k k 
hauteur des Canaries par ie moyen de depSches eaeket^es. Les amries se seraient 
r4par^es en roate. 8i nn iraisseau faiaait eau d'uae mani^re dangereuse, on i*aiirait 
laissd k Cadix, en versaat son mende sur le vaisseau TAigle, qui etait dans ce port 

pn^t ä mettre ä voile. Mais" Ic grand mal de notrc marine est que le« 

hommes qui ia commuudent sont neufs, dans toutes les chances du commandemeat. 
Aber Vilieneuve behielt dennoch das ( inmando. 

Mittlerweile hatte die Kriegserklärung Englatiiis an Spanien die allgemeine Kriegs- 
lage bedeutend mudiÜcirt. Spanien war bis dahin mit Frankreich insgeheim verbündet 
gewesen; es hatte IVanzösischcn KriegsschilVen in seinen Häfen ZutluchC gegeben, 
dieselben verpreviantirt, e» Me «ek 1809 Frankreich mft einer jährliehen SiiIp' 
sidie Ten 48 MiHienen unlerstatst. Bei soleken Verklllnissen mvsite England es 
Tortkeilhafter finden, durek offenen Kri^ mit Spanien dje Kraftanstrengung setasr 
Gegner rftnmlich in decentralisiren und die allgemeine Lage khiirw su nmehen. 
Die unmittelbare Folge dieser Erwdtemng des Krieges war eine neue Modification 
des Kriegsplanes. Spanien konnte bei 24 Linienschiffe stellen , waa die gesammt^ 
gegen England vcrHlgbare Seemacht, die holländische eingeschlossen, auf etwn 
77 wirklich vorhandene Linienschiffe brachte. England hatte dieser Macht zu Anlsaf 
des Jahres 180ö eine Flottenmacht von 89 Linienschiifen entgegenzustellen. 

Dieses Stärkeverhältniss liess Napoleon einige Zeit hindurch auf e>iien Streich 
gegen die englischen Besitzungen in Osl-Judien denken, dessen Zweck nichl^ gerin- 
geres, als eine gän^nche Vertreibung der Engländer aus jenem Theile Sud-Asieiis 
war. Länger als eint n >loiial hatte er sieh mit dieser Idee herumgetragen und dieselbe 
nur aufgegeben , weii sieh die Anzeichen mehrten, dass eine Coalition endlich im 
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Werden sei. Er kam auf seioe leUte, durch VüleneuTe's Mattherzigkeit gestörte 
CombiDiiien, ant verindarlar Pointe mrilefc. 

Anfangt MSn 1805 wer dieaer modilieurte Plan feitgestellt. Seine Baaia war die 
froher«. VilieneQTe aollle bei dem ersten günstigen Winde doreh die Meerenge ren 
Gibrtltnr auf Oidix segeln, Sick dert mit dem apanisehen Geschwader unter Gnvina» 
6 bis 7 Linienacbiffe stark, und mit dem fi«naasiaeken Uniensebiire reretnigen, 
dann gegen Martinique steuern, sieh daselbst an das Geschwader Missiessy in- 
«chliessen und die Ankunft der Brester Flotte unter Ganteaume abwarten. Dieser 
letstere sollte, run den Äquinoctialstörmen begflnstigt, die Blockade durchbrechen, 
sich mit dorn fran/üsischen Geschwader und der spanischen FloHe im Hafen von 
Ferro! vereinipTn und geilen den allgemeinen Sammelpunkt Martinique steuern, 
wodurch auf (Urse Weise die gesammte Flottonmacht , 50 bis 60 LiniensehifTe, 
conceiitrirt würde. Mau sieht in dieser Cumiiin itu ti dasselbe Princip auf das mari- 
time Kriegstheater angewendet, welchem Najiulton auf dem territorialen seine 
glänzendsten Erfolge vcrdaukl hatte. Jene oO bis GÜ Linienschiffe waren , sobaid 
deren Vereinigung geglückt war, jedem einzelnen englischen Geschwader weit über- 
legen, die ROckkekr nack Enrepa und die Einfhhrt in die Ihnche war gestdtert und 
4fie Ausflflirbarkeit der Landung garantirt Die Folge bat auch gezeigt, dass ungeachtet 
anderer &eigttiase und ZufUligkeiten, welche den Gesammterfelg dieaer gigantischen 
Operation beeintrflchtigten, sie äenn9ch einen grossen Tbeil der englischen Seenmcht 
serstreut hatte, dass also der su. Grund gelegte Gedanke troti aUor Fehler und Zoftlle 
strategisch höchst wirksam gewesen war. 

Die Ausführbarkeit dieses Planes hing von der Concentration, diese von dem 
Durchbruch von drei Blockaden, und desshalb mehr oder weniger von dem Ausgange 
von drei möglichen Seegefechten ab. Er hatte hiernach vier delicate Funkte: 

1. Dass Villeneuve durch dir Strasse von Gibraltar, wo Nelson Wache hielt, 
ungefährdet kam und nach Vereinigung mit Gravina den atlantischen Ocean 
erreichte. 

2. Dass tiauteuume das starke lllockadegeschwader des Lord Cornwaliis 
durchbrach. 

3. Dass Ganteaume die Escadre Calders vor Ferrol schlug, ohne von Cornwaliis 
tdbst im Rocken angegriffen und gesehlagen an worden. 

4. Dass BKssiessjr noch im Antillen-Heere getroffen oder unter Wege nicht 
rerfeblt wurde. 

Man sieht, dass die Rolle, welche Napoleon bei dieser Combioatien seinem 
Glflckssteme sugemuthet, viel xu gross war, um dwch eine vierfache BegÜn^gnng 
das Gelingen Oberhaupt möglich tu machen. Villcneuve segelt am 30. Mim ausToulon 

eh, erreicht nach Vereinigung mit Gravina, von Nelson, den widrige Winde an der 
portugiesischen Küste halten, unbemerkt den Ocean und fünf Wochen später Mar- 
tinique. Das Geschwader Missiessy 's hatte nach Verwüstung der englischen 
Besitzungen die Antillen bereits verlassen und war auf dem Rückwege von Villeneuve 
verfehlt worden. Die Ausfidirung der ursprünglichen Combinatiun war also in ihrer 
Vollständigkeit nicht mehr inöglieli ; sie scheiterte fibrigens auch in ihrem wesent- 
licheren Theile an dem ungewöhnlich massigen Verlauf der AtinnKutialstürrae, wodurch 
das Auslaufen des Geschwaders von Brest vereitelt worden ist. So verstrichen dif 
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Muiiate Mür/„ Api il und Mai, ohne füi' diese Operatiuii auch nur eine einzige günstige 
Minute zu briageu. 

• Eioe neve Hodificttioo des Plmes wttrie notfawendig. VilJeneinre aoUte mm mit 
Gnirliii nieh Buropa xurOckkeiirMi» um das Gesehwadar sa Ferrol xa dabloekirea, 
aicli mit diasem und mit IGsiiassy, dar bis dahin aadi Rachafart sorflakgekomman aak 
muiata. za Tareinigan, Ganteanma dan m ftlban und in dar StSrke ran 60 Linian- 
aekiffan im Canala zu mekalnan. 

Diaiar Plan tng, via a»f dan arstan Blick in sahan iafv aina noch vial garingera 
Wahrscheinlichkait das Erfolges in sich, weil ar ainan ZnaammenstoM ViüanavTa*« 
mit Nelaan su einer nahen Möglichkeit, mit Caldar Tor Ferrol, und Cornwallis jw 
Brest zur vollen Gewissheit machte. Nun aber war es wahrscheinlicher, dass die 
Flotte Villeiiouve's diese Zusammenstosse allein und nach Pinatider mit allen drei, 
möglich sogar gegen alle drei zugleich auszulialten haben würde, als mit Uutcrstütiiing 
der zu deblockirenden Geschwader selbst, weil die Hafeneingänp^e von Brest und 
Ferrol eng und der Wind, mit welchem man in den Hafen gelangen kann, ein 
anderer sein muss, als jener, mit welchem man den Hafen ?erlässt. Der Kampf des 
BlockadegescliWitilers gegen die deblockiicnde Flotte konnte desshalb schon lange 
entschieden sein , ehe noch ein einziges der im Hafen befindlichen Schiffe zu Hilfe 
KU kamman im Stauda war. Übrigans war VillaMura kain Ndaan; dar Glauba an 
aieh salbst, an dia HS^iehkait das Erfolges hat ihm tqu Haus aus gafaUt Er batta 
kain Vartranan au der TOabtigfceit seiner SehilTe und Hatrasen. Eine Abartriabaaa 
Voratallung van dar moralisaban und physisehan Oberl^nhcit dea Gegners nahm 
ihm jeden bftberen Schwung und jene Willenskraft und Energie» welche auf seinem 
Piatie fhr die Dnrcbidivung einea Planes ran solchen Chancen unbedingt nothweDdig 
war. Von rornherein seine Sache anhebend, hatte er es wahrend dw Fahrt nach 
d^ Antillen nicht weiter bringen kftnnen als bis SU der Übenaugnng, daaa aeme 
eigene Niederlage gewiss und unvermeidlich sei. 

In dieser moralisehon Dispositinn erreicht Villenetive auf der Rfiekkehr nun 
glücklieh die Azoren, wird abei- währoiul ifcr Weiterfahrt von einer Hrigg Nelson's 
entdeckt und augenblicklich nach Poti siu iiitli gcnioldtt. Ohne die wnhre Absicht der 
frPii/oM^ehen Flotte i\i kennen, nnjsste durch die einfachste Conibinatidii die cnglifche 
Admiralität zu der naheliegenden Schlussfolgeruug gelangen, dass Villencuve ent- 
weder Brest oder Ferrol und Roeheforl oder nach einander alle drei Häfen zu 
deblockiren beabsichtigen könne, und es erhielt Admiral Sterling, der von Brest mit 
einer FlottendiTision gegen Rochefort detaehirt worden war» Befehl, das Geaehwider 
Calder s var Ferral mit IlDnf Unienschiffen lu verstftrken* Am ES. Juli 1805 erscheint 
l^ilenme im Angesichte der Flotte das Letiteren» die, schon frQher direct aus 
Portsmouth versttrkt, mit Sterling*s Geschwader im Ganian 21 Segel» danmtar 
IS ynienschifre, ifthlt AuganblidLiich entspinnt sich der iUmpf; Villeneuve Tcrliert 
nwei Linienschiire. Calder hatte awar die Oberhand behauptet» doch ward seme Flotte 
ao übel lugeriehtet» daas sie sich ausser Stande sah» den Weg nach Ferrol to 
Terlegen. 

Am 2. August wirft Villeneuve Anker auf der Rhede von Ferrol. 
Ein Theil des Operationsplanes war also dennoch vollbracht, die Vereinigung mit 
der französischen Schü£Mlivision Gourdon — 5 Linienschiffe — und mit dem spaniacbea 
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Gescliw ader von Fcrrol — ^6 Linienschiffe — war bpwjikt. Villeiieuvc hatte nun 
32 Liiiienschiße, 7 bis 12 Fregatten, eine I luUonmacht, die jedem einzelnen engli- 
schea Geschwader uberlegen war. Jetzt handelte es sieb, Huchefort zu deblockircn 
und mit Hissiessy s 7 LinieiiBChiffeii vereinigt Ober CornwalUs von Brest herzufallen. 
Gtateminie, migw Zeit daselbst unter 8elmti Ten 180 Batlenegeaehlttieii im 
inaaeren Ifafoi enkenid and mm Anaiaiifeii bereit, koiinle möglicher Weiae mitwir- 
ken ; der Sieg von fest 60 Linienselufren tiber die BleelndeAotle — 24 Sebiffe — wer 
in der Vorauaaetsung, daaa Calder neb niebt angesebleaaen babe^ im bftebaten Grade 
wahrsebcinlicb. Die Mitwirkung ron Ganteamne aber war TomWetler abbtagig. War 
sie nnmögtich, ao blieben der Landongsidee noeh immer die Chancen und ward Ville- 
nenve in diesem Falle aneb zu Grunde gerichtet» der Stoss seiner Flotte musste die 
engliache immerhin so erschötterti . dns.i die Herrschaft des intacten firanaüsischen 
Geschwaders von Brest im Canale für einige Zeit nicht zu verhindern war, freilich 
auf die Gefahr, durch die vereinten Flotten Nelson's und Calderns ebenfalls vernielltet 
zn werden. So war die fntniriVsIsrhe Wahrspheinlichkeitsberecbming. 

Nelson, mit grosser ischaelligkeit Villeneuve grgen (He Antillen und, als er ihn 
dort vcrff'bll, nach Europa nacheilend, hatte am 22. Juli tiibndtar erreicht, sich 
alsdann auf seiner Spur gegen Brost gewendet, wo er am 14. August eintraf, durch 
die seetüchtigeren seiner Schiffe Corii\uillis versUii kte und den Rest in die Docks von 
Portsmouth führte. Auch Calder batle gleich nach dem Zusammenstpsse von Ferrol 
mit richtigem Geföhle sieh auf Brest gerichtet und war » als Villeneore nieht folgte, 
naeh Aiisweehsiung einiger Fahneuge wieder mit 17 Linienscliiffen gegen Ferrel 
aufgebreeben. Man sieht* dass VilleneoTe ea fliatsSchlicb mit bedeutenderen Krftften 
m fhun gehabt bitte, und dass die Erdffnung des Canals im besten Falle tueh Ittr das 
Geschwader unter Ganteaume nur auf die kürzeste Zeit möglich gewesen war. 

Der monilisehe Zosfand jedeeb, in welchem Calderns Stoss Villeneii?e inrflck- 
gelassen, hatte« ao hmsst es, in diesem die letzte Spur jener Kraft gebrochen, die 
nothwendig war, eine solche Aufgabe bis zu ihrem Ende zu tragen. Der eigene inawe 
Impuls war erlusehen, und es bedurfte wiederholter Aufmunterungen und der bestimn- 
testen Befehle Napoleon's. um am 14. August ihn endlich zum Auslaufen zu bewegen. 

Nun trägt sirh Wunderbares zu, das einigermassen erklärlieb wird, wenn man 
sich den geheimen Gedanken Napoleon s gegenwärtig hält. An den Marineminister 
M lii riht Villeneuve, dass er viel wahrscheinlicher nach Cadix statt nach Brest segeln 
^vtidc; (ieneral Lauiistnn. Adjutant Napoleons und jenem als eine Art moralischer 
TnehtV-der und Werkzeug des geheimen Gedankens beigegeben, meldet dem Kaiser 
die Abfahrt nach Brest; Villeneuve, scheinbar in offenem Ungehorsam gegen die 
Befehle des Kaisers, nimmt aber dennoch den Curs von Cadix. Diese Widersprüche 
kennen wahrsdieiAlieh erst die kommenden Genwttionen iSsen. 

Was in IVankreieh und bei Bonlogne wfthrend dem gesehah, war nicbta ab 
blosse Komftdie, bestunmt die Welt irre tu itthren mid das offene Aofgeiben der Lan- 
dungsidee mit einem gewissen dramatischen Anstände in Seene so setien. 

Seit FrftlyahrlSOS hatte sich diepolitiacheDispoaitionEnropa*sgftnsIichgelndert, 
und, wie nach Pitt*s Einintt in*s Ministwium Yoranssosehen, Jene Gestalt angenom- 
men, die Napoleon durch seine Landungsidee ursprOnglieh und nebenher beaboich- 
figt und in der folgenden Periode durch die grozsen Bewegungen setner Flotte 
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speciell bezweckl hattt». Eine Verbindung zwischen Itusslaud, Österreich, Schweden 
■nd Neapel hatte sich seit April zum Zweck eiaer friedlicbeu Yermittluog unter den 
Kriegflllirenden gebildet. Dien iber lug nicht io dem Pfane NapoleOD*«. Ihm var es 
danini tn tiian, den neuen Thron dureh neuen Knhm xn UlastrfKn, dureh neuen Erfolg 
itt censolidtrenp FVankreich Ar das Anfgeben der Lieblingaidee auf anderer Sehe a 
entsehidigen und eine gcfUhrßche Enttioaehung unter neuem Triumphe zu begraben. 
Daa Umsichgreifen in Italien, die Conatitairung eines KOnigreiehea. gab ihm das 
Mittel, jene friedlichen Dispositionen su rereiteln und bald darauf die Hftefate dureh 
die EioYcrIeihiing Genua*« noch tiefer zu verletzen. Sehimmert wohl hier auch nur ' 
eine schwache Spur jener weit vorausblickenden Umsieht dureh, mit welcher der 
franzosisi ho Kitiser in unerreichter Vollendung sonst alle seine grossen Kriege und 
Operationen zu basircn und im Rücken sicherzustellen verststnd? In ihren Tran«.- 
actionen verletzt, durch dies»' l bergriffe crnporir*"?chrf»fkt , tuittc die Verbimlniig 
jener MSchte allmälilich den festeren Chariikter eines Kriep;.sbiiiiüiiisses angendiiurn n. 
Österreieh war fast schon gerüstet. Russlaml rüstete noch. Ein Cuntinentalkrit^ war 
einem sclujldh .ilrii politischen Blickt .ibzusehen gewesen. Hatte docli schon jia Juli 
Napoleon selbst den grü.ssten Theil seiner Cavullerie und den ausserhalb des Lagers 
▼on Boulogne befindliehen Rest seiner Infanterie gegen den Rhein, die disponible Feld* 
arlillerie nach Meti. Stmssburg und Man» In Harsch geseilt, und sur Annirung der 
üaltenisehen und Rheinfettungen. so wie sum Ankauf von Trainpferden BefidiJ gege- 
ben. Bogen Beaubarnais sammelte seine Peldartülerie h gresse Parks und Hess die 
' Truppen aus den Lagern von Marengo und Castiglione an der Etscb aufinarsebiren. 

Kann Aan wohl annehmen, dass Napeieon sich in ein halsbreeherisehes Unternehmen 
emstlicb einlassen wollte, in demselben Augenblicke, wo er seinen Rildten , seinen 
Thron, seine Dynastie und alle Sehopfhngen seines Genies durch die zwei grVssten 
MilitSrmichte des Continents bedroht wusste? — Thiers, fast alle Autoritfiten, die 
Memoiren aller Zeitgenossen, die Marschälle, die Minister Napoleon's, vielleicht mit 
einziger Ausnahme des Marineministers Deen's, der eine leise Alinunfr der wahren 
Absicht Lrehabt zu haben scheint, ghuihfen daran. Darin liegt nur der Beweis, wie 
gut dir riiii iing und wie unObertreillicb der grosse Schauspieler war. 

Al l 8 .T ill 1805 war Napoleon noch in Italien, am 1 1. war er bereits in Fontaine- 
bleau. St ine Ahsiclil war, durch (Jberraschendes Erscheinen im Lager von Boulogne 
(3. August) den Zusammenhang der Laiidungsidee mit seinen grossen Flottenbewe- 
gungen augenßllig zu zeigen, die Täuschung Frankreichs, die politische und stra- 
tegische Wirksamkeit dieser gigantischen Demonstration tu Tcrrellsttndigen. Alle 
Vorbereitungen Im Lager ron Boulogne tragen ausnahmslos denselben Chtrakter 
innerer Wnhracbeinliehkeif. Welcher seit Sommer 1804 Alles getragen batt^ was mit 
dem Landungsplane Im Zusammenbange stand. Von Texel bis nach £taptes waren 
Artillerie- und CaTalleriepferde der Bxpedttionsarmee einberkirt, ebenso das gnnie 
Corps Marmont. Die Operation der Einschiffung auf dem flachen Geschwader baUe 
die Armee öfter nach einander eingeübt. Längs der ganzen KQste war ein Stgnnlsystem 
Oigaaisirt, die Ankunft Villeneuve's bei Brest zu signalisiren, von dem Napoleon wusste, 
dass er doch nicht erscheinen würde. Die Spur eines solchen Verdachtes aber lie^s 
in der Nähe Nichts aufkommen. Thiers und viele Historiker mit ihm ftihren zwar 
die Sendung des Marschalls Duroc nach Berlin (IS. — 80. August} als Beweis an, wie 
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Ernst es dem fraiizüsiscfit n Kaiser um das L iiti rnehmeii und wie sehr ihm dm au gele^pii 
war, sich ia diesem Augenblicke gogcn das Anerbieten von Hannover die Allianz 
PreoMeos zur Rflckeiisieherung zu erkaufen. Wir finden darin weiter keinen andern 
BMTflM» alt dtat dieteMriflitdler die Tiefe jene« waadeAaren Geistes nteht genog 
eigrOiidet und den webren Charakter jenes Anerbietens befirenMilieb Terkanat haben« 
welebes nur bereebnet war, die CoaUtiensmSefale in ihrer Tlnsebunf i« befestifea 
«ad dem Spiele Englands, das diireh diese €oalitien in einem drehenden Reinltate 
lan Vemebein kam, mit einem ibniielien Zuge Sebadi an bieten. Das g^hrliehe 
Geschenk hätte Pireossen damals gewiss in Krieg mit England und mit der Coalition 
ferarickelt, es hfttte gewiss die preussischen Hafen englischen Schiffen verschlossen 
und der französischen Idee in jedem Sinne gedient. Die Armee von Boulogne stand 
übrigens der Elbe nShcr ah dci Donau. Napoleon hülte sie alsdann nicht, wie später, 
nach Sehwaben, sondern zur Vereinigtirifj mit der preussischen an die mittlere Rlbp 
und Oder in Marsch o:ospf^(, die Vereinigung der Coalitionsheere dadurch verhindert 
und jedes eiaxeln gesciilagen. Dieses oder ühnliches schlägt viel näher in den Styl 
Napoleon*8, als eine Landung in einem solchen Augenhiicke. Die Sendung Duroc's ist 
kein Beweis, noch weniger sind es geschriebene Instructionen oder die Correspondenz. 
Hat sieb Napoleon wobt der Illusion hingeben können, dass während er sich persön- 
lieb «nd mit seiner Kemkraft in ein bSehst njigevisses Untnrndimen hineinbegab, 
das bleresse Preussens in einer Alllans mit Frankreich liegen mUge? Hat er webl 
glanben kdnnen, dass, aneb bei Vonussetsnng des guten Willens» das noch ungerflstete 
PNnssen sieh gegen die manehfertigen Coalitionsmlcbte se nnzweifelhaft behaupten 
iffldse nnersehatterltcb bleiben wQrde, om derPolilik und dem Waffenglaeke destelben 
die Sicherheit Firankreichs, die Existenz des napoleonrseben Thrones in der Hanpt» 
Sache überlassen zu dürfen? — Er wollte Sieg haben, — und wesshalb sollte er 
diesen mit ungewöhnlicher, selbst persönlicher Gefahr jenseits des Canaies suchen, 
wenn sich dieser jenseits des Rheines mit geringer Wagniss finden liess? Ein Geist wie 
Napoleon lässt sich, wo so viel auf dorn SpiVlo, von vorgefassten und Lieblingsideen weder 
TerbU'nden, noch (inrch sip ni j)li Izlich zur \ i i leuiTntincr seiner eigensten Natur treiben. 

Am 22. August hat xNapoleon die Meldung Launston's erhalten und augeubiick- 
lieh die ganze Armee einschiffen lassen. Er selbst bestieg ein Boot, um gleichfalls 
unter Segel m geben. Diesen Moment hatte Hinister Decr^s abgewartet, die anders 
lautende Depesche Yilleneuve^s in des Kaisers Hände gelangen zu lassen, und die 
Sceoe endete» wie vernua bestimmt war, mit viel dramatiscbem Effect. 

Nach maneherlei Auftritten mit DeerAs» dessen persönlicher Frenndaehail flir 
den aehwnehmflihigeii Villeneu?e er nun pl5tilieb dasaen Wahl filr einen seieben Pesten 
nm Veraruffe macht» den er aber in Hagrantem Wideraprnche dennoch nuf dieaem 
Ptosten belisst.. schreibt er iwar noch an Talleyrand : «Ma rdsolutien est Hide. Hea 
iottes ont dtd perdnea de tuc^ dea hantenrs du eapOrtdgal» le 14aodt. Si dies viennent 
daas h Manche, il en est temps encore» je m'embarque et je faia la daseeate; je vaia. 
fovpar« k Londres, le neeud de feutea les coalitions. Si« au centraire, mes amiraux 
manquent de caract^re oa manoearrent mal, je lire mea i^mps de TOcdan» j'entre 
afee 200 miile hommes en Allemagne . 

Schon seit lanc: r ^f-it hatte er den Feldzugsplan gegen Deutschland im Kopfe 
fertig i nun dictirte er ihn (ooch am 2Z.) seinem gewandten lotendautea Daru iu die 
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Feder, und «ettte. eis euch aus Berlin die Neehrieht m der Wejgermig PreeiMei 
einliollt» statt gegen den Unter-Rlidn, sdn Heer gegen den Mitld-Rlidtt in Mandl, 
nm England in der CeaKtion mitteliiar au bekriegen. — 

Unermetiiieh waren die SdiwieriglMiten geveaea, arm und unanraidiend dia 
ursi»rQngliclien Mittel» faat unmftglieh hat die DnndifDhmng geadiienen — und wie 
nahe hat in einer unglauhlich kurzen Frist die Willeiukraft eines Einzigen die Miglidh 
lieit gerfickt, in «nem Augenblieke die Sehntacb ?on seeha Jahrhunderten zn ridiaa. 

Drei Dinge waren es vornehmlicb , welcbe aus dieser ursprflngUch ernst ge- 
meinten Angriffsidee die grandioseste, folgenreicliste politische und strategisclie 
Demonstration gemacht haben, welche die Welt jemals gesehen hat: die materielle 
und in or ;i ! i s ch e Constitution und Unzuliin prlichkei t seiner Flotte, 
bestimmt, die englische eine Zeit lang aus dem Can:iU: hiiiaiisziifLM^cri, die Beschaf- 
fenheit der Transportmittel für die Landungstruppeti und die daran hafteadea 
grossen Ungewissheiten im Geln auf !ie niil dt in ganzen Heere von Voraussetzun- 
gen, von welchen dieser abhängig \\ar; endlich die Mis s lie hkei l der Verbia- 
d ungs Verhältnisse mit, und des Rückzuges nach Frankreich. Solango 
Napeleen eine Krene zu gewimen hatte» war aeldier Preia aekdier Wagniaa werf^ 
nnd es mag ihn darnm voller Ernst geweaen aein. Von dam Auganbliek^ jedoch an, 
nia aein Glflek ihn das heissbagehrte Ziel auf leichterem Pfide Inden lieaa» war auch 
daa anhjeetire Hoti? dea iusaeraten Wagena eratorhen« Sem Einsati war jetit 
ungleich hMer aU im heaten Falle der Gewinn aein kennte — es war aein Buhik 
aein Thron, Tielleieht aein Lehen und daa Schicksal Frankreicha. Er musste endlidi 
sich noch fragen, ob mit der Landong aoch der Sieg und ob mit dem emaelnenSiage 
auch die Endentscheidung des Krieges gefunden war. 

Es ist wahr. Niemand hat ein Unternehmen so gut einzuleiten, so auf Alles ror> 
zusehen verstanden. Niemand bat mehr Glück gehabt als er. Bei aller Genialität aber 
scheint Eine grosse Seite der Anschauung dieses Krieges ihm durchaas 
gefehlt zu haben, — die nämliche in etwas anderer Form, an deren Maugel der Feld« 
zug 1812 zu Grunde gegangen war. 

Die Landung an der englischen Küste galt ihm gleichbedtut- iifl mit Sieg. Ära 
22. August noch schrieb er an Villcneuve: Partez, ne perdez pas un iüoment, et avec 
mes escadres reunies entrez dans la Manche. L'Angleterre est a nous! Nous 
aommes teut prSts» tont est emharqud. Paraissex, 24 heures, et tout est termine. — 

Gans ähnlich spricht er sich in seinen Mwnmren aoa. — La deseente en Aagle- 
tern a toujours 4ii regardde comme poaaiUe; et la deseente une foia opdrde^ la prise 
dcLondres dtait immaoquable. Maftre deLondrea, il ae fdt dlcTd un parti 
tria-pnissant Contre loligarchie. Est-ce qn*Annlbal en passant lea Alpes, 
Cdsar en ddbarquant en £pire ou en Afrique, regardaient en arriteet Londrea n*est 
sitode qu* k peu de marches de Calais; et rarmde anglaise, dissdminde pour h ddfonse 
des cdtes, ne sefdt paa rdanie k temps pour couvrir cette capitaleune foisla descents 
op^r^e : sans doute que cette expedition ne pouTait pas ßtre faite avec un corps d'arm^, 
mais eile 4tait certaine avec 160.000 hommes, qui se fussent präsentes devant Londrea 
cinq jonrs apres leur d^barquement. Les flottilles n'etaient que le moyen de ddbarquer 
ces 160.000 hommes en peu d'heures, et de s'emparer de tousles basfonds. C'estsous 
la protection d une escadre r^unie a la Martinique, et Tcnant de Ik k toutes volles sur Bau* 
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\ogne, qiie derait s'operer le passage; si la conibitiaison di> cetle r^union de rfscudi t> ti(> 
reussissait pasune aniiee, eile r^ussirait hup autro fais. UO vuisscuux p.trt;int «leToulon, de 
Brest, deHochi'fnrt, de Tjorient, difCadis, reunis a la Martiiiiqüp. sn i vi i aient devantBou- 
log^ne et ttssurciiiienl 1»' ileharquemeiit en AiigieleiTc. daius le it- inps qii e les es- 
cadres a u 1 ii i s P S s e r a i e II t a cnti r i r I es m ers p o u i- c; o n v r i r i c s d c u x I u d es. 

Der Krieg mit England alter, .tiitli zu Lande und diirtli J^aiidiinneeu aiisge- 
focliten, war ein grundanderer Krieg, als die vorhergegangenen mit den Continental- 
mSebten gewesen sind. Es war der Kampf eines ganzen Volkes, das, seit Jabrliunderteo 
and bis zum leliten ladiTidaum seiner tiefslen Gesellsehaftssehichten polttiseb seiner 
bewoss^ in dem Scbicicsale des Staates das persSaliclie Geschick sah. an seinem GtQck 
ond (InglQek tliitig Antbeii nahm, und den Staatslenkent den Impuls zum Handeln gab» 
gegen einen einsigen Hann, der ein ganses Volk enthusiasmiren , mit sich fortreissen 
und nach seinem Sinne in Bewegung seUen musste. Das Ministerium war durch die 
englische Nation zum Kriege getrieben worden; sie hft den Krieg gefttkrt; dieser war 
filr England eine Volkssache und als eine solche etuns ganz anderes als derselbe 
Krieg dem Franzosen gewesen war* den Worte in Begeisterung reissen, die aber im 
Missgeschicke erlischt und um auszudauern des Erfolges bedarf. Den Engländer regt 
IJnc^lück zu doppelter Anstren^ntifj an , und darum sind die Kriegje Englands Muster 
an Zähigkeit und Ausdauer. Eine dt'niDkratiüche Partei , falls eine solche auch vor- 
handen, fiültp es verschmäht, durch die Waffen Frankreich» und mittelst Vater- 
landsverrath zu Macht und Herrschaft zu gelangen. In Irhmd hätte Napoleon 
auf eine laudesverraUiei i.sche Partei ernstlich zahlen mögen, in London war sie 
nicht zu finden. Napoleon hätte die englisclie Armee ohne Zweifel geschlagen, 
Plyii^uth, Portsmouth und die Haupthifen und Arsenale Tcrbranot, London besetzt 
und geplQnder^ — ein Mehr für die Xriegsentscbeidung m thun ging über seine 
Kraft — Aber ein solches und noch sehr grosses Mehr war l&r die Friedeos* 
mtgiichkett notbwendig. Engtand ist nicht in London, wie Frankreich in Paris ist. 
England ist nicht besiegt wenn London verloren ist Es scheint gewiss» dass dieOccu- 
pntion Londons nicht so entscheidend sein konnte» wie die Oecupation von Wien 
oder Berlin entscheidend sein mochte, oder wie später die Einnahme Ton Paris ent- 
scheidend wurde. Von Landsend bis lu den Shetland-lnseln wäre jeder EnglSnder 
ein erbitterter Feind der Franzosen gewesen. Napoleon h&tle ganz England besetzen, 
die Gebirgscitadelle Sehotlland erstürmen müssen, um ganz England unterworfen zu 
haben. Dazu hätten 150.000 Mann nieh! hingereicht. Im Bewn.sstsein, dass dem Feinde 
der Uückzug fehle, hätte Pitt um keinen Preis paclirt, so lange in England noeh Platz 
für eine englische Regierung war. Nelson halte in 3 bis 4 Wochen die zerstreuten 
Ge«;eh\v;(der gesammelt, er hätte die französische Flotte, wo er sie fand, zertrümmert, 
Sil lim den Caiial gelegt und Kroherer und Armee mitten in derEroherung zu Gefangenen 
gLiuai-ht. Schon 1805 hütte Napoleon iu England erfahren, was 1812 sein Glück in 
Hussland begraben hat, — und derselbe Instinct» dasselbe Geschick hatte ihn zum 
Aufgeben seines Planes bestimmt, das ihn i798 nach Ägypten um Cypem herum 
steuern liess, und ^ ihn ein Jahr spSter mitten durch die eDgüsche Flotte nach 
Frankreich geleitete, uro dort eine rerlorene Krone aufzulesen. 

(SeUon folgt.) 
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Qrii^iiial-Correspondeiizeii aus dem Königreiche beider 
Sidlien über die Xriegeereigniwe in den Jahren 18W 

imdl86L 

IN« pltniniMig aagd«gl«n tber ganx Tftfterreelitswidrigeii Ktapfe io Itelim 
hiVen so Wd widrige polititebe BeimeiigiiDgen» d«as f&r die eigendiebe Krifgs- 
geiebieble, mit Auoihne der beldemnathigen VerUieidfgang fee 6«<te» venig Aat> 
beote bleibt. DesNanngeeohtet vollen wir w in einem der QäebsteQ Hefte TerMiebeo» 
wie Tom Feldtuge im Römischen (im Jahrgang 1860. 3. Baad}* lO eocb Yon jenem im 
Königreiehe beider Sieilien eine zusammenhangende Slcizze zu bringen. Weil aber 
darin liauptsficblich nur Berichte aus dem feindlichen Lager benötzt werden konnten. 
80 liegt uns dnran, dir nn^ ztigekommeuen Origtniilbericbte aus dem Neapolitaai- 
achen tjnTermi<'cht /.u erhalten. 

Sie zeigen die Anschauungen der Dinge und die K« [lutniss, welche man ron den 
jeweiligen Vcrhiltnissen an Ort und Stelle hatte, mit voller Treue, wesshalb sie fQr 
künftige Geschichtssclirdliung — obwohl sie wenig Details enthalten — doch 
nicht ohne Werth sein dürfen. 

Wir baltee uns dabei ganz an den Wortlaut der Berichte selbst, jedoch nur in 
soferoe Thttiftebliebes gescbSIdert ist; mit subjectiv Ausgesproebeaem hingegen» 
aemeiiflidi mit Urtbeflen über PeradoKchkeitefl mid Ha&dhmgen, Ten weieben lelslere 
leider eft bis sor Ueebre ond tiefsleB Sehmeeb gesunken sind, wollen wir noeb 
tsrOebbsKen» dt die 2eit selbst Ober die Betreffenden riditen wird. Vielleiebt ergibt 
siob spflter die Gel^nbeit aneb dnrQber noeb msnebes nadiiutrageB. 

Das jedem Bsriebt tergesettte Delum gibt den Zeitpunkt seines an Ort und 
Stelle geonehten Entwurfes an. 

L Nca|elaal.ia!init. 

Zttttand dar königliab neapetiUiiiBoben Atmee Im Juli 1860. 

Die leisten Kriegsereigniase in Sieilien und die aett dem eingetretene pelitisebe 
Umwltsoog m der Regierungsform des K6nigreiebe bestimmen mieb ein Bitd dsr 
Krisgaftbigkeit der neapolitattiseben Armee anfsnslellea» um auf die KrIfU hiasu- 
weiaea» welebe bei einer fielieiebt in naber Znkmll mBglieh werdendem Veminignng 
dieser Armee mit der piementMisehen disponibel sein kftnsen. 

Stand der hflnigiiohea Amee. 

Der Kriegsstand der nespelitaalssliea aettven Annee bestobt» laut ange- 
seblessenem Tablean, ans: 
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Iber dia Knegsereignim Ii te Mm 1810 ittl 1881. 

Inftnterie . 68.000 Mann, 

Cavallerie 5.800 Pferde. 

17Batferieiia8 Geschützen >=- 136 Geschötsen. und 
i Brürkenefinipage von noch aus a!ter Zeit vorrStliigen , nach «Ufransd- 
Buehein Muster gebauten 40 Pontona, worao 23 blo» brauchbar sind, 

Bewoffirang^. 

Die L i n i c ti - 1 ti fi* II t e r i 0 ist durchgehends mit Percussionsgeu^ehren von 40- 
uii(] 38zölligen Läufen mit gewöhnlichem Bajonuet bewaffoet, und jeder Mann ist 
nebstbei mit einem »Säbel versehen. 

Die Jäger habeu gezogene Stutzen mit 32zn]ligen LSufen und Haubajonnet; 
diese Waffe i^t einas schwer, aber gut verfertigt, uod hat eiuea weiltragendea 
sicheren Scbusä. 

Beim 3. Fremden-JSgerbataillon sind pr. Compaguie 48 Mann nüt den Schwei- 
saratntieii rersehen» welch« den lufgelftatea 13. Sehweinr-Jigerbatailleii gehOrt 
Irntten. 

Die Jiger allein tragen die Palrontatohe und Haubajonnet an einwn Riemen um 
den Leib, die Obrig« Infanterie trigt aelbe mittelft dee ObeneliiroiigriemeAs nach der 
niten Art. 

Bei der CaTallerie hat der Huasar nnd Ongoner Stelen and Girablner* d«r 
Uhlane 2 Pistolen und die Lanze, und der Jäger /ii Pforr! eine mittelat des Flinten- 
rieniens en baudelier am RQcken hängende Flinte (ohne Bajonnet). 

Die Artillerie hat aum grftaateu Theile jetat schon gesogene Carabiner mit 

Haubajonnet. 

Die Geschütze dor F <* I d - A r t i 1 1 eri e .stehen gegenwärtig in der Umwandlnntr in 
gez Offene ne<^<;hütze. Es licgeu gcfrcnwürlig 62 Stüfk davon volloiulot vor, und 
lur Prut)e hat die Schweizer Batterie 2 ho ftereils erliultcn. Diese kaiiüiieii sind 
aus Bronze mit 6 ZOgea versehen, und \\ m dou im Militfir-Etabli.ssement in Pietrarsa 
gegossen. Ihre Construction ist gunz nacli ii anzSsischem Modell, und wird von» Major 
der Artillerie Afan de Rivera, welcher in letzterer Zeit in Paris und Wien auf For- 
schung gesenkt ward, geleitet Hit' den dafür bestimmten Projeetileu geselHAen 
immerfort noch Venaehe« weiche aber bis nun n keinem befriedigenden Resultate 
geflihrt haben <). 

Die Lafliettining su diesen neuen Gesclilltxen wird ror der Hand die alte bleiben, 
die Blocklaflette nnd Karren mit Plrotskasten. 

GavaUeriepfeide. — AitlHorie^Be^aiuniig. 

Die Pferde der Cavallerie sind swar von kleinem Sdilage aber muthig und aus- 
dauernder Natur* leidit su piqpen und tu verpflegen. Bei der CaTallerie dflrllen 
gegen 20 lYerde bei jeder Bseadren auf den completen Stand abgehen; die Pferde 
sind meistena aus dem Inlande. 



') Versuche m\l Slirapnelscltüssea bewiesen, dass der KxpIosioDs- Moment der Granate noch 
nicht mit möglicher Richtigkeit bettimiat werden kann; unter 7 ScbüHen serplatxte nur Eise 
Gfaatta auf Manaabdhe saT 400 Meter» waidu die «agagabees BaltMueaff war. 
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Für die Artillerie werden die ßespannung^en ans dem Rdmischen 
bexogcn, da die neapolifiuiisrhen Pferde für den Ztifj ztj schwach sind. 

Jedes fipfiiiulijjjc Foldrreschftf? ütuI jeder Muiiitionskarrert hnhen 6 Pferde al< 
Be^-jKfnnnn? , (ies<;<j!*'iehen die 1 2|jtuiu!ij,'e Po«5it)on<;- nnd fipfiinditre reiteiide Batterie. 
Die gezogenen (iebrrgshaiiliitzen nnd Karren hal)en je 2 Mnnlthiere; die g^etrasfene 
Gebirgshauliitze ist auf den Rücken eines Maulthieres geladen. Die 2zölUgen Raketen 
werden durch Maulthiere transportirt. 

Unter den ßpfilndigen Batterien ist eine mit Maultbieren bespannt. 

Die Beapaanangen der Artillerie in erster Linie sind nicht relltähiig; et 
gehen dermal noch Pferde ab. 

Jede Batterie hat ihre Beapannang in ihrem Stande. 

BeUeidang. 

Die Bekleidung der Arme« i«t in jeder Beiiehung in den beeten Znatande. Atles 
Ibterial ist Tora(^iriieher Gattung. Dw Soldat hat eigentlich in riet Hontnren, er ut 

anf Märschen zu beladen und das Caralleriepferd so bepackt. 

Bei allen WaiTengattungen sind die Lieute mit Brodsack, Wasserflasche uad 
Speisesch ilü. sei aus Blech nebst dem Tornister reraehen; jede Compagnie oder Eaen- 
dren hat fär Nachtmftrache 4 Laternen hei aich. 



Wenn man die gegenwärtige politische Lage de.s neapolitanischen Staates nach 
dran Atto Somno vom SS. Junt d. J. mit Bezugnahme auf das hiesige Heer wQrdigU 
ao tritt die Wahraeheinliehkeit auf, daaa dmelbe berufen wwilen kdantOt im Vereine 
mit der piemonteaiachen gegen die 9aterrelchiache Armee In Nord - Italien auf- 
sotreten. 

Bd ihrem normalen Kriegaatand, ihrer vorzOglichen nuteriellea BeachaSenheit 
und guten Bewaffnung kann man ohne Oberschfttaung annehmen* daas Neapel» bei nicht 
grosser Anafrengung, anr Lega-Armee ein gut aiiageritotetea Corpa iw 

20.000 Mann . . . Infanterie, 
3.000 n • . . Carallerie und gegeu 
8 Batterien ^ 64 Geachatsen 

in'a Feld lu stellen» und im Nothfalle selbst noch zu verstärken in der Lage ist; daaa 
die kSnigliche Kricgamarine mit allen ihren Im eraten Augenhiidte TerfDgharen 
materiellen Mitteln die piemonfeaiaebe Seekrafl durch Zotheilnng Ton wenigatena: 

1 Schrauben-Linienschiff ä 82 Geschützen, 

2 f, Frcf^atten ä J»J> ^ 

2 Segel-Fregatten a 48 ^ 

10 grösaeren und kleineren Transports-BBderdampfem von 100 bis 300 
Pferdekraft, aimmtlieh mit beiläufig 360 GeachQti en armirf, Terdoppeln 
irerde, — lauter KraftauachOaae, weiche unter den gegenwärtigen Verhlltniaaen in 
ItaUen nicht nnbeachtenawerlh bleibeit können. 
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Q9g9KwtaÜge IMalooalioii d«r kftnigllAh iieApo]itaiiiieli8& Ani«e. 

Festlaud. Das Heer ist deroialeo in folgeuile» Üru|>|teu «lulocirt: 

Itt der Hauptstadt Neapel: 

Infanterie 10.000 Mann* 

Cavallerie 1.000 » 

3 Biitterien » 24 Geschütze. 

In einem Kreisabschnitt, welcher rechts Castellamare, links Capua und in 
seinem Innern die Orte: Portici, Torre deJ T An n unsiata, Nucera, NolUt 
Maddafoni, S. M a ria , Ca ser ta , Sa I er no und Avers a einscliliesst, sind an: 
Iiiranterie 24.000 Mann, (ii»' übrige Cavailerie, und G Batlpiicn = 48 Geschützen 
vcrtheilt. — Die genaiiriien Orte liefen beinahe alle an <\ri EisiMibahii, die vcn NVapel 
nach Capua, von Neapel nacti Cuälellaiuaie und von Noceru gegen Saleriiu füiireii. 

Iii Gat'ta. welches im volikooimeaen Vertheidiguugsstand ist, stehen als 
Besatzung 4ü0ü Mann. 

In Calabrien sind gegen 4000 Mann in zerstäckelten grösseren und kleineren 
Abtheilungen mit 2 Batterien tfUlocirL 

Die Abrüsten hflit General Flanell mit oech 0000 bia 7000 Mann Jftger 
and 2 Batterien beseUt, woven nftclutena die HSlfte nach 4er Hauptstadt suraek« 
kehren soll. ^ 

In den fibrigen rem aeliven Hilltir entbtSssten Orten des Festlandes 
Terrichten die Guardia Urbana, die Veteranen und die Fuss- nnd berittene Gendar« 
merie den nothwendigen Sicherheitsdienst. 

Sicilien. in tiessina sfthit die Besatzung 14.000 Mann nnd 4 Batterien; 
dieser Platz ist veo Insurgenten umgeben; im weiteren Kreise soll das Wasser dahin 
wpg'geleitet sein, und die Marine b»t den Auftrag dessen Ersatz-Zufuhr zu besorgen. 
Gegen die In urgetiten ist von diesem Punkte aus noch nichts uulernoromeu worden. 

lu Syracus stehen 2000 Mann. 

In Augusta gleichfail« 2000 Mann. 

In, gutem Yertheidigungsstaad befindliche feste f l&tse. 

Zwei allein sind davon im Kanigreiche in gehöriger Verfassting; nftmlieb Gadt« 

und Messina. Alle Qbrigen festen Punkte, SUdtforts, Küstenvertheidigungsthärme 
und Batterien sind mehr oder weniger sebr Ternacblässigt und nicht ßibig einer 
ernsten Beschiessung Widerstand zu leisten. 

Dem Vorstehenden glaube ich die Beobachtung beifügen zu mOssen , dass die 
neapolitanische Truppe bis jetzt den Einflüsterungen der Urn«((ir7,partei noch kein 
empfängliches Gehör geliehen, dass im Ganzen das Gefühl der Treue für den KiWiii,' 
vorherrscht, und dass das Militär den pliit/ÜLlien Enungenseliaften , welche den 
Freiheitsniäiinern durch die in s Lehen zurückgerufene Constitution vom Jahre 1848 
zu Theil geworden, nicht hold zu sein scheint. Die Mannschaft bat bessern Geist 
als die Officiere und Höheni. 



Ongiftai'Urrespondeuen aus dem k&oigreioiie beider SioUieiu 
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I) Jedes Balnillon der lnfanteriercg:i'inenter hat ß Cnmpti^nien » IßOMDnti. Von den '^U Ja^f rbalailluns 
bat jedes 8 Compagnien mit 160 indiriduea. Das Sappeor* «nd Pionnier-Bataiilon hat jedes 6 C«m- 
ptfsln «it M4 Mm«. 

'i)üle rartbinft^ri le^ieri, als Brsatx Mr ;V\o nh^r. li.irVtpn 4 Schweizer-Re|p««rt«r, tMbMS 
Schweiiera, beuUciten mai östernticbera geworbene fremde Trup^kfi«p«r. 
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i) j«({«>s C«T«li<ri»rntaiMt hat B Miaiifoaa 4 Ui MivMn«« «14 IM MaMtpfatda, «ta« 

Offieiorapferda. 
*) Bei a«rArlill«ri*liatjed«BattariaOO«Mliilaa. 
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Die«« Amt «iMirt anik nicht uMhr. 8i« i»t moraliMh vfriiiehtet. Wem Ptemont und die 

ReTolutionsführer das Material auch noch getraltsam zur Aufstellung bringen, so ist auf die 
Sfhlarrf^higkeit einer solchen Armee in langer Zeit nicbt melir 711 rechnen. Sie vermehrt aur des 
Tross und di« Verlegeoheiten und «chwicht »elbsl den h.crn des piemonlesiacbea Heeres. 

D«r Tvn Htm CorrMp«a4nlm gtteliildcrt* Zotland der iiMpcHtaniicliM Armet fcbVit 
•Im ffHr jetzt schon der Geediiehte en, and et durfte die Wirkung nach deren VnrniMgnng mU dea 
pienontMiMiien fUnrn weit nnter der t«b eeiber gnheyten Erwartung atehnn. • 

H. WfaprHfn 31. Jon 18«0. 

General Piaoell KricgfsiumLster. Dt^en Einwirkung auf dii* kuniglich neäj>ülit<uuä<:Jie Armee. 
Gegenwärtige EinthetJuno: und Dislocaiiun derselben. 

Seil der Ernetiiiung des Mareclntl ile Camp Piauell 2um könif^lif heu Kiiegs- 
minister ist iti das Gerader des neapuliUdusclien Militärwesens unge^^ ^ilml che Trieb- 
kraft und Energie geflosst^n. Dieser Mai;ü, iti jiiiigoii Jahren schon zu dieser hohen 
oiililftriscbeD Stellung gelangt, führte kurz vorher das Cuiiunandu des iu dcu Abruzzcn 
gegen reTolationire Eiabrfiche aus dem RSmiachen dispouirt gewesenen, nunmehr 
aurgelösteD 12.000 Hann starkea Armeecorps, and hat «ich wAhrcnd der Zelt dieser 
Verradang dureh die krtflige Handhabung des Commandoe» dweh streng gereehte 
Aufreehlhaltung der DiseipUn» so wie dareh UDermOdlielie POraeige flir seine Truppe 
nleht nur unter seinen Rnngsgenossen, sondern auch in der Armee Oberhaupt in 
ein rorlheilhafttts Licht zu stellen gewussL Sein erstes Traditea beim Antritt seinen 
neuen Wirkungskreises ging dabin, die bösen EindrQcke, welcher die Armee in 
Folge des unglücklichen Kampfes In Sicilien sieb niebt an erwehren Termoebte^ 
so viel als in seinen Kräften lag zu rerwischen. 

Ein Mittel zur Erreichung dieses Zweckes suchte derselbe in dem Erwecken der 
Ambitiun durch Benützung der jüngeren fähigeren Kräfte des Heeres und Entfernupg 
der zu grösserer Thätigkeit nicht nielir geeigneten älteren Generale. 

In der Artillerie, in deren jüngeren Chargen gebildete und versprechende Capa- 
citaten zu trt iTen sind, hat er durch Uervorziebung derselben einen güDstigeo Auf- 
schwung zu erreichen versucht. 

In der Cavallerie und Infanterie, weiche in den unteren Oniciersgraden noch viele 
altemdgebrechtiche Individuen z&blen, stehen gleichfalls namhafte Veränderungen beror. 

Ferner liegt es in dessen Absieht, ein gewisses AHer als begrenzendes Ende der 
actiTen Mililftrdienstseit der OfBciere. wie in Frankreich, einzuAlbren« 

Zahlreiche Verftnderongen sind bereits TOig:enommen. Namentlich bat die Armee 
nach den erfolgten LShterungen eine n^ne EIntheilung erhalten. 

In der Citadelle Ton Hessina bleibt eine ans Betachements Tersehiedener Trup- 
penk5rper zusammengezogene Besatzung Ton heHluig 2000 Mann. 

Die Qbrige Armee mit Inbegriff des aus Hessina zurflckgezogenen Corps ton 
14,000 Hann — zu welchem auch jene 3 Bataillons gehören, welche von dem dortigen 
commandirentfen Generalen Clary unter Anführung des Obersten Bosen nach Milazzo 
zur BekSmpfung der in jener Richtung sich angehäuften Insurgenten» unter Medtci» 
beordert worden waren — ist gegenwärtig in: 

7 Infanterie-Divisionen und 2 Ca vallerie-Dirisioaea eiogetheilt» und 
wie folgt auf dem Festiande dislocirt worden: 
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OrigiBal-CQms^ndeittaB «n im Kta^jnlahe b«Mir 8i«iB«B 



Uuter den iu jenseitiger Dislocations-Tabelle beDanoten Martebaux de Camp ist 
Catroßiuiu (Cavallerie-DIvisioiiSr) der rangsälteste, in einem Alter ron beiläuBg 60 Jabrea. 
Der aUersjODgste und thätigste bleibt Viglia, 40 Jahre alt Die BrigMle-Coimiuindaiiteo 
•ind gleichfalU kräflige und vielversprechende Münner. 

Chef des Aritiee-Generalstabes ist der Arlillerie-Oberst Autorelli, ein gebildeter 
Militär; jede Division und Brigade bat 2 oder 3 der geeignetsten Genenilstabs- 
officiere zur Dienstleistung n h:<lten. 

Die im vorliegenden TaLtlciui bezeichnete Echellouii ung von 4 Brigaden mit 
4 BuUcrien in Calabrieu, das hi. m Ueggiu, Mouteleone, Cuseaza und Pizzo 
hat den Zweck, mögliche Untemebmungea de« kfibnen sicilianischeu Dictatora 
gegen das Fealland auf Jener Seite ao ▼araftebi. 

Die Abraisen haben 4 Jigerbataillona, nimlieh des Beat dea dart 
anter PSanell geataadendb Armee-Corps. 

In der Haaptatadt Neapel iat Plati-Coininandant General RiCnec^ 
der ttnmittelbara Vorginger Pianell^a ala Kriega-Miniater. 

Die Haaptatadt, mit den an sie aehlieaaenden nlcbatan Ortiebaften hat ala 
Garnison 17 Bataillona mit 4 Batterien. 

Seit der ins Leben getreteneu Verwendung der Nationalgarde leistet das 
Militär keinen Patrullendienst mehr in der Stadt; ist aber wegen der noch bestehen- 
den politischen Aufregung, welche die Umsturspartei wach erh&lt, durch bestftndige 
Bereitschaft ermDdet 

In Folge unlängst von den Garde-Grenadieren begangener Excesse — diese 
Mannschan hatte nämlich die Stadt durchzogen und die Leute auf den Gassen zum 
Rufe: „Viva il re!" mit gezogenen Sähehi gezwungen, uud manchen friedlichen F. n- 
wohner sogar verwuuüet — sind dieselben aus der Hauptstadt nucli rorlict verlegt 
worden, und ist denaelben iu der Person dea lbr6ebal de Camp Viglia. eine.«;, wie 
erwibut, jungen geaehteten Maonea, ein airenger DirisionSr Yorgeatelll worden. 

Der Geist der Soldaten iat im Allgemetaen befriedigend; sie aind derPeraon dea 
KOniga ingathan. 

in» faaeU den 30. Octtbcf 1806. 

Einbrach drr PlemoDtesen Id's Neapolitanische. Kiliicpi s Zaudern bei Teano. Rückzug der 

Neapolitaner hinter den Garigliano. 

Das räuberische Einbrechen des Königs Victor Emanuel in das Königreich 
Neapel durch die Abruzzen über Giulianuova, Pescara, Chieti, Solmona bis Iseroia 
ward in Gaeta und im Hauptquartier zu Capua erst den 20. October bekannt, und 
durch das von 1200 Manu ucapolitanischer Linientruppen, unter Commando des Gphp- 
ralen Scottt hei Isernia bestandene Gefecht endlirli als unzweifelhafte i'hatsache 
erkannt worden Als ich amAbende des 20. in Capua eintraf, waren alle Dispositionen 
zur HückH^i tsbewegung des grössten Theils der Armee, nach Teano, vom coftunait- 
direnden Generalen Ritucci schon gegeben worden, der mir mittheilte, „dass 20.000 
Piemontesen aller Waffengattungen bei Isernia stüadei], daselbst ScoUi, so wie Tiefe 
Mannadnll ooiiiM IttoineB Corps gefangen genommeii bltlan, nnd «r (Ritaeei) jetst 
beacfalosaen habe, dem Feinde Aber Teano entgegen xu rilekon. iSr brSehe daher mit 
16.000 Mann auf — beinahe liuter Jlgerbataiilono ^ die CiTolUrio 
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und ArtillerU io diese Zihl niehl eiogerechoet — uod glaube umnfti&ii' 
dien Tage noch den PlemonlefleD au begegnen.** 

Dieses Erscheinen der Plemontesen iwang General Rilncei ana awner monat- 
langeo Untbätigkeit zu treten. 

Alle Truppenkorper um Capua, bis inclusive Cajazzo, wurden um li</, Uhr 
Nachts beordert, sich um 5 Uhr des uäuhslen Morgens (21.) am Spartiinento, dem 
Scheidepunkte der ron Capua nach Sessa und Teano sich theilenden Strasse, mit 
Lebensmitteln auf 2 Tage versehen, kampfbereit einzufinden, und während der Nacht 
alle bei Trefrisco gegen S. Angelo und längs des Yoitarno errichteten Batterien 
eingezogen. 

In der Fest jiit,' Capua hatten als Besatzung zu verbleibe«: 

Die nuthwundige Ai tiUerie-Maunschaft zur Bedienung der daselb^il aufgestellten 

127 GeschQUe. 
An Inlanterie 12.000 bia 13.000 Hann «)» 
die Carabiniera m Pferde» und 
1 Feldbatterie. 

Ba meebtea alle Aufbruehabefehle an die Trappen ihre ErfUlung bereite geAin- 
denMen, ala der Conn^aadlrende, ae wie deaaen Generulatabaclief Bertolini und 
Negri» m dem Wegreiten von Capua, die Alternative awlaoben dem aeben besagten 
Attgrilbplane Ober Teano und einem sogleichen directen RQckzuge binter dem Gari* 
gliane besprachen. Man blieb zunächst bei der ersten Disposition. 

General Ritucui Hess hierauf Sr. Majestät den K&nig benachrichtigen: 

1. dass dessen Allerhöchsten nächtlichen Befehle befolgt waren; 

2. dass General Mechei nunmehr nicht über Piedimonte d'Alife« sondern über 
Trefrisco vor Teano einzutreffen angewiesen sei, und 

3. dass er (Ritucci) zur Vertlieidigung des Fiussuherganges bei Trefrisco 
1 Jägerbataillon und 2 FelJgeschQtze mit dem Befehl postirl habe, diesen Cberfrang, 
wenn selber von deii (janbaitlinern versucht werden sullle, so lauge als niuglich la 
verhindern. Seine Majestät drückte dem Cberbriager des Berichtes den bestimmten 
Willen aus, im lUle eihet weftereu Rückzuges der Armee erat Unter demGarigliano, 
dann aber in GaAta bia auTa Äuaaerato aieh xu balten. 

Daa von Ritneei auf 20.000 Hann angeaeblagene piemonteaiacbe Armeecerpa 
Ton laernia erkannten Seine Hijeatit in der wabren Stflrke reu 10.000 Mann Infanterie 
mit einiger Cavalterie und Artillerie; lieaien aicbaber dech — ebwuhl anEntHuaehungen 

seinen Generalen aeit aedia Henaton gew5bnt — in Brwügang der auf aeber 
Seite beatebenden Überzahl durch die Hoffhnog wiegen» Ritucci werde den nScbaten 
Tag in die sehr Tertfaeilbafle Poaitien Ten Mignane rOcken, und den eingedrungenen 
Feind aufreiben. 

Statt dessen aber erfolgte am 23. — nach dreitägiger Unthätigkeit in Teane— 
der fernere Rückmarsch der Neapolitaner über Sessa, hinter den GarigUano. An 
diesem Tage, aber Tiel zu spät» wurde Ritucci seiner Steile ala Coauoaadirender 



*} Caput war Am 21. auf 2 Monate fQr eine Garnison voo 0000 Maua verproriaBtirt, allein 
da Ritucci eine doppfltc TM Truppen auf Ko^fm der cigonea Slirke darin jelassco, 
bMebrInlil sich j«Ut ili« Verpflegung der fiesaUung auf eiaeo MoaaU 
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enthoben» und General-LieuleMint Sabine <) an desien Stelle nnm Ober-^omnnndtnten 
der Armee ernannt 

Ein neuer Beleg sn der empSrenden Handlangsweiae, welche die Piemontesen 
■traflos heebachten. liefert die am 25. October auf Verlangen Cialdini*s twisefaen 
ihm und Saliane atatlgefundene Zusammenkunft. Cialdini, die Sache des Kftnigs 
als rettungslos verloren bezeichnend, forderte Salsano auf» die Waffen sn strecken 
oder sich dem neuen Italien mit seiner Armee unzusehliessen. — Entröstet Aber diese 
Zumuthnng antwortete ihm der neapolitanische General: „Dass ein solcher Vorschlag 
eines Parteipünprr'« wie GaVibaldi, aber nicht eines Generalen einer regelmässig^en 
Armee würdig: wiii c" ! Mittler« eile ward hinterlistig; die mit der Parlamentärfahne 
versehene, wahrend der Unten edmig i hseits ^chissene Escorte Salzano's (ein Zitg^ 
Jäger zu Pferd) von GariLaliiinprn uiiigelieu, überfallen und im Angesichte der 
Piemontesen gefangen genonuaen ! I — • 

Der Hiickziig der küaiglichen Armee wurde forlgesetzt. Aia 2ti. bestand die 
fremde Jägeibiigade zu Cascano ein brillantes Arrii^regarde-Gefccht, was das Zu- 
rQckwerfen d«r Piemontesen sur Folge hatte. 

Den 87. stand die königliche Armee schon hinter dem Garigliano, bivouakirend 
vom Abhänge am Dorfe Sujo bis gegen das Meer, nachdem sie frflher die BrQeke 
ttber den Floss abgebrochen hatte. 

Die nach und nach sieb Teratftrkten, Muf wenigstens 20.000 Mann angewachsenen 
Piemontesen versuchten am 28. FrOb den FlussObergaug tu forciren, wurden aber 
sarQckgesehlagen» und wenn die Brücke daselbst nicht voreilig nnbenfltabar gemacht 
worden wäre, so hatte die neapoKtanisehe Cavallerie eine sehr ergiebige Verfolgmmr 
unternehmen können. 

Dieser Tag, wenn auch günstig für die neapolitanischen Waffen verstrichen, ward 
tiir die Annec doch /um trauervollen. Sie verlor an demselben den Generalen \c;^'ril *). 

Die au der Müiiduuj^ des Garigliano statiuuiretide sardinisclie Dampt-Kscadre, 
bestehend aus 4 Frei^atteii umi 5 anderen Daui[)feru, unter (omuiaiido des Vice- 
Admirals Persano, schtmt Ijis jetzt durch die derselben cegeiuibersteiieiide fi aiizösische 
Flottenabtbciluug (vier LiuienschifTe und zwei Avisodumptcrj unter Aduurai Barbier 
de Tioan , zur ünthätigkeit angewiesen zu sein. 

Als einmal ihre Absicht kwid ward, die piemontesbehea Irfmdtnippen durch tin« 
Operation vom Meere aus an unterslOtsen* machte der frantftslsche Admiral gegen ein 
solches Vorhaben bestimmte Opposition. 

Wenn aber diese Absicht snr Ausltthrong kommen sollte» werden dann 6f$ 
fransösiscben SebilTe sich thättieh derselben widersetsen? — Die LOsung dieser 
vielleicht nieht schwer lu beantwortenden Frage bedingt nunmehr: entweder das 



*) Saltario, ein Mann von anerkannter Treue und energischem Charakter, wSBtt udl ton keiner 
beaonrieren B«'fiih'it.'iin". Iiat spino Carrierc in der Opriditrincnp !)«'<:"nnpn , coniniFtmlirfe als 
Oberst cia Linienrcgimem, war End« Mai Stadtcommandant von Falcrmo, wurde leider von 
dicMm Posten •böerafcii, und Twmh saletBt dis Stelle des FettaBgieemnandaBtea ta Capna. 

>) Ein mit höherer Einsicht begahter, wirUieh tapferer junger Hann. Deraeliie wurde gleick 
beim Anfang dos Gerechtes in der tectifcn Pprse renrundet, blieb aber tu Pferde, Ond Ward 
kun darauf in der rorderatca Kampflinie durch die Seite tödilieh getroffen« 
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weitere Vovhlpihen der neapolitnnlsctieti Armee hinter denn G«rigliano oder deren 
ferneren ROekzug bis unter die Mauern von Ga^ta. * 

Au diese Notizen über die letzten Ereignisse muss sich noch, zum höclisten Lob 
des neapolitanischen Soldaten, dii' gemachte Beobaehlunof .schlie.ssen, dass trotz aller 
Widerwai tj^^keiten und unsäglich empfindlichen Enthehningen , denen die königliehe 
Armee seit Palermo und vorzuglich ia der neuesten Zeit ausgesetzt war, dieselbe noch 
immer frohen Mutbe« ist, ihrem König mit wahrhaft aufopfernder Treue anhänglich 
bleibt» und etett nnnter dem Feinde» PiementeMo oder Garibildinem» entgegen 
getreten tat 

Wenn da« Cement der Liebe dea Soldaten aom „porero franciaebiello*— • 
,M wird der KSnig Ten adnen Soldaten genannt — denaelben niebf ao innig an aeinen 
Karaten ketten würde» ao mQiate die Atmee aehon lange, naeh allen deraetbeo 
ittgefOgten moraliachen Sddftge einer Ormlich«! AuflSaong entgegen gingen nein. • 

XV. Caita4wa.Nff«^U«n. 

Rfloknig vom 6artgllano gegen die Htmisehe Grenze. 

Der Moment r letzten Kntlüiisehung ist gekommen. Den i. d. M. Früh 1 »/, Uhr 
notiflcirte der franzo$i.sclie Admiral Barbier de Tinan Sr. Majestät dem König, dass, 
in Folge der von seinem Kaiser erhaltenen Befehle, derselbe von nun an luit seiner 
Escadre blos auf den Schutz der Festung (iaetii von der Meeresseite auf Kanonen- 
aehoasweite angewiesen sei. 

Da die Stellang am Gartgliano — wo die neapelitaniaebe Armen ihre letate Auf* 
atelliing genommen — nieht mebr haltbar aebien, da aie naeb dem Absieben der 
fransSsiaeben Flotte gegen GaCta durch die nblreiehe aardiniaehe Baeadm nnf der 
ftOeksugalinie tftnga der Heereakflale bedroht war, trat die muthige kleine Armee 
wihrend der Naeht vom 1. auf den 2. d. II. abermala ihren RQekiug an» mit der 
Division Mechcl (drei fremde und drei einheimische JSgerbataillona) ala Arriftre- 
Garde, und zwar in die Richtung von Mola, Itri, Fondi und Pico hinter Gaeta. % 

Nachdem der französische Beschluss den sardinischen SchitTen freies Spiel 
zugestanden, stellten sich dieselben noch am Abend des 1. längs der Küste, wo die 
Strasse auf Sehussweite von der See sich hinzieht, vom Garigliano zum Monte Seivori, 
auf, und unteiliifllpn mit geringen Unterbrechungen hi« gestern Abends gegen die 
sich zurückziehenden Culonnen ein anhaltendes Kanonenfeuer , welches glücklicher- 
weise, dank der trüben und 1 1 -uerischen Witterung und dem bewegten Meere, 
beinahe keinen Scliaden verursachte. Alle Truppengattungen sind gegenwärtig auf 
dem beeagtcii Terraindieicck zwischen Mola-tiaeta, Isoletta und der rümischeu 
Grenze stationirt, und bezieben ihre Verpflegung meistens aus der Festung Gaeta; 
d«hn das kleine SiMi Land» welchea bia nun dem Raube' der nemonteaen noeh ent- 
gangenist» und nnf dem der legitime FOrat noch fnaat, iat aller Mittel fitr-die Erhaltung 
der Armee entbldsaL 

Die piemonteaiaehen Landtroppen haben wAbrend des ROckaogea der Neapolitaner 
keinen Angriff gemacht; nnr eine geringe Zahl Truppen war eingeachilR worden» 
die dieaaeita dea Garigliano landete, und mit neapolitaniachen Jllgwcompagnien in 
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ein Gefecht kam, wobei letztere sich Upfer schlugen; ein Oflicier derselben blieb 
todt und vier wurden verwundet. 

Es ist für die siegreiche Erhaltung des legitimen Pnncips m wüuschen, dass 
btld weitere Mittnl zur Gegenwehr anfgefundeü wetiieii mögen; denn die erlöschende 
physische Kraft mösste dieser zwar guten aber jungen Armee doch endlieh auch das 
moralMche Grab bereiten. 

V. «alte im 19. leraaltr IM«. 

Rückzug in s Hümische und nach Gaeta. Überriilluiig des Platzes. CapitulaüoD voo Gapot* 

Nach den mglflekliielieii Gefeelite m Holt am i. 4. M. Irnttea aieh die im Itri, 

Fondi und Umgebung dislocirt gewesenen Truppen, in der kaiittfifett Stfoke tau 
6000 bis 7000 Mann Infanterie. 4000 MannCavallerie und 6 bespannten Feidbatterien 
indes Römische begeben, zu welchen Truppen, da dieCommunication ron den Piemon» 
tesen am 5. noch nicht unterbrochen worden war, das 1. und 2., so wie 4 Compag'- 
nicn des 3. Fremden-Jägerbataillnns und neapolitanische Trappenfragmente atieaaen. 
Sie übergaben ihre Waffen den Franzosen in Cisterna. 

Acht neapolitanisclie Jägerbataillone, einige Gebirgsbatterien (gegen 10.000 
Hann), welche sich nach dem Rückzüge von Mola vor der Festung gesammelt hatten, 
wurden gleichfalls in das Römische beordert; allein mehrere Generale nni! Ti üi>pen- 
commandanten weigerten sich daliui lu marächireu und blieben, den Eiuüjtt in Gueta 
verlangen d. in ihren Aufstelluogen. 

Der «ngeordnel» RAckiug in dka Rfiniielie erfolgte, nadiden tine beabfliehtigle 
flitlaeanng naeb Hanse der nunmehr Ar die Yertiieidigung ren GaMa f&r tber60ssig 
eraebteten Corps oder eine Capitniation derselben ron Ciatdini nieiit angeiionMien 
wurde. Ibn verband mit der, Ansammlang der Treppen im R5misehen den Zweek, 
dieselben unter Commando des jetati naeh 60 Tvtg^ wieder in Hiitigkeit geMenen 
Generalen Bosco, fthr eine UnteratOtsung der in den Abruasen, in Calnbrien ete. gegen 
die Piemontesen Aufgestandenen, disponibel za halten. 

Ohne zu irgend einem Entschluss zu kommen, verblieben die erwähnten 10.000 
Mann auf dem St. Agatha-, dem Kapuainer- und dem Trattina-Berge md in Borge di 
Ga€ta in ihren Positionen. 

Zur Verstärkung dieser Punkte durch Batterien etc., w&hrend der Zeit bia tum 
12. d, M., geschah Nichts. 

An genanntem Tage, S'/a Uhr Früh, rückten die Piemoatesen vom Conca-Berge 
durch das Thal zwischen den Colli, dem Capuciner' und Trattina-Berge zum Angriff 
auf die neapo lila Et Lechen xm Geschütz duichgehends entblössten Positionen. 

Wenn auch die neapolitanischen Jäger und die auf ihrem äussersten linken 
Flügel gestandenen 4 Compagoien des 6. Fremden-Jigerbataiiloua bis gegen Hittag 
das Vordringen des Feindes hemmten, so war bei der siebtbaren OeeompositiMi der 
K5rper der Ausgang des Tages nieht iweifeibaft; 7000 bis 8000 Mamt fanden nm 8 
Uhr Abends Zuflucht in den Vorwerken Ga6ta*s. 

Von den 4 Compagnien des 8. FremdeupJlftgerbataillons waren 2 gefangen wor- 
den und nur f 30 Ihon vom Ganien, unter Anführung des Lieirieiania Rieger (gewe> 
senen 5storreicbisehen OfSeiers) gelang es. sieh naeh Gafita durcbxnsehlagen. 
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Spit diesem letzten Ercip:ntsse befindet sich die Festung dreifaeb mit 
Troppen im Verhältnisse m ihrem Vertheidigungsbedarf Uber ffl 11t 
Es steherj gegenwärtig iti dprselhcn: 

1. Division, Mare<)ciallo di Canipo hivera 

2 Garde Greil adierregimenter 
1 n Jagtniegiinent 
1 Bateillon tirragiiatori. 

2. DiTlsitn, Htreaeiallo 4i Ctmpo v. N«eh«l 

8 ttMpftIttMiiieW Jlgt^totaillone. 

1 frtmdM JlfarbttBlU«»» fornirt den rrnrhiiiideiMn Bmehtbeileo der 

drekn; dano tMAiuMli« Tra|>p«i» 
HitrMtii-Cerpa-MaDiiMhaft. 

Cavallerie- und andere debaodirle MaanaehafU 

Kranke und Blessirte etc. 

Schweizer- Veteranen, 
im Ganzen Ober 22.000 Manu mit 700 bis 800 Pferden, 
KU welchem Totale noch die 278S Einwohner zu rechnen ■^ind . <;o dass mit den 7.:tht- 
reichen Famiiiea der MUitfira dermalen bei 4000 Nichtitämpfende ia Gaöta aioh 
befinden. 

Festungs- und Truppen-Comniaadant ist der 8^jäbrige Generallieute* 
iiaot Vial <). 

Generalstaba-Chef, der General Autouelli 
Genie-Direetor, der alte General TraTeraa^» 
Arlillerie-Direeter, GeDenl de RiTera«), 

ComrotndKnt aller Batterien gegen die Liidieite» General ?en 
BiedBfttlea und 

jener gegen die Seeseite GenerallieiiteBtiit Sigriit, twei geveeene 
Schweiler Oberate, gnna unbedeutende PeraSnliehkeiten. 

Die in den Tenehiedenen Gefechten gelangen genemmenen nnd nach Galt» 
•bgefttbrten Garibaldiner sind nach der Capitolatien Ton Capua, 1110 in der Zahl* 
gegen ebensoviel neapolitanische Mannschaft ausgewechselt worden. 

Capua s Obergabe fand am 3. November, nach einem in den 3 letiten Tagen 
des verflossenen Octobers von den Picmontesen unter General della Rocca vorgenom- 
menen leichten Boinhardements, Statt. Es scheint, dass man die Übergabe, obwohl 
kein ei lieblichiM- Sehaden oder VerliT''t in Folge der Besehie<?su[i<: eulstnnden, den 
dringenden Bitten des dortigen Erzbischofs , welchem die Generale wohi gerne ent- 
gegen gekommen sein mögen, verdankt; denn der Plati hatte noch auf 40 Tage « 
Leben.smittel für seine Besatzung und hinreichende Munition. Auch hier gebot die 
Mensch lickkeit, die Einwohner den freibeitbringenden sardinischen Bomben nicht zu 
opfern ! 

Cnpan*s Besatiung» über 12.000 Mann, erwedite am 9^ am naeb der 
Capitalaüen aaerwartet alt kriegsgefangea aas der Featoiyr absiebea an nfliien. 



0 Mad wähl EbreBflibiBer» von weldkaa A«t kafna greeien Ldalttfaa» wie aie dar HBaMel 
fordert, varlaagt oder arwartat werdaa UhuiaB. 
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Nafhdpm i^t*; Meer, durch liie Gofrf^nwnft der Flotte des fr%)n?:ö«i«;chen Adinirals 
le Biirhier de l inan, noch frei ist, so werden noch vielleicht hedeiilende Absendungen 
von Menschen von It pr aus nach dem Römischen erfolgen, denn das von Gaeta so 
nahe gelegen« Tcrriiciaa, welches die Piemontesen anch schon genommen und ahge- 
sperrt halten, aber wieder aufgeben mussten, ist dermalen von französischer Truppe 
besetzt. 

Sdt d«r Beaitxnalime der der Festung gegenOber liegenden Höhen dnreh die 
Piementesen sind dieselben eifr^ mit dem Baue too Batterien besebilligt; ilire Ftette 
bat aich entferat, walirseheinlieb um den Belagenrngapaik herbeianfhhren. Ba aellca 
bereita mehrere ll5raer and gelegene 6each6ta«, entere rttckwirts dea Capndni 
auf 1200 Meter Entfemnng nr Beaehiesanng dea Platiea anfgiatetlt aein. Allem 
Anaehelhe nach dürfte aber der Feind sein Feuer erat beginnen, wenn er durdi 
grossartige Artilleriemittel einen wirkaamen Erfolg gegen die Featnng henrombriBgaii 
aieher aein wird. 

Von Gaeta ans wird seit dem 13. d* M. ein stetes Artillcriefeuer gegen jene 
Punkte, wo man piemontestsche Arbeiten vermuthef, unterhalten. Ich sage „vemiuthet*, 
weil man hierorts schlecht oder gar nicht über das« was ausw&rts dieser Mauera 
geschieht, informirt ist. 

Für den Fall eines Bombardements sind für Seine Majestät den Köni»: und ftir 
die Truppen casemattirte näume auf nahe an 12.000 Köpfen bereit. Die 
(ibrige Truppenzahl wird in Zelten rückwärts des Orlandoberges campiren. 

Wer am Meisten wirkt und moralisch am Entschlossensten sich zeigt, sind der 
K5nig vnd dessen Brfider. Tiglieh sieht man die Prinien in d«i Batterien die 
Geachlitte richten, das Fener leiten nnd durch ihr Beiapiel anapomen. Deren Eifer und 
Anfopferung aeheinen aber nntnreichend. 

Ein Heffnungsstrabl Ihr eine längere Vertheidigiing leuchtet nech en^egen: Ea 
ist diese die Bicberung ror einem Angriffe von der Seeseite durch die £nns5sische 
Flette. 

CeaTeaiisae. 

Sulla capitolasione di Capua, combinata di mntuo accordo. d^ordine di S. E. il 
generale della Rocca (commandante ii 5. corpo deH'armata Sarda) commandante il 

corpo d'assedio e d'ordine di S. E. il Maresciallo di campo de Corn?, commandante 
la Piazza, dai Commissarii sottoscritti, e qutndi ratiticata darispeUivi generali 
commandanti. 

Art. 1. La piazza di Cüpua col suo intiero armamento, iKuuliere, magaKzini a 
polvere, d'armi, di vestiario, di veftova^Mie, di eqiiipaggi da pontr-, cavalli, carri, e 
qualsiasi altra cosa appartenente al Governo tanto del ramo liuIUare, come civile, 
verra conscgnata ai piü presto, cio^ nelle ventiquattr* ore dopo la sottoscrizione di 
questa capitolazione alle tnippe di S. M. il Re Vittorio Emmanuele. 

Art 2. A tale efletto saranno immedfatamente censegnate alle trappe della 
prefate Maesti Sua le port^ della Cittl, e le opere tutfe di Ferttfleaaiene. 

Art. 3. L* inliera guamigione della plasia di Capua» eompreei fatti gl* impiegab* 
militari e preaao 1* nrmata, che si troTtne in detta pinssa, osdranno cegK oneri 
deir nrmi. 
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Ai-I. 4. Le fopjte che componjj^onü la fjuarnigione usrii .umo cnlle Ituiidierc, iirmi 
e b;tgugli (ossia, zaiiio pe suld^tli, e bugügiiu proprio per gii utilziuiij iiucceä.sivumeute 
di ora in ora; e duemila oomini per voltn» Esse dupo aver reso gli onori militari, 
depomnno I« «rmi • buMliere a piedi dello «palto (eccettuati ufIinaK d'ogni 
gnido che ritemmno la aeiabola o «pada), e «aranno awiate a piadi ia NapoIU donde 
rnranno trasportate In uno de* porti di S. 11. il Re di Sardegna. 

Tutti Ii sudetti militari, meno gli anmalati, ttsdranno daila Cittii per la porta di 
Napeli , demattiea 3 del eorrente ooTembre a prineipiare dalle ere lette precue; 
saranno trattatt qaali disertori di guerra quelli che vi rinumessero aenia enere impos- 
aiblHUiti a marciare. 

Art. 5. Gti nflflziaU d' ogni grado (ad eccesione dei generali che saranno 
trasportati a Napoli coli» ferrovia) marceranne colle proprie truppe* Le famigUe dei 
mititari non potranpo sc^uirr la colonna. 

Art. 6. I feriti o gli iunmalati saranno lasrinti ;t Capua sotto la garantia delle 
truppe occupanti. Ad essi, se ufiiitiali, &i peintette di ritenere presso di loro 
r ordinanza, ossia soldato di confidenza. 

Art. 7. Lo parti contraenti nomineranno una Commissione mista, e composfa per 
ciascuna di esse (ii: un l'fliziale di Artiglieria, un l'ftiziale del (jeuiu. uii Iiupicgato 
d* Intendenza militare, per riceTere e dare in conaegna tutto quanto esiste nella Piazza 
e dipendenze» di pertinenza governatiTa. 0*ogiii coaa ai farft Toppertano inventarlo. 

Art. 8. Mentre si farli la conaegaa delle porte e delle fertificuionu 11 Cape della 
Amminlatranone militare a Capun, e tutti i eontabili d* egoi cerpo ed asienda miJitare 
e del GoTemo faranne fare hi eonsegna del danaro che ritengono; quäle aarit dimostrato 
dai loro regiitri rerifieati dai funiienarii d* Inteodenza del corpe aatediante. 

Art 9. GH nffixlali recheranno aeco il aeiD|dice bagaglio. 

Art. 10. E convenuto che non dovranno esisterc dopo la sottoscrizione delia - 
presente capitolazione mioe cariche nella piazia. Ove si rinrenissem, ^ intenderebbe 
eene nulla di diritto ia presente capitolazione, ed il presidio «arebbe eapesto a tutte 

le eonsegnenxp di nna resa a discrozionir* 

Art. 11. S' iiitfiKlrrebbe pinr .ui im la prpsciite capitolazione qualora si 
trovassero p^^z/i di artiglima, nellu piuzza, inchiodati. o se si niettessero fuori d^ uso 
fucili, carabiiie, ed altre armi. 

Art. 12. Lo faniiglie degli ufBziali taiito deila guai'nigione di Capua, come di 
quelli apparteuenli alla riinaiiente armata del Re Francesco II, che si truvano in 
Capua sono poste sotto Ia protezione deir.Armata di S. H. il fte Vittorio Emmanuele. 

Art IS. I caTalli di spettansn individuale de* aignori ufSiiali, ai laseiane in loro 
proprieti. 

Fatfa in dupliee eepia al quartier generale di S. Maria, addl 2 norembre 1S60. 

n Generale d' Armata 
Deila Rocca 

Girelane de LIguoro, brigadiere 
Gian Loca De Femari. 

n Haresciallo di Campo Commendatore 
De Cornö. 

^ AumfifkiMli* nililSriarhr Zfilwhrift. 1861. T. (1. Bm4.) 27 
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VI. fiailft in », K«f ISM. 

Erster WaßensUllsUod. üaterstülzuiit^ der pipinontt'sisclieii LaodUiipp«i) ilurcli deo fraozüsi' 

seilen Admiral Tiiuia. 

Auf ADMehen des piemonteiitehen Genemleii Cialdifti ist aof den 19. d. H. ein 
tehnstSndiger Waffenatillitand festgeseUt worden, damit den Einwohnern de» Borgo 
di 6«6la i), welche Vorstadt am Neeresufer und im Bereiche des beiderseitigen fetnd- 
liehen Feuers liegt, Zeit gegönnt werde, ihr mobiles Eigenthum in Sicherheit zu 
bringen. Wfthrend dieser Frist TerhSrgte Cialdini mit seinem Ehrenworte*) die Ein- 
Stellung jeder Arbeit auf seiner Angriffslinie gegen GaSta, nnd hQndigte zugleich an, 
fiir die Zukunft iIns Pulai'^, wo die regierende Königin wohnt, so wie die drei hiesigen 
Spitäler, welche bei Tag durch schwui-ze Flaggen und bei Nacht durch Latemea- 
licht zu bezeichnen wären, vor Beschiessiing scIiQtaen zu wollen. 

Die-^es Anerhletm ward mir für die Spitäler angenommen, für das Residenz- 
Palais der Königin aber förmlich ah^c lohnt. 

Kill freudiges Ereignis» dieser T;ige w ar die in Gaeta erfolgte Ankunft des seil 
hiiiliem September d. J. der Armee entrückt geweseneu Cit neralen Bosco. 

Mil «Ics.si'fi Eintreffen kam die schon berührte mul wieder aiiftreijchi tie lilee. 
einen Au.sfull aus der Festung zur Recogno^cirung der Steliiing und Angritf^arbuiten 
des Feindes — werQher man im voltkommeosten Dunkel noch schwebt — s« unter- 
nehmen, wieder in^a Leben; fand aber gerade an dem einzigen Manne, der das Ver- 
tränen des Soldaten hier geniesst und für eine solche Operation erwartet worden war, 
an Bosen einen Anfangs entschiedenen Gegner. 

General von Hechel dOrfte nliehstens in die Ahrazzen, und Rifera nach Csla- 
brien zur Ansbentong der zunehmenden reactionärcn Bewegung abgehen. Die franzS- 
sische Flutte liegt immer vor Anker. Ein Paar Male schon ersuchte Admiral Tinan, dass 
?on der Festung ans dorch einige Stunden in der Richtung ge^cn Conca nicht gefeuert 
werden soll, indem die Bemannung seiner Schiffe Wasser zu holen habe, was aber für 
hier den Nachtheil mil sidi hraclite. dass die Piemontcson während dieser Rast sich 
ungenirt mit Fniirwerken und Truppen auf den» von den Wällen Gaeta^s bestrichenen 
Wege bewef,'eii konnten. Diese indirecte Prutection fällt natörüeh auf und wirkt 
drürkend auf die ohnehin nicht heiteren Gemüther. 



*) Üie»e huiiuiie HScksichl in Bezii^; »uf diesen Borgo tritt wohl etwas spät ein, wenn man 
bc<1enkt. dass dieser oniHeekliehe Ort wibrend der ganten Nteht rem tS. d. M. tos pienes- 
tesischen Greostcn fibersrliütlpt wunl, wo ('iaidiiii wohl wissen musste, dass keine neipolita- 
tiisclii u Trtrppen mehr ilflrin sind, find \tp]r Kiimnhner d^'ssclhr ii iiiclil Zeil und Mit!«"! i!i>li.)l»( 
haben konuten, damals schon «ich selbst oder ihre ilabo tu retten. Eben so spriclil die £«ti* 
iDtlige Beechietaung des frfedlieiieii Hals am 4» d. M. «temlieb laut »u Gunsten des mensebvn- 
frrandliehes seheneBd«) Vorisebeae der Ptemontcsen I ■ 

•) Und doch sah man. roo den frsosAsisehsn Sebiffen ane» Traglhiere amd Wigen mit Sandafekvs 
beiadea vorObrr kommen. 
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Vwbindinig d« fiemontcsen mit Moldan-Wallaehep. Orgaoläruog des AiifiAandes In den 
AtiruzswD. Schwierigkeiten in der Verproviantirung Ga6ta's. 

Aus eineiii uus Neapel gokommeneo confidentiellen Schreiben ist zu ersehen, 
dass ein revolutionäres moldau- wanaehi«5elips Comile sirli mit dorn Zwecke daselbst 
eingefunden habe und activ wirke, um eine Allianz mit l'ienioiit feützustellen. 8 Oili- 
tAaee befiadM «eli därnnter. 

Die koneliinendea blutigen reactionSren Bewegungen im ganten Königreiehe und 
selbst in der Nilie der Hauptstadt, ermatliigt durch den Widerstand Gaüta's vnd der 
hiesigen Gegenwart des Königs, geben den Piemontesen viel au icbalTen. Die allge- 
meinen AusbrOehe des Hasses gegen dieselben, genfthrt dureh die bekannte Pripotens 
der Sarden und die Kenntniss der immeraliseheD Mittel, deren K5n^ Victor Emannel 
.sich bedient, — unter dessen Fenstern vor wenig Tagen abermals die Rufe: »Viva 
Francesco II. !" laut ertönten — zeigen von der Stimmung des Volkes. 

General Ruiz und Rivera sind gestmi nach Rom abgegangen. Brsterer soll mit 
den aus dem RSmischen dahin entlassenen neapolitanlsehen Truppen, unter dem Rnn- 
ner des lofijitiiiuMi Königs, den Auf^tnnd in den Abruzzen ornfanisireii und unterstiit/en. 
während leztcrer, wie es seheint, von dort ans Calabrien erreichen soll, um auf diesem 
ihm st'hr befreundeten Boden Alialiehes zu erreichen. 

Man erwartet für licufo ilie Anordnung, dass Gruf von Trapani das OborponniiHKi.t 
der hiesigeu Truppen ühcrnehmen soll, während General Bosco demselben iiüs ad latus 
beigegeben bleibt, der die Detailleitung mit dem Schweizer Obersten Migy, als 
Generalstabs-Chef, l&bren wird. 

Was Se. Hajesttt den König im hoben Grade heonnihigt, sind 4ie Schwierig- 
keiten, mit welchen die Verproviantirung der Festung, bei den geringen Geld- und 
DampfschifTämitteln, verbunden ist. Mit schwerem Herzen gedenkt er seines in Neapel 
eonfiseirten PrivatvermSgens — dessen Sieberstellong, wie es scheint, dem Forsten 
Bisignano anverfravt gewesen sein soll — welches ihm in der Gegenwart so sehr zu 
Statten gekommen, wftre und das er so gerne zum Opfer gebracht bfttte. 

GegenQber der französischen Flotte boobacMet man die grösste Vorsicht. Un- 
län;;st waren zwei kornbeladene sardinische KaufTabrer bier eingelaufen und hatten 
«ich in die Nähe der französischen Schiffe — gewissermassen unter deren Sphtitze — 
aufgestelll. Her Koni^ hälfe die Absicht sie fangen zu lassen, glaubte aber früher den 
Admiralen Le Harbicr de Tinan daron verstündipen tw müssen. Vnn diesem etfolirle 
darauf die Erkliinmp : „Qu' alurs il ne serait plus dans le cas dViniieclier Ics picmon- 
tais de capturer aussi par leurs moyens les navires rojaux qui se truuvaient dans Ic 
port de Gaetc". 

Diese Erwiderung machte stutzig und ein Project, nächtlich mit swei scbnell- 
fabrenden, vom allgemeinen Marineranb geretteten hier liegenden Dampfern (die 
man fitr diesen Fall mit gezogenen Feldgescfafitsen armiren wollte) das piemontesische 
Lager bei Mola an besehlessen, ward in der gegrflndeten Besorgniss verworfen, dass 
die Franzosen darnach die Garantie des Schutzes von der Secaeite aufheben kannten. 
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Vlll. Ga^U dea 30. Ktreukfr bM. 

ReeogDosciruDg der pietooDtesbebeii Stelluog. SUllung eiucr Medaille.. 

Eine Reeognoscirang der feiniUieheo Stellung auf den gegenüber der Festung 
Gaüta gelegeneD Hllgeireikeii bat gestern frOh 6 Uhr stattgefunden. Die hiexu 

bestimmte Truppenzahl bestand aus: 
24(1 freiwilligen fremden Jägern, 
2UI) f, neapolitanischen Jrtgern, 
, 6 „ Artilleristeu der Fremden-Batlerie, 

446 Mann in) Ganzen. 

Da mit dieser geringen TritppeniabI und su so rorgerOekter Stunde kein Vor- 
dringen in das Thal von Sta. Agatha zu erzielen war, so iionnte man sich nur ver- 
gewissern . dsiss bis hinter den Capucini und der sich hinziehenden Krete de« Attia- 
dina keine feindliehen Batterien im Baue stehen. 

Die Zahl der [uemontesisehcn Truppen, welche hinter der genannten Linie ihre 
ZlirQckgedränglcn Vorposten aufnahmen, ist auf 3000 Mann geschätzt worden. 

Das Vornlckeii der Neapolitaner ward durch eifi anhaltendes und jetzt schon 
geübtes Feuer der Festung iinterstiit/.t und li;it deni Feinde einen siclilbaren, bedeu- 
tenderen Verlust ziigefü«?! als dem Angrciler. Der Ausfall halte leider den Tod des 
Obersten im deneralstahe. Migy, die schwere Verwundung des wegen seiner Tapfer- 
keit bekannten Jagerlieutcnants Rieger (eines Österreichers) und die leichte Ver- 
wvndung zweier anderen Oflieiere zur Folge. Von der Mannsehaft kamen 16 Hann 
ausser Gefecht. Der Kampf dauerte kaum ein Paar Stunden. 

, Seine MajesMt der K5nig hesah denselben ron der Batterie Citadelia ond spiter 
TOD der Batteria Phillipsthat aus. Verlorene piemontesisehe Flintenkugeln kamen bis 
dahin; eine derselben verwundete einen Mann in der Nfihe des K5nigs. 

Diese Recognoaeirnng mit so geringer Kraft hat ihren etgentliehen Zweek nickt 
erreichen kdnnen; denn es w 8re nothwendig gew esen, bis in das Thal von Sta. Agathe 
vorzudringen und das Ende des Dorc^o zu durchst()bern, ein Project. zu d^sen Aus- 
fiihrun? man ursprünglich bei der doch vermutheten Stärke des Gegners, gegen 
4000 Mann als eiford- rüeh bezeichnet halle. Allein man gab hier der neuerdinsr« 
geltend gemachten Ansiciit des Generalen Bdsco nach, der den Feind vorerst nur 
Itefiihlen zu müssen glaubte, iliit al»er dadmcli nnnitthif^erweise für die Zukunft zur 
\V;iehsamkeit anspornte. Jedenraiis war der moraliselie Nuelitlieil eingetreten , dass 
die geringe 7..>\\\ iN-r AusHdlendi ii selion mit ileni (jcrühle iluci- numcrisclien Schwache 
iu's Feuer kaui. iiieäs mag zuui Tiieilti auch das zaghafte Benehmca und das slall- 
gefundene baldige ZurOcklaufea der königlichen Truppen erklaren , als sie die zahl- 
reichen PJemonteseo erhückten. 

Die fremden Freiwilligen gaben zuerst das Zeichen zum RQckzuge, und «ad 
desshalh auch argen VorwOrfen neuerdings zur Zielscheibe geworden. 



Es herrscht hier gegeowftrtig mehr Thfttigkeit bezOglich der Vertheidigungs* 
arbeiten. 



Digitized by Googl 



I 



4ter die KriegsereigitiMe ia den JilMii 1860 und 1661. 40 1 

Das Landthor gopon den sogenannten Monte secco (Gtacis der Festunp) wird 
durch den Bau einer Batterie verstärkt; die Maskirtinsr der ungedeckt stehenden 
Geschütze, «las Aufwerfen von Traversen auf den Batterien etc. beschäftigen viele 
Arme. 

Wenn man aneh kn Allgemeinen darch de» noch dnueraden Sehntt von der See- 
seite das beruhigende Gefühl hat, das» die Piemonteten GaSta nieht nehmen kUnnen, 
so wirkt doch immer die Schwierigkeit einer sureiehenden Verproviantirang dea 
Plattes, wegen des Mangels hinreichender Foods, herabstimmeod für die Zukunft. 

Seine Majestftt der KOnig hat sur Erinnerong an die g^enwflrtige Campagne 
eine Medaille gestiftet, anf deren einen Seite die Worte: »Settembre e Ottobre ISSO* 
— und deren anderen die Namen von „Ciijazzu . Trefrisco, S. Angele/Sta. Maria" 
zu sehen sein werden. Diese Medaille wird aus Bronce und in Roth <;t-ptii^t. Das 
Band dazu ist in drei gleichbreiten Streifen durch Roth, Blau und wieder Roth 
getbeilt. 

IZ. Caia ica 4. Deecailcr ISft. 

Naehriehteo aus Neapel. 

IJeitci' (Ion Comniamiaiilen der fraiizüsisehen Schifl"»' cnrsirte das Gcrficlit, da«.s 
die Flott(> t\i'< Adinirals je Barbier de Tinun nuch Gaöta^s Capitulation vor Venedig zu 
erscheinen iicstimmt sei. 

Nacliriclitcti aus Neapel tbuilon Sr. Majcittüt die durt erfolgte Hm kkuhr des 
Cardinais Hiariu Sforza mit, welcher die Hauptstadt bei Beginn der Garibaldiseheo 
Regierung verlassen hatte. Der C^iiinal, welcher ein grosses und woblverdieutes 
Ansehen anter der Bevülkerung geniesst, war von derselben sehnlich sttrQekerwOnseht 
worden: erfuhr aber von der rerolutionftren geistliohen Partei, die Piemont dort 
beroraugt, einen nicht schmeichelhaften Empfang. 

Ini Kfioigretche dauern die reactioniren Demonstrationen fort; — mobile Colon- 
aen piemontesiseher Truppen sind nach verschiedenen Richtungen xur Herstellung 
der Ruhe abgesendet worden. 

Der König Victor Emanuel ist nach Sizilien, und dflrfte nach alten Indieien bei 
diesen Insnianern nicht die gewttnschte Aufnahme finden. 

Z, «Uta in I. Dscesilir 18M. 

Eist« Besohiessung 6aSta*8. 

In Folge der von neapolitanischer Seile am 29. Noventber uuleriiointiiencn 
Kecogiioscirung waren die Piemontesen bemüht, sich durch einen Zuzug von 
3000 bis 4000 Manu in ihrer derinaligeii Stellung* zu verstärken. Diese Truppen 
wurden auf 8 Transportsdampfern nach Mola bef&rdert und daselbst ausgeschlfit. 

Die grl^ssermi Kri^sschiffi» der sardinisehen Bscadre sind seit ihrer Abfahrt 
nach dem Gefecht von Mola nicht wieder im Golf von Ga€ta erschienen. 

Das feindliche Corps vor Ga6la und Umgehung mag bei 12,000 bis IS.OOO 
Hsnn betragen. 

Das piemontesische Genie-Corps ist emsig beschäftiget, den b^ounenen, von 
der Strasse von Mola nach dem S. Agatha-Thale längs des Conen sich biuaieiienden 
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Weg zo Tollenden» «ahrseheinUeh um fdr d»^ Foiibrbgeii des Belageruugs^Pirket 
eine fiibribare Communieation heriustelleo. 

Siebere Naebriehten aus Neapel bebaupten, daas daaelbat 30 hit 40 gelegene 
gegen GeSla beatimmte GeacbOtae (Cafaliraeben Syatema) aogelaogt aeieo* und dut 
eine ernate Be»ebleaauog de« Platsea» die mit 80 Kanenen begonnen werden aal), 
nicht vor dem 1K. d. M. eintreten werde. 

Wie dfiii auch sei, so hat der Feind si-it 1. d. M. mit einer aus drei gezogenen 
30-Pßiadero besiehenden Batterie, welche aiird«>m sn^renannlen Monte Criato in einer 
Entfernung vüii 3S0O Meter steht, die Festung zu besehiessen angefangen, alltin Iiis 
heule mit so grosser riisicherheit <:fst ho'i',tMi , da.ss nur wenifje seiner koniscbt-n 
Projectile die gegen die Landseiti lit -eiulcii Halttiiuu Pbilippstlial , Regina uitd 
Trinitj« erreicht haben. Die meisten (jraiiaton hlicheti iinexplodirf. Von der Festung 
erwiedi'ii man das F*'uer mit den vorhandenen Ii ge/.(i;;eiien l2-PtÜM(ier Kanonen. 
Grösseres Kaliber gezogenen (je^chützes hat Gaela vor der ilund nicht. 

Die feindhcben Schüsse haben doreb die vier Tage, während welchen vielleiebt 
100 bis 120 SebOaae fielen» nor ein Paar Artiileriaten und einige auf den Bnttwiea 
gewesene JSger verwundet. 

Inaroer darauf bedaebt» die Versebrenden und UnverläMigen durch Wegsendnng 
ae viel ala mftglich xu vermindern, hat man ea endlieh dahin gebracht» die Beaatsnng 
TOD ihrer uraprangllehen Zahl von 94.000 auf beiläufig 17.000 bis 18.000 Mann b«r- 
abzubringen. Mit dem leisten Transporte aind viele Gardisten abgegangen. 

Sänimtliehe Trnppen mit den meisten Generilen» dem Generalstabe etc. sind in 
CasemStten untergebracht, ihre Msjestdleu der Kdnig und die Königin haben bis jetst 
Ihr Palais nicht verlassen. 

Bifi zum letzten A ugenbliclie aushallen ist das uaverAnderle Losungs- 
wort. 

Gestern Abends hat man mit t40Mann die nächsten der Fesimm; zn liegenden 
Häuser des liorgu, uu ein verlorener piemontesischer Posten war, besetzt, nml eines 
davon in die Lufl gesprengt ; eine Operation, die unter den gegenwärtigen Verhält- 
nissen nur als mflitihrisdie Spielerei bezeidinet werden kann und dem Feinde nicht 
den geringsten Schaden sofOgen konnte. 

Bei dem Mangel an Unternehmnngasinn dflrlte vor der Hand nichts Erhebliches 
vorkommen, und das bestindige Kanoniren die Beschäftigung des Tagea und der 
Naebt bleiben. 

I 

XL Mfln ien 18. l»e«calw IhU. 

Wiederholte Beschiessung der Fe.stung. 

n.is vom 8. bis 13. d. M. von Seife der Piemontesen einfjestellt gewesene 
Feuer Lr«'L" h Caeta hatte den Glanheii iiervurgernfen, dass der Abschluss eines 
inehrmonailieiit II \N alVeiistillslan<K's festgesetzt w üre. 

Ntin venieimie ich, dass ein solcher Vorschlag vom Kaiser Napoleon, wcdcber 
iniliier« eile jene Ruhe der feindlichen Batterien geraflien haben soll, wirklich aus- 
gegangen sei und vom französischen Admiralen vorgebracht worden ist, aber an 
den von hi«r aus gestellten Bedingungen: 
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Rückmarsch der Piemontesen bis Iniiter den GarigliiUKi , daher 
Freistellung der über Fundi ins HftmhcUe röhrenden Strasse, und ungehinderte 
Seecommunieation g«seh«lert iei. 

AJIen dann geknöpften Hoffaongeu mnehte die nm 14. d. M. Uhr Naebto 
•taltgeftindene ANarminiDg 6a6la*a ein Ende. Einige auf einen de«ertirendeR 
Zimmermann der Garde gefallene FHntensehOMe piementeaisclier Vedetten prere- 
eirten ren den in den Vorverken des Plattes befindlieken neapolitanischen Vor- 
posten eine immer mehr sanehmende Fusilade, die suletit Yon beiden Seiten in 
eine Kanonade Biissrlcte, weiche der Festung 380 SchQsse und dem Feinde beiliitfig 
80 Grarialeiiutirre aus den drei bekannten» auf Monte Critito. dem Attralinu- nnd 
Kapuziner Berge placirlen Batterien gezogener GeachQtte, die Niemanden bescbfi- 
dlgten, kosteten. 

Seitdetn hat der Feind sein Feuer wieder aufgenommen uii<^ «-' hiesst bei Tsg 
und Naeht, ;i!«<'i in fromässijjter V\Vi«5e. Iianplsächlieh frefren die B;Uterie Re<rina. 

Es «oll ilerinaleii iiiittM- den Pieiiutiitt^sen . welclip ihr Krscbeinen vor Gaefa ftir 
hiiilungiieh hielten um gleich Herren des Platzes /ti utidtiit eine Art EiitM)iithi<:iiiig 
wegen des unerwarteten Widerstandes sieh eingtüchlithen haben und ein Paar 
Bataillune in Folge ihrer meuterischen Absichten vom feindlichen Comoiandirenden 
entfernt worden sein. 

Das anhaltend sehr scUeehte Wetter» die Anstrengungen, welche der Feind durch 
den Bau von Wegen nnd Batterien in seinen Kriegsxwecken sieb notbwendiger 
Weise untersiehen muss, rereint mit der bekannten niebl sehr grossen Ausdauer 
des piemontesischen Soldaten, welcbem die ausgesprochen feindliebe Haltung der 
hiesigen Garnison iroponiren muss» sind wohl nicht geeignet, dessen Oisciplin nnd 
Beharrlichkeit auf dem nothwendigen Standpunkte zu erhalten. 

Die hiesige Besat/.ung ist gegenwärtig durch die erfolgte Absendung ninl Ent- 
lassung der 2 Gardegrenndiir-, des grössten Theiles des Gardejäi;er-Regiment'< 
und vieler dnrrli ihren physischen Zustand tindienstbar gewordenen Individuen über 
Tcrracinn in ihrer Zahl bedeutend her;ih<;ekornnien , und wird durch deren weifft e 
Verringern nir auf den Totalstand von hi^cbstens 10.000 Mann sobald als möglich 
reducirt werden. 

l^nter alkii Umständen ist und bleibt der König allein die Seele »iei \ < i theidi- 
gung, er fühlt sich aus Ehr- und Rechtsgct'ühl. aus jugendlichem Muth, aus iiegeaten- 
pflicht an diesen eilksigen und letzten Hort gekettet. 

General Bosco und der Festungscommandant General MarnlU sind diejenigen, 
welche mititsrisches Leben und Tfafttigkeit aufrecht eriudten; blelhen aber durch die 
Gegenwart des Königs grossentbeils, wenn nicht aussehliesslich, an eine bestimmte 
ThStigkeit gewiesen. Ein glAasender Widerstand Ga6ta*s ist nur mit dem Kdnig an der 
Spitte zu erwarten. 

Ober die Zdt, wann ein Bombardement des Platses stattfinden könnte, ist man 
aus Mangel an positiTen Nachrichten in Ungewissheit; von volieiuleten feindlichen 
Mörser-Batterien hat man bei dem immer aanmaelig gebliebenen Spionenweaen bis 
Jetzt keine sicheren Anzeichen. 
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JUI. fitttt itm 1». DeccBkr I8M. 

BolAiODg uf das TerbieibeD der franxlMuhen Flotte. Bekannlgewordese Stimmmig in deo 

PtoviriieD. 

Die Abführt der vor Gaeta liegenden französischen Schutz -Est^adie , welche 
in Folge des vnm Kaiser Napoleon an Seine Majestät den König gerichteten Schrei- 
bens mit nächstem zu erwarten war, hat den Anüchein, auf unbestimmte Zeit 
verschoben worden zu sei». Es ist sogar die Rede, dass wenn diese Abfahrt vor sieb 
gehen würde, ein französisches Kriegsschiff ab Panrillons-RepräaentiDt zum SchoU 
der See^ommuDieation ?or Gadta rfiekbleiben wird. 

Gegenwärtig liegt neeh die vDllsIhlige fWinsSsiscIie Eseadre vor Gndfa, und aus 
den Inatruetionen an den Admiral frantpirirte aueh die Weisung, eich wo mögtidi auf 
fernere drei Monate mit Proviant fttr die Sehiffsmannsehaft so Tersehen. 

Wenn man das Benehmen des Königs wSbrend dieser ganten Epoehe beobaebtet, 
und das bestlndige minnliehe Festbalten desselben an den Vorsats: nicbt abiutretea, 
in gleich klarer Weise jederzeit vernommen hat, so muss man iiberteugt bleiben, 
dass — wenn auch die nächste Znkirnft GaSta vnn allen Seiten abgesperrt treffen 
sollte, derselbe sich nicht nur als hartnäckiger Vertheidiger seiner Rechte als König, 
sondern auch ;»ls Festiings-Comm;tnd;int his mm Äussersten halten wird. 

Sein persönliclier Muth hat sich unlängst wieder beurknndof Auf der B;itt^rip 
Philippsthal während des feindlichen Keners wurden AllerhiW li^tderseihc von Erde 
üherschiittrt , welche eine in seiinT Nähe zersprungene fli iiiilt' anfcrewühlt hatte, 
ohne d;is.s .Temiirui eine Erregung in ihm wahrnehmen küiuiU*. liiiickiicher Weise 
blieb der König unversehrt; wenige Schritte von ihm wurden einem Artillerie-Unter- 
oflieiere die Beine abgehauen und einige Mann verwundet. 

Alle Nachrichten» welche fiher die Bewegungen au Gunsten des legitimen POrslen 
von der Hauptstadt, von den gesammten Provinien ihm zufliessen, können ihn auch 
nur, wäre es nothwendig, in seinem Entschtoss, auf die Zukunft au hoffen, bekriftigen. 

Das Manifest, welches der König, wie bekannt, am 8. December v. J. von hier 
aus an sein Volk gerichtet hatte, ist in der Hauptstadt in 2000 Exemplaren wieder 
gedruckt, und an allen Strassenecken angeklebt und gelesen wurden. 

Der Eindruck, den diese ans seinem Herzen und seiner Feder geflossenen Worte 
unter allen (selbst den feindlichen ) Parteien hervorgebracht haben, ist der gOostigste 
gewesen und die ernsteren Demonstrationen, die täglich einander folgen, sind als 
vielversprechende Früchte (ur die Zukunft, Wiikiingen dieses Srhriftstnckes 

In den Abruzzen sind lO OitO ücwalVncte, die. des picmontesisehen Freiheits- 
joches müde, auf das Krseiieinen des versprochenen in Organisation hegriflenen 
Expediliimscorps, welches als Kern und ralliirende Kraft dienen wird, warten, um 
in Masse, trotx der gegen alle königlich gesinnten Anhänger von Seite Pttniunt ü 
publieirten und unerbittlich in Ausführung stehenden Kriegsgesetze, aufzustehen. 

In Calabrien, in Puglien etc. ist die Haltung der Bevölkerungen nicht minder 

ausgesprochen vortbeilhaft; Oberall ist der laute Wunsch nach Aulonomie au 

•vernebmen. (1.) 

(PortsststtBg folgL) 
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Über die Abrichtungsmetkode im liraUliren 

im Sinne des aeuen Abrichtungs-Bcglemeuts für die k. k. Inlaulerie uüd die 

* 

Jäger. 

Den mebteD orsprQngliehvn Anordnungen liegen richtfge Prineipien luro Grunde; 
in der AoaObting jedach xeigen sich oflm«t« gevaltige Verkehrtheiten. Et giht s. B. 
kein Reglement der flllern oder neuem Zeit» in welchem nicht der Grundsatz geltend 
gemacht i«t* dass der Hann im TiraiUirea ungeiwungen eich henehmen, einen 
freien Gehraueh ?on seiner Waffe machen ond dabei alle Deckungen dea Ter- 
rains hendtaen soll. Dessenungeachtet hat es Zeiten ßejsreben, wo Alles nach der 
Schnur und nach gewissen Tcmpo's gehen inusste. Die Abtheilungscommandanten 
erhielten Verweise, wenn die Kettenglieder nicht regelmässig gerichtet oder aligiiirt 
waren, wenn die Männer des ersten Gliedes nicht gleichseitig feuerten, nicht gleich- 
seitig die Wendung tum ROckzuge machten, ti. s. w. 

Die rrsiiclio «olfh' massloser und gefahrbringender !'<Ml:interie lag meist<>ns in 
den vielen C o m m o utar en, mittelst welchen die l^nterlu-k-hishaber den Geist der 
(irspinntrlichcii Anordnungen in besliiiimle Formen z» iing^ti ii. I)ie meisten Bewegungen 
wutiii-ii düich Erläuterungen in bestimmte Masse uml Ternpu's gebracht und oft 
niusste mau gewahr werden, dass Vorgesettle. welche das Tirailliren — als Vor- 
übung sum Kriege — im Sinne der Ui^esvungenheit behandelten , dem Tadel aiks- 
gesetzt waren, wfihrend Permenmftnner und Pedanten su dem Rufe tOehtiger Ezercir- 
meisfer gelangten. 

Die letslen Kriege haben zum GlQcke einen Umschwung In die Sache gebracht 
und wir dürfen hoffen, dass die vortrefflich bearbeitete neueste firaillir-Instruction 
(im Attstuge aus dem neuen Abrichtungsreglement) ihrem Geiste nach in Aus- 
übung gebracht werden wird. 

Es sind d'<irin manche Klippen in geschickter Weise umgangen , und die ge> 
wOnschte Selbstständigkeit des Mannes» die man von mancher Seite noch, den 
aus den h(.»terogensten Nationalitäten entnommenen österreichischen Soldaten mit 
Leiflitifrkcit zu orinngcn nicht zugestehen will, scheint dureli die angegebenen Mittel 
erreichbar. Wenn n);tn oft den Ausspruch hört ^der Franzose ist lebhaft, gelenkig, 
bilds;im ; d^r Husse staiT und passiver Niitur, mehr für den Mas-ieukampf geeieriH't; 
der Österreicher hingegen hält die Mitte zwischen Beiden, wtsshalb auf st liisl- 
ständiges BenehiiKj« liin/.ielende Instrucliunen , die für den Franzosen passen, für 
den Österreicher weniger sich eignen", so können wir dieser Ansiclit keinesfalls 
unbedingt beipflichten. Die Selbstständigkeit des Individuums hängt weniger von dem 
allgemeinen Bildungsgrade als tor der Besch&ftigungs weise und der Ungebundenhelt im 
iugendleben ab. Gelehrsamkeit in Schrift und Sprache ist bei dem franzdaischen 
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Recraten so wenig tu Hause als b«i manchen anserer NntionalitSten. Im s^lbstatSndigf n 
Jugendleben aber werden wenige die Völker Osterreiebs ftberfreffen. Der gr5sste 
TbejI des Kaiser Staates ist Gebirgsland oder eomplele Ebene. In ersterem finden wir 
WUdscbOUen. Alpenfairten, Hobknecbte, Oberhaupt Viele, die an Selbstslindigkeit 
gewöhnt sind und die der Natur hSufig durch List und Gewandtheit ihre tehens- 
bedOrfnisse abringen — auf den weiten Ebenen hingegen wohnt der kriegerische 
Magpr, der ak kühner l^i^iter und mit seinem geübten weitspfihenden Auge und Ohr 
cum TortreflTlichen Part eigäi^er sieh eignet. Zw3ugt man :ih«>r solche Leute in die 
Fesseln pedantischer Formen, haben sie Verweise und Strafen zu erwarten.* wenn sie 
bei den Friod{Mi<;fihiini:en itic'it tjerichtet Kiiitl , ohne gleiches Tempo feuern u. dgl., 
dsiDU t-Mitschla^t man sich scilisl der liof^tcn Kräfte. 

Im let/leii Kriege, auf dem i.ehr cuupirten Boden ItahVns. wo die Befpltlshaher 
ihre Unterahih » ihnipen ii ul Mannschaften nothgedniniren si lb^tblüii ili tre r agireo 
lassen trius.sten, jieiyen die Berichte üher die zahlreich von einzelnen Individuen 
erworbeneu Tapl*erkeitsmeduillen zur (Jcnüge die grosse Verwendbarkeit unserer 
Leute in selbststindiger Stellung. Haneher, der auf dem Exercirplatae oder in der 
Schule der 3. Clasae angehörte, seiglt; in der SelbststSndigkeit Wunder der Tapfer- 
keit und Geistesgegenwirt. Bin neu Assentirter s. 6. , der sum ersten Male auf 
das Schlachtfeld kam, sab nach dem Rflckxuge der eigenen Plänklerkette einen seiner 
Karoemden zurflckgehlieben, tou 4 Feinden verfolgt. Ruhig an einen Baum gelehnt, 
nahm er einen Verfolger nach dem andern auf das Kmrn und maclite sie eile vier 
kampfunfähig. Es war diess ein Wildschütze, voll Zuversicht auf .seine Ge.schieklich* 
kett, der aber nieht lesen konnte. Wenige t^scadronen der tapferen Preussen-Iliiszaren, 
von welchen gewiss nicht Viele lesen konnten, trieben dieselbe französische Infan- 
terie in die Fluelit. vor welcher kurz vorher mehr als zwei unserer Infanteriebriga- 
den trewiclipfi waren. Kin Pole, von einem feindlielien ravaüeric-Ofticier hitzig verfiiltrt. 
inaeht zur reciiten Zeit Kehrt und zwingt denselben, mit angeschlagenem Gewehre, 
abzusitzen und als üefuugener das eigene Pferd führend , ihm zur Truppe vorauszu- 
gehen. ...... 

Süichea kernigen Malurou aui-li iiei Fri( tlen>iiliuiigen, statt sie durch pedantische 
Formen abzustumpfen, eine freiere Bewcgiiug i^u gestatten, zeigt sich um so nothwen- 
diger, als nur mf diese Weise die GtgenschaRen der üntergebenen ricMig erkannt 
werden können. 

Das neue Reglement bahnt den Weg biesu in zweekmössigor Weise an. Es Ter- 
ordnet schon bei der Ausbildung des einzelnen Soldaten selbststöndige Vornahme der 
GelenkObungen ohne Commaudo, nur nach Andeutungen in der Muttersprache, und 
empfiehlt bei der gleichzeitigen Abrichtung mehrerer Recruten mehr das Augenmerk 
auf die richtige Darstellung der Cbung des Einzelnen als die Gleicbmössig- 
keit der Bewegung im Gliede. 

Ebenso wird dem Plänkler angerathen, den in der geschlossenen Ordnung 
nothwendigen Zwang in der Körperstellung und in »lei (ileichmässigkeit der Bewe- 
gungen aufzugeben und ditr< Ii eiti ttni:ebtmdenes, nach dem (lofeclitsverhältnisse der 
eigenen l{ e u r t h ci I u ng ent.*.pre(liende.s l]efiebii!Pn tn ersetzen. 

WoMweissürh geht die lnsti netion abei" nicht so «rif, jedem einzelnen Manne 
im vollen Masse eine eigene Beurtheiluug zuzutrauen. Sie fordert nur, dass die 
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SchwarmfQhrer , alM nw einer unter 16 Mann, selbststäudig denke und 
leite, und daas die Kettengltedfilbrer» also einer unter Seebsen oder Vieren, je 
oaeb der Aafütellung in 3 eder 2 Gliedern (ttei den Franzeseii, wo xwei sweigtie- 
der^ Rotten xuaammengebSren, einer unter Vieren) wenigatena ao Tiel vermfigen, 
daas aie den Andenttmgen. der ScbvarmfDhrer aweekentapreebeod Folge leiaten. 

So Tiel iat mit dem rortrefBicben Material der l^aterretebisehen Armee gewiss 
XU erreichen. 

Um die eigene Beurlheilung der Zugs- und Scliwarmfftbrer zu prüfen und zu 
Oben, gibt die Instruction gar keine feststebenden Müssen. Sie überlässt es ihnen» 
die Distanz zwisehen den Kettengli<><i*M-ii und den Abstiiiid der Srli\\rinhc zu beatim- 
nien. Ebensowenig gibt sie bestimmte bistiuizen und Formen flir die Unterstütznngs- 
abtheiluiigen. Ks bleibt Allea dem eigenen GrmeMen» der eigenen Einsieht der 
CommandiintiMi überlasstu. 

Daritii>, er<^ibt si*li von stilist Abricblungsinelhode. Sie erfordert grosse 
Geduld uiiJ Nachsicht mit l^'ehlern. 

Wären bestimmte Distanzen und Foi iiita vorgeschrieben , so würde das ganze 
Pläniielu wieder, wie in früheren Zeiten, in einen bUissen Mechanismus ausarten. Der 
Zwang für die Untergebenen hingegen* sehen im Frieden die Natur des Termins und 
seiner Bedeckungen , sowie die Lage dea Gegnera seibat tu beurtheilen, und nach 
eigener Oberseugung Beatimmtes anauordnen. gewöhnt aie, umaoniebr im Kriege 
mit IQogheit und Entaeblossenheit zu disponiren. 

Im Frieden aber iat es eher mdglich sich manche Verhaltniase so oder andere 
zn denken. Gebt ein ScbwarmfDhrer z. B. gegen die Mitte zwischen zwei beaetsbare 
Objecto Tor, so kann er sieh in das linke oder reclite derselben M-erfen. Tadelt 
nun der eine Vorgesetzte, warum er nicht das reclits tiegende Ohjeet besetzt, so kann 
ein anderer eben so gut die ßesetztin^ <!(>> linkt ti Hii Iicsüer finden. Es werde daher zur 
Regel: vor jedem Tadel den BetrelTenden um <l«'ii (»rund zu befragen, warum er 
dieses oder jenes ;,'t'than oder verfügt Ir.ibf. Zrij^t sich wirklich eine falsche Atiffitssung, 
dann tsI (icU tri nlicit zur Belehrung vorhanden, die bei den vorliegenden gegebenen 
Verhallniss«'!! jedenfalls nützlicher wird, al« blos theoretisches Getriehe. 

In dieser Weise kann man pr:iklisclii' Ohungen erst lihis mit den Sehwarm- 
fubrerit, liaun atil den Sehwarm- und Kettengliedtührern zugieicti, und znieizt mit der 
gesammten Mannschaft vornehmen. 

Wo nMn freie« Urtheil und Selbsta(indi|^eit zu eriielea audil, maeben Strenge 
and fortwSbrender Tadel befangen. Wir glauben daher, daas Geduld und Nachsieht 
mit Fehlern am aicheraton zum 2iele Itlhren, und daas formelle Commentare den 
vorlreflnichen Geiat der neuen Instructionen nur untergraben wOrden. i 

Daae man dem Jftger und Infanteristen dieselbe Inatruetion gegeben, muss 
ebenfalls als ein Vorzog der neuen Vertilgungen angesehen werden, denn es kann nur 
ein Beste a geben, und es ist kein Grond vorhanden, einer Truppe Mangelhafteres 
als der anderen zu bieten. Die JSger haben ausgewählte Leute und bessere Bewaff- 
nung, da macht sich der Vorzug Ton selbst, und die bewährte Tapferkeit unserer 
Jäger, die immer und gerne Toran sind, wird ihren anerkanni edlin Waft'eu- 
geist auch feruerbio erhallen. T. Strefilenr. 
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Recension. 

üntehen (\e^ S;tt(pldrnfk<'s und dir t imictfa JJiüt l <ln;.'i'?en, s« wIp 4ri ood WfUe 
itt ineckuäsüigstea Packang nad :^ttUliiig des VfÜcler^-fAckpferdes. Wodiaoer. 
Pesth 1860. 

Nur reife ErfahruDg^ uiui t>-rosse Detailkenolniss konnten den Verfasser dieses Werk- 
cheos in Stand setzen, etwas >>u (iedic^enen zu scliri'iheii. 

Die äusserste Wiohtifi^kcit des Gegenstandes leuehtet Jedeiu ein , der in der Lage 
war, die Zerstörungen zu beobachteo, welche der Sattel auf dem Pferderficken berrer* 
bringt. Nidit tnf FViedemmiraeti«« tttst «ieh ffieas Uoreielwiid erkeuen, bei denen gil 
gtBchuIle Abtheilungen fast gar iieine gedrflekten Pferde haben, londera vor dem Pcind. 
A'neh bier darf man niebt nach Tcrblllmten Berichten, sondern mnss nach der Iranr^ 
Wirklldikeit nrlheilea. 

Wir glauiiett im Sinne de« Herrn VerfaMeri so handeln, wenn wir Einaelnea in dem 
voHiegenden Scbrificheo heepredien, ebenso sei ans gegönnt Neues binsttsnfQgcn. Hoch 
mOssen wir ans im Vorhinein dagegen Tcrwabren, als wollten wir starr an unserer Ansiebt 
festhalten, da es uns lediglich um ErzieloDg eines günstigen Resultates tn thnn ist. 

Bei der Belehrung Ober das Zurichten der Sattelblätter begegnen wir einer peinlichen 
Genauigkeit, bei der sogar Schaben mit einem Stücke Glas in Anwendung kommt. Dies« 
kann »Ics.shall) als »«'Horene Muho annfcsejien werden, weil schon nach ciniq-cn ^lürschen 
der Pterderückon seine (»estalt durch Afimnf^rriini,»- fHulert, nnd in seiner Ahdaclmnf»- steiler 
wird. Auch wird es hei eilii^er Aufslelhin«,^ eines Depi'itkürjiers an Zeil mang^eln, mit 
solohcr Genauigkeit vorzugfohcn ; ein anderes nicht weit liegendes Mittel lässt sich da- 
gegen üüdcn, desj>en wir später gedenken wollen. 

Bei dem Anprobiren des Sattels auf dem nackten Pferde, scheint uns auch das Vor* 
rtteken desselben bis lam Widerrist nieht nSthig, weil ein Pferd augenblicklich umge- 
sattelt werden moss, sobald der Sattel so weit rorgeratseht ist. 

Wollte man hei solcher Sattellage weiter reiten, so wird dasVordertheil des Pferdes 
dergestalt belastet, dass es susammeustiinen würde, wenn das Pferd es nicht Torzieben 
sollte, sich früher des Reiters so entledigen, der in dieser Lage keinen Halt mehr bat 

„Die fiuifaobheit nnseres Sattels erfordert eine ebenso einfache Handhabung, je 
weniger kOnsfliche und complicirte Vorrichtungen bei der Sattlnng und Pscknng In An- 
wendung kommen, desto fasslieher und handlicher sind sie für den gemeinen Mnnn." 

Auf diese goldenen Worte, welche Wir auf der zweiten Seile des Werkchens lesen, 
Nachdruck legend, wollen wir zu beweisen suchen, dass die Sattlang mit der Kotse 
(^Pferdedecke) unter dem Sattel eine künstliche und schidlicbe ist. 
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Die Kotze, im Frieden eiae »ehr swcckiDS«sige Unterlage, i»t tor dem Feinde die 
Ursache alles Übels. 

Wenn es regnet, deckt slfh der Mann im Biroiiak damit zii , wer wollte ihn in der 
Naclit daran hindern? — liitie nasse Kotze auf den l'ferdcrQikeii trrlcg^t, wirkt hImt. vom 
S:)ttcl (']>reNst, :ils eriej,'eiiiit.'r Gräfenherq-er Ufiisciila^», beizt die liaut auf, «ml die auf- 
i(ttik.->.ti(iile ^:ittiiin;r ist nicht im Staude, die auf diese Weise erhitzte Haut vor dem 
Drucke xu schütaLen. 

Vor dem Feinde sind die Pferde entweder dicht gedrängt in Schupfen untergebracht, 
•der ntehen im Bironak. Der Mann hat eotireder nicht den Raum, oder nicht den ebenen 
trockenen Boden, vm «Ke Kofse eorglaUig iisammcttl^tt an kfonen. Die Folge davon 
bt, dnsn diese onter dem Sattelbiatt Falten macht, folgtich 'drBckt. Auch sam Sattel- 
auflcg^en hat der Main oft nicht den geh5rigen Raum, mnas sich in gefthrlichen Momenten 
Sbereilen, besitst auch oft nicht die Geachiddichkeit daan, genng, wihrend des Sattebia 
▼erschicbt er die Kotio und der ganse Pnek bekommt eine achiefe Lage. Aber das 
Gefährlichste ist es, wenn sich die Kotxe über Widerrist o'dcr RQckgrat spannt, denn 
dann entstehen diejenigen Drücke, welche Operationen erheischen. Solche Pferde werden 
für Monate, auch für immer nndieostbar; Diese Stellen sollten iUgUch von gar keinem 
Gegenstand berührt sein. 

Da ferner ein Verscliieben der Kotze zu fürchten ist. wenn der Mann mit dem bereits 
gepackten Sattel satteln will, so ist er ^'enotlii^'t. Stüek für Stüek aufzupaekeii . naehdem 
das Pfenl s» }ion gesattelt ist. Diese Art iie> l'aekeii.s niiiiint so viel Zeit in An.spnieli, da«>s 
Lei reiiui» siiahe der Mann nicht alisattelii darf, [tieibt also der l'eind lang^e in der Niitie, 
80 können sieh die Pferde aueii duieli lauge Zeit «ielil niederlege«, gehen fülglieli zu 
Grunde. Selbst im Frieden muss der Mauu das Pferd schon beim Frühfutter stören, weil 
er mit dem Satteln au seitig beginnen muss. 

Noch ein Nachtbeil entsteht bei der neunfach unter dem Sattel ausammen- 
gelcgten Kotse, nimlich fCr das Reiten. Da wo die Kotae nnterbalb dea Sattelblattea 
anfhdrt, entsteht ein hohler Ranm zwischen dem Pferdeleib und dem Sehenkel des Reiters. 
Der Schenkel hat hier weder Halt noch Wiiknng. 

Wenn endlldi die Kotae die Wolle Tcrloren hat, repanrt oder gar ausammoigestflcht 
ist, muss so dieses kostspielige RüstungsstOck weggeworfen werden, da sie in einem 
solchen Zustande die Pferdehsut aufreibt. 

Könnte man sich entschliessen, von AUhergcbfacfatem abzugchen, so würde es viel- 
leicht zu einem günstigen Resultat fuhren, wenn man die Kotze von dem Pferderücken 
gaiii entfernen und durch Polster ersetzen wollte; diese mfissten an der inneren Flache 
der Sattelblätter ang^ebrnelit sein nnd soweit unter denselben hervor sehen, dass das Pferd 
Vor dem Drucke diireli die rnleri^-^iirlenschnane , wie vor Reibung durch die Tornister 
geschützt wäre, üb diese Polster aus melufach xusamiijcagcleglen KotzenstnfT, oder aus 
mit Rosshaaren gefüllten Kissen u. s. w. bestehen müssen , kann uns nur die l^rfahrung 
lehren. Auf jeden Fall wären die ciuphndlichsten Stellen , das Rückgrat und der obere 
Theil des Widerristes gänzlich frei 

Der Einwarf, dass wir durdh diese Pidstcr sum deutsehen Sattel suriehkchren, Ist 
nicht ati^haltig, da der auf diese Weise gepolsterte ongarische Sattel doch immer 
leichter, wohlfeiler und einen festeren Sita gewährend bleibt, als der dentsdie Sattel. 
Auch braucht man sur Erxeugung und Ausbessernng der Polster keinen Sattler, sondern 
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die hei jeder i:sca(iran befiwlUcbeii Schoeider und Sehoater würden die Aafertigiiiig 
derselben bald lernen. 

Da aber die Kof/.e /.iiru Zudecken des I'ferdes bei selileelüer \\ ittenin«; riöllii«; ist. 
SO weise umn ihr eine» I'laU über dem üepäcke an, also an der Stelle der jetzigen Sattei- 
hant. Hiedurcii entstünde die ICnlbekrlichkcil dieses Rüstiin^sstuckes. welches nach der 
Denen Umgestailiing: über iteeha Pfand wieget and 13 Gulden kostet. Lammfell ist ein 
Artikel, dcHsrn Preis bekannllieh fortwährend im Steigen begriffen ist. Doppelt lasammen- 
gelegt and dunkel gefärbt, kSnnten die Kotien, wenn man ihnen einen entsprechenden 
Zaschnitt gSbe, swecknissig nnd hfibsch «ein. 

Wollte mtn for den Feinde den Paek noch am etwas erleichtern nnd verkleinem, so 
böte sidi hiesa die Gelegenheit io Weglassaag einer Hose, die getragene Hose mOsste 
jedoch dann so mit Leder besetat san, wie bei den meisten anderen Armeen. CbeMo 
konnte im Sommerfeldzni:»^ cntwiMler der WafTenrock oder Spenser deponirl werden. 

Kurz zuoanimengefasst , würde diese Art des Satteins (sollte sie siek bei Proben 
bewähren) foli^ende Vortheile bieten. 

1. lü-.spariiiss vieler Taiisen<!e von Gulden. 

2. Leichter zu erlernendes ntid selitiellere.s Satteln. 

3. Hiiitanhaltuog des Satteldruckcs, namentlich des gefährlicheren. (49.) 



Anzeige neuerer Bücher. 

loiitnietlM fir dei letfieb der ftjmitstlk nnd des Isjennetfechteis bei der Infai' 
leric. (Ilt S7 te de« Teil gcdricktei Hgarei !■ loliichiltt) BcritB ISf«. 
<f reis 77 kr.) 

Diese Eor rersuchswetaen Eiofiihning bei der gesamniten k. preusslteheu Infanterio . ei»- 
•eh1i«sslieh iler JSfrer nnd SchjUse«. lo wie bei den almintliehen Militir*Un(erriehtMntt«tten kenn*- 

fFegebrne fiisir nction zertllit in folgeode Ahschnille. 1. Der Betrieb ilrr Gymnastik im .4llt;ernpiDi'n. 
'l. Rp<ieliri!t|iuiii.' <it'r Tnilitär-gyninssti>chrn Übungen, Freiübungen und Gewehrübongeo { Rüst- 
iibiingen; Bajonnctiechten. 

Der Anhang enthilt die Beaehroibnsg der Gerüste ete. 

Ilnchgefa«<«rne Sehriflrn ^nii Ernst lodwlg t. Aster, L prcMi. fieienl der loflMteric 
etc. ft. Bald, ierlta (Preis 1 1. 8t kr.) 

Ilieser letzte Band der sehr werthvollen itaeh^classpnen Schriften des genannten ('hefs des 
k. pr*Mi si-f'i n Intjpnieiir-Corp« *»nth»Uen: 1 . einen Rüekhiick iuif dii- Gi";cfii(litr des In'.'onieiir- 
Wesens zur Feslülellung der olljjeineinefl Regeln für dn« Benehmen bei einem das heutige Bedürfnis« 
beaebtenden Ingenieor-Unterrieht and snr Besliminuti^ des Umfangs dieses Unterriebts; t. eine 
AUisadlung Alter diejenigen krinKSwissensebnfUiehen Vertrige, welche deniUnferriebt in dem e^ent« 
lieben Ingenieur-Wissen thoils vorauszuschicken sind, thciU neben domseihen herzugehen haben: und 
hi'spriehl S. den Unterricht in dem eigentlichen Inwenietir-Wfsspo oder der Tcrraiii-Verwandliinir 
(Theorie der Ingenieurkuust). Den Anhang bilden zwei kleinere, nahezu 30 Jahre später lerfassleAut- 
sfitse dieses Generali, nimlieh: 1. Theoretiseher Oberblick der permanenten FortlBenlion nnd i. Ober 
den Zusammenhang des Kriegs- und Ingenieur-Wissens. Die früheren Bunde dieser interessanten 
michfrel;i«isencn Schriften pntliiillcii Gedanken uhor eine UingestaltunL,' der liculi^'eii Kri>'i,'-fhcorie, 
einen Kntwuri'zu einem S|slvu> der Krie>;slehre, Gediirikeu über eine »j •iteitialisehe Alilitiir-t]eogra- 
)ihie und einen Abri«a der Geschieht« des KrziehungAwesens in Hinbliek »af das Bedürfiniss efner 
Umgeslaltw^ der beuligen Miiilir-Untsrriehts- nnd BildnagS'-AnstaJten. 
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Gcsehlchtt' <lcr Krloi:;>ikuti«t für nilitür-Akadfmlfn and Oiriclere aller ütäit vn i. fi. 

Berneck. 'i. AuflnKc Uerliii 1861. (Preis 2 fl. .tO kr.) 

Üiese tweite Auflage ist mit der ersten, im Jahre 18ä4 unter <lein Titel : „Grundriss der Ge- 
•ctiichle des Kriegswesens" crscbieueneo Ausgabe bis sur 21ä. Seite vollkommeo Kleichlaalend. 
Om letele» rva S«it« 216 bi« 233 reiebende , die Zrii nach dem Stvne Napoleos I. tehilderade 
Cipile) der neuen Auflape ist ton der fritbereit verscliiejen. Dusselbe beschreibt die ßegenwärtige 
Or^'nni<iafion und Beschaffenbeil der Armcon Frankreichs. O^IeiTciclH. PrpinHen», de» deutschen 
Bundes, En){Uad« uod HussUnda, bespricht die Eotwiekelung der Taktik seit 18 lä, die ver- 
bitterten ftatnnMmt die BiMnbeliiien and Tdef^raphen, des Feilnngi« und Seewesen und 
entbSlt die fBr die Getehielite der Kriegskomt der neuesten Zeit wiehüffülen Diten in derselben 
kliireii. das Wesi'ntlichsie xusammpiifn^scndon , r1«<in Zwecke des Buchet SO ftni entepmchendco 
Weite, durch welche das ganze Werk sich so vorthcilhafl autieiebnet. 

■atlieMtisdw AMgrapUe v»i TImcm •■dcrk«, luptanu 4er k. k. Artlllerl«. WIm 
18SI. (Ms 2 I.) 

Das vnrlic<;fn<li> . durch SS doutürhc llolz<.r1iiiittc im Text erlftutorle Werk scIitMot aus den 
BrdürfnisK iIps als i>i lirfr vprwtMidetcn Verfasser* , für »ein«« Srliiiler das Notli^vcnjijre und Nfit^ 
liebe bei bemessener Zahl der LehrsUindco zusaaunenstelleo, hervorgegangen tu sein. 

Der i. Abtebnilt desselben enthält ausser den atlgemeinea Unterauebungen Aber din Geatnit 
der Erde, die scheinbare Bewegung der Gestirne, die hiemit in Verbindung siebenden ErseheinungeQ, 
BcprilTe, 7,i'iteinlbf rtiini,'pn . (>rt,sbPÄ»tmniun;,'en u. dgl. Der 2. Abschnitt handelt von der wahren, 
difrch MesKiinffcn und Ueübaclitungen gefundenen Form und Grösse der lüde; von der Bewegung 
dersiUteu. ihrem Einflüsse auf den Wechsel der Jahreszeiten und der Tageitlüngc^ron der Bestim- 
mung der GrSsse und Entfernung der anderen HimmeUkSrper.Jm 3^ Absehnilte werden die im Well^ 
ranme wirkcmlen Kräfte, das Gravitnlinn«gefletie und die Störungen der Planeten besprochen. 

Da ein dem rnifercn Allor 'jenü^enilcr rntiTPu-lit in der mathematischen (ieoifraphie ohne 
malliemalisclte Vorkenntnisse nicht denkbar ist, so bat der Verfasser recht gethun. «einer Darstel- 
lung die dnumgSnglieh ndlhige mathematische Begründung zu geben. Dabei hat er die Anapriebe 
aar das Oringttchete bescbrfinkt, sn dast jeder gebildete Offieier dem popniir gehaltenen Vertrage 
ohne Scliwicriu'lcit folgen kann. Diene sebützenswerlhe Arbeit wird sich hiedureh aueh in weiteren 
kreiaen, ats denen des Uehrsaale« nützlich erweisen. 

im« iMteitang tir Brtketlonf iti tdtaalerrlchte» m wie im SellsImterrlcU fir 
C«T«ilerlc- M»i lafftBterie-fttclf re tm r. Trelfa feuail fnjinMf lillMelfter tat 
eetpfeiMisehen ilrMsler-ieglMeat. Berlli IML (irel« 84 kr.) 

Per Verfsüaer hnt durch diese dankenawerthe Arbeil dem jungen Civallerie-OfReiere, weicher 

noch nir'lit geniii,'endc |)i alti flie Erfshntn'^' ho-It/t titul :ils l or seiner Unfprijebenen wirkon soll, 
»eine Auf^Hbe erleichtert, da er ihm durch eine systematische Einiheiiung der Leelionen und kurze 
Bemerkungen den Weg zeigt Jede Lectiun ist in 3 Abschnilic getheilt. in welchen der Zweck der 
Lectien. das Bild, wie sich das Pferd dem Auge des I<ehrera prSsenliren mnss und die Hilfen sur 
Aii^rrihning der Lection angegeben sind. Die eingedruckten deutlichen Holsschnitte «rliuterndan 
Test dieser praktischen Anleitung. 

Bcr iiapf elMt hfailerfe-Baiailteis eder dessea Aktfcellaifca Ii Wilden wd ta dei 
' lesitc denelkea. Des tflclerterp« det k. baycrisehn 12. liÜMlerie-Itgtaeitff 
gewtdmt leglaeals-CemidMlei. lenptea IMf. (Mi It kr.) 

Der Verfasser beaehrdnkt seine Betrachtungen a«f^ den Kampf kleiner . nur nua Infanterie 

bestehender Abtbeiliingen bis zur SMrke eines Bataillons. Die .\nleitung ist in drei Abschnitte 
gelheilt: Das Gefecht um den Waldsaum, im Walde und dessen Abschnitten* und am Ausgange 
des Waldes. 

Dar Verfaaaer macht aufmerksam auf die beim Waldgefeehte zu beachtenden Cpgenallnde 
und Verkommaiste; er erSrterl die Vor- und Nachtheile der Bedengealnltung nnd Waldfemi für 
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V«rlbeidigung und Angriff, «r naigt d«a Warth der nntiriieb«n und kln»lUcii«n V«1h«digm^ 
mittel, wobei er mit rj> hti<,'tMn Takte und kritischem Sinne das Atteffihrbere in der selbem ik der 
Praxis zukommenden beüclirrtiikun^: ilurstelll. Das über die Bp<ttiminiin.r der eintelncn Truppen- 
theiie, über die Uispuoirung der hircitkrit'te, über dea Gang und die Leitung des Gefechtes Gesagt« 
i«t adir tretend nad aatbtU dae l&r die TereahiadaMa VarMUataia Zwaokantepreckeikda in weaigea 
priaieen, klar formultrten SSttea. 

Dio kleine BrasahQre gehSrt demaaebiu dea galaigtnstaagbarWaldgafaalita varftffanUieMta 
Abhaodlungeo. 

ItMcl eanplet des SaiS'OflcIers et capmii d'tebilcilc» CMfeme k I» 4MiIm 
■ilibl^riellc da 14 aadt IH36 et it riastroctloa de I86f Mr Tfl^ftlM (t 1« 
■MMims d'liraileric. r«rb !§••. (PmU Z I. kt.) 

KnlhfiU sämnitliohf Fxi'rcir- und Dienslvorschriften für tJen fntiijosiscTit'n liifanterie-ünter- 
officii'r Tiob^t d«*)) iliireb die letzten HegUnnents und Verordnungen anbefohlenen Modiücationen und 
Ergniitiiugen. Hie einzelnen Abschnitte sind tut schnelleren Auftinduag der Theile ohne Benätuing 
dea InballevarBelebnuees, varn Buebbiader darcli 9 TareebiadeaaSParbaa am rechtea Schnitte dea 
Buches marquirt Dieselben enthalten: Uie Eincalaa ued Zageabrieblang aioschliesstich des Bajea- 
netfeehli'Ms und der Vorschrift zum Plänkeln; die Exercirrorschrjfl für die Ali^nement« mi 
Richtungscbargen ; die Lehre vom Dauerlauf aad Laufschritt; die Gymaaatik; das Reglement für 
den ianem, Garauna»* und FaMtBeaet; dae Aaftehlagen der Lagendta and Gawehrpyramidea* 
Mlntai; die ConsarTatioa dar Waffen nahal dar Ersaaguag dar Palraaen; dea Tarif Ober dia Bapa» 
raturskosten der IfandwalTrn; die Formulare fOr die Docirung des Zuwachses und Abganges von 
Offieieren und Mannschaft; den Answine dir C.i'^cii und Lillmuagea für OfHdere und Maooscbafl 
der Infanterie; eine Tabelle des neuen Gliwivhts und .Masses 

firaidsützp der Ikrlegsknnst edrr praktisches laadbüchleln tan Gebraaehc für .Hilltärs 
«Her Wafei iid aller Linder. Aas deai Vraaiisischen. Lelpilg (Frei» 92 kr.) 

Wenn wir sn^en, dnss diosos Buch eine Cbersetzun ' d»>r 4. 18!>7 in Paris erschienenen Auf- 
gabe der dem Marschall Bugeaud zugesebriebeoeu Haximei», C'onseils et inslructioaa sur Tart de Ii 
gnarra Me. ist, »o brauehen wir wohl fibcr den Warth diaaae Warhae fiSr Oflh^a und Mililifi 
alter Grade niehta mehr heisufilgaa. 

Leider lüsst die Oberaetzung Vieles zu wünschen übrig; sie zeigt nicht nur an vielen Sti llen 
die S|)uron der Clii rfrsgung aus einer ft i iiidcn Sprache alliu störend , z. B. pa«;. 12f>. Süiuii-rn wini 
auch hie und da unklar und den üinu des Originals nicht vollkommen wiedergebend, z. B. pag. ICH), 
wo: Diepoaition pour daax «ecadrone ehargaa d*at(aquer rextremiti d*iine ligne det earrdee obli- 
ques mit: Aufetaliung vaa % Sehwadronea lam Angriff auf aiae Uaie» Carraee mit sehrigar FrMt, 
iiberactxt ist. 

firaHsItie der Strategie ud ftkük alt IcItlMea iir •ckietlei Meitlnuif !■ aU« 
■■r«igllclea IriegemUUteisiea m T*» k. k* li^er. Icaherg IML {f reb I !•) 

Uie hier gebotaaaa taltiachaa und etratagieehaa GnindsMxa , Regel« md Balehruagen eiad 

den bc.<it<>n deutschen Mililär-Sehriftslellern entnommen ; bieten daher ein schätzbares L«>si'Luch 
für jeden Ofiicier. Für d(»n vom Verfasser im Vorwort eingestandenen Mangel fincr syslomaiivcheu 
Gruppirung der verwandten kann das Inhaltsverzeichotss nicht entschädigen. Kur die Brauch- 
barkeit des Werkes ist die ZutammenstaUung dar Zv«immeageb5r^ea ia logischer Aufeiaaader- 
falge und die strenge Ordnung des Materials unertSsslich. Es ist auch zu bedauern, dass derVef> 
fasser sich bei saiaar Arbeii auf dauteaha Antoreo heeehrfnkt und nicht auch die framdiiadiseben 
beoützl hat. 

Cears d art et rhlstelrt ■llltalret par J. Till, CapiCalae üH^mk^w, Um h fuU 
mi <rreb 8 1. H kr.) 

Der Verfasser, seif 18J»6 Professor der Kriegskunst und Geschichte an der GeneralslabsschalSi 
bvrufl .«icii ia der Vorrede auf die Heichhaitigkeil der Materialira und Hillel, «'dfUe ihm hehafs 
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der VerratsuDg seines Lehrbuches tu Gehofc gestanden sind. Er (beiU seinen Voring in Leetionrn 
etil. D*e f erlieffMd» «nt« Bn«b de« «rat«» J«lirf*B]fM «nlhlH daraa 8. in weleli«« 4ie NiKürorirR- 
nitation der Staaien im ANffeiBeiiien and die der fViiitoei»ch«i» preutMieJiMi* Seterreiehiiclifa and 

fosstsphen Armee inchrtonrif^re ab|;«hfln(Iel( werden. 

Das iweite Buch wird in 7 Leetionen die Eifrenthümlichkeilcn der versohiedtioen WalTenpat- 
tuDgen und die Organisatiou einer agirenden Arnife; das dritte Buch in 5 Leetionen den Itieinen 
Krieg and vomgnwrie« dt« Rneognocelningm voHragao. 

Der tweite Jahrgang wird im ersten Baehe di{> verschiedenen Theile des Kriegsschauplatzes 
und don Einfliiss des Terrains anT »üp Kricgfiihniiig betrachten . im i^ pifrn Buche die Strategi* 
und im dritten die Taktik imGroMeu zum Gegenalande der Vorlesungen oehaicn. 

Bei der Beecbrinltlieit d«a «nnr Ulaririiehnn Anittii^e gestatteten Bnnnite« volley wir 
anem Bnpreebung nuf die 7. Leotion den «rs(en Buebn«: .Dia Wlillnirgnnintinn österreiehs* 
beeekrinittn. 

Das* der Vcrfasspr bei Auf/ühlKne d^r Prrvvinien di»» österreicliisrhpn K»iscr»faiifp<» noch *nm 
Hanogthom Illyricn spricht und dus HcrtogÜium Schlesien und die Militurf^reoz« prsnx weglSast, 
vnUan vir ibn eben an wanig hneb anracbnao, wla daaa ar daa baraita aufgelöste Adjntanlaneorp« 
ala nnab baatebend angibt. 

Schwer bej^reiflich aber i t rs . dass der Verfasser mif ausdrQfItÜphpr Rcrufiihjj auf das, Mai- 
land, den 2'6- Jänntr 18S7 datirte Organisationsstatut der k. Ii Armee sagt: Reserve der 
österreichischen Armee besteht aus 20 Grenadierbataillonen, zu denen jedes Linien-Infanterieregi- 
nant twe! Campngnian gibt — Diaaa Heaarva iat niebt immer aa^aleltt (a*aat pae pamananle).** 
wtbrend er doch in dem bezeichneten Organisationsstatut, pag. 12 und 13, finden mu«ste. diisi jeden 
Linipn Irrfnntrriprftriiiipnl beim Übertritt auf den Kriegsfuss ;i't=: Ai'r 1 , 2 1 tmd 4 im Frif^dt'n^- 
stande bei den gleichnamigen Feldbataillonen eingeiheilten Grenadiercumpagnien ein Grcnadier- 
bataillon bildet, wogegen die 1^ 7., 18. «nd 19. FfaaBanonpagnie iurA linnnatbafi daa Raaerea- 
abndea ■«« g ebitdat wird. 

Das Kaiser-JJipcrri'sIment , welches lauf des hej;eirhne(en Statuts aus 7 Feld- «nd 1 Dt'-pol- 
hafaiilon ä 4, 6 und 8 Compu(ifnien lu beslehcn halle und dermalen 8 Bataillons k 4 Compagnien 
tihlt, wird als Tiroler Jugerregiment mit ä Compagnien angegeben, was wir wohl für einen Sebreib- 
«der Draairaklar batlan mSaaen. Unmitfelbar daraaf folgen B Gamiaenebalaillnn« , walebe seit 
vielen .Tahren aufgelöst sind und von deren Nichtesialenz der Verfasser sich durch einen Blick in 
d:i^ -(*fh<(t citirle OrganianUonaatatut «der den Aatarraiehiiehan Militlr-Sebanatiamua bitte laiebt 
überzeugen kSonen. 

Pfir dan Frtedenaatand ainna Liniaa-Infbnlariaragimanb gibt dar Terfaeaer 8000 Kann , liir 
dan Kriagaalnnd 8000 Mann an; «ihraiid «att Tcrigam Jabr« dar Priadanaatnnd nnr 1370 Hnnn nnd 

dar Kriegsstand nur 4092 Mann und 97 Pferde betrSgt. 

Eben so unrichtig sind die mpi-iten der übrigen Angaben; der Verfasser gibt fÖr den Regi- 
aentsstab 1 Obersllicutenant . 'S bis 4 Majors, für die Compagnie gar keinen Oberlieutenant, aoo- 
darn nur 1 Liaatanant 1. Claaaa «nd 1 Linnlanantt. Ciaaae, wfbrand er bai dar €nvnBaria gnni 

riabtig die 8 Ober- und 2 Unterliaatenants bei jetler Esc.tdron anTührl. Ferner gibt er bei der In- 
fanteriecompaKnic auf Friedens- und Kriegsi ivv i2 I'nterofficiere und Corpo Lilt , ^nr keine Gefrei- 
ten — deren er doch bei den Geniecompaguiea erwfthnt — für den Friedeasstand l'<iO Gemeine 
und für den Kriegahw 880 Gtndnn t», ob» dar OSrinradinnnr in nrwilinan» welcba ar bai dar 
CaeaQari« niebt eafgaeaan bat 

Die derroalige österreichische Vorschrift bestimmt fQr den Regimentsstab 1 Oberstlieutenant 
und 2 Majors ; für jede Infanterieeompagnip ausser den 2 Feldwebels für den Friedensfuss 4 Fährer, 
6 Corporals, 6 Gefreite, 60 Gemeine, 1 Tambour, 1 iiurnist, t Zimmermann und 4 Officieradiener ; 
Ar den Kriegatland 4 FObfar, SGorparafai, SOGafiratta, 180 Gameina, tTambonra, 1 llamiat. 
8 Kimmerleute und 4 Officieradiener. 

Unter der Beieichnong Generalstahstnippen nennt der Verfasser: 1. das Pionniercorp» von 
SBataiiloo«} 2. das Pontoniercorps mit 1 Bataillon and 3. das Tschaikislenbataillon; während er 
aeban a«» StraBlaur'a: »Die Organiaation im Frindan ate> dar k. k. öal«-reichischen Armee" hfitte 
sahen kSnnan» daaa baraita 1848 daa Pmilo*tarbataillnn mit dam Pianntareorpa Taraebmnhan wnrdan 
JfL Dia ?arwnndlnng daa TiMhnikiatanbntaillona in ain Infanteriabnlnillon «ntar dar Benannuog: 
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Titl«r 6rMt*InbBterl6b«laitl<»Q ist fcwiUt Ui Jibrt 1811 wfelgt nl Iii dMM]b« pig. 14 6n 
•rwlkatoi» OrginiMtlMMtafato b«i dtr Gmn-IaftaUri« Mrffafthrt Das«««» MmfliBf 4cr?«rftMer 

dM paff. 31 dieses Statuts apecificirten Flottillencnr'is gtr nicht. 

Wir können hier auf die vielen rnvnlhtiintlipkfMf^Tv und üoriohtifftpiti'n Hfr Anir»b(>r f^»« 
Verfassers nicbt weiter eingehen uad i>egaügi>n uns nur noch su «rwSlinen, das» lierselh« die ös.ler- 
mekiMli«lfilitirdim»tpfli«ht mitt^UdMp «•LatErwihomg d«rsweijfibrigMHMtrr«dieastpflicht 
•nftfsl, TM dm im OrftniufitfMitatot MfgMlMtoa AnMMMtaltM dl« Ibm wthnebcinfieb wm^ 
stlndlirlip und unutjprsi'tzbare Ifnlflc ganz wi-<:^^r(<l:issi>n hat; bei den MilitSr-Bildunjj^sanstalten . die 
seit nit'hr hIs einem Üerenoiuni auf^elöstt-n Rf:;iments-Kn»hrn-Erzictmnpsfifluser auffüdrl, »iilirend 
er weder der Neustädter Militür-Akademic, noch der Artilierie-AkKdeinie, weder der ivric({s&chui«!, 
Mcb d«t bdher«« Artillerie» aed 6eiiie>Con«t oder der Dbrigea «eiieni babem Wlilir-Bildvegt- 
enslalten erw-Shot. 

Ein solches T.rV-f irh knr.n fiir r^ip Grfiodlicbbeit des Uaterriebte «n der Geaenlelabeecbele 
keioe besonders günstige Meinung erKeugeo. 

Iiitori|m dl 9. rorps de Vumh l^lteUe, Muundd pir I« lartehil OiiMlftt, Ct» 
fHU 4*lt»lle de ISSf . Nucy 1M9. (rieii S i.) 

Diese vom Generalstabs-Eseadronsehef Otecar vatofBeiebeete Uereielleiig dee Aefbei)«» 
«elcbea de» dritte, eafeaK» die Alpenamee geaeantc Ameeeorpe \m iUlieaiedicD Peldsng» 1858 

(genommen hat, ist in Form eines Tpf^buchea gegeben. Dieselbe hrginnt mit dt-m 20. April* OD 
welchpm Tage CunroluMt mittelst dos Tclotrrapbcn von Ntncy nach Paris berufen wurde, um v<m 
Kaiser Napoleon den Befehl über das dritte Anneecorps su erhellen, und endet mit dem t. August, 
aa velcbem Tage tieb Cmrobert lar Räckreiee aaeb Fraakreleb in Genat eiaeebiile. 

Necb ein Wert iher die vi^terreicUicle MvIm'S fei ciie» IttemieUecleB Smm»» 
WIei IMl. (frei« 3« kr.) 

Neeh Ideeageaf aad Worllbeeaag tu »eblieeeeB, iet der Aetor dieeer Broeebftre identiee'h aiil 

dea Verfasser des Artikels: „Schach der Kdaigin" in der All{;emeinen Aiiijsburcer Zeitung von 
December V. J. Dort vermied er es, dem Kern der eben besprochenen Flir?<!ehrift: „Die ösier- 
reichisclte Alnriae, «ut-aul xu nahen; er begnügt« sieb, dem Leser ein brillantes Fragment der- 
eelben binsareichea. Hier bat er die Ägide der Mukenfreibeit gewsbit and dee Vorreebt da» Bef> 
nerren. vater dem Deekmaatel dee Witsee die Wahrheit za segea, ia Anepraeb genommen, «m eof 
dt>n liDK^i^Tiflichen Inhalt dt'f nro<<chure: 30 Millioaen Galdeo inr Temebrvag der dalerreiebiiehcB 
Flotte in 2 bis 3 Jahren, nfiher einiugeben. 

Musa man in Österreich die Schellenkappe aufsetzen, um Gegenstände Ton so «llgemeiaem 
latereee« und voa eolcber Wiehtigkeil, wie die Sebeffbng einer aeaen Kriegedette beepreebea ni 
dfirfen? Mit niclitcn. — Der Grund dieser Vorkappung ist wohl nur in der Obcrzeugun;^ des Ver- 
fassers TM Miolipn, duss Niemand es unternehmen werde, die Spriihfunkon dos Wilzcs oder di" F.'ptif- 
stmhlcn der Diebtung mit den Kculenseblägen der Argumentation spatleu zu wollen. Reicht uns 
aber der Verfbsaer attteebee Salit let eeine Poesie Ton der dietetiselien Maae geleitet? Seine He» 
tepbem aenne» die Dampfer Seepferde, welche sich nur mit Geld begnttea, die Arsenale Stellen« 
gen, die Werften Gehürhiuser, die Doek» SpiUler, Venedig und Pole Saebtgeblttde a. dgl. Ist dies» 
nicht böo(i»pher Witr. ? 

Im zweiten Abschnitte, Pola betitelt, hfilt er seiner „zierlichen Maske" das Bild des Narren 
und dee Kinde» entgegen, welebe beide die Wehrbeit epreeben, eber ohne eie edbel w 
erfaeeen. 

hn vierten Abschnitte, Verganpenlicit und fiOffonHurt überschrieben, wendet der Verfasser 
die Hedefigur der Wiederholung an, um von der Wahrheit des Axiome: Öaterreieb «eil, nuss eine 
Flotte haben, to f benengen. 

Im fiinfken , Znkonft beieiebneten AbeebnKte liait er den Verölend , weleben er bn Motto als 
obligaten Begleiter des Witzes bezeichnet, leuchten; aber nur für einen Moment, denn n -d.'irf 
nicht Ungweilen'*. Er deutet denuf bio, wee die jihrlicbe UnterbaJtoog und die forlzusetxendea 
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Nfiihsiiton piner mit 30 MillioDen Gulden geschaffenen Flotte kosten dürfHen. wenn »!e, aui-h bei 
ungewöhnlich langer Ltbeudaiier der Schiffe, nicht nach 20 Jahran in*a Nichts Mrückgesunken 
Mt»a«ll. 

Die »MinSfiMhcn Van* im 8«khuM kliD|[«ii IimimIi« wie Imm Zvtifel. ob di« Plotte in inü 
JabrCD gross herangediahiM uäm, di« Flagg» ai^bewusst wehen werde. 

Wir glube«, dut Mlbst jaBo^ «alaba dan Inbalt dar Itroaahttra biUigan,ibra Form verdamiaan 
werdee. (8.) 



Gorrespondenz. 



Aus Preuesen. 

BarÜQ, den 15. Februar. Die Uinausschie bu ng der bereits für diesen Monat befohlenen 
aad ia ibran EiBlaitnngen angaardaataa Ausbabaag der fUr da» Jabr i86t flNigaB 60.000 Re> 

cruten, ist noL-h iiuiner Gegenstand der Vermnthungen und Besprechungen in unseren militSrischaa 
Kreisen. .N u Ii früher langjahriiErem Gebraucfie {ind»-? die Finstellung der Ri oruten überhaupt erst 
iai October jeden Jahres Statt, wenn die drei Jahr gedienten Mannschatten zur Reserr« entlasseo 
«arda», indaeaea babea dia latilen bewegten Jahra aehon einigemale Änderungea berbaigafilbrt «ad 
bai dam aaah vor aiaigan Mamlaa ao droband vmwOlktaa iH»litiaebe« Himmel konnta es gar aiebt 
auffallen, dass die diessjibrige Quote Ton 6U.UO0 Msnn so tiemlich sechs Monate früher eingestellt 
werden »oIHp, dt-ni> wer hSlte nicht mit dein Fiölij«hre 1861 an den Roi_?inn des Kampfes geglaubt, 
der dcoQ doch über lang oder kurs ausgekämpft werden muse und wird. Die Aussichten müssen 
eiah abar doah wabl friadliabar gaalaltet baban, wann aiebt tiaHaiebt der'Wnaaeh massgebend 
gawaaen iaI, erst die fintaeiiaidang der beiden Hfiuser des Landtages Ober die eonetanto Erhöbnng 
dos Militärbudgets abiuwarteo, che abermals OO.Ot'O Miion einberufen werden. UnfrLMch viele, jetxl 
immer noch provittorische Dinge, warten auf diese Entscheidung, wenn auch nur formell; aber 
deiaitiv kaaa nach der Matur der Dinge oiebta eher sein, bis die Mittel dazu fest bewilligt worden 
aiadk So end dia nanaa Garda* nnd Garda-Graaadierregimenler immer nacb badautand eehwEchar 
ala dia alten: — Exercirhfiusar» Sd)i<-s!t- und Turnplfitze fehlen fast überall für die neuerrieb teteo 
Truppenthdle, — die Ofßciercorps sind norh ilu rli nis ni«'h^ vollstiindig; und seihst die Reqtiartie- 
ruBg der äUidte hat eine Menge von BesehwerUeu und tierutungen veranlasal, die in der That erst 
nacb dar Aoaglaiebnng badarfan. Wia wfra as möglich gaweeen» bei Erriehtung raa 116 Bataillona 
laliBtaria and 40 Eecadrana Gnvailarie, alle Interesaan dar Gamiaaaeorfa lo berüeksiebtigen. 
Eben so weni*» w ürde es mötjlich sein, i ifort jeder Klnpe wegen Oberbürdunrr »hzuhelfen. Das kann 
erst die Kolge iüngerer Erfahrung und Lrmiitlungcn sein. Je nach den Provinzen zeigen sich in 
dieser Beziehung merkwürdige charakteristische Verschiedeoheiten. In Stüdten, welche früher 
bedeutend^ GamiMaan gehabt, in daaao aieb abar aaitdam dea iadaetrialla Element dareb Fabriken 
und Manufactureu ao ausgebildet, duss eine Bevölkerung von F^ibi ikurbeilern neben dar frflbaren 
bürgei lichfn od'-r ^M'kcrhRdeiiden entstanden ist, — zeigt eino I i 't ti«r fr,iftlii 1, • Alurelir «jeg^en jie 
Wiederautnahine einer stündigen Garnison. Stidte mit starkem Aekerbauhelncbe wünschen Carallerie, 
w^en des Düogungsmateritli* Wo Uagistrata «nd SladtvarardnatM-Collegien viele Mitglieder 
dUan, dia IMbar Faidaaga milgamaabt, iit guter Willa, — wo Raiabtbnm vorbarraeht. iat Abnai- 
gng Wid cbictnanaa Aaaflucht vorherrschend. Am übelsten ist es inif der Gewährung und Bc- 
Butsang von Exercirplitzen, für welche in kleinen Städten mei^t nur der Markt mit sehr schicehfera 
Pflaster vorhanden ist, und der MarktverkeUr mit den nothw endigen Exercirstunden sich nicht ver- 
trSgt. Fast gar niebt <a baaehaffan aiad geeignete Sehiaaaplltae, waleha fSr den Zflndnadalgawebr 
veita Distanzen bedingen und dar Sieberbeit wegen auch aaereichend länger abgesteckt werdt n 
müssen. Für den Au|»enblick muss es aber überall pehen und f^eht :Mich, al)er füi lüe Dauer wird 
alierdinrrü nocti Viide> neu entstehen niüsseu, ehe die aeucrriclUelcn Truppen in der Itecruteoaua* 
bildung dasselbe leisten kunnK^u, wie die alten. 



Digitized by Google 



416 



CoirMpoiideBB. 



WJeiliT eintiial ist „des Diennte"» fwiü: jjlpirh gestellfp Uln" im i'icicm Al«sclinitte angeiangl; 
die im Oetober iö60 eingetreteoen H e c r u ten siud »o weit «usgvbildet, das« »ie für dat 
tiBiue de» Liiii*Ddi«ii«tot d«« hSberen TorifeielBteB vorgtsiallt werdM kSnmB und Mit End« JiniMr 
Imbra diese Voratollwogen, hieranhisoh aufsteigend, ho^'onnen. Das grössere PubJiegoi erfShrt da* 
von nicht eher etwas, »Is bis Iii Zi-itungcn nipldcTi, Si ine ^!Hjest&l der Kdri!|^ h;ibe die Rin'rt)ti»n der 
LribcompagiiteQ beaiebtigt, was in jedem Jahre um diese 2eU so geaebeben pflegt Der König ist 
•Imlifh TOD Allan her niebt Mmm poitnlieh CM dit 1* Gardt-lafMiterit- md 1. O^rds-C^Tii- 
Isricngtinaati d«r Anne«, Modarii im dieacB uch Ch«f dar Ldbeoiii|Wgiii«, da» heiaat der eraten, 
wobei für den nicht preuaaiaehan Leier bemerkt werden rousa, dass das Regiment der Garde* du 
Corps da» eihtige Carallerieregimcnt in der preussischen Armee ist, wek-hcs ausser dem dionsl- 
licbcn üscadronsvtirbaiide auch noch nach Compagnien (H«lbescadioa»j z^lilt, wie bis sum Jabre 
1806di« Dra|;on«rregimeDtor. Dia «rate diaaar acht Gardea diiCorpa-CaapagiilM tat nim dia L ei b- 
compsgnie und ihr Compagtiic-riier, ebea »ovie bei der LeibCMipagnie des 1. Garderegimenia tu 
Fusf . Sc i n e Ma j e s l a t der K r« n i jj. Der eleenOiohe Hauptmann und Riltmci'ifer dieser Leibcom- 
pagoie beisst nur Führer, »übrend jeder ander« Hauptmann, der eine Compagnie führt, sugieich 
Comp«gni«>Chef beisst. GewShnlicb ezercirt dar Kdnig bei diesen Baeruten-TonteUungeo die Com- 
|Mf»w talbal» Ueat eich die «inielnan Raenilan nennen, apriebt tm paar freandlieba Worte mit 
ibnan und macht so diei« Cavemoide jedesmal so einer Festlichkeit für die Truppr. Allerdings ist 
ea nur emp rcrenionie; aber wahrlich eine sehr bedeutung^rolle ftir den Zusammenhang der Armee 
mit tbreiu Kriegsberro, der hier nicht allein der Befehlende, sondern aucb der Sachrerstin- 
dig« aein mnaa, der allerding« der HScbate, — aber vor der Front doeb nneb nnr «in Of (i«ter 
der Armee ist, und sein will. Alle Prinzen d«a bSniglichen Hauses haben in ibmr Jugend «hin Com- 
psg^nie oder Eacndron »elbstutünditj fübren mOssen, und dir ditbei i rwnrhene Kenntniss kommt ihnpn 
bis in die höchsten Chargen der Armee zu Statten, ja l es ist eia alter Stolz des prcusaiscben Heeres, 
dass seine Könige nicht altein über ihm, sondern auch in ihm atehen. 

Das Verbiltnis« d«r militlriaeben Umgebnag Seiner Vajaatit de« Königs iat jetat 
nit geordnet nad feststehend zu betrachten, seitdem zwei neue Geoerai-Adjutanten und die sSmmt- 
lichen bl.stier)<ren persönlichen Adjutanten des Prinz-Hegcnton von Preasscn zu Flügel-Adjutanten 
Seiner Majeslüt des Königs ernannt worden sind. Das Verbältaiss dieser «Maisoa militaire du Roi* 
nl bei uns in vielen Poableo varacbieden von dem, waa in nndnrea Stnaten nad Amea« dnfllr gilt, 
oadfesaeK sehr begreiflieh, nameallidi bei einem Thronweehael , die Sffbntlieb« Anfmerbaamiieit 
auch Ober den Kreis der Armee hinaus. Der König hat 12 General-Adjutanten, deren niedrigster 
Hang der eines General-Lieutenants sein muüs. Sie boiialten ihren Titel bia an ihr Leben^^cnde. und 
sind Ibcils, namentlich bei hohem Alter» nur Tilular; Andere fübren neben dem Titel auch ua«rb 
aetiv« Obcrremmnndea in der Armee, and die Wenigsten endßcb aind in dauerndem Dtenale um die 
Person des KSnigS. Als der Hoehselige König starb, waren nur 11 Geoeral-Adjulaoteo vorhanden. 
Von diesen waren Titulnr ebne bestimmte militirisebe Fnnetion die folgenden militiriseben 
Notabilitäten: 

Oeneral der Infnatnrie v. Katamer, Cbef de« tbOriagisebea Hosuirenregiaienle (No. 10). 
lebt in hohem Alter gana auriebgeaogen. 

General der Cavallerie Graf v. Nostit z, der Adjutant des Fürsten Blücher bei Ligny, Chef 
de» pniTimiTiscben Huszurenregiments . genannt: Blücher'scbe Huszaren (Xo K). w^r in der 
letzten Zeit prvussischer Gesandter in Hannover und lebt in hohem Altor zuruckgezugcn tu lierlio. 

Geneml der Inlbnterie v. Grabow» frfiber coauanndireoder General de« IL (yenuaarwcbea) 
Armcecurps, und Chef d«a vierten oatpreuaaiaeben GraaadierregiaieatB (Mo. K>, lebt ohae aetive 
Function. 

General der Carallerie Gruf r. d. Groeben. früher comniandirender Genoral des Gardecorps 
MdClkef deel. acbleaiaebeB Dblaaearogiments (No. ist pensionirt und war vor Kurzem in 
Syrien, um dort den uaterdrOelttea Christen beitusteben. Er lebt aafaelBeB GMera in dftr Proviai 

Fireussen. 

General der Infanterie v. Neumann, früher Inspocteur slmmUieher Jlger und Sehfilsen, 
jetzt noch Cbef des reitenden Feldjägercorps und ausstir ActiritäU 

Gen««il dar Ctvailerie v. Wedetl, frftber Gonveraear von üizembnrg, rorKunem ver^ 
atorben. 
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Im af ( i vea Oienat der AnoMt aber aiclil regclmiuig un dt« Person Seiner fiorbseliyvii 
MejeelSt waren; 

General der Iniknton« r. Ltadheiia, aeeh gegenwärtig commandürender Geaeral des VI. 
Annftaeon» ia SeUasiea and IHbliar Chef des MiKttr-Ckbinalae: 

Geoeral-Lieutt^naat v. Branchitsch, Gouverneur von Luxemburg. 

Gcneral-Lieiitet<Mi)t v. Bonin, noch ge^^'cnwürtig Cunimaiidcur der 'li. Garde-Infanleriediviaioa 
und eboa jeUt uach l urio gesandt, um dnrt den Thronwechsel zu aottficir«B. 
Bigeadjch Im tlglie bat Diane t« bein Monarcben waren nvrt 

General der Infanterie r. Garlaeh» bald aaeb den Ktaiga varslorbta nad laager Zeil Tan 

varwicgend poMi^cheni EinfluüS. 

General-Lieuteoejit v. Willissen, augleteh ObersUUaieUter Seiatsr Majestit des Königs und 
nevanliiiga aaeb Paris gaiendctp am dart dan TbranwecbMl i« naliieiraB. 

Die Genaral-Hqars ia der Umgabang des Meaareben IBbrea bei ans dea Titel Gaaerale i 

ia Suite Seiner Majestät des Königs. In letiter Zeit war es nur der seitdem vom Könige 
Wilhelm zum Ocnerul-Adjuluntcn ernannte Generalmajor Freiherr v. Manteuffel als vortra{;ender 
Hutit iu Mililurangeicgenhttiten und Uircetor der AbtheiJuag für persi>DUcbe Angelegeobeilen iia 
Kriegsmiaistariuni. 

Flügeladjutanten soll es nach dem Etat 12 geben. Ihre Zahl wer aber bieber stet« 
geringer. Früfier wurden nurOHficiere von der Infanterie utiJ Cavaili-rie dazu crnannJ, bis vor ungc« 
fthr 10 Jahren auch ein Artillerieofficicr cum Flügel-Adjutanten ernannt wurde. Gewöhnlich werden 
die düBu qualificirten OfSciore als Uauptleute oder Rittmeister erst „lur Dienstleistung bei Seiner 
MiyeBtii* eenuaandirt» «ad daaa erst definitiv eraaaai Sie avaaeiren gewihnlieh bis sum Oberstea ia 
dar Flttgel-Adjutantur, und erhalten dann, wenn sie nicht su Generalen ik Ia Suite emaanl werden, ein 
Regiment ihrer Waffengattung; aber aueli als ReglnieiiUcü iimniuleurs bi huiten sie nodi di-u Titel 
als Flügel-Adjutant bei, bis sie Generale werden. Im täglichen Dicnsl »ind höchsten« 4 bis t) und 
swar alle drei Tage Ei«ar,viarauf die Abldsung erfolgt. Ein Plügel- Adjutant rea der lafaaleria fährt 
aasserdera das CenraiMido der Garde-Cataralllderaeeiapagiiie (Kroneagarde, Palastwaehe) «ad 
piner von der Cmailorie das Commando der I^eih-Oendarmerie (Ordonnanien). Rei jcdpr Kischei- 
nuiig des Königs vor der Front von Truppen, haben weni((steiis zwei Flögel-Adjulanten den Üieost, 
and bei festlicbeoGelegenheiieu Alle. Üi« Erueutiung zum Flügel- Adjutanten gilt für gleichbedeutend 
■dt den Beginn einer raseheren Carriira bis ia die hftbarea Cemmandostellea eder la mililirisdi» 
diplomatisehcti Functionen . 

Könif( Wilhelm hatte als PiiiiT von Preussen personlv-lK' Adjutanten, wie jeder Prinz, des 
Hausee, dsun aber als MHitirgouvurueur von Rbeioiaad uad Wesiphalcn einen besonderen Stab, der 
•na tmm Stabacbef, mehreren GanMidslabsefteiereD «ad tnrDienstlalstung commaedirfettOfldere« 
faraehiedener Reginwaler bestand. Aaeb vihrend der Stellrertretaag für den erkraaUea Maaareliea 
und aU Regent begnügte sich KönigWilheIro mit den üflicieren seines Stahes und seiner Umge- 
bung und blieben die Flü^el-Adjtitanten in dem gewohutea Tagesdienste iMim König Friedrieb Wil- 
beim IV. bis 2u seinem Tode und »einer Uei^etzung. 

- Bfit nach der Threabcsteigung erfolgte dieErneaa«ng des bisherigen Stabseheb Geaeral- 
a^jor8 t* Alvenalebea und des Generals a Ia Suite, als vortragenden Käthes in Militirangelegea« 
hellen Freiherr V. ManteufCel 711 (iineral-Adjutanti-n K(«nl„' Wil{iclin*-i, so wie silinnittieher per- 
sönlicher Adjutanten und zur Üteustleistung eis solche cuminandirte Ufficiere zu köaigliehen Fiügel- 
At^uianten. Oarea M Oberstlieufeaaal Baroa v. d. Goltz, Conunandeiir des 1. rheinischen Hu&za- 
rsnreginients (lEdniga-Hvsaaren Ne. 7)» and nieht im persSnlichen Dienale; Oberst v. Begen, 
Oberstlieutenant V. Schimmelm aon, Majors v. Strub berg und FrejIierr r. Steinte k e r , so 
wie Rittmeister Freiherr v. L08, in der umiiittelljaron niililäiischen Umgebnojj Si-in>T Mttji st.'II 

Die wirklieb diensithueuden FIfigcl-Adjulituteii des lluclt»eligeu K5ui|ja lliuu i lUAlHeileit iwdt 
den Dienst bei Ihrer H^jestfit der Terwitweten Königin «ad es teheinl nicht als ven« sie simmtlieh 
spfiter bei der Persen KSaig Wilhelm*a ala anldtt In Puaetien treten «irden. Sie behalten wahr* 
scheinlich den TItef, auch wenn als Bntailloa*- «der Raginentseommaadeara ia die Armee tu- 

rücktreten, bis auiu General srani,'. 

Das Rei^rfniss einer neuen Hang- und iju a r l i e r 1 iste (Schematismus} macht sich bei so 
rsiehca «ad amllagliebea VjBriaderaagen» als die aeiicsta Zeit ans gebracht h;it, tSglioh fhhibarert 
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(!enn die leUterschienene reicht in der Thnt in iteincr Weise int lir :iti-i. Miinni|;riK-)i sind die Wün- 
sche und man kann wohl «ageo, die berechtigteD Wuas che der Armee, mli Uetug auf eine andere 
iiBd becaere GetUlfimnf dieses Bnebes, fewissemuiiseii der Ksteehiaoius und des tij^idie Hsndbiieh 
jedes Oniciers. Zunfiehst wfire wohl die Verbindung einer Stamniliste mit der Kangliale, das heisst 
die Entstehung, Geschichte und Thülen jedes Truppeolbeils das Nälhig<i!e. Dli osl'-i i '-iolii^i lie 
Schematismus und das bayerische Ilaadbueh für die Armee sttHee uns darin ein nachahiiienüwerlhe» 
ÜMfer waU Ein VetrtddMiise der Ritter des Orden ponr le nirit«« and des rothe« AdlererdtM 
Bit den Sekwertero ~ die Vemüneo simoilliciher Oflteiere — eine wirklich gtni nnsbvetibBfe 
Nettiwendigkeit hei 24 t. Alven?;lrbni's, 40 v. Arnim's. 14 v. Below's. 19 v. Bredow's, 18 r. Bfilow's 
11 V. Dewiti's und wie dif'sp allen preussisehen Adel'jgeschlcchter seit Jahrhunderten ihr Confin- 
gent tur Armee liefern. Das Alles sind Dinge, die unserem {ireussisebeo Armeebuche fehlen, aber 
dedl webl eigentlieh niebl feblen selKen! Ued sie sind eus dem emtiieb Torhsndenen Hateriil se 
leicht Msemnentnslellen ! Es ist nicht gerade nöthig, wie in England alle Monate eine neue Annj 
Lisi hpran"!ZH^ebpn, oh^itotch diese Form »rrwiss die gewünschteste und nr!t7licl-ste wilre, aber 
öfter eis jShrlich nur einmal, kdoete nie wahrlich erscheinen. Ist docli keinem Uuche der Absatt se 
fe«ri«s «Is gerade diesem. Koftsn vir, des« mdlieb Etwas geschieht, was diesen gerechten Win- 
•chen ftecbnnng Mgl. 

Was ich in meinem vorigen Berichte als wahrseheinlieb bezeichnete, eine Bestimmung über 
die könfltge Formation des I. e Ii r - I n f a n t c r i e h a t a i 1 1 o o s. dessen Wiedorzusammentritt in sechs 
Wochen bevorsteht, ist unterdessen dureh einen königlichen Befehl erledigt worden. Das Bataillon 
bleibt in seiner bisberigen Formntie» nnd tritt nar nns Minnsdisflen der alten infisnterieregimenicr 
tuNmnmi. Die neuen ichteten bfanteneregimenter sollen in ihrer ThStigkeit mehl dvrcb Abcen« 
maiidirun<j von Maniiseltnnf^n -gestört werden. Indessen ist di«'ss wohl ihrer Nniwr nach nur eine 
provisnrische Massregel, da eben mit der Zeit die Gründe dafür fortfallen; die Änderung ist daher 
nur eine Frage der Zeit. 

Ober die Uniformimng und Anerfistnng der 8 Fflsilier-Regimenter No. 93 bis 40 birt 
man noch inimereo Tersehiedenes, theils Widersprechendes, dass wenigstens noeh nichts Dellai» 
tives beschlossen tu sein seheint. Nur die WiilTe — ein etwas kürzeres Zündn:<deltrc\*'ehr mit einem 
Haubajonnet, welches sugleieh als Seitengewehr zu tragen ist, scheint, bestimmt angenommeD wor- 
den Bu sein, denn nie wird lleissig fabrieirt. Bs werden nneb noeb immer Verauehe mit der Tragart 
nnd Verlheilung des Gepleke gemaebt nnd von allen Seiten kommen Vorschläge, Ideen, Modelle, 
nie neue Kopfficdeckimg für die Garde- und Provinzlal-Lflndwchrlnranterie wird bereife von den 
Slamro-Mannschaften getragen. Es ist ein kleiner konischer Kilzczako. fast in Keppiform. mit detn 
weissen Landwehrkreuz in einer schwarzen weiss gerinderten Cocarde auf der Vorderseite. Oer 
Helm iat alao Ibr die Landwehr vollstindig aufgegeben and die maasenhaften Beatflnde an Helmea 
aind an die neuerrichteten Linien-Infanterieregimenter übergegangen. 

K- werden in diesem Sommer \\ iedcr die vi<r7f!iiUilgigen Obungen der Landwehr fr>\en 
Aufgebotes statUioden, welche im vorigen Jahre ausgefallen waren. Unter welchen Formen, in 
weleber Uniform nnd vnn welchen Ollicirren commandirtf — darüber werden wohl noch nnsflftr* 
liehe Beetimnungnn «rfaeaen werden. Wie daa tnstitttt jetat m der BnngNet« waebeMt, Kssl sieb 
wenigstens das Alles nicht rorjtnssehen. Wiehfiq' ist anch vor der Ifjind nur. dais es überhaupt 
gescheiten -"ofl. weil düdureh erklärt wird, duss ninn [liclit |^n>siinnen ist» diese positive und sehr 
ansehnliche Augmentationskraft des Heeres, unbenutzt liegen zu lassen. (^^O 



AuB RuBsland. 

St. PetertbifS, i8B 10. Felnar. Mit dam Binirilt den nenn GnhilAft dnt Eriegsmiaislsn. 
wie die Dinge etehen gleiebbedentend mit dem Amte dea Krtegsminislan aelhnt» denn der titolirta 

Krie);sminiRter General Suchosanjett ist fast erblindet und jedenfalls arbeitsunfähig. — mit dem 
Eintritt de« GeneraU Miljutinn also ist ein ganz neues Leben in unsere inililSrisehen Verhältnisse 
gckonimea und es durften für den Lauf dieses Jahres wesentliche Änderungen bc\ orslehon. Ist doch 
die Massregel, mit welcher General Miljutinn* allerdings dnreb die Umsfinde gesum^en, aber aaeh 
wo ihnen «ntersiübt, seine Wirktamlioit beginnt, bedeutend gonog, nm oiao enden AiehUnidai 
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Syttomes erkennen zu lassen. Es ist dies» die Einberufung der Reaarotsrbny i (auf oabettimiDU 
Ml Bmirltubf«, «Im RMcmmimMbtAeR) «nr Cenpl«lirmg d«r durch fortdaiieriMl» Veraebl«- 
, |«Bg d«rR««iitinm|r auf eine völlig mbaltbart Scbwichc Küsimkenen Cadr««. 6«ller«1 Miljutinn 

tritt mit pnrerften nicht allein wisspnschaftlichen, sondern ancti praktischen Erfahnrnsren In sein 
neues Amt. für wcU'hes nach dem Tode des Generals Katenin, tuletit Krieffsj^ouveraeur von 
Orenburg, die Armee keinen geeigneten Caodidalen als ihn zu nennen wusste. Obwohl der General 
lliQ«tbiB ioeb «ibrand dar ll«gi«raig«p*ri«de dea Kaiatra Nikolana »ia Habl ma aainar libera- 
len dem Fortschritte und der Reform xugewendelen Gesinnung gemacht hatte, war dach seine I^- 
fiizkrit «tn ütiorlannl und iiiihi %l'-)Mr'i, (las* Ilm Kaisi-r Nlkolntis wShrpnd ie% letzten Krie«,'« (;egeD 
die Westmfichte in scIa besonders für diesen Krieg gebildetes Militircabinet berief und gern auch 
•einen Rath hSrl*. aaio« Aaaieht billigte und aaina Taraebllg« befolgto. In dlei«a IliKMreabinaC 
laaaan daamk tll« Nndbriebtan, Blata, Bafabl« laaaoman. Ba war ain Cantma^ von data Allna ana- 
•tnUta und wo sich Alles concentrirte, und wahrlich ein Centrum für grossartigare, oder^enn mao 
will, ausgedehnterp ViTtlieidifrnn£rsverhaltni»8e als sie hi^hor in der Kriegsgeschichte sich nach- 
wciaen lassen. Jeder Fad^n dieses kolos«alen Netzes ribrirte bei der feindlichen Berührung in die- 
aaai Cabinat« » deaaan Gaaehiebta und Tbfitigkdt wob! ancb «ioal aliganainar baknant warden 
dBrfla. Eina AngrifTsfront von ungeheuerlichstt-r nimention war fon hier aas geistig und ror allen 
Dinpen vorsor<^'lich m verfheidigen S'f> (»etiiinn hei Pe tr op a w! n v s k in Hnrnf-Kchatka. gin;; ü^er 
A rc h B n (;el am weissen Meere nach Finnland, umfasste d<'n ganze n botnisohen und finni- 
schen iUeerbuseo, die Ostseeprovinzen, verlangte in Polen eine krfiftige Stellung darT«r* 
äebtp in PodnUan and Talbynien etna Obaer?aÜonaaU1lung ; dam Prutb geganflbar aina Ra- 
serve; von Od csia ging aie über I'erecop, Eupatorija. Sewastopol, Kertsch, das 
Asovsche Meer, die tsch erkes s i ■^di <• Kuste. K ! <» i n - A «s i en his Kars und hpHn cndlTrh 
auch df.a Kaukasus gesicherL Unter soloben VerhuUiusseu konnte es nicht fehlen, daas Jkliljutinn's 
Fähigkeit bamarkt wardan maaala and daa gaaebah avcb baaondnra Ton Kabar Alatandar it.* 
dar ala Graeaffirat-Tbronfolgar nllan Arbaitan diaaai Cabinetea in r«llan Vartmnan aaines kaiser- 
lichen Vaters folgen musste. \ls spSter Fürst Barjatinski den Oherhefehl über die k.iukn*ii^(hB 
Armee erliieil, erbat er sich vom Kaiser Alozander II. den (><.'iieral Miljiitinn i\U Chef seines Stabes 
und hier gab es Gelegenheit genug, sich auch praktisch %u bewährrn. Die Expedition gegen W eden, 
aralaba anr Gafangannabna Sebamira lOhrla, vnrda von ibm entarorfan und galaitot* und aain 
NaaM Wurde dadurch bald einer der bekanntesten in der Arman, ao daaa aieb aina bedeutende 
Stellung für ihn fast mit Gewissheit voraussehen lies«. So kam es d<'nn auch. Al<: Fürsf Wt^sil- 
tsehikoff, der Gehilfe dea fast erblindeten Kriegsroioisters Suchosanjett ebenfalls erkrankte und 
bat dar Latt erlag, wurde ein Bnata »Slbig und ao erfelgle die Brnennnng dea Generala Hlljelinn. 
Sein Antritt dar Gesehlfta, Ende Noraatber vorfgao iabraa, war keineawega durch anfertige Ncne- 
rungen bezeichnet, wie man ziemlich ungeduldig erwartet hatte. Erschien sich erst orientireii, dus 
neue und in di^r That seli\vl. rii;e Feld erst «tudiren zu wollen. Im .Ifinner hörte man indessen, 
dass er dem Kaiser — im Kalle auch noch lerner der Wiederbeginn der Recrutirung ausKesetzl 
bleiben aellte — den Plan der BinBieha1^( fSr ungeftfar 100.000 Mann Beaarelachnyt unlarbreitet 
habe. Als nächste Veranlaaauag dazu brauchte er die im Ministercomite zur Sprache gekommene 
Nothwcndigkcil, etwaigen H Mir' unufstSnden hei fielegeuheil der Vtifhehiing der Leibeigenschaft 
sofort energisch eotgegeutrelen zu müsseo. Diese Nolliwendigkeil eines energischen Eatgegeatre- 
lena neigte aieb fiberdieaa aneh in Polen, aeit imb den Mnnifeirta&neB der Nttionnlpnrtei gege»- 
über, Nacbaieht und Milde geieigt bntte. Da nun der Kaiaar Ton der aimnnl gegebenen Zam^ 
einer fünfjährigen Befreiung von der Recrutirung keinen Monat zurücknehmen will und gerade in 
diesem AiiL'<nhlieke Hitch wohl nicht kann, dns Element der ReenMen gerade jetzt in den Regi- 
mentern auch kaum erwünscht sein düriie, so halle General Miljutma huJeutcnde Fürsprecher in 
den UmaUnden hinter aieb. Mit Einaiebung der Baaaretaebnyi werden »wd gleieh wichtige Zwecke 
erreicht; erstens, schon gediente und diseiplinarisch gewdbnte Seidaten unter die Fahnen zurück- 
Ccfübrt iiiul zweitens die recht eigentüch h< denklic'heii Elemente aus der iSndliehen Bevölkerung 
wieder herausgetogen, denn alle Philsntropie in Ehren, waren die IS und 20 Jahre gedienten Soldaten 
kdne Wobltliat ßir die bfiueriieben Geroeinden , so lange diese leibeigen waren und der Gtttaberr 
arbeitende Bnnnm nnd niebt arbeiten wellende ITrlaubi>r auf veracbiedene Art bebandeln mnaate. 
Noeb Oberau, wo Unrobe und Wideraelsliebkeit rorgefconmen iat, waren Beaaretaebjia die Ridela- 
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fiihrer. Kurs, mögen die Ursaehon soin weiche sie wollen, General Bliljutin^ beginnt »eiot Wtrktann- 
Wit mit «tiMmSlrteb vator dem Mtherige» Ci4mu»(»ii«l d<r Arn«« «nd ateIH irtnigtlnii ew*B tmt' 
ptrt«» Priadmafbtt wieder her* fh»ili«b sunt Enfacffien in FSnantniteiitpra« d«r nch «iif das Ent- « 

■ebiedeoste dta Miljutinfl'sclien Plänen Hitn-rseftte. Vor dar BMd wird di» M«ttrf|rel beim 1, lt. 
im«? TTl \rmpccor\}*.. welchi< srimmt)icfi t\i <\är ehemaligeil BUf^MMMtMi idivaii (daiaatwigoatach^at 
Armij«) Arm(>e {i^c Ii orten, ausgefOhrt « erden. 

D«r langjährige ConoitBdavr dat abgcaeadarte» «Ibiriacb«!! Corpa. G«fi«ral dcrln- 
fiinterie Caatav Christ tan« wif seh Ha»f«rt. lal wairen svnebniMidar KrinUi«bkeit paaaiattirl 
und zum Mitglied« des Reicb^rafJics ernannt worden. Ein knisrrücher Fkss vom iO. Jänner sprieht 
ihm »olle Anerkennung für «eine colpistült^n IVonsle aus, und in der Tfiit hat der a?fe trfiii» Diener 
die«« ehrende Anerkennung in vollstem Grade verdient. Ehe die Tbfiligkeit des Generals Grafen 
Jtiarawioff Amoraki in OstoStbirien «Ha atUlM Wirken ^llaaend übarilQgalta. fall Gaoaral 
Haafarl f%r einen der geschicktesten Verwalter, weil man selten, als« aoch aichla Uoanganehoias 
aus SHiiripn hörf«'. Sein miliffiri'iplit's Coth ti,] i i rv(rocl,(<> sicli in der Irlrten Zeil, seit Abzweigung 
de« in 0«t-Sibirien e»ntonirenden Corps, auf 7.«ei Rriffaden der 24. Infanteriedivi^tnn rOpneral- 
liealenant Domoty), deren )#d« aus 6 Bataillonen (sibirische Linien, das beisst Greusbataillone) 
bestand und n«rh b«at#M. Das 13. bis IS. Mbirlaeh« LtnianbatoRlon tfeben unter d«« ObarbeÜBbl 
das Grafen MurawiofT Amurski. 

Die Fe I da r t i II er ie des kaukasischen Corp^t oder der kaukasischen Armee, wie sie 
jeUt mit Recht heisst, da sie weit ülter 100.000 Mann stark ist, hat durch kaiaerliehen Ukas vom 
21 i HoTvmbar varvan^aaan Jahras» nna wasaallleha Termindamnii; arfiihraa, w*leha indasten «rat 
j«>t«t auch hi«r bakannt (ravordsn ia(. da di» kaiMrlieban Beliibla IQr die Annaa arst dann in dsr 
Senatsseitung publiciri werden, wenn sir ! ' I n Truppen bereits ausgefQhrt Worden sind. Die kau- 
kasische FeldiirtiHerie bestand bisher aus 24 Butterit^n, von dr»nen je fi rti einer Britratlfi fiier kau- 
kasischen Grcnadier-Artilleriebrlgade, 19 , 20. und 21. Feld-.\rtillericbrigade) vereinigt waren. 
Durch dra Vkaa warden diaaa 24 Batterien anf 16» jed« tu 8 Gaachlltian reddeirt, und jeder 
Batterie 2 10-Pfiinder Gebirgabaubitzen cn ihren 6 Kanonen betgegeben. Die 8 redueirten Battartsa 
warpn Position«- und fTebirgshattcrien, also besteht die Verändcrunu eii'r'ndirl: flnrin, dass von 
jetzt an jede Batterie 2 lO-Pfünder Gcbirgshaubitzon führt, während diese früher in selbsUtändige 
(Sabirgsbatterian Terainigi waren. Gleichzeitig sind die Bespannungen und das Fuhrwesen bei der 
kaakaaiaehan Artillerie varmindart and die jadar Batterie attaehtrt gewesene Invalideneanipafwie 
aufgehoben worden. Die fantf» kaukasische .Artillerie steht öbrlj^'cns unter einem besonderen Chef, 
(Irm f;rnpr3llieiilen,tnf Meier I.. der auch in der Person des Flii^pl-Adjutanten Oher'it Kiirst 
8chachoffskoi einei) besonderen Stabschef hat. Sonst ist d.is Commaodo der einzelnen Briga« 
den, je nneb ihrer Bintbeilang bei der politisah-niilitlriaehen Tertheilung der Armee» glefehbadaa- 
tend mit dem rommando Uber alle artillerisfisebea Krfifte undHSlfsifeitlal das ]iarlietlen Kriege* 
tlicalprs. So z. B auf (1cm ^ofjpnannten rccfilon Flri;^el GemM almiijor Schillmann die tf>.: auf 
dem linken FICgel Generalmajor Seger kränz die 20. ; am k «spisi-hen Meero Olier<it A I eieje ff 
die 21. und an der Lesghiscben Cordonlinic Oberst M » nnna iz e ff die Grenadier- Artillcriebrigade. 
Nach dieser Verminderung der Artillerie am 64 Gesehaisheapannangen sebeint es doch Bnst mit 
einer Reduction der kaukasischen Armee Oberhaupt werden tu wollen, obgleich m»n bis jetzt ge- 
wusst, d«s'^ der Feldmarsehall Fürst Barjatinski es sich als eine besondere und persönliche 
Gnade vom Kaiser erbeten haben sollte, die kaukasisebe Armee nicht zu vermindern. Übrigens ist 
in den Vkss nusdrtleklieb bemerkt, dass dieee Reduetinn mir Dir die Friedcnsseit gilt, «nd da die 
neaasten Nachrichten vom Asqun vieles von Olfensirbearegungen der BergvSlker apreehea, welebe 
den Vorlii-?t 7.w('i('r K r I' p r, H le n ( ForLs) für uns liorltcIuerMlirt h.thoii. so ist vlonfieht in diesem 
Augenblicke das frültcru Verhältniss der Batterien- und GoschüUzahl mit Btspiuuum^, sohnn wiiN!?r 
bergestelll. Judvufalls ist demnächst wieder eine Expedition des Generals Jewdokioioff zn 
erwarten, in dessen Expeditiensberetch jene überrumpelten Farta gahdrsn, da er aie selbst rnr 
2 Jabraa aur Siebarang der Anjualiaie bat erbeuan laasaa. (30.) 



Digitized by Google 



ARMEE-NACHRICHTEN. 

Mlap ar IslemuliBclMi mililiiud« MImM. 
i« AnsgegebiD am t. Jluwr. JfthrgaDg 186L 



Persouai-VeräuderuDgen bis Ende Deeember 1860« 

BmaniiiingeB und BefOrderniigaiL 

IttItffMc-Waft« 

CMMhkft. J««iph, Mijor. snm ObertUieatoBKBt. tud 
De^l, GMrg t., Havplauu, lam Miyw. 

iKicr liclilMkaArtlllwIti 

CJchatius, Fninx Ritter v., und 

Naldricii, Alois, Huuplleute, xu Mujors beim Zeu^'S-Arfülrric-CoiniDRDdo N4K 1. 
Kiek, Joseph, SJajor, übernimmt das Zeugs-Artillerte-Comiiiando No. 3, 
Clanoer Ritter ron EngeUbofen, Joseph, Major, den Fllialposten Tberesien&tadt, und 
6«rttner, FVan, OlicnlliMtaiMDt rom nali«laar>H«giiMit« Ritter yw Sdmidt, wird der Fdd- 
Artillerlt-DirMlion in Tatobi al« BalMtei'Aii«rdetm|[t^auntiidiaft MgdbeUI. 

Etcher su Eceo und Marienfreud, Igau von, Higor de» PenaieMstandee, »üb Plats-Cooiaunduitea 
faBataen. 

Ad bonoree Uharakters-Verleihllllg«]!* 
Den Illajara-Ckaraktert 
Vogl, AotOB, pensioairter Hasptmann, und 

Ladarer-Trattacn, ArChar IVeibarr vMf Ritfaiebtar dae Uraaeler^giaieata KSnig vob SatAeaa 
Na. 9» latalarer bai deeeea ChargaHlttittiniDg. 

AntsvieliaiuigtB. 
Wu feMaaa Yerilenlbiaisi 
Mmlmiaabar, Jabena» paaeiaiiirlar Ober^WaBdanL 



d»i alt telbsliUi4igai Cups aif|aUiUi 

en-Oorps 



Biatbeilaii der Subi. iid Oker-ftirieiere 

A dj atant 

mit 1. Jäuoer töttl in die Rugs-Evideox der Armee -Körper. 
Hent«. 



ScLöareld, Adolf Ritler 

yon •BD) Tiif -!! u No. Sß. 



HiUer, August * • • . » Huss.-Keg. „ tf. 
SaffirBn,BimeaaelFreiii.T. , laf.-'Reg. » 8. 

• 38. 



Egkh und Hunt^ersbaeb, 

Gustav Freiti. v. . . , 
Supaacbieb Habar- 

korn, Jnlinnn . . . . „ „ » 4S. 

Morhammcr, Juhano . . » » m 
Sehimiti, iabeaa ...» « » 

&N»ttoMiiit atuarfMkc XfiUcirill. letl. I (t* B*"^-) 



Mayer von der Winter- 
haide, Adolf Ritter, zum GraBB-Iafc-Reg. No. 4. 
Knebel v. Treuenscbwerdt, 

Mhort Kitter .... mm iBt-Rlg. No. B8. 

K rix, Ferdinand . * . . « « »74. 
Sebratb tob Rabrberf • 

Heinrich „ ^ «1* 

Serriny, Ludwig . * • « ^ » iS. 

Knoppv. Kirch wald, Karl » » »47. 
Kraus, Joseph . . . . , Drag.-Reg. « 1. 

Pirner, Karl , Inf.-Reg. , 20. 

Gamarre,GBetavFreib.v. « » «19. 

a 



Digitized by Google 



2 



ArnN-HuhfUdita. 



•ImtUeittiuts. 



T >s /'I 1 T ^ T\ n n ■% 

rncuci. joiinna • • • ■ 




1 Ia£-Rcf . 


Ho. SO. 


nuoWf •luseuii * • • « 


m 


m 


• 23. 

er-Re(f. 


i/OOB, nuDcri • * « • • 


m 


Tiroler JSg 


Peneekc WilhßlTn . . . 


n 


Inf.-Keg. 


No. 55. 


Hausier, Victor v. . . . 


n 


Hust.-Reg. 


n 2. 


Hirat, Hermann • . . < 


n 


16. Feldjüger-Bal. 




m 




1(0.14. 


Ltiilwr, Karl . • . . . 


m 




n 87. 


Trcka, Franz 


n 




„ 49. 


Crouy, Karl Cberalier de 


n 


UhUReg. 


. 9. 


Woehcr. Ludwig t. . . 


a 


Huat.-Rcg. 




Roabor^l'i, Anfnn . , . 








Bienertb, Karl iiitler v. . 


m 




» 6. 



Reitz, Ludwig .... sum Inf.^Reg. No 
Dwofaczek, Joseph . . » ^ « 
L.ielinit, Heinrich Ritter V. „ ^ i, 
Fürgantiier, Friedrich . » « « 
Würih Edlerr.HvtmllU, 

Alpbon« n m n 

GSrts. Wilhelm RUter v. , 
Kobliiz, Jü!iann . . . • „ 
Reicher, Johann . . . • « 
Leinner. Ignat . . . . « 
KSvess r. Astod und Har- 

kaly, Arnold 
Brenneis, Johann . • ■ 9 
Bibra» Wilhelm FVeih. v. » 
StabeBrtvch Tenneo- 

bürg, f-- jif,' ...» 
Pejacscevich v. Veröcze, 

Nikolaus Grmf ...» 
Heinnl 1. Joseph ...» 

Pehiii, Karl j, 

Friede), Jakob . . . . ^ 
Uoheolobe - SehUIings- 

fSnt, ConatantinPrins 



Artill.-Reg. „ 
Inf.-Reg. » 
• » 

Hutz.-Reg. , 



ükl.*R«g. » 
Inr.>S«g. 



I.W 



La Croix de Larai» Fried» 
ficli » 

Felkenhap , Ladislaas 
Graf ....... j, 

Ifiid. GaetarRitf I V . . 

Lamberg. Frana Graf . „ 
Stransky Edler v. Dree- 

denberg, Franz ... 1, 
Jorenoridt StephaD . . ^ 
Tnieheii-KMffffliMiBd- 

ler r. Traunsteinborg» 

Friedrieb Freib. ... 1, 
Biader Binderefeld, 

Victor „ 

Clam-Martinitz, Hiebard 

Graf 

MAller» Bngoo . . . . » 
H«UHigit FH«drich .. . 9 



MMmeleter, reap. 



]Iui.-Reg. n 

Kflr.-Reg. „ 
Inf.-Reg. „ 
UU.-Rog; , 

GQH-atabe. 



30. 
60. 
40. 
4. 

75. 
67. 

80. 



3. 
73. 
68. 

«2. 

1. 
M. 
U. 
S9. 



. 1. 
4. 

9. 
5. 



Klr.-R«f. Mo. 



1. 
25. 
32. 



1. ClMoe. 



Hennet, Lotbar Freih. t. lum Hnst.-Reg. No. 10. 
Dieeaaer, Joseph . * . » Inf .-Heg. » 77. 
Btber»Bd«ird . . . . » ChUReg. . I. 



Kranaa, Heiorich Alfred 
Rittor V., Dr. d«r 

Rechte nnb£-Reg. Ko. 3. 

Horst, Julius ....*« „ » !■ 
Bartels von Barfbefg, 

Gustav Ritter . . . . , ^ »70. 

Klimisch von Klimburg. 

Hugen ^ . ,53. 

Kober, Guido . . • • « » ■» 27. 

Benodek, Goorg . ...» ^ » Nl 

La t Mir von nonlNngi 

Joseph ....«»^ „ »II* 

Grönne, Philipp Gnif . » . «4, 

Artner, Joseph . . . . „ ^ »63. 

Jcttmar, Gustav . . . . » ^ ,.47. 

Volkart, Aogoat . , . . , 12. FeldjSger-Bit. 

PMeb, Jobann . . , . » Inf.-Reg. No. 59. 

Binder, Wilhdm , ^ * „ , » ^ 

Reichel, Anton . . . . „ « ,78. 

Neirroni d' Eilo, Anton . « a »45. 

Schwerdtner, Juliua > . « <» » 

Brodtrager. Karl . . . « Ubl.-R«g. « 11 

Neumann - Ettenreicb, 

Robert Ritter t. . . « Genie-Stabe, 

Machek, Emat . . . . „ Inf.-Reg. No. (7. 

Peilican, Hoitridl .... « .Ml 

Scharinger, Ignas • • . Uhl.-Reg. , & 

Mailner, Hermann . . . „ laL-Reg. « 87. 

Grobben, Wilhelm ... » »75. 

Stankiewics v. Hogila, 

Anton Ritter . . . . » « »73. 

H ostrori^ t. Arly, Peter . , „ » ^1« 

Madnrewiet, Oscar Rit- 
ter ........ IB. P«l^ig«r-Bit 

Pittcl, August Freih. ?. . B, « 
Bartels von Bartberg, 

Hetnridi Ritter ...» 87. » * 

Wallher, Antnn . ...» Ist^ag. 
Mauksch de Farkasfalva, 

Ladislaua ....*, H«ll.*Reg. » 8. 
DeymundStritets, Isidor 

Grafr , Kar.-Reg. « 8. 

Cunz V. K ton heim» Lid- 

wig Ritter » Inf.-Reg. , 28. 

Dittl,Karl » , »9. 

Haymerlr, Karl Ritter v. , i, »72. 

Kraua, Anton » » »49. 

Klein, Oft« » Hms.-Heg. » 1. 

Groller yon Mildensee, 

Johann » Inf.-Reg. « 12 

Hampel von WaffBBtiiri* 

Matimilian » « »78. 

RMmamitKarl • . . • » . » 88. 

Oehsenheimafv Friedrich » » i, IS. 
Wurmbraad , Heiarieb 

Graf ,21. Fel^jlgtr^t 

BitlMlBtWf rMp. ■uffle««« 1. Ctaaaa. 

WQnscber, Frana • . . ama ht-Reg. No. 38. 

Dore. Frana „ , .74. 

Ungard, Karl „ , , «48. 

Rudzidski rea Ridoe^ 

Alfred •■••••n « «14. 
Schliftar v. Miedemberg, 

Frana , , »87. 

Wolf von Waebtentreu. 

Aatott Freih. . ...» » » t« 



Digitized by Google 



PenoDil-Verindenmgeo. 



3 



Eitmaypr v. Adcttborg, 

Karl Ritter vm laf.-Rcg. 

SoMlawilii, Umrd . ^ . 
TwIÜNlbaeh tu Tiefen- 

imch und Masswegg, 

Albia Freih. t. . . . » • 
Lehae, Gustar . . . . „ 
Gällieh, Wilhelm . . „ 
Simantel, Joseph . . , ^ 
Jüiitkor ich T.Uagcadorf, 

AnfoB , m 

Perin v. Wege«biirg, Otto 

Ritt«r , » 



No. sa. 

. Ö. 



. 75. 

. 13. 

. 71. 

» «2. 



7, 
3 



Stupka, Joseph . . . . i 


im 


Inr.-]|af. 


Ko. U. 


Aflcraparg, Joaepb Graf 
BoMa«i«wiM, Bmard . 


m 


m 


ff 35. 


m 


n 


» 40. 


Silis - SatnadflB, Karl 










9 


m 


, 73. 


Lattcrer v. UntMlburgp 








Ad9U Bitter , . . . 


m 


» 



Eichfn, "Willi oltn . . • 
Feasler, Frans .... 
Hasdcl-HtMlIi, GaaUtr 

Freih. v 

Bernd, Gustav Hitter v. 
Laüzenstorfer, Ludwig . 
T hörne), Guatar . . . 
Üxkflll-GylleDband. Ale* 

xander Graf .... 
Sebiadlar« Victor . . . 
BekbanN t. Staritanadt, 

Friedrich 

Sebramek, Emil .... 
Droffa, Heinrich Edler v. 
Pfuaterachmidt t. Hard- 

teoatein, l^oriz Ritter 
Piskatciek, Karl . . . 
Unkel bluser v. Abeoat» 

Georg ...... 

Müller, Ladtalaus ... 
Probait, Einil ..... 

Rechberg-RotbealAwaa» 

AJoiaGraf 



I faf.''Rar. No. M. 



m 



UbL-Reg. 
lBf.<-lag. 
m 

UbURag. 



hf.4tag. 

m 



n 42. 

• 8. 

n 64. 

I» ^* 

. T. 



74. 
43. 
12. 



17. PaMjIgar-fiat 

lAf.-Rog. No. 7t. 

Pionnier-Corps. 
Inf.-Heg. h.Q. Sl. 

Drag^Rag. » %. 



Oberi^tlieuteuttBts. 

Nogeat» ArtbarGraf; nimGreia-Iiif.-Reg.No.ll. 
Wiadiaab-Grite* Aagnat FArat, imn Iiif.>Bag. 
Na.M. 



Ubersählig«: 

Baaanlbar, Albart .... inn Kttr.'Seg. Na» 4. 

a 

MIHoaaiatoif t. dMaa* 

Graavaails» Vielar Graf . .Mm Dr»g.<Reg. No. 1. 



Transleiiruugen. 



t. 

Siebenrock Edler tob Wallheim, Gaatar, vom 
Kar.-Reg. No. 1 aum Fraiw.-lla8s.4tag. No. t. 

Gorizzutti, Maximilian Freib. t. , rom laf.f-Reg. 
No. «6 lam 3t. Faliyi gar-fiat. 

MttMlata«!. ClMM. 

fiarbo-Waxenatein, Maximilian Graf» vam Kir.- 

Rag. No. 11 SU jenem No. 4. 
Uaebtaoatab, Philipp Fflrat, vaai Hqaa.-Rag. 

Na. 7 »im IVaiw.>liitai.-Rag. Na. t> 

OkerIievt«BaBt>. 

Bjihei, John William, rom Kür.-iieg. No. 1 scum 

Freiw.-Haaz.-Reg. 1. 
Fliaaeb, FerdiaaBd, vom Kir.-Rig. No. 7 sam 

Firetw.-fiint.-Reg. Ho. S. 

Hrani!. \;c, Kllas, ron der Grenz-Yarwaltungs- 
Branche, vom Grenz-Inf.-Reg. Ko. Ii zu jenem 
No. l. 

Somstch dr S:t ird, Johann Graf, vom Hnsz.-Reg. 
Mo. 7 zum rt;iir.-Hasz.-Reg. Nu. 1. 



Stöfs, Karl, vom Zeugs-ArtilL-Camdo. No. S a« 
No. 16 zurick. 



Vntrrlipatcnants 1. ClnaaF. 

Batthyany, Bola Graf, vom KQr.-Reg. No. 1 zum 

Fraiw.-Ilvas.-Rog. No. t. 
Neustüdicr, Karl Freih. v.. vom Kdr.-Rag, Na^ 1 

zum Fi-eiw.-Husz.-Rag. No. 1. 
Peztei, Johann, VOB Ci£*Rag. N«. 70 attn 10. 

Faliyigar-BaL 

Vntrrllpntrnantii t. Claaac. 

Boloblawek, Maximiliaa, vom lof.-Rog. No. 21 so 
jaatat No. 63. 

Pritsche , Joseph, vom ArtUL-Rag. Na. 1 sooi 

Küsien-Artill.-Reg. 
Frizri , Quintilius , vom hf.-Rag. No. 40 vom 10. 

FrMjüger-Bat, 
(jülliUehek, Hobi-rt, vom Arlill.-Reg. No. 1 zum 

Küsten-Artill.-Reg. 
Graas, Waosoi, voai ArtUL-Bag. No. 4 xu iaaaai 

No. 8. 

Krat."ichmer, Bernhard , von der Grenz-Verwal- 
tungs-Branehe , vom Greoz-inf.-Reg. No. 1 zu 
jenem No. 11. 

Schinzsar, Alexandar* von lBf.-Rag. No. 63 to 
jenem No. 21. ■ 
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leld-Ärite. 
Ober-Arzte. 

Brupk, Jonchim, Dr., vom iof.-Reg. No. 56 tum 

32. Feldji|;er-Baip Chef-Arit. 
Jacob. Philipp, Dr., vom Inf.-Reg. No. 6t iiiin 

i8. Feldja«er-Bat., als Chef-Arzt 
Sibiger, Frans, Dr., vom Kür.-Reg. No. 11 Mm 

8. Bat. d«t Tiroler JSgsr-fieg. 



Tkler-JLnte. 

Graber. ' AndrMt, TMor-Arst 1. d. vMi Lniv*- 

Puhrw.-Comdo. 7u nrüno loa Hil.i^'BnfllM» 

Conido. XU N«gy- Koros. 
Lettner, Miebaei, Ober-Thier-Arxt 2. CI.; ^nm 

Mil.-Hengslen-Comdo. zu N»|;ry-K9rte m 

L«nde«-Fuhrw.-Comdo. au Bruon. 
N< v..k, Johann, Thier-Arat 2. CK, VMM MiL- 

Futirw.-Corps zum 11. ArtilL-ftef . 



Peusionirungen. 

•bcnfUeiliUMt. 



Peoker, Joseph, mUKcIi ptoiiaaiit, j«fit de- 



SdMldt«v Httloridi, Eittar voim bf.>Bag. En- 
hartog Lii4«ig H/tHmt N«. 6>» saitliek* 



ilauptleate 1. daaae. 

Binder, Karl, GreBS>Pte*-ComnniBd«iil n Nid- 
ders. 

Egen V. Tburnstein, Johann, vom Zeugs-Artili.- 

CMwh». No. B. 
Gangl. Georg, vom Inf.-Reg. No. 31. 
HofTmaon, Julius, vom Inf.-Reg. No. 5. 
Lichtenberg, Emil v., rom Inf.-Reg. No. 22. 
PottjroBdy de Sient-ildrtee* iAdwig, Ton lor.- 

ßeg. No. 19. 
Schuster, Gustav, vom Inf.-Re^'. No. 22. 
Weltsl, EmaaueU vom 2. Geoie-Reg. 
WidtnBQ» Johenii, wom Infd-Reg. No. 18. 



RlltMelater 1. Claa««. 

Fteelier, Laarens, Akonomte-Onefer dea aufge- 
lösten 10. ficnrlrirni iTie-H 

Melcher, Josej)!:, \<nn Id. (ionilarmerie-Reg. 

Pippau, Joseph, ■.mn UM -Reg. No. 12. 

Rataka, Vram, ükunomie-OIificier deatvIjselöeteB 
13. Gendarmerie-Heß. 

Hauptmann t laNHC. 
Witosaynski, Nm ir, vDm Inf.-Reg. No. 10. 

KiUitii'iMter 2. Clnsfte. 

Koch, Frans, vom Ühl.-Reg. Nr. 10. 
Ssilavetaky, Hermann v., Ökonomie<<OlBeier des 
MfgelStte« 16. GendwoMrie-Reg. 



Oberlieatoonolii. 

lllid. Lazarus, Ökonomie-OfHcicr des aufgi-lüslea 

9. Gendamierie-Rcg. 
Infeid, Anton Ritter v., vom lnr.-R^. No. »8. 
Seubita, Eduard, tom inf..E»g. Mo. 17. 



Frflhljof, Aogaatp ««m 9. Feldjäger^BeL 

leM-inle. 



Drozg, Frana, vom Inf.-Ri g. No. 1. 
Sebwara» Joaepii, vom Inf.-Reg. No. 63. 



Unter- Antt. 



Beilicb, EmanueJ, vom Garaiaona - Spitale u 
Cieraewitt. 



Hawd. Johann, Verpflefni-Offldal 8. Claaie aa 

Palmantiova. 

Kastner, Franz, Verpflegs- Verwalter 2. Ciaast 
zu Budweis. 

Petsledrer, Joseph, Yer|»iege-Yennilter8.ClaaM 

in Wien. 

Sehomann, Joseph« TerplIagB-TenraltarE. Clasaa^ 



■aiiplainna 1. Claaae. 

mmpffen, Vietor Graf, LiaienscbiSe-LieutenaDt 
derh.k.Eriege-HariM. 

Molfki, Otto Graf, wm OhL-Reg. No. 1. 



<l 11 i 1 1 i r u n g e IL 
a) HU BeüMhalt des MHiaidiarAktera. 

Rittmeister t, C'laase. 



Nyiry de Nyarepyhiit, Alexander Fretb. , 

Hujsz.-Ri u'. No. 8. 
Polacsek, Julius, vom Haaz.-Reg. No. 10. 
Roepert, Braal FMh. t., von Klr.^Eag. 

l<o.7. 
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Oberllentrnantfl. 
Greta von Trodkau , Joseph Kre^iii. , vom Kiir.- 

Kaszelik, Eugen, vom Uiuz.-Reg. No. 1. 
KrMi«ki Ton Si^n ymi Bib«nt«ia, Ifiehul Graf. 

vom Husi.-Re;^'. No R. 
SseJl. Ludwig v., vaiu Ilust.-Heg. No. 3. 



Zboraky r. Ziiorta, Bilm BitUr, vom laL-Rcff. 



PnMMehiU V Schitzenau , Vinoenz, Ri(tm«is(tr>- 
Auditor 2. CK, vom Uhl.-Reg. No. 7. 



bj Beim UberMtte iu QvUstaatsdieiiste* 



KaaUch. Ladirig ÖEKO-R. 3. (KD.), nm ]iif..Bw.N4>. 89. 
■AUer, Adolf, Yoai likr..B«g. No. SO. 



e) Ohne ReHMhatt des MDIlärcharakters. 



Ilnuptl<>nt<> I. C'laM.sc. 

Centner, Karl, vom Inl.-iU'^. No. H. 
Karwinsky, Jakob, vom Inf -Reg. No. 71. 
Rayda, Emil, vom Inf.-H<\^' Nr 33. 
Stockardt v. Bernkopf, W lilii-im Freih., vom Inf.- 

Rop. No. 33. 
SUibiek Freih. v. KdnigsteiB, Karl Graf, vom Inf.- 

Bog. No. M. 



mt» S. CUUMo. 

GroMmami. Alois, vom Inf.-Rpg. No. 52. 
Ronioiak, Aoton, vom loH-Rog. No« 40. 

Obf>rll(>nt4>iioiits. 

Aleidioger, Karl, vom 21. FeIdUiger«6at. 
Aoehor, Bduard, vom lof.-Bog. No. 13. 

Baburck, Vinccn?, vnm Iiif.-Ri>p. No. 
Bauer, Johaan, vom Inr.-Ueg. No. 6U. 
Bensch, Theodor, vom Uhl.-Reg. No. 1. 
Cantaeuzeno, Aloiander Fflrst, vom DU. -Reg. 
No. 7. 

Czernufichak, Wilhelm, vom Artill.-Rc|;. No. 9. 
Guary de eadem etFolii-Ssoioat«, Stophaa* vom 
lof^Bof. Mo. M. 

Kereszthury, AIcxmuliT v , vom Inf.-Rfg. No. 32. 
Klokoesän de Also-Venecze, Julius, vominf.-Reg. 
No. 51. 

Koib, Joseph, vom Inf.-Reg^. No. 71. 
Knaupal, Joseph, vom Inf.-lk-g. Nü. 10. 
Kfihnel, Eduard, vom lof.-Reg. No. 7. 
KurlMM» Joieph, vom Mil.-Fuhrw.-Corpa. 
Botin, Kart, von IB. Feldj9ger-Bat. 
Kutsrnj-i, Karl v., vom Inf.-Roff. No. 2. 
Mniszek, Antoo Ritter v„ vom Frei w.- Uhl.-Reg. 
Ordody de RoaoiMiilles, Staphan, vom lot-Bog. 
No. 10. 

Petermayer. Franz, vom Husz.-Rcg. No. 12. 
Szirmay, Julius v., vom Husz.-Rpg.No. 4. 
VMter, Frau, vom LiL-Rag. No. 33. 
Wimmar, AloiOBdor v., vom lat-Keg. No. 69. 
fika^ Kart, von ArUn-Bag. N«^ t» 

ValoilleatenoBta I. Claaoe. 

Badtfnty. I^^naz, vom laf.-Reg. No. 48w 
Bader, Frani, vom Kür.-Reg. No. 2. 

r« Hoinriolk, ram Kür.- Bog. No. 10. 



Czajowski, Joaepb, vom Inf.-Reg. No. 40. 
Dohrtaiiski, Michael v., vom Freivr.-Uhl.-Reg. 
Dubitsky, Franz, vom lnf.-Ke{;. No. i, 
Fuhrmann, Antoo, vom i. Gendamario-Bog. 
Glöggl, Albert, vom Inf.-Beg. No. i4. 
GrEfl", All ton Fj( ifi, v., vom Inf.-Reg. No. H9. 
Gyurkovils, Alexander, vom Inf.-Reg. No. 52. 
Halva, Josppb. von hC-Bag. No. 69. 
HofnuMster, Franz, vom Inf.-Reg. No. 37. 
Kassegger, Heinrich, vom Inf.-Rcg. No. 7. 
Kisziing, Alfred, vom Inf.-Reg. No. 37. 
Klepaeh, Karl, vom Drag.-Rcg. No. 1. 
Liehtooberg, Victor Graf, vom Inf.-Reg. No. 17. 
IJebcnsteio, Gutev Fraihorr j., von Armaa- 
Stande. 

L9w von and «a Slainfiir^ Oaear iVaibarr, vma 

!'fif,-Rr-;. Na. f?. 

Maijevaez, Krnst Edler v., vom Inf.-Reg. No. 27. 
MayasI, Hermann, vom InlUBag. No. 31. 
Fapara, Di onysius Ritter v., vom lof.-Reg. No« 19, 
Patricsovic. Georg, vom Inf.-Reg. No. 52. 
Reusa, Efluard, vom Inf.-Reg. No. 39. 
Rittar, Cooataotia Freih. v., vom lof.-Reg. No. 97. 
Roliaaka, Jooopli, vom Inf.-Reg. No. 31. 

Schon, Wilhr-!ri', vorn liir.^liiM:, N.i. ?A). 
Sedmaii, Anton, vom Inf.-Ueg. iNo. 44. 
Steyrer^ Johann, vom 4. Gendnrmerie-Reg. 
Ströbel, Alois, vom Inf.-Hrrj; Xo i. 
Tobia, JohaiiD. vom ArL-Heg. No. 12. 
Trzciiislti, Octavian v., vom Inf.-Reg. No. T7. 
Ullmaon, Oaear, vom inf.-Bag. No. 10« 
Umlaof, Joaapb. vom Mil.-Falinr.-Gof|ia. 

VaitarliotttOMUrta t. Cliiaao. 

Al f uschegg, Karl, vom Inf.-Reg. No. 26. 
Babuschek, Eduard, vom Inf.-Reg. No. 79, 
Berkid, Michael, vom 29. Feldjiigcr-Bat. 
Bischof, AntoB, vom Inf.-Reg. No. 18. 
Cumilli, Johann Ludwig, vom 1. Genie-Reg. 
pidyoski, Bdoard Ritter v., vom Inf.-Reg. No. 43. 
Ktiennc, Hcinricli, v in 1. Genie-Reg. 
Fiätb V. Eörmeoyc» und Karansebea, Karl, vom 

Uhl.-Reg. No. 12. 
Figini, Julius, vom Inf.-Rpjr. No. fi2. 
Franc», Cajeüin, vom ZT. b cidjüger-Uat. 
FriodnalifWiUloKT«« laf.-Rog. N«. 99. 
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GaJl r. GalleiMteiiit Josepl« Freiii., vom lof.-Reg. 
No. t4. 

Galvan, Johann, vom Inf.-Rcg. No. 7fi. 
Gaugl, Andreas, vom Iiir.-Rcp[. Nu. 00. 
Goritchcg. Franx, vom Itif,-Rcg. No. 17. 
H»RMika, Johann, vom Inf.-Reg. No. 60. 
Herbricbt, AIom, Tom 2. Pfomtier-BtL 

, I.adisUuis, vom Inf.-Rcfr. No. 62. 
Kaplan. Karl, vom Artill.-Reg:. No. 6. 
KoBUbdci, JolMrtin, vom Arttll.-Reg. No. 4. 
Landberr, Eduard, vom Inf -Rep. No. 19. 
Leutrum t. Ertingen, Emanuel Graf, vom Uhl.- 

Reg. No. 2. 
Lipa, Ferdinand, vom Inf.-Reg. No. 80. 
Longauer, Frani, vom Inf.-Reg. No. 72. 
Maltzek. Heinrich, vom Iiif.-Reg. No. 24. 
Maxurkiewicx, Felix, vom ArUllv-Reg. No. 8. 
Htliolt. Aloinniler. rem Inf.-Ref . No. 34. 
Nöfzl, AntoD. vom Inf.-Reg. No. 73. 
• »1 slcovic, Peter, vom Inf.-Reg. No. 78. 
i ' i iry. Franz, Vom lof.-Reg. No. 71. 
Feiaker, Antoii» vom Iof.-R«g. No. 11. 



Perzina. Ferdinand, vom Inf.-Reg. No. 40. 
Pfeiffer, Prans, vom MariDe-lof.-Reg. 

l*i:n( schert, Alois, vom Tiif -Ri«;;. No. 09. 
lirissmayer, Ignaz, vom laf.-Ucg. No. Sl. 
Riedesel, Frant Freih. v., vom Inf.-Reg. NcTV. 
Rüeker, Joseph, vom lof.-Reg. No. 18. 
Sandor v. Gj-ala. Jaroniir, vom Inf.-Reg. No. S. 
.Schütz, Ediiiirtl, vom Inf.-Heg. No. 7S. 
Scmsch, Robert, vom Inf.-Reg. No. 38. 



Siegel. Karl, vom ArÜII.-Reg. No. 6. 
Stuldnczf de Szont>TM 
Reg. No. 71 



imi«, Lni 



Szarvady. Paul, vom Inf.-Reg. No. 37. 
Walzel, Joseph, vom Artiil.-Reg. No. 9. 
Wawra, Franz, vom Inf.-Reg. No. 3. 
Wetschl, August, vom Inf.-Reg. No. 31. 
WuUotic, Peter, vom InC-Reg. No. 11. 

Wo^olto, vom ArlilUlUg. H*. 1. 



Kl I srlihaumavr, Karl, l>r., Obor- «od Cbof-Ant 

de« 31.Feldjiger-Bat. 



8terb«fftlXe. 



a) Vom acUveo Stande. 



MnaptmMW 1* Claaoe. 

Br.inovutrl V. Cr-nri', vinn GrcnZ'Iof.-Reg. No. 13, 
■|- SU Mchadia, am ZZ. November 1860. 



Grotta V. Grotteoegg, Sigmand Graf, vom Inf.- 
Reg. No. 7, f m KUgoifttH, «m 16» Novem- 
ber 1860. 

Roidtoer, Ludwig, vom Raketenr- Rm., f su 
Wr. Neattadt am 18. Oecember 1860. 

Skaljac, Miehaol, vom Greni-Iof.-Rog. No. 10, 
f am 16. Novcmbor 1660. 

Intcrlieatennttt 1. ClaA.te. 

Zorad, Alexander, vom Inf.-Reg. No. 73, j* su 
Tilägos, am 28. September 1660. 



rntrrltentOMMlU 1. ClMS«. 

Goldmann, Joseph, vom* Zeugs-Artill.-Comdo. 
No. 1, f zu Luian in Böhmen, am 22. Octo- 
her 18(50. 

Uoberly, Arthur, vom iof.-Reg. No. 50, f lu 
Khgonfurt, am 16. Oetober 1660. 

rel4-Arst, 

Gtehiidor, Wevu» Uat»-Anl vom GafBiMBi- 
Spilaie iD Tododig, f dwolbsl, «m 31. Oelo- 
bor 1860. 



Battigelli, Borahard. Bau-YerwaltuDga-Offidal 
I. Chsso zu RlgW«^ f dawibtt, im 38. No- 
vember 1860. 

Wurtela, Wense!, Brno - Verwaltunjjs -Offici»! 
3. Citwe SU HenaMMttdt, f daaolbot, am 3. 
Doeembar 1860. 



bj Vom PoadontttBDde. 



ticDeral-flnJor. 

Rieben Edler v. Riebealcld, Karl, f sa Greiz, 
«■ 6. Daaambar 1660. 

•bent 

Longard, JoTiann, MVK. (KD.), f n Wr.*Weu- 
aUdt, am 18. November läÖO. 

Obersüieoteiaat. 

Stubearaucb. Joseph v., -f au Laibacb, am 6. De- 
1660. 



Ii^tra. 



Benvenutti, Frans (Titular-), f m 

15. November 1860. 
Jaatel V. Brensheim, Johann, f tu Prag, am 

2,'). November 18G0. 
Steinbrecher, Joaeuh, aa Gare bei Horn ia 

Niodor-Öatorreieb. am 37. Novambar 1860. 
Tomaischl, Joseph (Titular-),. f «n Badao bai 

Wien« am 4. De^mber 1860. 
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F«riontl>V«iinderaiigea. 



■MpIlMlt* 1. ClaMft* 

Beutler v. Heldenitern, Franz, f xnlltM ia Böh- 
men, am 0. November 1860 

Braun, Karl Ritter t., f zu Krems, am 17. No- 
Tember 1860. 

Fuz. FerdiMBd, f In Wito» wn 6. D«c«nilMr 
1860. 

Litsauer, Jo9«ph, MiTyTWMi, WB lft.Novenb«r 

1860. • 

PeinoTic, Geory, f in Kani£a, am i. November 

1860. 

SiiBonis, Joaepbf f tu Trirst, am 8. Oetober 
1860. 



fl. 



Pflffy, Ladislaus v. , f so NagywKtjd bl UftgMV^ 

am 3. Oetober 1860. 
Schütte T. Wareaabent, AntottFraih., •(■JnWtoB* 

am S. Oeccnbar 1880. 



Haaptleate t. Claase. 

Bodrilla, Aatoa, f m GnU, am 12. Noveiabcr 

1860. 

Oiabel, Karl, f in Grate, «m 98.NoT«mbw 1680. 



Ruthncr, Rudolf, vom Institntsstande de« Filial- 
Invalidenbauses XU Ne u-Lereb«af«ld»*)-daaelbat, 
am 27. November 1860. 

Wenzel. Jobana, f w Lias, an 4. Koraaibar 
1860. 

WiAovi^, Joseph (Tltalar^GrM»-T«rwaU«ag«-), 
f a« Oto&c, am 27. Oetabar 1680. 

OberlI««teB«nta. 

Hermes, Karl, f tu Miikolei, an 5. Novaaibar 

1860. 

loczp. Ladislaus, rccto Ludwig, -{- ziiNagy-Ajta 
in Siebenbürgen, am 23. August 1860. 

Wallian. Georg, f la Karaatabm, am 28. Oeto- 
ber 1860. 

Zivu8ebka.ABtoii,MVK.(KD.). f zu Kleio-Maria- 
Ztll, am S. iraTaDibarl680. 

VatarllaatoBaaCa t. daaaa* 

Haller, Anton, in Wlon. am Nuember 1860. 
Kaacba r, Wallenthurm, Franzjoseph, ■{■in Wiea, 

am 11. Decembcr 1860. 
Marlon. Johann, -l* zu Praaabaqf. am 24. Nov«m<- 

berl860. 

Reuitpr, K.-M-l, f zu HoUcMbatt Hl Hlbraa* am 

7. November 1860. 
Theil. Friadricb, f aa HanaaBitttodt, am 8. Na- 

Tanber 1880. 



K. K. Kriegsmai iiie. 

* Kmenningva vnd Befdidenngtii. 

Sf?e-Offieierr». 

Robraebflidt. Arno v.,)LiDieaachiflb-FibDricbe,zuj Gröller.JuliusRitterv., Uariae-Cadet,zuroLinieQ- 
Faldanaa,Frr^Biad,)UaiMUMhili4iieatoaaBta. | aehiÄ'FlIiariaba. 



Khiff p! . Wlrwiiinir , Hariaa-Blare 1, Claaae, aam I Pncnfsrhnifyff, Hugo, 



Mariae-Cadeteo. 



Schwarz, Gustav, 



zu Hinaa'ElaraB 1. Claiaa. 



Kamiatk. Rudolph, 
HabI T. Stahlbcrg^ Willi- 
baM RHter, 

Chardell, Guslav, 
Weigand, Franz, 
Pmtar. Hichael, 
Pakam, Aagual, 



■aibi«>lifut0ilc«legfai«it» 

Uoterttetitenantt 



1. Classe, zu Ober- 

lieutenonta. 

Unteriieutcnants 

2. Classe, zu Unter- 
liaateaaats LCiasaa. 



Grosse, Andreas, Faldwibal, lam Uatorliavtt- 
naot 2. Claas«. 



Vl«tUllea-Corp&. 

DUlinger, Aatoa, { Flottillaa-Corpi-Cadetoa, la j (äkbart. Franz, Feldarabel, aum FloUilka-Corpa- 
BaBtab,Miaa, f UatarKaattBaBli 2. Claaaa. | OidalfB. 
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Kap)»» AntOB» 
Reibcr, Joham* 



lirlM-Inte. 

I UnlofÄrxlc, xu provisorischen SclulTs-Wund-Äriteo 2. Classe. 



■ailie-leaate. 



1. 

PcgMi, Joaapli, I ftchlBbaa-Ingaiiiaur« 3. Cl., in | LoHok* Tiator» Tacbaifccr t Mm prov. ScMIbao- 
Siäht Friedrieb,) SebinNiii'liignJaureii 2. Cl. | Elaven. 



tfik^Reebnanga- 

OfBcialo 

1. Classe. i 



7.11 Ver- 
wallunijs- 
OflicialLMi 
1, Classe. 



Umlnuf, Front, 

Tit-Ucchgsrath, 
Vital. Alphons, 
SonnberKer.Moris,^ 

Hauke, Karl, i Verwalluiigs- j 
OUowitt, Andrata,! Offidale t. Claaae» 

Meiifcr. I 'n.it V., J } 

Schmidt, Mathiiis, rwuliungs-OfBciiil S.Dasse, 

zum Verwalliinirs-Ofliciale 2. Cinsse. 
PaJlia, Joaaph, Mil.-Kechnuags-Omei«i 3. OMse, 
Vararaltonga-OfSeiala 3. ClaM«. 



Scherber, Jakob, VerwaUnoflS« \ » , 

OfBcial 4. Cla«e, ^ f" ^""TI«" 

Dworiak. Anton,) ObeHte. d«aMa-f . , ™: 
Ki. n.al.cr. Karl,frinc Inf.-Regts..) 
ilopfcs , Kranz , Oberlieutenant rom Pensioos- 

stande, tarn VarwaltnngS'Offieiale 4. Ciaaa». 
Gcrstncr. Johann, Assistent der Polizei-Di roction 

tu Venedig, zum Verwaltunga - Aceesaistea 

1. Classe. 

Korrath, Sigmund,) Verwaliunga-ElevaBt SU V«r* 
Kinger, Joseph, ) wnJiunga-AccvaaiatoBS. Cl. 



I 
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ntet Oeni« und JIgar 






Patron Her 






a-Slilie 

* 


* 




3fid-lUliM 

Mailand 

>n«l-ffa!ien 
Parma 
Turin 
SbIucio 

Cremona 
Vercelli 

Vojjhrrn 
Savigliano 
MOUM 


Salusno 
Carmagpola 
Saviglitno 
AlMMMlrift 
m 

▼igwmao 

Pinerolo 
Vercelli 
Tnria 
Stlosio 

Vfgewno 

Lodi 
Vercelli 

Vophprn 
Stvigliano 


Die Truppenkörper sind in dieser Tabelle nach ihrer 
fortlaufenden Nummer, und keineswegs oacb ihrer Ordre 
de baUille in den ü Anneecorps auf]geführt. 

» 

» 




Turin 

m 

Genua 
'Piaeenu 
tnerit Reile 

Mailand 
i Hodeo« 








ipiaeentt 


J 







IMIagel. 



beim Kriegsministerium. 
Ü*l«rr«icbi*c*r ailiUmelie ilciUchrin. 1861. II. (t, Biad.) 
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AßMEE-MCMICHTEN. 



Beilage zur öslcrreichisdien mililärischen Zeilsctirifl. 
N— 2. AiiSRt'freben am 15. Jänner. JahrffanS 1861. 



Persoiial-Veränderuiigeu bis Mitte Jftnner 18G1. 

Ernennungen und Beförderungen. 

Sehmncnberf;, Edmund Fürst zu, GeneraJ der CaraUerie, wird fibartibliger CapiUn-Lientenaot 

der Ersten Arcierea-Leibgarde. 
«CoroBiai-Crenberg, JoIiwb Graf» Feldieugneister» wird eemiiiaiidirBndar Genertl in Medar^ and 
# Obar*Öatwraieh. Salsburg and Steiarmarlc, aftler gleiehieiliger FQJmuig de* t. Arneo» 

coriis-Coimnando. 

Montenuovo, Wilhelm tiraf, Ft'idinarscluill-Lieulenant, wird Geheimer Hath. 

Lederer, Karl Freiherr von, FeiüraarschBll-Lieulenant, wird Inhaber des den Namen „König 

% Friedriek Willialin III. von Preuatea* fUmnden Haaiaren-R^iaenta No. 10. 
tfaroicic von Madonna del Monte, Jeite|lh Freiherr, General-Ilajor, wird Feldmarschall-Lieutenant. 
Iteiehlin-Meldegg, Joseph Freiherr, General-Major, wird General- Verpflega^loapector and Voratand 

dar 12. Abtbailung beim Kriegsmiaisteriuin. 
Mertena» Frans. Ganaral-Hajor, wird ddhitiv Gcnaral-Montora-lnapeetor. 
Peradowaki von Korab, Tfaconi Ritter, ObaraUieatenast da« Genie-Stabee, wird Oberat. 
Jonak r«A Freyenwald, Johann, OberaUlenteaanl, wird ConiMmdmi dea InAAterie-Reginehtt 

Freiherr von Grueber No. at. 
Pidoll zu Quinleobacb, Franz Freiherr, übersUieutenant des Genie-Stabes, wird Geaeral-Oenie- 

Inspectiona-Adjatani, 

Fröhlich von Eirnbach, Ludwig, Major des Gencralquartiermeister-Stabes, wird Oberstlieutenant. 
friu-Zic^rlt-r, M Hlifiin, Major and Commandant der Prager Miiitir-PoliteiwAeb-AbtbeUaJig, wird 

ObersUieutcn^iit. 

Testa, Karl Freiherr von, Major des Genie-Stabes , wird Genie- und Bau-Befesligungs-Direclor in 
' Rnatatt. 

Barei« Bdier ron Barabelm. Johann, Major des Artillerie-Regimenta Erakersog Ludwig No. 2, wird 
General-Artillene-Inspcctions-Adjutant bei der Übersetzung in den Artillerie-S(ab. 

Taffemer, Franz, Coroitats-Geticbtsprfisas zu Steinamanger, wird Oberst-Auditor und Uei'erent 
kein Hiliür-Appellalionsgeriebt«. 

■Man werieai 

Dutcsynski, Eduard, Hauplmana des Geaeral^uartiermeister-Stabes. 

Hdffern sa Saalfeid. Heribert Ritter, Haaptmaan des Tiroler Kalaer-Jlgerregiment«. 

Orety, Franz Freiherr von, Rittmeister des Husxareo-Regiments Prinz Alexander ron Wdrttoinberg 

No. 11, beim Huszaren-Regimentt* Freiherr von Sitnbschen No. 7 
Soest, Otto von, Rittmeister der Militär-GestÜtsbraoche« beim MUiUUr-Uengsten-pepöt in lilyrien 
und Inner-Österreieb. 



Kfirtby, Christian. Ober-Kriega-Conuaiaair, wird StaUrerlftler die Voiatande» der 11. Abtkeilaiig 

beim Kriegsministerium. 
UaltmitkiM^ wUanMht ZtiUcWifU iKl. II. (I. Bni.^ b 
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1 0 AriiN'IiachnchlQii. 

HObner* Rndolpht Ober-Kriegs^ComnnnSr I. CI*Me, tritt definitiv in den Benmlen-Slatv* der 

Geocral-Adjutantar Sr. MajeeUt des Kaisers und wird Seclionsratll; 
Tballer» Ant«i> Registrator 3^ CltMe^ wird Officiel dMelbst 

In den effiMüven Sienilitend wurden einfeteMbt 
Mfngen, Ferdinnnd von« Oberetlieut^iwnl der Miiittr-GeeljKebninehe. 

iteli(|ent 

Rfitfidi, Jotepli Ton, dea Inbnterie-Regimenta Hemkf lo Naemi Ne. IS, beim Infanterie-Regimcnle 

Ritfcr von Sclimerling No. 67. 
Daniel. Ignaz, des Ini.inU-rIü-R(^^;,nint-tit$ Graf Khetrenbiller No.35, beim Infanterie-Regimente Kren- 

print Albert von Sach8<>n No. 11. . 
Pelrowies, Peter Edler ven, dea Infanterie-Regimenta Herseg yon Parma No. S4, beim Infmlerie- 

Regimentc Freiherr von Culoz Vo. 31, und 
Horvälb von Szalaber, .Tulmnn, des Kürassier-Re;^MiiitMi(^ Graf Horvdtb-Toldy No. 12« beim EOraa- 

«er-Regimeote König Maximilian von Bayern No. 2. 

I* 

Ad honnres CShanktart-Terleiliiing«!. 

Nowey, Joaeph Edter von. leillieh penaionirter Obentlieatenanl, den ''Iberateni-Chanktar. # 
Straaaer* Aleiander, zriiüch p.'riMoiiiricr Major, den Oberstlicutennnts-Chartkler. 
Mayer ^''n l.dwpn-irhwerdt, Franz Freiherr, Haoplmann dea Infanterie- 
Regiments Fürst Liechtenstein No. 5, 
Weltzl. Emanuel, Hauptmann des 2. Genie-Regiments, 

Rattk« , Prani. Rittmeiater, Ökonomie-OfBeicr dea 13. Gendarmerie- i Majors-Charakter 
Regimenta, . \^^. TeraeUimg la 

Gang], Georg, Haoptmann dea lofanterie-R^ment« Freiherr von Cnloi / PenaionnaUnd. 

Mo. 31. 

Binder, Knri , Hanpf mann nnd Greni-Poafen-Commnndant u Nandera» und 
Rttderna, Joaepb, Hauptmann nnd Tranaport^Snmmelhaoa-Commnndnnt 

tu Rrünn, 

Hanseimann, Franz, Dr., Regiments- Arzt des Infanterie-Regiments Freiherr von Hess No. iO, deo 
Staba-Arztes-Charaktcr. 

fS 

Auszeichnungen, 
ficn Orden der elaernen KranCt 

Liehtner, Wilbnim» penaienirter Tilulnr-^Miger, und 
Jarolym, Jobnna» Ganenl-Attditor, da» Orden 3. Clnme. 

Den Ailrrhnrbsten Ausdnirk •.ütidrrcr Xurrledcnliclt: 

Franck, Karl Ritter von, FeldmarachaU-Lieutenant, und 

Kiealing, Karl, OfBeial, Registrator der Geoeral-Adjutnntnr 8r. H^jeatSt. 

Ue illberie tapferkeHa-lelntne 3» Cftiie : 
Ciinki, Georgv Gefrdtnr dea Infiinterie-Regiment« Dom Hignel No. 39. 

Daigaidene Verdi castkrcuit 
Kropaei, Jakob, Oberlehrer no der Hanptacbnln der Ililifilr>GrenE-Commvnitiit Karloirifi. 
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Du slllaffM TtHlnilknBt: 

BbrrnbcrKvr, Anton. Bseadnmi-Kiemer d«i Kaistr Prant JMvph UMuiMi-R«gini*nta No. 4, 

Ctttu, Gli olaino, Genieiner des Inruiileri<>-RegimcnU Prinx Holstein-GIiickibiirg No. 80» und 
GSbei. Leupoid , ponsionirter Hntbtthfililflter dw batbndenen Ai«M>Ob«M^«nHuid«, LeUtertr 

mit der Krone. 

Fremde Orden, 
Den ktlMrilck-brasiliaaiscIicn Reteii-Ordca i 

Kuhcn, Ignat, und 

Tegalthoff, WUbdn von, Fi^gnttM-CapitiM «for KrMg«-Harin#, das ConunMidndrkrmii. 



Iransferirungen. 



fbmüleoteivits. 

Lauber, Kurl, und 

Pehm. Adolph , des »ufffelSttMi Adjutanteneorpa, 

Erslerer zum InT. -!{<■;;. V^ t.]h-\ /.o'^ Ludw ig 
Victor No. ÖS, Lelxterer zr u Inf.-Ueg. Hn- 
benog Karl No. 3. 



■MfUOWlO f • CaOMO- 

Jotb» Franz, vom Arlill.-Rp<;. No. 10 zum Arlill- 
Stabo, aUFaldartillerie-Uirectioiu-Adjutant zu 
Pcat 

Kailicli, Jotopb, rom Genio-Slabo tun t. Goni«- 

Reg. 

Luiardo, Urban, vom 27. zum 4. Keli)jü(,'er-Bat. 

Pozza von Za(;orien , Nikolaus Graf, vom Genie- 
Stabe zum 2. Genic-Refr. 

Slivnie, Ltician, vuni 4. zum FoI«1jn^cr-Bat. 

Svetid, Joseph, vom lof.-Heg. No. S zum Feid- 
•pilid« No. S, nla Gomnandint 

■a«rll«ato a. Cluao. 

Herzner. Alexander, vom Iof.4log. No. 39 M« 

27. FeldjScer-Bat. 
Litser, Joseph, vom 2. Genie-Reg. zum 26i Peld- 

jitgcr-Bat. 

Uahoritsch, Kudoipb. vom Feldspitaie No. 5 zum 
PUti-Condo. ra Ttnodig. ^ 

OborllosloMHito* 

Szahorsky, Johann, vom Gm»-btf.-Rog. No. 6 

au jenem No. 9. 
Sstankoviti, Philipp v., vom Kflr.'Rog. No. 4 mm 

Freiw.-i!irs7.-Ueg. No. 2. 
Veilh, Willieliii, vom 1. zum 13. Feltljuger-bat. 
Wuimbrand, Ernst Gnf, vom lnf.»Reg. No. 32 

so jenem No. 7. 



Hi^ors. 

Medercr von Mederor und Worthwehr, Konrad, 
vom Inr.>Rog. Ritter von SebmerKng No. A7 
zum Inf.>Reg. Proiborr von SIciningor No. 68, 

und 

Fendt, Anton, vom Mil. -Hengste n-Ddp^t in lllyrien 
und Inner- Öslerreieh zu jenem für Nieder- 
ond Ober-Österreich, Salzburg und Tirol. 



VatortlMtMaato 1. Omoo. 

AulTahrt, Adolf, vomInr.-R^.No.3tum2I.Pold- 

jöger-Bat. 

Bally, Victor V., vom Inf. -Ref. No. S8 aum IS. 

Ffldj-H'^er-Hat. 
Hozzi, Ang<>lo, vom li»f.-K<"(». No. 23 zum 2. Feld- 
jüger-Bat. 

Brurkner , Rudolf, vom lnC>Reg. No. 1 xum 21. 
FeUlj-ü^ier-Bat. 

Emihulier, Aut;usl Kdler V., VOmlnf.-Rog. No. 18 
zum 0. Feldjager-Bat. 

Honna, Paul, vom Inf.-Reg. No. 60 tom 17. Feld- 
jager-Bat. 

Metz, Willibald v., vom Inf.-Ueg. No. 53 zum 14. 

FeldjSger-Bnt. 
Vogl, Caspar, vom lof.-Reg. No. 3 zum 31. Feld. 

jfigcr-Bat. 

UatorUcBteniuiU S. c;ionao., 

Bcrt^mnnn , Peter, vom Inf.-Reg. No. 12 som 14. 

Fcldjäger-Bat. 

Grim, Adolf, vom bir.4leg. No. 77 inm 6. FoM- 

jfgcr-Üat. 

Janka, EmanucI, vom Inf.-Reg. No. 12 zum 31. 

Fcitljrt!,'er-I!.i(. 
Klein, Franz, rom Grenz-inf.-Reg. No. 9 zum 

Inf.-Reg. No. 39. 
Krezma, Thomas, rom Inf.-Rof . No. 43 aa||^13. 

Feldjäger-Hat. 
Neugcb.iuer, Frans, vom Inf,-Rog. No. 40 som 10. 

FeldjSger-Bat. 

b* 
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Armce-Ilaohiiehtai» 



Schreck. Karl, vom Inf.-Rpp. No. 1 zum 27.Feld- 
jäger-Bat. 

Wundcrl, LcopoM, vom lof.-Reg. No. 12 zam 13. 

Feldjäger-B«t 



Sctiäfer, Joseph. Fcidcaplan 3. Classp, romUhl.- 
lUg. üo, dt al« GnrniaoDscaplau naclt Catlaro. 

Marlinelji, Ferdinand, Hauptmann-Auditor 2. Cl>, 
vom Grens>lDf -Reg. Mo. 8 suid Garoitoiu- 
Aodnoriat« n Verona. 

Schurz. .Anton, Huiii>IiM:inii-Auditor 1. Cl., vom 
Artill.-Reg. JHo. 7 zum lovalideohauto zu 
Pidin. 



leld-Ärxte. 

■cflaftOttto-lrsto f. CImm> 

Faigl, Leopold. Dr., vom Iiir.-R«g. No. SS als 

Garnisons-Arzt nach Le^na{;o. 
Kubisch, Ferdinand, Dr., vom Garnisonsspilale zu 
freuibwtg sam Iiif.-ftog. No. 15. 



Schick, Adalbert, Dr., vom loC-Reg. No. 60 zooi 
ArtÜL-Rog. Ho. 8i. 

nefflments^Arzte S. Claase. 

Atainger* Karl, Dr.* vom lof.-Reg. No. 71», ala 
GarDisoiM-Arit nach Palmaonova. 

Komor:i, fornelius, Dr., VOn Inf.^Rog. No. tS III 

jenem No. 69. 
Peeiwczek . Johann, Dr., vom SO« FoM|jigcr-BaL 

zum Ief.>Rog. No. S. 

Blasebke, Vin«en«, Dr., vom Foldspttalo No. 1 

zum Inf. -Rfij. Nü. 1!'. 
tiulii'rl, Andreus, Dr., vom Iiif.-Ueg. No. 9 zu 

jenem No. SO. 
Öechäk, Franz, Dr., vom Iof.>Reg. No. 39 M 

jenem No. 36. 
Jenner. Ludwig, Dr., vom Inf-Re^;. No. 60, tb 

GaraUoD«-Ant io die i^ranxeoafasle. 
Spruettk, Tbomaa, Dr., vom Iat-R«g* No. 71 
PeldaptUlo No. 4. 



Müliii>or|:er, Franz, vom Inf.-Reg. No. 14 zum 
HttiK.-Reg.No.ll. 



Pensionirungen, 



ftcMitle. 

Pranck, Karl Ritter v., FcIdmanchall-LieofeMnl, 

auf eigene Biltc. 
Dauber, Friedrich v., General-Major, zeitlich. 
Pucbner, iluiinibal Freili. v. Goneral-Major.biszur 

Ueralellung aeiocr Geaundiieit, xeitlicii. 



Oberste. 

Roder, Franz, des Artill.-Stabes, und 

üaacbi a Santa Grote , Joaeph Froili., Comuan- 

daat dfli Infw-Reg. Froib. von Graobor No. 54, 

boido Mat ihr Ananchon, zeitlich. 

. Ilentlfoitetutf. 

Roth, Kurl, des laf.-Rcg. Erzherzog Karl No. 3, 
als halbinvalid mit Friodenaapatoliimga-Vor- 
merkong. 

Nowey, Joseph Edler v., 

MöifB Anton V., 

Arthoi'eu, Ferdinand Ritter v.. 



Wo!ilk'I)pn, Karlv. . Mslicr zeitlich pensionirt, 
jetzt deiinitir; letzterer uolrr Fricdenaan« 
sleUunga-Tormorkttng. 

Ii||«n. 

Saatiien, Anten Freih. doa Inf!-Reff. Gmf Thun 

No. 29. 

Koib, Alois, (los uuf^'clüstcn Mil. - logeoieur- 
Gcographen-Corps . als halbinvalid mit Frie- 
deatanstellunffs-VormorkaBg. 
Welaeh^Bram, Emil Ritter Vn «ad 
Strasser, Alexander, hiaher zeltlieh penaiomrt, 
jetzt definitiv. 



Grubissich, Johiiin, de« Ief.-Reg. Graf Hartmann 

No. 9, 

Spillcr, Ferdinand, des Inf.-Reg. Kaiser Franz 

Joseph No. 1, und 
Wcigl, Sarkaiider, des Inf.-Reg. Grossbersog 

Leopold von Toaeana No. 7t , boido bei Xa- 

z:ilili:n? von zehn Dienstjahrrn mit dem Cha- 
rakter und der Pension eine« Majors. 
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llitaptleate 1. ClAtise. 

Dnienovid v. Fosertro, Joseph, vom Grcns-Inf.- 
Beg. No. 3. 

Erpotti«?, A-nol«!. vom Gronz-Inf.-Rci?. Nr». 7. 
Keslniets vjm Thienen, Julius, vom inf.-Hcg. 
No. 14. 

Lutehin, Karl, vom Inf. -Heg. N«. 17. 
Pohk, Anlon, vom Inf-Rcf. Nh. 40. 

l'ulläk, Kmunucl» vom Inf.-Reg. No. !?7. 
Fopovit«, Georg, vom Inf.-Rog. No. t'<i. 
Schmidt, l|rnaz. vom Inf.-Reg. No. 63. 

Sclincfi cn. Kt ri<:t Kr-i ili. V.. vom Inf.-Reg. Ma. 00. 
Sleri), Johnnii, .Ulli ltif.-U«'g. No. 7y, 

Sdiinidi, Theodor, Cotnmanduil dtsTniMpoH*- 

Stmimelhauscs zu Pest 
StniM» K«rl» vom liiias.«Rag. No. t. 

H^uytlcut« t. Clasiie. 

Lntteaberger, Nikolau«» vom Inf. -Reg. JNo. 6%. 
Mtgoi, Joaepb» roia H. FclJjri<^cr-B«t. 
Masslaf, Jukob, vom Zou;:!s-Arliil.-Comdo.lfo.l4. 
Ufttskässy. Johann, vom lof.-Ucg. No. 43. 
Polgiir , Franz , v«» bf.-Reg. No. 3t, lMrm«l- 
nissjg als UaupUBMii •ttt«T ClMse. 

MMaMiiter CImim* 
Btfookay de Boronka, Jalins, wvm' lliiii.-R«g. 



DkaT 

.i4 



ala Riitnaialer «r»! er CIum. 



Budisavljovic v. l'rcdor, Budislaus, vom IMatz- 

Conula. zu Fiuinc- 
Sclierz, Ludwig, vom 9. FoldjSger-Bat. 
Thomoo, JoMpb, vom Inf.-Rog. No. 43. 
'Wdaamanii, JoIimui, vom Zfoga^ArUIL-Condo. 

No. lt. 



VnterliPutonnntM 1. Osmc« 

BaUban, Peter, vom Grenz-laf.'Heg. No. 4. 
Zichy de VaaoRvkoS. Zdooko Graf» vom lar.-Reg. 
No. 18. 

VnlorliealoBMl CImbc. 

« 

Bibor, Cuttar» tooi Inf.>Reg. No. 13. 
Kopolskjf, BmaMol, Obcrst^Aoditor, leiüleh. 



Grtder, Leo, vom OM.-Beg. No. 7. 

Unter-Ars to. 

Üciuhmil, Johann, vom luf.-Rcg. No. 32, 
Emminccr, Franz, vom Inf.-Rcg. No. 71« HOrnoU 

miMiR aia Obor-Wundarat. 
Koller, Sehutian Follz. vom Inf.-Reg. No. 7. 

Stehlik, Wenzel, vom Grenz-Inf,-Rcg. Nu. I^', mit 
dem Charakter eineaUber-Wundarztes. 



irlepe««iid»Mirltt. 

Bayer, Joseph, Generat-Kriegscummissür und Vor- 
•Und der 13. Abihig* beim KfiogiaiiiiilMriain. 



Berlhold. ileinrich, Maffioe-Krioga-Soeratlr «ad 

Kanzici-Oireclor. 
KieslinK. Kurl, Offieial, Ucgistrator iu der Gene- 

ra)-.\dju(an(ur Sr. M.fji viat. 
Keller, Jobann, seillielier Bau-Verwallunga-O/fi- 

«al 3. Claeao so Verona. 

Si'lini M, f.'.'opold, Krii'v;.sl. .mrli t ") Cnsso beim 
Liindcä-GeoerMleomniaudo iu Wien. 



QuittimitgeB. 

Mit Beibehält des Milltärcbarakten. 

des Toinbu. Frans, Fregatlen-CapiUa derKriega-Marioe. 
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Ofieue Coirespoudeuz. 

Obnr dra ervtitart« PoHofreibeU der Rcdaelion hat du boh« k/k. FiMiiiiiiianterisn folg««dt 
Vcrtnlnuiig erliuueii* 

PortifrclkcU derRedacÜou der •slrrreJcbUck-niiKäriückeu Zett&clirta, Zahl iilUi-liil. 

Die der RedactieB der 4iterreieh»ch-mailiri«cbea Zeitschrift mit der Yerofdnmig vom 
IS. Hei 1860, Zabl 20623-771. rflektiehtliek der Veraendang dieser Zeiteekriitittgeeteiideae PeHe- 

frciheit wird auf die Correspondenzcn der genannten Redaetion mit den k. k. Regimcotern, Corp«> 
und IHilitürbriinclieR nus'^etlehnf , in so ferne dit'^iolbcn mit dem Siegel der Redaetion« beaiehiinga- 
weise des Rpgimciitos, Corps- oder Militüt branuhen versciilossea «iad. 

Wien, den 30. Üecember 1860. 

Fir de* FineuniBMer: 
XittarwBl^eee, 

Dieae Itolie Vererdnueg bat aber bdeen Besag ««f 6 el d a en d ae g a a oder die CorreepoBdeaa 
mit einaelnea Indifiduetti daber l&r dieae beiden Fille aticb fortan um frankirte Zo- 
aendungea gebeten werden nnee. 



ARMEE-NACHHICHTEN. 

Bohge nr McmicUBdici äfituiBchei leilsckrifl 



H2i 3. Ausgegeben am i. Febrav. J&hrgllg 186L 



Personal-Veränderuugeu bis £ade Jänner 18G1. 

ErBeBBnngen und BefAzdemnceiiu 0 

BotUa Edkr foa BmisfoK» Eduard, peatitmrter Ob«r*l» wird Phto-CwMwdaat in Tnadig. 
Haihlt MB fluriraltam, Karl, OiiaratliaotaMiit daa t. Gandamaria-Aagiaiants» wird Oiiarat md 

Haus-Commandant der nofburgwacfic. 
Trcka , Franz . ObertUieuteaaat des bestandeneo Ä4ittUnlea-Corfs, wird Castell-Commaadaat ia 
Krakau. 

Lealair, Gaorg Bdlar vao, Obarttiiaafanant daa Mtlittr-Fohrwaaaii-CorpB, wird Annaa-Fahrwaaaaa- 

Commandaot bei der Armee im lombardisch-veoetianischen KOnigreieha. 
Daaoer, Felix, Mi^or das MiliMr-FabrwaMn-CMrpay wird Laadat-Fahrwaiaaa-CamiiiiadaDt ia 

Prag. 

Poppovics Toa Doaauthal, Sava, penaionirler Major, vird PlaU-31ajor ia Tharatianttadt. 

Ad lumoMi Chanktan-TerkOunigeiL 

Haas, Paul FVaibarr von, peauonirtor Gaaanü^iiuar, daa FddataracbaU-LiaotaaaaU-Cliaiaklar. 
Koltanaa ?«a Kollonav* Fraai Ritlar, Obarat und Hana-Camnandantdar Haflnirgwaeha» daafiaami- 

Majors-Charakter. 

Leilhner, Frani Edier von, Plat«-<)herv»lieutenaiit in Tbercsionsladt, du«] 

Sioger, Uaximiiian^ Oberatlieuteoaot uatl CasUtl-Coiamandant io Krakau, den Obersteos-Charaktcr. 

Urbaay» Norbart, Hittnaiatar dar Ardaraa^Laibgarde, 

Enenkl vob Enkalstern, Jaaapb, seitlich penaionirtar Haaptaiaaa, und 

Stindl, Engelbert, Hau|ktniiinB daa lafaaleria-RaginiaBta Enhanag Ludwig Na. 8, daa Higan- 

Clisrakler. 

Uocbamano, Adolf, Uauptmaiia-Auditor des InvaUdenbauses inWien,deaMajorft-AudiU)rs-iJharakter. 

Autielohnniifen. 

Das ftiUerkreui des Miiiür-Xaria-Tiieresien-Ordeiisi 

Seine M:<jo<,( i( Franz II*« Kdaig beider Siciliaa» 
Ludwig, Graf von Traoi, 
Alpttaa^ Graf faa Caaarta, md 

Flrans da Piala, Graf von Tirapaal, kenigjieha Hobaiton» Priaiaa beider Sieiliea. 

Daa ceidene Vei41eastkreasi 

Karalecs. Johann, Racbaoaga-OffiCia) 1 Claaaa daa Oavtaekbuiatar Graoi-Iiilaiitaria-llegiaiaBts 
Mo. 12. 

Dt» illbarae TerikasUnn mU der Kraa«. 

Paris, Antonio, 
Giorgetti, Itinaldo, iiiirl 

Majocchi, Perdioando, Feldwebel des Militdr-i'ulizeiwach-Corps. 

dMndaUMN «ililiihaht Miailrill. iasi. in. (i. BmJ.) C 
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AiBM^IiMhnehtflB. 



Fremde Orden. 
leM MlgHel^ticlllMlMkMi SL SumUtwt-Mnt 

Folliol de CrcanefiUe» Vnm Gnf. FeldnanduH-Ueutenant, Erster Geoenü-Adjutant St. MajetUu 

DMUktillel-ticlilM^a AIlneM-Oriwi 

Pliilippovicb voa Pbiiippsberg, Frans Freiherr, Oberst io der Geaaral-AdjuUntur Sr. Mi^jest&t» du 
Cta^rknni» 1. Oute. 

lte|gllcl*«irlM«8iMl«i KkÜkkHMwt 

Robm TOD Reiclubcim, Joliann, Oberst des Artilierie-äUbes, das Comthurkreuz 2. Claue. 

Vet lilseHffl-riMiMlni 8(. Aiimi»4lrle*T 

Ddpfncr, Joseph Freiberr von, ObersUieutenant d«s Gener«J>Uuarlienneislerstabes, deo Orden 
% ClatM m. 4. Scb. 

■et Ifalglkl-f raiiiiftclM nibni kOut-Mnt 

Vmb Huiwra-RegimMito KMg P^Mrieh Wiltelm ID. von Prmmm No^ 10 : 

HoDyndy de Ketbely, Coloman Graf, Ohtni, dto Ordn %. CUa$9 m. d. Seh. am Riog«. 

Ponifräcz, Alexander v.. Major, und 

L«derer, Karl Freiherr von, Kittmeister, den Orden 3. Classe. 

Pflfly, AndrtM Gftf, Obarliavtonaiil» wmI 

nAtmayer, Aafoa, UalarliMitahBnt, dn Orden 4. Chiae. 

Bm kialgnckofnualMke Jalaaillcff-Mie: 

KSnig-Warlhaiiaeik, Ferdiitnd FraitMrr von» RJttmeiator da* KataMiar-Refnaienla Hsneg von Braan- 
•ehwtiy No. % das Bhren>Riti«rkreai, 

Bei kial^cb»lMa«TCffliek«i •■dflsa-Oidsa. 

Tdply fOD Hoheavaat, Jebaaa» Obaralliaateaant das InüMtarie-R^pmaiiU Kttig vwii HaiuMvar 
Na. 42» das Rillarltraut. 

Rsi grfHhanaifkb-ladcaacIco Mi ta« likrlagsr Uweis 
Klni, Harmann» Hajar das bfuiteria-R^aiaBta Ritter t«b Bsiiadak Na. das Rittarkrani. 

Raa grsaabemgltck-beMlMihsa FbÜlpf-Oidaat 

Maran, Pnma Graf, Fraiharr Ten Braadhaf, RiUmatelar das DFagonar-RagiflMnta FGrat Windiseh« 
Grlla Na. t, das Ctontknrkraiit t. Classa. 

*f BlebwMellch-pinia'acfcsniltir.Dlcasl^Madalllet 
Bsilidhi» SalTSlar, Haaptaiaaa des l«fin(eria>Re|pnie«te Graf Ha«f wMs No. 38. 
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Vom aufgelösten M^I^(i^lDgeDieur*Cleographell-Cor|ls worden 



A. Übersetzt: 

geographischeD lusUtutcii , lioidu lu den 



W«iM, Antoa. Vorstand d«r niKUriMhaa Zaieh- 

nuDg»-Abtheilang, and 
Rueber. Ignat Edler Vorstand der Trian^uli- 
roagt-vad €lde«l-AUh*3nng dm wltttn«ch- 



Gff Mr. Karl, tum laf.-nag. N«. 18. 



1. eil 



■iiaiyAtlci, Karl, lan lof.-Raf . No. 10. 

Kopystyniki, StaDislaus r.. 7.um Inf.-Rag. No.40i 

Zanini. Emst, cum Inf.-Reg. No. 22. 

Hittnem, Eduard Raieharittcr v., tiua lnf.p-n«f . 

No. HO, 

Sedlaczck, Emst, tum ini'.-Keg. No. 16. 
Vaifataar« Joiaph, tim iar.-Rag. No. >1. 

■aaptleate Z. l'laiiNP 

Spülar, Joseph, tarn Inf.-Reg. No. 04. 
Bolcatawsky, Gastav. bei der fCtrten-BTident» 

baltuoga- Abtheilun<r <ios luilil.ii i^cti-Lrenin"«- 
phiaeben loatitules, in den Arinee-IStaad. 

SIÄnntr* Bduard, lam Artill.-Reg. No. 13. 

Conprotti, Kari, lan Int-Rag. No. Ol. 



WllMkovi^ Stephan , xam Inf.-Reg. No. 23. 

Muckenschnabel, Anton. 71 n I il -Reij. No. 38, 
Wnt^chl, Lti<1wig, zum Artiii. -Uei,'. No 10. 
Huia. Franr., tum ArlUl.-Hc^'. No. 3. 
PHhoda, Ktliiard, zum laf.-Rcg. No. HG. 
Niatky, Kodoiph v., zum Inf.-Reg. No. 64. 
Plcdal, MiehaoX um Oramk'Iiir.-Reg. No. 2. 

VatorllaatOBMita 1* ClAoao. 

?«iqn« V. Pflttliagott» Alplwaa, ran laf.-R«g. 

No. 45. 

Uagard, Albert, zum Inf.-Ueg. No. 39. 
Sloiaautr.MaiiAiliao» ■aiBllil.«Ftaknr.>Oorpas*~ 



B. Eingethi'ill in die Raogs-Evideuz der Armeekorper: 
ObentUeiteMuit, 



Scheda. I is, Ith, Vorstand der LUhogmitlm -Ab- 
tbeilung des miliUriacb-geographisclien Insti- 
tolaa, mm hf.*Reg. No. tn. 

Majer;». 

Ganabi, Johann, ad lata* dea Vorstände« der 
Triaogolinwgs* and Catenl-AUhaUung d«e 



mililiriaeli-geographiecbenlnstUataa» Mm Inf.» 
Ret;. No. Ot. 

Zaufal! ^"ll^"r v. Zaufatow, Franz. Archiv ji" und 
Hevisor des militari»eh-geogrBi»hischün Insti- 
tiiles. mm Inf.-Heg. No. 72. 

de Vicq tle Cinin>ticli, Wilhelm Krcili. , Vorstand 
(li>r topographischeo Abtheilung des milili- 
ri»eh-geographl8elwB Imlttatos, vm Inf.-Rag. 
No. 10. 



Haaptleutc I. Clasec. 

Drechsler, Franz, Adjutant des niilitirisch-geo- 
graphitchen Institutes, cum Inf.-Reg. No. 13. 

Breyniiinn, .luhann. C;ili iilator derTrianpuliruog»- 
undCalcuUAbtbeiluog des militSrisch-geosra' 
pfaiicKM fnatilutoa som ArfHI.-Reg . No. II. 

Finger, Rudolf. Vörstantl der Phntnprnphie-Ah- 
theilung dea laditänsch-geograpbiichen insti- 
tolM, wm iiMlüg. No. 60. 



Schüller, Guorp, Vorstsnd der Kartea-Erideot- 
haltungs- Abiheilung des militir(scb-geograi>- 
phisehea Inalitiitaa, Mm Grau • Inf. - Reg» 
No. 11. 

Pöltiagcr r. Plnoonbntek, Jalios, bei dorKart««» 

Evidenthnitungs - Ahl^ii Ünvj; A,-^ miliiririsch- 




lischen Inatitutes , zum Inf. - Reg. 



Traniferirnngeii. 

Schauta, Anton, vom Zeaga>ArlilI.-CoMdo. No. i, al« Obar-Pouorworkaaieiator, w den Stand d«s 

ArtUterio4;«aiil«*« (FtId.Artill.-8lab). 
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Ara>«e-N*c>hrichten. 



1« CIMM. 

Bierabach. Johann, vom Zeu<;s-ArtiII.-ConHlo.No. 

4. ala Feuemerktmcister zu Prag, io d«D Stand 

des Artill.-Comit£'8 (Peld-ArtilU-Slab). 
Uabermayer, Friedrieb, vom ArGll«ri<-4lllbe som 

Zeugs-Artill.-Comdo. No 1. 
Krftipner, Karl, vom Inf.- Reg. N*. mm Garai- 

aons-Spitale zu Grutz. 
Krzandalski Wilhelm, rem lnf.-Re|^. No. 65 zur 

Ersten Arciereii-Lcibn;ar(le. 
Matbieri^ Aleiaiider, vom lof.-Reg. Ho. 61 zum 

Tktmapwfa-SammeNuiuse la BrOnn, «b Com- 

mnndant. 

Pfalfinger. David, vom Zrugs-Artill.-Comdo.No. 1, 
als FeuerwerksinoiKtor tu Olmfitz, io den Stand 
des Artill.-Comite's (Fold-Artill.-SUb). 

Pfeifer. Mathias, vom Inf.-Ref;' No. 8 zum Garni- 
son.s-Sjjitale .No. 1 in W'ioti. 

Scbönioger, Aotoo, rom Zeugs-ArUIL-Comdo. 
No. 1» aU P«aenr«iium«tt(er io Wim, in den 
Stand de» Artill.^oinit«*s (Feld-AHiU.-Sfab). 

Wttnwiatar 1. d«M«. 

BratsMir V. Kebidorf, HiebMl, vom Dfif.'Rtf. 

No. 2 zur Fisten Aroiorpn-I.pibgardo. 
Pfisterer, Riehard, rom HuKs.-Keg. No. 7 zur 
Enten Aretaren^Laibgnrde. 

Haupth-iito 3. C'Iaiise. 

Cairony, Leopold, vom Zeugs- Artill.-Comdo. No. 
14, als Feuerwerksmeister zu Verona , in den 
Stand det ArtilL-Comite a (F«ld-ArtiU.-Stab). 

Pfeffer, Johann, vom Zeai^s-ArlilL-Comdo. No. 1. 
als Feuerwerksircistor in Wi. i ;i den Stand 
des Artill.-Comite's (Feld-Arliii.-Stab). 

Schuldes, Johann, vom Zewge*Arfill.-Coindo. No. 
4, als Fetionverksmeistcr zu Mainz, in den Stand 
des Arlilj.-Comite's (Feld-Arlill.-SUb). 

Stochlik, Johann. vomInf«-Reg^.No.i9mnPloit."' 
Corps zurficJc. 

Wittgenatein zu Sayn-Berleburg, Friedrich Graf, 
tom Int-B«g. No. 36 wm 11. Fe|dj(ger-Bat 

BtUmelater t, Clnao«. 

Vayar, Konrad, vomUhL-R«g. No^ 10 inra 6ar- 
miona-SpItale No. % m Wien. 



Stengl, Nikolaus, Tom Zeugs-Artill.-romdo. No.7. 
ala Feaerwerkameister au Peat, in deo Staad 
da« AtCill..Co«iM*a (Fold-ArtULpfitab). 

Want, Karl, von SO; anm 8. Peldj^r-Bkt 



Bernd, Gustav Hidcr v., vom UbI.-Rcg. No (>, 
zum Inf.-Reg. No. 62, ala Adjutant beim 2, Re- 
giments-Inhaber. 

Gar^pr, Kdiinrd,romZenga-A!rtilJ.<Comdo* No.10 
lu jenem No. 2. 

Hanrieb, Tineene, rnm Ar(i11.«Stabe ttm Peaer- 
gewehr-Zeugs-ArfilI.-('üni(To. Nn. 10 zurüpk. 

Hunth, Johann, rom Art -Reg. No. 4 zum Zcugs- 
Artill.-Comdo. No. 6. 

Jeglieii, Franz. rom Zenga-ArtiiL-Condo. No. 2 
zu jenem No. 14. 

Jordan, Johann, rom 10. zum 21. Feldj3ger-Bat. 

Kowari, Karl, rom Zeoga-ArUll.-€omdo. Mo. 6, 
<vm ArHIL-Stabe (taebniaeho Artillerie). 

T.ic^trn KTor. Mathiat, vomArtilL-Reg. No. 12 au 
jenei)i No. 8. 



ITAterlieatenanU 1, CIms». 

Daporta, Valentio, rom inf.-Reg. No. 19 zum 

9. PeldjlgeT'Bat 
Giongo, Johann, rom Inf.'Rog. No. 70 aom 1(1. 

FeTdj9ger-Bat. 
HSndl Edler r. Rebenburg. Ludwig, vomlnf>-Be|; 

No. 17 zum 20. FeltUäger-fiat. 
flauber. Adam, rom 1nf.-Reg. No. 1 «am 10. 

FeldjSger-Bat. 
Hoffbauer, Ludwig r., vom lof.-Reg. No. lUzu 

jenem No. 6S. 
Iluhon'jdl, Heinrieb, rom lttt>Reg« No. 63 fwn 

11. Fcldjiiger-Bat. 
Köhlpr. Anton, vom Inf.-Reg. No.27 niimO.Prid- 

jäger-Bat. 

Kun, Johann, vom Zenga-ArtiH.-Comdo. No. 6 
7.U jenem No. 7. 

Scbeibal, AdalberU vom Zeugs-Artill.-Comdo. 
No. 1 tn jeaon No. 10. 

Schmidt, Otto, vom Infi^Rag. No. 1 »lu» IFeid- 
jitger-Bat. 

Seitz, Emorich, vom Inf.-Rog. No. 4) aa jcnao 

No. 68. 

Voetter, Otto, vom Inf.-Reg. No. 42 zu jenem 

No. «8. 

Wesaeiv, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 8, zu jeam 
No. Ii. 

L'ntMTlIeatenants 9. rinM.^e. 

Almüsy. Eugen V., vom loC^Reg. No. 48 an jenem 

No. 68. 

firnincr, Johann, rom Inf.-Reg. No. 86 mir MoitiP 

Oek.-Coaimi«aion au Karlsborg. 
Cameriotfi, Peter, rom Inf.-Reg. No. 3S a«m 9. 

Fp|dj;1ger-n t 
Cltmclik, Joseph, voiii Feucrgcwehr-Zeuga-Arlill.- 
Corodo. No 16 aum Zeuga-ArtilL-Comde. 

No. 1 . 

Chrijitojilic Edler v. Leuenfels, Asmund, vom laf.- 

Reg. No. 42 zu jenem No. 68. 
Czaida, Franz, rom lof.-Reg. No. 4S w jenem 

No.68. 

Czasch, Alois, vom ln£*Reg. No. 27 s«m 28. 

Feldjäger-Bat. 
Derra. Alexander v., vom laf^Rog. No. 42 n 

jenem No. 68. 
Elflier. Johann Stephan, vom Inf.*Rcg. No. 13 

zum 26. Feldjüger-Bat. 
0 hellen, Anton, vomlof.-ileg. No. 16 a«m8.FeM« 

jSgpr-Bat. 

r.ipti. Johann, vom Int-Reg. No.3Samn26.Fdd' 

jäger-Bat. 

Helm, Simon, vom Artill.-Reg. No. 4 anm Zeng»* 

Arlill.-("nmdo. No. 6. 
Huher, Ferdinand, vom Inf.-Upcr. No. 71 zum 10. 

Foidjäger-Bat. 
Kessler, Karl, rem Inf.«Reg. Mo. 36 aum 4. Feld' 

jäger-Bat. 

Klelielshor;; zu Thunilmr?. Riiimiind v., vom 
Reg. No. 26 zum 9. Feli^Mger-Bat. 
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Leguerney. Paul, iafi>Rtf . Ho. 74 Htm 11. 

Fel4iftg«r-BMt. 
LapkoTitt. Nikottm f., vom Hii».-Ref . No. 10 

lum Inf.-Reg. No. 71. 
Html, Karl, vemiaf.*Reg. No.8 zu jenem No.71. 
Paptfeaek, FwdiinQd,^«!!! Iiif.oReg. no.8ia jenem 

No.71. 

Reinlhaler , Kram, vom Zcugs-Artill.-Conido. 

No. 2, als Feuerwerksmeister tu GraU, in den 

SUnd des ArtilK-Comit«'« (F«|d-ArtiU.-Stab). 
Riba, Franx. TOm Kfiiten-Artill.-Rtg. snm Zeugs- 

Artill.-Comite No. 11. 
Swoboda, Franc, vom inf.-Reg. No. 21 xum 

tSO. Petdjigflr^t. 
Szercnkiiy, Alennder« lof.-Rcg. Ho, Vi zu 

jenem No. 68. ^' 
Wagner, Jnhann , vom laMlcg. No* ftl BUm 

21. FVliljfi-ri'r-Bat- 
Wenxel, If^naz, Tom Inf.^cg.K«.75 ian20.Peld- 

jig«r-Bat 



Albre«ht, AnUm, Hauptnumn-Aaditor S. Ctasse, 

vom Inf.-Reg. NotTSsinnGsriiiiOM^Aiidiloriat 

zu Uehreezin. 
HSntg, Rudolf» Oberlieutenant - Auditor, vom 

Garnisons-Auditoriato M Debroccin Mm Inf.- 

Heg. No. Tt. 
Lwowaki, Anton, Hauplmann-Audilor 2. Classe, 

rom Gi«i»<4ar.-R^. No, 9 som lnr.-Reg. No. 07. 



rtM-lnte. 

Rcglatoatokrsit f. CtMM. 

Eseh, Karl. Dr., rom Inf.-Reg. No. 43 tar 
4. StttiUb-Conp. 

ftafrlfeaMtauFsk CImm* 

Üerhlicti. AVoIfgang, Dr., von d«r 4^ Smittto- 
Comp, zum Inf.-Reg. No. 43. 

Obernrzte. 

.lungbauer, Jobann, Dr., vom Titler Grenz - Inf.- 
Bat. zum WlilSr - Obtr - EradMUBgabaoM tu 
Kamonits. 

NlkodiiB, Aloia» Dr.* vom br.-R«g. No. 80 xa 

jenem No. 1. 
Rumbold, Joseph, Or.^ vom Militär - 0 bor- 
KrziehungshauM Mt Stnat inin Inf.-Roff. 

. No. 70. 

Sawel, Josepb, Dr., vom Inf.-Heji. No. 70 zum 

Mililär-Ober-Erzirliiink;shini8i- lu «Stras». 
Schanda, Joseph, Dr., vom Militfir - Ob«r> 

Erziebungshauto ca Ktoioniti zum 90. Feld- 

jii|,'er-R:»t., als Chef-.Arzt. 
Schmils. Franz, Dr., vom Inf.-Reg. No. 34 zu 

jenem No. 50. 
Szeli^a. Roman. Dr.. vom AufmhlDMpitale No. 1 

zur k. k. lvriegs-.\Iariin;. 
Vogoi, Fronz, Dr.. vom Garnisons-Spitale tu 

Irnitbriirk snin iiif.-Reg. No. 9ft. 



Pensionirungen. 



fbente. 

fiasker, Adolf, Commandant des 17. Feliij.itrcr- 

Bat., als realinvalid, 
Kollmanii voo Kollonau, Fraaz Ritter, Haus-Com- 

nanduit der Bofkargwadutb 
Stepski, Felit Riftor v. , biihtr seitlieb, jetit als 

realinvftlid definitiv. 

Mentlleitmits. 

Singer, Maximiliaii , Gulell -Comnandmt zu 
krikeo, 

Leithaer, Frftns Bdier v., des Pltts-CMniiMndo*e 
tu Tberestenatadl» 



Wagner, Hubert, bisher zeitlich , jebldelblliv 
mit FriedemaDstellitnge-Yonnerkttng. 

■aj«r8. 

Anker, Leopold, des liir.-R^. Bnlieiiog Rudolf 

No. 19, zeitlich, 
Duval-Dampierre, Alois Freih., des Inf.-Reg. Ert^ 

herzog Ludwig No. 8, normalmässig. 
Fromm, Vinccnz, de.s serbisch-baoater Grenz-Inf.- 

Reg. No. 14 , als halbinvtlid, mit Priedenun- 

ste II uQgs- Vormerkang. 
Klohoeado, Albeti v., bitbar teiUich, ab raiV- 

invelid drfiultiv. 



Hnuptleute t. ClasHe. 

BMler. Eduard, vom Inf.pReg. No. 07. 

Btttner, Jobami, des tnf.oReg Erzherzog Franz 

K»rl No. 52, hei Zuzähliin-; von rehii i)ii'nst- 
jahren, mit dem Charakter und der Pension 
' einea Majore. 

Emp.^rl .1'>fntnn, vom Inf.-Rpg. No. f'O. 

Gogiila V. Lecsthal, Felix, vom Inf.-ileg. No. 64. 

Goldhann, Moni, vom Inf.-Rerr. No. 44. 

Haitter, Aotoa, vom Inf.-Reg. No. 40. 

Lmdeiünieher, Ferdinand, rom Inf.-Reg. No. S2. 

Lehner, Gotllieb, vom Iiif.-Re>,'. No. 32. 

Marcorirh, Conslantin, vom Inf. -Reg. No. 51. 



M;irL:r(ic. Thomas, vom Grcnz-inf.-Keg. No. 2. 
Mn dlyi de Baiogralva, Nikoiaui, vom iaf.-R«g. 
No. 10. 

NikshtCfl, Alexander v., vom Crraz'Inf. -Reg. No.iS. 

Nys, Willifliii CraT. vom InF.-Rf^'. No. 2G. 
Pcinorich, Leopold, vom inf.-Heg. No. 67. 
Rösgen, Johann, vom Inf.-Reg. No. 5. 

osky V. Minealhsl* Edoard, voralBf.-Reg. 

.No. 71. 

.Springer, Stephan, vom Inf.-Reg. No. 13, 
Thodorovic, Cyrill, vom Inf.oR^. No. 64. 
Vareae, Camillo Marquis, vom IdC-Reg . No. 8& 

Werter, Moriz v. . vom '>. Pionnier-Bat. 
Zimroermanu, Wilhelm, rom Inf.-Reg. No. 08. 
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Artn«e*N*chricbten. 



WtCn«tfltoff 1. 

Auj^ustinetz. Anton Freih. v. , d«t Kfir.-ReK- 

Gruf Horvath-Tholdy No. 12. b«i Zutihiun-; 

vnn zehn Diens^uhren mit 4«m Chankter und 

iw Peiwioo ein«» Majors. 
BI«nk«iitt«iQ» JoMph Graf, vom UhJ.>R«g. No. K. 
Bodmann, Uidwig PrdheiT Twn hm^^eg. 

No.2. 

Knttiin, Jobtna, Areieren-Lülminl«. 

Vrbany, Norbert, Vicc-Second-WMhllBeister der 
Ersten Arciereo-Leibgardt. 

Maaptleate t. ClMse. 

C/i':', k, Wilhelm, vom Itif.-Rpg. No. 34. 
Kanz, Haimund, vom inf.-fieg. No. 17. 
Pechtfctck, Franz, vom Inf.-Reg. No. 19. 
ScMaet Edler v. Sluetenbarg, Aleiander, rom 

laf.-Reg;. No. 27, normalmnaig ab Havplmina 

e r • 1 0 r Classe. 
Schöll, JuliiM. vom Inf.-Reg. No. 21. 



Einem, Justus v , vom Uhl.-Reg. No. 12. 
Molinär, Ignai. vom Husz.-R^. No. 1> 
StBrlcr» Albert v., vom Kir.-R«g. No. 6. 



Baläs de Csik-Vacsarcsa, Emerich, vom Inf.^iip^'. 

No. 31. 

Cborintky, Leopold Graf, vom Kiir.-Reg. No. 2. 
DmMwblitoky. Jotoph, 8ecoBd-Waemmebt«r 

der k. k. Trabanten r> ibgarde, mit dem 
Charakter eines Hhii|>1iii annps eweiter 
Classe. 

Hdrwartcr, Albert, vom InL-Reg. No. normal- 
missig als H auptmtRB «weiter Ctaste. 

Hummer, Paul, vom Inf.-Re}.' Nu 13. 

Jaaaky, Franx, vom 2. Geudarmerie-Keg., mit 
^«n Clunikttr eines RUtmeialera iwei- 
tc r Classe ad honores. 

Knappe, Igoa». vom Artill.-Reg. No. 10. 

Stellwag V. Qvioa. IHctor, vom lof.-Reg. No 44. 

SaboUm Aneniat. vom Titler Greni-lnf.-BiiL 

Sock, Josepk, Areieren-Leibgarde. 

UnterlieatODunts 1. Cla.sNe. 

Bauer, Josepb, voniGrcnz-lnf.-Hef,'. Nu.ii,normal- 

mlssig als Ober I i eu t en a n t. 
Horak, Fr.mz, vom Inf.-Rcg. No.29. 
Hyta, Martin, vom Ubl.-Reg. No. 12. 
lurg, Karl» ven ht-Reg- K«. Sl. 



Maltitz, Wiihe'ni. ', .111 rrif.-Reg, No. 37. 
Uadanuvic, Tiiomas, bisker Mitlieh, nunmehr 
definitiv peaeioiilrt, mit Oborlieateeeett* 

Charakter »<1 hr'nf»res. 
Sobär, Marcellin, vom 9. Gendarmerie>Reg. 

l7Bt«rlieateanBts S. ClMee. 

Kutscher, Raimund, vom Ärtill.-Reg. No. 8. 
l.esic7.Yn.ski , Frünz Hittar v., vom Inf. -Reg. 

Nü. 30, normnimiflmg nie Unterlientonal 

erster Clnii«. 
Minedroe, Ißdieel, vom Inf.-Reg. Nb. (tt. 
Mihallas, Andrens, vom Inf.-Re^f No. 50. 
Serdic, Johann, vom Grenz-Inf.-Heg. No. 5. 
StSbn Otto, vom UM.^e^. N^l. 

Auditor. 

Keresztury du Miindszent, Coioman, Rittmeietcr- 
Aaditor t. d., Toai lliiM.-Reg. No. it. 

Kriefs-CommiKsür. 

Nagy de Esb^gb, Alexander, Kriegscommissär tu 
rfeei' 



Veld-Ärite. 



Regrimentaarst i. Claaae. 
Haoselmaao, Frtnx, Dr., vom bf.«R«g. No. 49. 

Ok«r-W«Bdarst. 
Tritacfa, Semoei, vom ArUlUReg. No^ S. 



Beran, Jobeee, Verpflegt-Oflieiel SB. Cleaee in 

Triest. 

Kostka, Johann, Armee-RegittrttM' 1. Claase 

beim KriftT^niinisterium. 
Kreutzer, Josp|ih, Militfir-Bauverwailer 2. Cbsse 
KU Prag. 

Kropaez, Jukoh, Oberlebrcr an der Hauplschule 

der Militär-Grenz-CommunitAt Carlowits. 
Rietkovie. Thomas, zweiter Goriehfakansibt des 

Greoi»lnf.-Reg. No. & 
Saoeba, Fhinc, Dr., ContamMt-DirederiiiSeialfB. 
Sfhinili !,ir> . Anfon. Rechniingsfühfer 1. Cluaa 

beim Armee-Feldspilale No. 1. 
SebmiMll, Johann, Verpflege- Verwnifer 1. Cüasae 

lu Triest. 

Sensei. Alexander Edler v., Rechnungsführer 
S. CInaae dea fVeiw.-Hnni.-Reg. N«. % 



daittirangen. 
a) Mit Beibehält des HÜftireharakters. 



naoptmann 1. CIms«'. 

Uaiar-Gieicben, Otto Freih. v., vom laf.-Reg. 
No.63. 



Sladiom Bdaard Graf, vom UhL-Reg. No. tl. 



■*«pa«Mte >• Cieae«. 

Beroldinge», Fnrn» Onf , vom M. iremigei<fBal. 
Wolf, Jeeepb, vom Int-Reg. No. 9t, 



Sehaumburg-Uppo', Wilhelm Prinx xo, v«a 
Drag.-Rrg. No.1B. 
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Schürt ', .'i Itmi". vnm (Uil.-IU'^r. No. b. 
Spesshardt, HiTiihanl Freili. v., vom Kür.-Reff. 
No. 12. 

Teiain» Alhrackt Fnib. v. . von Uuu.-Heg. 
No. 4. 

OberlientenaBt«. 

Emo Capodilisla, Rriedrieli Gnf, vom Kttr^-Reg. 
No. 6. 

b) Obne Belbeluat 

OetMlhcfc. Augiuf, Vttfli bf.^Rag. No. t7. 

Jannich, Johann, vom Inf.-Reg. No. 53. 
Liporoic, Georg, vom Inf.-Reg. No. 34. 
Surtori, Lucian Peter, von Inf.-R*'},' No. 2*2. 
Scfawarc August Edler v.» fom Artill.>KM. No.7. 
Walper, Friedrich, vom Artill.-Reg. No. 10^ 

lUttaMiotor 1. CImm. 

Thon, Lodwig, ton ind.-R«f. No. t. 

■•npUovIe t. ClMoe. 

Anbroiia«, JuKaa, vom Inf.-Reg. No. SU. 
Hannb, Jnfi inn, vom 18. Feldjiger-Bat. 
Kerbirr, Michael, vom Inf.-Heg. No. 1. 
Koiobny, Georff, vom Inf.'fteir. Mo. 47. 

IUttiii«i«ter t. Clmtiif . 

Iii i lii:iäü V. LazKn, Jüsej)h Frcili. , vum Kür.-he«. 

Dolless, Franz, vom UuM.-Reg. No. 5. 

Dori , Franz , vom bostendOnoB Adjulratett- 

Corps. 

Foykw, Victor Ritter v.. vom zeitliclien Peasions- 
otondo. 



Angerer, Conullo, vom Hotc-Reg. No. %. 

August, Joseph, vom Mil.-Fuhrw.-Corps 
Raumbach Edler v. Kronpnschwert. (lutmliu, vom 

Inf.-Reg. No. 3U. 
Böhm, Severin, vom Inf.-Reg. No. 12. 
Boür de N.igy-Berivoj. Johann, vom Inf.-Reg. 

No. 51. 

Boltek, Anton, vom Inf.-Reg. No. 16. 
Brnekontiuil, Abos Freib. v., vom Froiw.-Hast.- 

Hcg. No. 

Buday, Ladislaus v., vom Inf.-Reg. No. 34. 
Cvotbovic, Johann, vom Inf.-Rog;. No. 72. 
Egnnj de Gelunboo, Acbns, vom HusL-Reg. 

, No. 9. 

Feder. Aiilod, vom Iiif.-Hi'<^. No 3lt. 
Felfemig, Frani, vom Inf.-Reg. Nu. 2ü. 
FUnforro, Aioxooder, vom t. Gooio-Reg. 
Gerstenmayer, Albert, vom Inf.-Reg. No. 7& 
Giergl, Victor, vom Inf.-Reg. No. 19. 
Huak. Alhcit, vomlllL-Rcg. No. 34. 
Uelmstaedt, Johann, vom Inf.-Reg. No. 63. 
Hemschik, Johann, vom Artill.-Reg. No. 11. 
Hurviith, Staiiislnus v., vom lliisz.-HeK. No 1 
Uorväth-Petri^eviö de Ssep-Lik, Uela Freib., 
vom Kfir-Reg. No. 4. 



Ripper, Johuun. vum Ibf.-Reg. 40. 
Sicgmund. Julius, von Illin.-Reg. No. 2. 
1 1 Huttwettlor V. Starmbeg, JoM|ibi vom Ubl-Rog. 
Nr. 3. 

UaterllovtoMmit ClMoo. 
HertmoBo, Adolf v., von Haw.^<g. No. S. 

des MiUtäKliaraklMS. 

Hoeer, Leopold, vom lnf.-HeK. Nu. 40. 
HrsnQc, Alois, vom Hust.-Reg. No. lü. 
Jankovits, Couslantin, vom Inf.-Reg. No. 64. 
Joiiabek. Julius, vom llakoteur-Uen. 
Jcssenak, Edoord, vom Inf.-Reg. No. 0. 
Kosinsbi, Nlkolmis, vom ht-Rog. No. 77. 
KrabetT.. Ferdinand, vorn Inf.-Rcf;. No. 36. 
Krainik, Johann, vom lüf.-Reg. No. tW. 
Krucsay, AieModor v.. vom Inf.-Reg. No. 80. 
KninniT, Franz, vom Inf.-Reg. No. 68. 
Latka, Fraui, vom Inf.-Reg. No. 78. 
Ijüszek. Michael, vom Inf.-Reg. No. 13. 
liOcki, Leo f., vom Genie-Stabe. 
Minker, Horii. vom taf.-Reg. No. 48. 
.Mann«), Julius, vom Inf. -H l,' N 6^^. 
MarlTy de Cseb. Rügen, vom Ini.-Hei;. No. 63. 
Mayer. Hubert, vom Inf.-Reg. No IS. 
Moser, .loseph, vom Inf.-Reg. No. 72. 
.VluUlwentl, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 79. 
Niezky, Julius v. , >oin Freiw.-Huaz,-llOg. Mo. 1. 
N(H% Eduard, vom laf.-Reg. No. 67. 
oiewintki. Lnbbi, vom Inf.oRofr. No. 71. 
Fadewieth, Mansuet, vom Inf.-Re^. No. IS. 
Partisch, Johann, vom Inf.-He^' No. 6"i. 
Paslori, Leonhard, vom Inf -Hei;. No 41. 
l*L's.siak, Vitlentiii, vom Inf.-Reg. No. 17. 
l'etrovitv. Milos v.. vom 2. Geoie-Reg. 
Pschonder. Frans, vom Inf.-Reg. No. IH. 
Riecabona Edler v. Reiebenfels, Gustav, vom 

1nf.-Re|?. No. 33. 
i;; I nfi td, .!oseph. vom Tnf.-Reg. No. 35. 
Saml-I'aiil. Wilhelm v., vom 1. Genie-Reg. 
Schenk, .\dülf. vom Inf.-Reg. No. 55. 
Sciioklitsch, Mathias, vom Inf.-Reg. No. 13. 
Sedely, Johann, vom Inf.-Reg. No. 31. 
Sceling v. Saulonfoli, LodwigRittort vom6.Pioo> 

nier-Bat. 

Sortie. Alois, vom Inf.-Reg. No. 83. 

Simunich, Georvr, vum Inf.-Reg. No. 46. 
Spinler, Anton, vom Inf.-Reg. No. 54. 
Spinler, Franz, vom Inf.-Reg. No. 71 
StifTler, Wenzel, vom 6. Feldjäger-Bat. 
Szajbold. Karl, vom Inf.-Reg. No. 33. 
Tihn, Hornau, \oiii Inf.-He^c. No. 18. 
Trylowaki, Anton, vom Inf.-Reg. No. Uli. 
Tsebida, Jakob, vom lof.-Reg. No. 6. 
Viszkelcty, Franz v., vom IThl.-Ue^. No. 
Vogel, Joliuim, vom Int.-IU'g. Nu. Ü3. 
Wieder. Karl, vom Husz -Reg. No. 4. 
Zamdski. Alfred, vom Inf.-Rog. No. 24. 

Vatorliciitommato t* CImo«« 

Andurka, Julius, vom Inf -Rep. No. 7». 
Andraafl^f de Üeveny-Ujfalü, Ladislaus, vom laf.- 
Rog. NO. 30. 
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AroM-MiiBhriiihtMi. 



iidUas, Frua/., unn inl'.-Keg. No. IM. 
fiarthell, Adoll', vom Ißw-Puhrw.- Conti 
Bilinski, Karl Ritter r.. vom Inf.-Reg. No. 62. 
Boue, Bela v., vom lar.-Kef^. No. 32. 
Breyer, Gustav, \om 26. Feidjügcr-Dat 
Cupar, Karl, vom Iaf.->Reg. No. 30. 
Cattoll« Karl, vom Mil.-P^hnr.-Corps. 
Coratti, Luijji, vom Inf.-Reg'. 'ih. 
DiossydeDioiss|{yor,StephnM. vom lnf.-Keg.Nu.62. 
Fantini, Jakob, vom Inf.-IU->;. No. 26. 
Fischer, Hermann, vom Mil.-Kuhrw.-Corpi. 
Gabor, Vincenz, vom Inf. -Reg. No. 07. 
Geörcs V. Eltrdtare»«« Alfrod, vom Tiroler 

Jiger-Reg. 
Grobe, Adoir, vom Inf.-Re{,'. No. 32. 
Hscliladt, Friedrich, vom Inr.-Re(;. No. 5J8. " 
Halluiayer, Morijt. vom Inf.-Re». No. 4. 
Heissmann, Karl, vom lof.-Re;;. No. ü6. 
Heitzenberger, .Foscpli, vom Inf.-Rc;,'. No ;{** 
Hooetsehl5j?er. Igmz, vom luf.-Ut-g. No. 20. 
Horviitli, Stephan, vom Inf. -Reg. No. 60. 
Höckel, Adam, vom Iiif.-Reg. No. 30. 
ffÜ, Abraham, vom GreniAnf.-Reg. No. 7. 
Khor, Julius, vom lof.-Re(r. N'o. 74. 
Köroer, Ferdinand, vom Inf.-Keg. No. 72. 
KrMfcar, Eduard, von dor Artili.-S«hiileom|i. zu 

Krakau. 

Krii, Adalherf, vuiu Iiif.-Reg. No. 70. 
ü^abowski, Johann, vom Inf.-Reg. No.77. 
Lehoer, Anton, vom Inf. - Reg. No. & 
Liutig, Anton, vom 6. Feldjfiger-Btt. 

Malletic, Thomas, vom Inf.-Rcf,'. No. 68. 
Mölzer, Eduard, vom S. Pionnier-Rat. 
Nagy, Anton v., vom Inf.-Reg. No- 64. 

.Nemeth, Alexius, vom liif.-Rfj,' No ."2. 
Neronowicz, .\iexander Ritter v., vorn Inf.-Ueg. 
No. 20. 

NiekorU Anton, vom lof.-Rog. Mo. 66, 
Oborhuber, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 59. 

Oehl, Anton, vom 17 FcIJiäg.'i-Bat. 
Orthofer, Peter, vom lof.-Keg. No. 6ö. 
Oplesch, Josepb. vom Inf.-Reg. No. 29. 
Pawlowsky V. Rotenfeld« Edoard» vom lnf.-R«g. 
No. 32. 

Pilz, Heinrich, vom Mil.-Kuhrw.-Corpa. 
PöaehJ, Albert» vom Mi].-Fubrw. -Corps. 
Redlich, Albert, vom lBf.>Reg. No. 9. 

Rönki, Karl, vom Inf.-Reg, No. fi. 

Hosensweig v. Drauwehr, Ludwig Kitter, vom 

Inf.-Reg. No. 73. 
Schneider. Helnrinh. vom Inf.-Ri'c;. No. 8. 
Schutt, Franz, vom Inf.-Kcg. .Nu. 00. 
Smalnwakt, Julias v., vom Inf.-Reg. No. 9. 
Stein, Johann, vom Inf.-Reg. No. 17. 
Stameit, Miecislans r., vom fnf-Reg. No. S7, 
Szerencs, .loliann, vom Kür.-Rt'jj. iSn. 
Traub, Friedrich, vom Inf.-Reg. No. 70. 
Uhl, Eduard, vom Ha«t.-R«g. No. t. 
Vatfpr, ,Iosepti, vom Inf.-Reg. No. 48. 
Wekiitsch, Eduard, vom Inf.-Reg. No 30. 
Wiudt, Georg, vom Inf-Reg. No. 7. 
Zbyszewski, Sigmund, vom Inf-Reg. No. 15. 
Zeno, Bernhard Graf, vom Inf-Reg. No. 4. 

VaterUcateonnta t. Claase. 

Btt«r, Mithiua» vom Inf.-It«g. N«. 28. 
Bagya,Kurl v,t v*mUh1.-4«g. N«, tf. 



Bayroä, Otto Marquis de. vom Inf.-Keg. No, ti^. 
Bersenyi, Stephan, vom Inf.-Reg. No. 51. 
Blasies, Anton, vom Inf.-Reg. No. 19. 
Borowski, Karl, vom Inf.-Reg. No. 23. 
Rraidcr, ,\diim, vom Inf.-Rci,'. No. 48. 
Breuer. Joseph, rom Int-Reg. No. 20. 
Broalitn, Peter, vom Grem-Inf -Reg. No. 14. 
Czihak. Julius, vom Inf-Reg. No. 70. 
Dcckelroayer, Friedrich, vom Inf.-Reg. No. 48. 
Doleüal. Franz, vom Inf-Reg. No. 43. 
Endrüdy de Endröd, Geza, vom Inf.-Reg. Ne. 63« 
Enhuber. Karl Edler v., vom Inf.-Reg. N«. W. 
Erben, Anlon, vom lof.-Roj,'. No. S7. 
Frank, Anlon, von der ArtilL-Schalcomp. u 
Krakta. 

Franz, Karl, vom 17. Fcldjagpr-Bat. 
Gnbrj&i, Fraiu, vom Inf.-Reg. No. 38. 
G5bl, Albert, vom 31. P«Mjl|er-Bat. 
<>Mirgyevich, Jebano, vom GreD»olnf.-Ueg. No. 

14. 

Ilasohek, Johann, vom Inf-Reg. No. 30. 
Hasalroilhner, Ludwig, vom Inf.-Reg. No. 31. 
Hatfalttdy v. Uatmiunadorf, Alexander, vom Inf.- 

Reg.No. Iii. 
Havel, Ferdinand, vom Inf.-Reg. No. 45. 
Ileissig, Gustav, vom 8. FeldjSger-Bat. 
Holiin-^fT, Andreas, vom Artill.-Reg. No. 10. 
Hommer, Jubaiiii, vom lof.-Rcg. No. 6. 
Istvinfy, Ludwig v., vom Inf.-Keg. No. 51 
Jaaiacewski, Andreas, vom InC-Rw. No. 2i0. 
Jarosch, Joseph, vom ArtilL-Rug. N«. i« 
Jorgner, Ludwig, vom Zeugu^ArtilLrComdui. No. 

15. 

Kolowrat^Kmkowsky, Vnmi Graf, vom 10. F«M- 

jäger-Bal. 

Krynicki, Clemens, vom Inf.-Ueg. No. 20. 
Lagner, Anton, vom Inf-Reg. No. 14. 
Lippmana, August, vom inf.-Reg. No. 38. 
M«d»>y, Johann, vom Inf.-Reg. No. 97. 
ili Ii Iicrs. Ludwii;. vom Inf.-Ri'i,'. N«». 8. 
.Menzel, Wilhelm, vom Husz.-Heg. No. 3. 
niehalow-Miehalow&ki. Roman Stephan RiHur v.* 

vom Kür.- Reg. No. II 
Mik. Wenzel, vom 3. Piuitnicr-But. 
Miksch. Felix, vom Uhl.-Reg. No. 3. 
Mrasck, Karl, vom Inf.-Reg. No. 7S. 
Nosziopy de Somlyo-Notzlop, Johaau, vom luf.- 

Reg. No.Ü!). 
Oetl, Philipp, vom 1. Genie-Reg. 
Papp, Frani, vom Inf.-Reg. No. 10. 
Pawikowsky, Franz. vom Inf.-Refr. No. 71. 
Pontini. Vaiealin, vom Ailill.-Ueg. No. 7. 
Poser. Heinrich, vom Inf-Reg. No. 7. 
Proachak, Emanuel, vom Inf.-Reg. No. 6. 
Pflchler, Anton, vom Hu»f.-Reg. Wo. 7, 
Rat/.ka. Friedrich, vom Inf-Reg. No. 'IS. 
Rcichenvater, Karl, vom Raketeur-Reg. 
Renner, Karl, vom Kreiw.-Uhl.-Reg. 
Richter, Gustav, vom 2. Genie-Reg. 
Schener, Martin, vom Husz.-Reg. No. '6. 
Schinxadr, Axentie, vom Inf.-Re«,'. No. 21. 
Schwarz, Franz, vom Artill.-Reg. No. 7. 
äcdiwy, Alois, vom Inf-Reg. No. 9. 
Sporn, Johann, vom Inf.-Reg. .No. 31. 
Stremayr, Julius, vom 19. Fei4j&ger-Bat. 
Snittwaki, Polikirp Johum Rilttr v., vun M- 

Reg. No. 7t. 
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StechiMiy. Joseph, vom int.-Heg. No. 00. 
T«rc7. .Iiilins. vom Inf.-Reft. No. 60. 
Thoma!,, Rudolf, vom Inf.-Reg. No. 21. 
Till. Joseph, vom Inf.-Rog. No. 74. 
Töth, Ludwig, rom Iaf.-ReK. Mo. 10. 
▼of^el, Pnnt» vom Kfliten-AHÜl-Reg. 
Weci niuiin, Julius, vom Inf.-Rcf:. No. 24. 
Wilk. Hermann, vom 1. I'ipnni^i-Hüt. 
Wuesewacz, Joseph, vom Inf.-Rt i,' .N*> 38. 
Wukassovlcti. Sli'jihaii, vom Inf.-Hei;. Nu. 49. 
Zastrow, Dietrich v., vom 'i'i. Fetiijuger-Bat. 



feM-lftte. 



Reg>iNi»ot«i»Apzt 9. C'liinfle. 

Seferoik-ies, Aaton r., Dr., vom Garnisons-Spitale 
EU T«iiiM«ir. 



Luoda. Josepkt Dr« rom G«rni$ons«8pitile No. 2 

in Wien. 



Sterbefalle. 

a} Vom aftiven Stande. 
ObersUieateaAOt. 

Ballarini, Karl v., Cummantlant des 2. Feldjfiger-Bal., f io Wien am 23. JSnner 1061. 



Horlz, Gustav Frcih. v., vom Platz-Comdo. zu 
Venedig, f daselbti, «m 4. Ueeember 1800. 

■•■ptMiuia t. €!«■•«. 

Weioper, Fna», rom Zeug«-ArtiUv^omdo. No.7, 
^ m D«lir«esiii. *n Vf. Dec«nib«r 1860. 

Oberliculnianth. 

LeuuT, Atkolf Rilicr v.. vom 1. Genie U<»}f. . -f tu 

Prag, am 5. Jänner 1861. 
Mmt»aaie, Kninc, Brigade- .\djutaut , vuin Greoz- 

Inf.-Rew. No. S. f zu Otocae, am S.Jänner 

IKßl. 

MüUer, Eduard, vom AiUII.-R«g. No. 10, f su 
PMtb, am 18. Jftnner 1861. 

Ospald, Frnnz. vom .Nrlill.-nng. No. 3, f zu 
Liclileii iit äi-hle»ieii, am 'ii. Uccemher läOU. 

Schindler. Kduard, vom Inf.-Re;r. No. 37, tu 
Venedig, am '40, November 1800. 

Vaterll«Kl«Miato I« Ctome» 

BUiiiski, Friedricli. \oiti Inf.-R.u;. No lO.'J'lu 
Frzeraysi, tim Vi. Üeceniber IbtiO. 

■üanghofTiier, Johann, vom Inf.-Reg. No. 48, W 
Ssigethvdr, »m 7. November 1860. 



Sehvartel. Joaepb, Taad«rllH.-Kiiisle1-BnBch«, 

beim KrieL'sminialerilNll, f iftWiM* ■mST.Oc- 

cember 18601 

VaterliouteBMla «. dSMO. 

Jobst, Joseph, vom Zcu^rs-Artill.-Comdo. No. 14« 
f BO Verona , am 28. Oecerober 1860. 

KroMDOr, Bobert, vom I»r.-Reg. No. M, f lo 
St Donä, am K. December 1860. 

Aaditofp. 

Greng«;, Ju^epit, Obcrlieutenant - Auditor des 
Greiiz-Inf.-Reg. No. B, ^ M BeJovar, am 
17. üeceniber 1860. 

Sander, Kurl, Hauptmann-Auditor 2. Ctasa« dao 
lnr.-B«g. No.67, f Ka«eh«tt,am i4.iiBierl861. 

KrirKMCoaiinisfl&r. 
Linhurt, Willibald* Vorpflega-Betirksleiter m 
Marburg, f d«Mlbat, am 30. (tovombcr 1806. 

Thier-Arat. 

Pianer. Gustav v., Dr. der Medicin und Chirurgie, 
Ober>Thier«Arj(( 2. Claase und Aaaisteot am 
Tlu«r>An«nai>lDttitato, f in Wien, am 6. Jta> 
oor 1861. 

l'Qterarzt. 

Bier], Mathias, vom Inf.-Rcg. No. 0, f in WieD, 
M» 18. JfiDMr 1861. 



b) Vom PoBsioDssUuide. 



Veldmarsckall-LleateaaBtH. 

Kuesevich v. Siamobor, Ladislaus (Titular>), 
•f tn Sxamobor bei Agram, am 21. Oee^mber 

i,S(!ü. 

Langenau, Wilhelm Freiherr von (Titulsr-) 
ÖBKO-R. 2., ÖLO.R.» t* t Wi»* » 
26. Doeember 1860. 

fteaeitl'li^r. 

Richter, Jobana Baptist (Titular-), fäiWieD, 
am 18. Jinaer 1861. 



Berstett. Christian Jakob August Freib. v., JO-R., 
f, t zu Freibnrg im Breisgau, am 10. Decem- 

her IHÜO. 

Gesenbaucr, Anton (Titular-), zu Grats, am 

19. December 1860. 
Geürch de Kttrc-Knrcba, Jooaa, •{> m Ofen, am 

ü. December 18(i0. 
Home,Vincenz, ■{■tuZnaim,amiG. December 1860« 
La Marre, Eduard Freib. v., f au Salaburg, am 

3. Jinner 1861. 
St'liiiri-r, Gustav, -{•zu Tr-i Ik n, am 13. Jänner IRG1. 
Wcintierl v. Traubeuberg, Ernst Ritter, ■)* su 

Wiener-Neuetad^ am 20. Deeember 1806. 
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AraN-Ia«hiMitfl&. 



Hanpllout» fl. n.-iKi««^. 

Bubik. Franz, f su Brönn, am 7. Ut>cember 1860. 
Haderer, Martin, ^ su Ofen , aai 13. Deecmbvr 

1860. 

Horväth. Karl, fjuTricst, am W. Ufcembcr I8ti0. 
Hudliwanek , Jospph . f zu Kudoniavhel Ib Bfth- 

me«, «n 20. Deeember lim 
Kintxl. Adolph, f %xi Wiener - Ni»asl»df, am 

10 OtM...in|„.r 18«0, 
Pkilipovie. Muxiiniiiun, f zu Caransebcs, am 

13. Deeember 1860. 
Rohinrhn . Franz v., f i« WaraadiB, «M 19. De- 

CfiiibtT 1860. 
de Vicq d«* Cumptioh, Aiiffiisl Ftrih., "J» tu 

Hobeoeibe» am 2. Ueoembcr 1860. 

Hr iiptmiinn 7. 
Reieher. Joseph, f in Wien, am 8. Jiooer 1801. 



Oberlienteanntii . 

Beutl t. Lattenburg , Ludwig , f tu Marburg . am 
6. Nofember 1860. 

Choiseul de Khctel. .Aui^nst (iraf, vom Stande An 
iiiv.tlidenbauses zu TyrnHti, ^ dascibitl, am 
21. Deeember 1860. 

Galborjr, Alexander, f ta Groaairardeiii , an 

4. Deeember 1860. 

n.lll. FinriA. f In Wl.-n. am f7. Deonnl.pr 1800 
Kramm, Joseph, vom Stande des Invalidcnhaum 

in Wien, f alida. am 1. JSnner 1861. 
Slumm. Joseph, vom Stnndö di «« Im ^ilidonhuttes 

in Wien, f iillti«, am 17. JiiiintT 1S61. 

l nterlioulcoaat I. ('lauB«^. 

SeliiicMiardt, Franx, rem Stande des lavaltdea* 
hause» zu Tynaiii ^ daaelbtt. tni 11. Deeem- 
ber 1860. 



K. K.. iu'iegsmarine. 
ErnennvngeB und Befdrderuttgen. 
IftriM-Artt 

Kropacb» Eduard, Dr., Ober-Artt, »gm proviaori»clien C«rfe(ten-Anle. 



■iflie-lcMite. 



Hfirath, .lohnnn, pror. Ingenieur 2. CL, 
efTectiven Maschinen-Ingenieur 2. Cl. 

MoUier, Eduard, Maschinenmeister 2. Cl. , zum 
•IRbcUtwi Ober-WerkflUirer. 



Poes, Johann Rudolf, Maaeliinist 1. G*, warn 

prov. WerkTührer 1. Cl. 
Brctschodder, Alois, prov. Maschinen-Unter» 
meietrr t. CL, sen prwr. WeAfftbrer 8« CL 



Manerini, August, Rechi)uncs-OfEeiel 9. Cl., tum 

VerwaUangs-Officiai 3. Cl. 
Wresilal, Joseph, ) Verwaltungs-Areemisten 
UinlMiif, .losopli, ^ 2. Cl., 7.n Vn vviiltungs- 
Ülabola, Johann, } Accessisten 1. Cl. 
Loehmer, Virgil, Acceaaiat der kfltteiiltiidiaclien 

Staaiabuchhiiliung, sum Herhie-TenraltengS'- 

Accessisten 1. Cl. 



Bujak, Anton. Privutlehrer, 
Tomi, Wilhelm, (VerwaitoofB-lsii Vervaltiingt» 
Potsati» August, ) Eicree. (AeeMeieienft.CL 
Hermann« Wilhelm, DIamiat« 



P«iifioiiir Iiiigen. 
CaplM. 

Ujliely de eadem , Eni' rifh, Admirals-Ciiplan j Con-Kaihedral-Capitel zu Pola und Prarreri 
(Narine-Cnplan 1. Cl.). £hrcn-Domhcrr nm | der Marine«Kirebe Sau Biaggio za Venedig. 

Teckikefccr Beniitcr. 

Snilli, Snmuelt Mntebinen-Oafenwiiler 1. CL 



Uuittiruag. 
(Beim Cbertrilte in CiviUStutsdleQst«.) 
l)<>mmel, Alois, Oberlieutenant des Hnriaa-Zeuga-Corps. 



SterbefalL 

ReabefthnldL Ludwig. Liniensehifft-Lieutenant. f nt Trieat, nm 4. Deeember 1860. 
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Istemickitehci ■Uitirltch» lelttckrift 

1. Februar. 



1861. 



loMrato v*r4e«, M |»ort«rr*i»r Biiii««iliMr 4m B«ln«M. bei .l-r Kto. ,i;i;,,„ i. r .i.,. > i. 

.muri«!.«, mm^, wi«. st«»T-«..e 1«. rS;ck Ir.':::;,;,;;:: - u '^z«'';*;^: 

SW»ttp»Hig«« CBlonWxeile wini mit 8 kr. ii. W. borerl.n,-l: »u^^.TAem km.,..,! <lie bct 
Ki*schaltuii|i; bestehende ÄrarUxe von 30 kr. ö. W. zu t>iilricblen. 



B«i W. Bnntmlller, k. k. HoAuchli.'intlKT in Wien, iüt ••r$i-|iionen: / 

Der Felddienst. 

läin HandbiH-h für offiuiiTe aller Waffen. 
Von Johann B. Sohela, 

k. k. OberetlieatemnI. 
S WMt, Hm« Angfkt, B. Preltt S f. 



Ebendaselbst ist er&eliienen : 

Soidatenpflicht und Ehre. 

Ein Lesebncli 

für Österreichs aii»oli<A« Jageml md ineheeaadcn für 
aifeheMl« Soldaten inr Krweehanf «ißllrii^r Qe- 

■innang und Fesüg^ung >)ea Cliarakten. 

Vun J. KborKberg, 
k. h. Ofcsffliaelsenl aod PreiHtar. 
t. tefkeMeite Aullate. 8. 1034^ |*rer»: 78 Tlkr. 



Das Disciplinar-StrafYerfahren 

in drr k. k. Arinrr und In der ■llllirgKnir 
•eeh dem eeueii Uiensl-Reglemeiit uad soMltgea Vor- 
•dMülea, den« das •trelj^ericMlteb« Vcrfabrea nkcli 
erütprfin /.asMiineilgi>st«lll. 

Von M ii iiti Dami.iiiu>»« li, 

k. t. Ob*rt<lir«tfiiiiil ' Audilor und l'rurrttor «Irr aiUilir- 
•Jaiaulrmlirta itrbriaiUU ia Wiea. 

1861. Praia: 70 Nkr 



In WBllishaasacr's (Josef Klomm) 
Twriagftbuchhaniilun!: ist zu haben : 




DieJafidzeilunginWien 



zam Ntttien nsd Var« 
gnögen aller Freunde der 
Natur, des edlen Waid- 
verkes nnd des Sportes 
ÜbarhMpt, beginnt mit 1861 
Ihren Tlcitn Jahrgang, und 
laden wir alle Verehrer der 
rittfrlichen Waidlust snr 
ein. Monatlich /.m ei ^anmen • ji* 
gwei Bogen in I.i'x.-Ordv. 

Mit PotboftelluDg pre Jahr 8 fl. ü. W., 
pnflfattterifl «. W. 

Abonnfmpnfs franrn an „Jaed • Zeitung" In Wien 
oder Wallishausjer'sche BuciiLandlung (Josef Kiemm) 
Wtntt hobra Xarkl. 



Im Verlaga roa K. S. Jli III er's Sohn in 
Kerlio dnd soeben erschienen und rorrÄiliig in 
der RucMiandluntr von K. Gerold** Soha in 

Wien, Slpplinns|»la(z Ulli : 

Die französische Armee 
auf (Iciii KxtTcirplatze und im Felde. 

JBil ciurn RHckblIck uf den Feldiif In luHe« 
!■ Iibn \m. 
Den Kuneraden alter deotaehen Am««» gewitaet 

von oinciii ihi-n nrri< i.-! . 
Mit einer Obersichtskarlf des Krieg»»cb»uülalie» in 
Ober-Itelien. gr. «. brecUrt Preta: t l-M kr. «.W. 

V. Trotta, gennnni Treyden, 

kurze .\iiiüiluiig xni nrtheiJuog des Reit* 

luiU'irii'liL'', 

sowie tum Seibshintftrichte für Cdiallerie- und 
InftntericOfficierc. Mit erliiuternden Zeichnun- 
gen. 8. brochirt. Preis: 92 kr. ö. W. 



Im Vprl.r.'.' \on Kurl Aiio in Stullgart ist 
soeben erschienen und rorrfilbig in der Buch- 
handlung von K. Gerold'« Sobn in Wien, 
Stephansplati 6SS: 

VdesDOgen ifier die Taktik. 

Ilinfprlnssenes Work 
<it>s l i.'iiürai« Gustav von Griesheim. 
Zweite neu revidirte AuUage. 
k%U Bogen gr. 8. geb. Preia: 6 1. 14 kr. 5. W. 

„Nach Remonte/' 

Ein cavalleri$ti.sche$ Vadefflecom. 

Zum Beilea der Nationaldanks - Specialaliflug eines 
Cirallerle>]|eg{»eals msaMengestelK Ten efaem 
köüigl. preesa. Bitlaiebtor a. D. 3'/, Ro^on 8. gehatteL 

Preis: 77 kr. ö. W. 
ii II. tsptaiber I8M. IJaltlicli» gt\ 
dnekerei (k. Decker). 



O 
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lin Vt'rhi'^o von K :i rl \ ii <> in Sfnltj^sirf er-' 
schien soeben und ist vorrulhig ia der Bueh- 
handlung von K. G »rollt's Saho ia Wien. 
St«piiiio«plats 

Die Grundzüge der Terraiulehre. 

Tmi Bd. Bf tt«r T. Beimnuma, 

Obrr« tlitfulritant. 

mit mehreren Holzschnitten un<l Ptineik 
I86r. sr.*^. 242 8.4 0. 14 kr. ö.W. 

In vorälehenit^TSphrlfl Ul All«4*nthaltt'ii. was utm 
r:itiiitii-llen Studium «les Terrtiiin ci fordi^rlich hl NuM ] 
nur sind Eingang;« die pfPoloL'iM liiMi l'rsachen <\fi Vit - I 
änderungen de» EnlliiH-. l'i-> :inl ilii' _'c;:>'nrt iirti;^'' Z-'Il 
in kiirzf>n Siitxen üsir^eKteili, »onderri es sind «ucti in i 
logUcher, klarer Auseinniidersetzun-f itll)> T«.Traiiiv«r- 
hfillni»«e zur deullirliilea Auscluianng itcbrüclil. iieo- 
gni|>bi«ehp und phytikilitclie Schildi>run<;i*u rersinn- 
lichm die B«tn«btHiig»ii dar BiaiiNiyhcheo Bodan- 
(«staltaairen asP« Aogenlilligata «nd ircrdea rar Lutl 
»in Tvrrainstudiiim b«!ilm»'pn, cn wie auch die |>riik(i- | 
sehen Andeutunp^en zum Itecognosoiren der einzelnen i 
(iatlun<;en. Tbetle und (iL><^enstnii>le da« >'»c)>denken ' 
zu urhärreu, rollkoinniun {feeieiiel dürneii. Zu- ' 

{jlcich gel.en die t'nii|uirleu lt.irs(rl;iiii;.i ii rerscbiedener I 
Itfcogno^eirunj^s-Aut'giiben ein auu'liaulivbei Bild der 1 
l'utersuebuu(;«rcsultute, die zu^leii-b aus doB schrtll- 
lirhaa Baricblen erstebtiicb tind. I 



Ebendaselbst ist erschienen uml \ arrlilii:,' 
in der Buchhandlung ron K. Gerold's Sohn ia 
Wien* Slephansprats 62S: 

Die BeMlartaklik der lola&lerie 

in Ihrer Anwendung. 

Von A. Seubert, 

tr. 8. «eh. Frei»: II. 

Uer Verfasier sagl in der Vurredc: 

a Wiedariialla streng« BaIrscUaaf an dtasca Gegea^ 

^l;lnlh^», Naohrurscbungen und Vergleichunjen in der 
kriegkgeaclii«bie hsban aas sn dass Sala« gcfihrt, 
den Vir als den lallaadf* aasarer Arbait baMielNifa: 
f)n«t man ia dar Wirkliehkeil nur »ehr weniger 
und einfacher Bewegunfren bpdfirfe, und da«*, wo is 
der ücschichle zu»ammeo gesetzte vorkommen , mm 
lietiar daran gelbsn hitl«, wann aisn bei da« ela- 
fnohen f^clilifS n sk.'icf; iliss d,>c Sclirilt zur Krrei- 
i-huag di««er Einfachheit weder schwer aocb gewalt- 
sam aai, Boadam dast »an ninr d«a Mutb babaa 
müsie, m't einigen bargabraehtan Paraan enlaehis» 
den au brechen.* 



B*i der Redarlies der öitrrreiehisrhea «ilitlriaehen Zrilsehrin und ib der Burhlundleag 
K. G«reU*a Sohn in Wieo sind: 

Zeichnungen 

an* dem 

Jahrgran g- 1Ö60 

der 

österreichisclicu iiiiliiarischeu Zeitschrift 

tun folgende Preise io datrrreichiieher Wfibruag eimeln su hnbeo : 



TiMlIsw 

2 Maatertetetinttfig einer Hoeblendspartie Mmmt 4 Beduetionen, 
al> Vorle<re))luU Oliai^ea im SitafttionsieiclitteB» vom Kreide- 

steine abgeiogen • 

3 Dieselbe Zeicbnang auf der Buchdrackerpresae gedruckt . . 
8'-9 Umgebung Ton Brunn und Landeck , Flünc zu taktischen Auf- 

gaben . 

16—17 Diotcibeo Pläne mit Truppenstellungen als Lösung der auf 8 — 9 
gegebenen taktiscbea Aufgaben« and cu neuen Theron's • * * 
tu Die Umgehung von Prjtming, zu 12 taktkchen und miiitir» 
Ifclinisclicii Auf^jaln'n 

28 Dürri'nstein als Musterbild tu Übungen iui Situationszeichnen . 

29 Detailplan von PrSming's Umgebung la den auf Plan 25 g^(0* 

hnncn taktischen «ml militär-lechnisohen Aufgaben 

l)i-tail[ilandcrFclsetima&&e desTerglou als Musterbild zur Übung 
in der Kelscnzeichnuu^; 

34 Geripp dea Terglou xur Zeiebnungsiibung nach dem Vorlege- 
bltttno. 33 



Für Militärs 

bei der 
Redaction 


Im Buch- 
liaodel 
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12 
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12 

12 
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ARMEE-NACflEICHTEN. 



Beilage nr isterraciiisclci aitdaradifi klMkiüt. 



4. Aasgegeben am 15. Februar. MfffilAg 1861. 



Personal- Veränderungen bib Mitte Februar 1861. 

BrntAiiiittgeii vnA BefdrdermigeiL 
Oewii. Jolimiii» ObcnUteotoiMiklr 

Lettaif, Anton, Major, werden Comm»ndan(cn , und twar Bnterer b«ta Zeugs» Arli Jleric-CMMiMado 

Vo. iS in Manltia, I.etttorer bei No. 0 in Temeavar. 
Pejaesericb von Veröcze, Nikolaus 4jraf, Major des besUodeoen Adjutantea-Corps , wird Ob«r«t- 

li«at«ii«Bi htSm Hasiar«noHegiiii«ate Alesaader Priin in WQrtteniberg No. 11. 
Fremm , Vineeni, p»ii»ioairter M^or, wird Bflrg«nMMt«r der HiKUr-Greni-ConnaBittt Wcin- 

kir«hea. , 

lijtn werdet Ite Ittiftlratot 

LMtrini, Cajetan Freiherr von, de« bf^terie-ftcgimeata Freiberr ron ReUebaeh No. Sl* in lafiM- 

terie-Regimcnte Prins (■ii'.lnv M'Üfioltn Hohenlohe No. 17. mit glmcbseitiger BrttMlirailg tun 

Vorsteher der Kammer l)ci Sr. L k, Hoheit Kritiorzo^' Sigmuad. 
GoulU, Franz Ritler von. des (jeneral-Quarticrracisteislabes, 
TeolidMiibieb tob Ehrenrube, Adolf, doi 17. Fel^jiger-Btlulloni, 

Udittiof, Joseph Ritter voa, 4or tecbsioehoa ArtUlori«, alt C«nifliaDdaBt inm Zoaga-ArlillMrii-Coai- 

mando No. tO, 

Tscbopp, Jobaoo, des Titier üraoz>lii/antei ic-Dataiilons, und 

Maiid» Maiimilian, dee Gradiacaner Grens-lafanterie-Regimeat« No. 8, beide tron der IBIItir-Greiit- 

TerwaltMgebnnehe, 
Mainroaer, Jolina, d«i T«rritorial>Milii-Batailloiw in tVieet 

Ferier die RiUaielsteri 

.GrflniM» Pbilipp Graf, M bOftUndMon Adjvtaiiteii-Corps, boiin ]afiniMi«-R«gim«kto BnbmMf 

Albrccht No. 44, und 

Latour von Thijml'i rß:. JnM'pli . der Goneral-A^lutanlur, unter Emenunng aun Fiagol-A4jtttanlo» 
8r. M^eatÄt des Kaisen. 

Binbringung in den effectiTen PienititAnd. 

Alterns. Julius Graf, des Uhlaoen-RegimeoU Erzherzog Karl Ludwig Mo. 7 beim Ublanen-Regimente 
6rarW«IlnodfuNo.5. 

Stmudl, Adolf Edlor von, des Infaaterio-Reginienta Grosafiirst NiebMl von Ruesland No. 26 beim 

Inranterie-R«*giniente Freiherr ron Grueber No. 54. 
Oobrowolsky, Alois, des Inranteric-Kegimonts Graf Nogent No. 30 boiin lafantorio-Regiinent« Frei- 
herr voB RantniDg No. 72. 

Ad hoBoref Chankten-Verleihiiiigeii. 

Glaeser, Joseph, pensionirter General-Major, deo Feldiiiarscj^U-Lieutenants-Charakter. 
Jaurid, JobiBB, Major nad BOrgormeittor su SediUn, den (NMiritliuBtmBta-CbaTakttr. 
dttamlaUMh* ariliUMMlt ItÜMhrifl. IMl. IT. (1. laal.) d 
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An&ee*NMhrjoh(«B. 



* B«k]liJin-IAtr«ltert 

Wred«, Norii Freiherr ton, teitlieli peastonirter Rillmnitor, 

Ittkshi«*. Alestoder ^> Hiuptmann dei Romanen-BBiialpr Grrnx-liilftnt«rie*Regim«Bt» No. 19. nd 
DieltiMi Gtt«ttr« Hnupüiwno der Militfir-KaiiRletbraiieb«. 



Anszeichnangen. 
fien Lpopold-Ordi'n : 

FraDtsi, August, Hauplmann des Iiifanlcrie-Kegiiueols Graf Wimpffen No. 22, die Kriegsdecorattoa 
des Ritterkreuzes. 

■ 

Den Ausdrark der AMrrhnrlistiMi IntneiruMi. 
Wickenburg, Otto (iraf von. Ohcrsllieutenant des LÜilanen-Hegiinents Graf Clatn No. 10, und 
Pejacsevich ron VerScze, Nikolaus Graf, OLersUicutenaot des Hosuren-RegimeMa Al«s«adar Prni 
w W8rUMnb«rg No. II. 

Den Frans-Jvsepli-Orden. 
Ujbely dt Ätdenit Bimrieh, pensionirler MariDe-Caplaa and Blireii-Doiiilierr, dM RHIcrkrewt. 

Das silberne Ver^lpti<!tlrpni tiiH iler Krone. 

Likoser» Nikolaus, RegimenU-Profoss des Infantcrie-Kegiments Print Gustav Wilhelm iiultenlohe 
No. 17. 



Transferirnngen. 



Clanner Ritter vonEnj^clsliolVn. Prokop, deslnf.- 
Wcfl. Graf Crennevilic No. 7S. ala ComDandaDt 
zum 31. Feldj;iger-Bat , und 

Diell . August Hilter von , dieses Bataillone lam 
Inf.oReg. Erahersog Stephan No. S8. 



Henniirer, Freiherr von Bberg, Emamiel» doi faif.- 

Keg. Graf Klieveiiliiller No. 3S tum Inf.«Beg. 

Graf Crennoville No. 7ö. 
Ilelimer, .Ioh^|(1i, lies Inf.-Re;;. Dom Miguel No.39 

mm Iiif.-li('<: !■ rHÜiorr von Sl^ininun r No. 6><. 
Slrnnskv, .lost pli IdlliT »oi», des Inf.-Keg. König 

der Belgier No. 27 zum Inf.-Reg. KdnlgWit- 

heim I. von Preussen No. 



■«nptlcato 1* aMae. 

Aken, Hemiiui r., rom 30. tnmSI. FeldjSger- 
Bat. 

Gloskowaki» Kiehaol, Tom ti» mm 30. Feldjf ger- 

Bal. ^ 
Hampel, Johann, vom Zeugs-Arf ill.-Comdo. No. 9 

zu jenem No. 7. 
- Hasenbeek v. Maighera , Joseph Ritter , vom 

Zeags-Arfin.-Coaido. No. 7 au jeaein No. 9. 
.fp'^ovit». Johann, vomlaf.-Rog. no.40 su joaem 

No. 29. 

Laagbof, Caspar, vom Artiii. -Reg. No. 3 zoni 

Zengis-Artill.-Comdo. No. 1. 
Poehobratzkv. Karl, vom 10. zum 31. Feldjügcr- 

Itat. 

Weisser, Kart, vom Zeugs- ArtUJ.-Coiiido. No. 1 
to jenem No. IS. 

Wyllaezil, Weniel, vom Inf.-Reg. No. t9 w 
jenem No. 40. 

Ttenburg- Philippe« Eich und Bfidiagea, Ferdi- 
nand Graf zu, vom 31* mm 10 Peldjigor-Bat. 

Hntiptleotr t. ClaMse. 

Csermak, Ferdinand, roro 17. z»m 30. Feldjugcr- 

Bat « 
Lntt, Joseph, vom 30. surn 17. FeldJager^Bit. 



Mcdakovic, Radivoj, vom 13. zam23. FeldjSger-Bst 
Sloi^ic, Alexander, vom Inf. -Reg. No. 34 in 

jpnfm No. R2. 
Wimmer, Karl, vom 20 zum Feidjäger-Bif. 

OberlteutcnantK. 

Amhrozy, B^la Freiherr v., vom UhL.Reg. No. t 

zum Ihi-sz.-Re::. No. I. 
Bi<lln. Joseph, vom Zeugs-ArtiU.-Comdo. No. Ii 

zii jenem No. 13. 
Blenio, Krn»l, vom 30. zum 27. FeMjniror-Bat. 
Cnmelli. Georg, vom 30. zum 11. FeldjAgcr-ßat. 
Gero v. Gerssforir, Karl, vom Kflr.>Rog. No.9 

jenem No. 1 1. 
Jiinossy, Stephan v., vom KGr.-Beg. Nn. 11 zum 
I Uli «.-Reg. No. 4. 

Rummel V. Rubmburg, Wilhelm, vom 11. nm 
SO. FeidjSger-Bet. 

iSlihral, Joseph, vom 2. zum 4. FeldjiJjrer-Bat. 
Wlozek, Wenzel, vom '27. ?iim !?f>. Kcfi1jfiger*Bst. 

rntvrlieuti'iuinl.t I. €iaB»t<>. 

Beslioehkn. Joseph, vom Inf.-Ke(;. No. a2 MB 
17. Feldj:iger-H;,l 

Dokay, Otto, vom 11. zum iü. Feldjiger-Bat ^ 
laaendoHr, Hieronymna v., vom 8. G«odarnierie< 
Reg, zum lnf.>Reg. No. 37. 
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Khallcr, Ladislaus v., vom liif.-Kfg. Nu. 41 zu 

ji'iu'iii No. 33. 
Kiierstoin. Franz Gruf, vom UhL-Uag. No. 1 xur 

Lcibj;arde-Gcndai iiK'i ie. 
Lönyay de Nufry-Lönya el Vasüros - Nümeny. 

Theodor, vom Ühl.-ReK. No. 10 in jcaem Ko. l'i. 
Mennmger, E<ltt«rd BiBtr r., Tom 12. luin 

28. Feldjn-cr-üat. 
TrostiDttnii, Gustav, vom'i.zimi lU. FeliijSj^or-bat. 

Vnterlieutenand» 3. C'lAitite* 

Iloxichevivb, Muriz, vom Inf.-Ucg. No. 68 lum 

Feldspilale No. 5. 
Farkas-Karavsay. Artiiur, vom Kür.-Reg. No. 1 

sam Pr«iw.-Him.-Re(r. No. 1. 

Gayer, HiM iiKum, vom 13. zum 21. Fe!(!j'i;:jL'r-Biit. 
Gjcr.it, Joljuiiii, vom Inr-Re«?. No. 4ü zu jenem 
No. 1!). 

Uaiiipel, Aduir, vom ArUJl.-Reg. Mo. 7 inni 

Küstei>-.\rlill.-Reg. 
Hompesch-ßollheim, Ferdinand Graf, vom Kfflr.« 

Reg. No. Z zum 'M. FeldjSger-Bsit. 
John, Johaiiii, Tom 13. tum 21. Fcldjügcr>Bat. 
Kessler, BaroabUt vom lal.-Reg. No. ttS au jetero 

No. 19. 

Knorr» Alexander, vom 17. /.um 2~. Feldjiiger-Bat. 
Krbetz. AVen^^d. vuin lnf.-Reg. No. lO tum 

ly. Feldjüger-liat. 
Medl, Theodor» voDi laf.-Reg. N«. 41 tu jenem 

No. 33. 

Miskole<y. Ladislaus r., rom Inf.-Reg. No. 41 tu 

jenem No. 

Roseuzweig, Rudolph, vom -i. zum 22. Feliijager- 
Bat. 

Vasdenyey, Jttlin« T», vom Itt. ivm23. Fel4jSger- 

Rat. 

Tidale, Emil v., vom 11. mm 19. FeldjSger-Bat. 



FoUt-CnpIftae. 

Captan 3. CJasM» von 

Spalato Dach Palmanuova. 
Leinweber» Johann, Feld-Caplan 3. Classe. vom 
Dr«g.*Heg.'Ne. 2 tum lnf.-Reg. No. 74. 



Dwoiiak» Joseph, HaupUnaoa-Autlitor 2. Classe. 
von Inf.-Reg. No. 40 xinn Gnmiione-AttiUteriBte 
tu Venedig. 



Ehltib. .lu'iii^, Olieriieuleoaut- Auditor, vom 

Militiir - Coiumumtäts-Msgiatrate tu l^ncsova 

zum Fbl. -Heg. No. 7. 
Hjdiu, Joücph, Oborlieutenaut-Audilor, vom Uhl.- 

Iteg. No. 7 zum BiHilSr-CoQDunitita-Mngistnte 

SU Pancsova. 
Modelt. Karl, Oberlienlenant-Anditor vom Garai- 

sons-Auditoriate sn Venedig tum Int-Reg. 

No. 31. 

Pinkas. Jobuna v., Oberlieutenanl-Audilor» Vom 

Inf.-Uog. No. 31 zu jenem No. 40. 
i'odivinsky, Franz, Hauptmann-Auditor 2. Clawc, 

vom Militar-Communitäls-Magiatrate tu Carlo- 

witz zu jenem zu Bellovir. 



Beflnicnte-Arst« «. Cl«M«* 

Henniann, Constantin, Dr., vem B. Pel^JSger-Bat 

tum Iiiü-Reg. No. 7S. 
Sebauenalein. Eduard, Dr., vom 4. Feldjager-Bat. 

zum Inf.-Rcp. No. 4Ü. 
Waguer, Moriz, Ur., vom 3. Rat. des Tiroler 

JSger-Reg. tnm Inf.-Reg. Ne. 82, 

Obcr-Arzte. 

Rernat, Tiioroaa» Dr., vom lnf.-Reg. No. 39 tum 

3. Bat des Tiroler Jlger-R»g. 

Deisob. Friedrich, Dr., vom Inf.-fteg. No. 76 tun 

4. Feldjßger-Bat., als Chef-Arzt. 

Köhler, Karl, Dr., vom Feldspilale Ne^ 3 tum 

Inf. Heg. No. 46. 
Lorenz, Rudolf, Dr., vom Inf.-Reg. No. 33 zu 

jenem No. 37. 
Frokscb, Anton, Dr., vom lnf.-Reg. No. 37 tum 

Gamisonsspitale No. 1 tu Prag. 
SIimI« k , .loscph, Dr., vom Inf.-Reg. Ne. 33 sn 

jenem No. 76. 
Toscano, Anton» Dr.» vom Inf.-Reg. No. 49 

9. Feldjiger^Bai» «Ja Cbef-Ant. . 



Dnrtt, Eduard, Oberßrster, vem Greni-Inf.-Reg. 
No. tO tu jenem Ne. 2. 



Fensionirungen. 



•berate. 

Höcker, Jakob, rommnndant des Zeugs^Artiil.- 

Comdu. No. lu. zeitlieb. 
Bülow von Wendhausen, Albert Preib., und 
Kalbfleisch von Laaberg, tduard, bisher seitlieh, 

jetzt definitiv, Erslerer mit Friedensanelel- 

longa-Vonnerknng. 

■»Jtrs. 

Brasseur von kehldorf, Karl, des üiU.-Reg. Fürst 
LieehtenaCein Ne. 9» 



Schweickhardt, Friedrich Freih. v.» des Inf.-Reg. 
Freiherr von Ramning No. 72» 

No»k de Hunyad, Michael, des Inf.-R^. Freiherr 

von 'Sleiuinger No. 68, 
Kühn, Franz, des Inf.-Reg. König Wilimira L von 

■Preussen No. 34, und 
Marno von Eichenhorst, Friedrich, des lnf.-Reg. 

Freibetr von Grucber No. ;i4, zi-itlioli. 
AuKustio, Theodor Freib. r., des Ubl.-Reg. Graf 

Wallmoden No. 8» 
J.iuric, Johann, Rürgermeister zu Semlin, uod 
Lernet, Norbert, zeitlich pensionirt, definitiv. 
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Arn»«-N«clirtGhU;a. 



Hauptleate 1. Claase. 

Fischer, Karl, vom Iaf.-R«g. No. 48. 
Karl. Joseph Franz, vom Int^RcfT' No. 30. 

Krübel, Kniriz, vom laf.-Reg. Xo. "21- 
MoUiii y. AlcxaDdcr. vom laf.>Reg. No. 47. 
PetheO de Gytogyfis, BuKen, vom Inf. -Reg. 

Nü. 07. 

SfhcsUik, Juliana, vo(ii iiif, -Hej^. No. 6. 
Semp, Stanislaus, vom Inf.-Re^r. No. 40. 
Stezar, CoDatantin, rom Iiif.-&eg. No. 46. 
Tölfryeasjr» Alümiuiw v., rom Inr.-Rag. No. 34. 
Trpischowaky, Hoinrieb, vom Grott-hr^Rcg. 
No. 5. 

Walker, Riehard. vom Inf.-Reg. No. 30. 
Wenrich, Wilhelm, vom 16. Feldjfigir-Bnf. 
Wippersdorf, Gustnv, vom Inf.-Reg. No. 40. 

Hauptlcate t. ClMae. 

Rabrieh. Adtm, tom liif.-R«g. No. 20. 

Metz, Rcrnlmrd. vorn Inf.-Reg. No. 30. 
Speni- Boden, August Fretherr voo, vom Inf.- 
Rog. No. 8< 

■lltaielolair CiMo«. 

ToUJiSiki, Frau, vom OhUReg. No. 3. 



Frank, Alexander, vom Inf.-Resj. No. 18. 
Geist, Gebhardi vom Tiroler Jii$;cr-He^. 
Mach, Johann, vom Tiroler Jiger-Reg. 
Häller, Alexander Fraoz, vom Inf.-Reg. No. 1, 

als Hauptmann zweiter Ctasae. 
Schuman, Franz vom 6. Gendarmerio«Rog. 
Stark, Karl, vom Inf.-Reg. No. 51. 
Sttcbomel, Karl, vom Inf.-Reg. No. 70. 



l'nterlieut«naiita t. Claaae. 

Friedriehsberg, Johann, vom Inf.-Reg. No. tt, 

Moravii-, .loliann, hislu-r /Aillicli. numn.>Iir de f i- 
Ditiv pensiooirt, mit Oberlieulenaats- 
Charakter ad honores. 

Podir"r<iche£jg. r"'iluar<l, vom Inf.-Ileg. No. 7. 

ScIiwurzbaiUT, Juliauu, \oin liiL-Heg. No. 14. 

Töpfer, Adolf, vom 2. Gendarmerie-Rep. 

Wrnmmeo, Martin, vom Inf.-Reg. No. 47. 

i'Blerlieatenants S. riaase. 

Appel, Ferdinand, vom Artill.-Reg. No. 10. 
Neugebaaer, Friodrich; vom Zougo-ArtitL-Comiln. 
No.7. 

Fcid-irtte. 

Obrr-Ary.». 

Kereaateaay , Friedrich , Dr. , vom Inf* - Res. 
No. 80. 

•kcr-Wnnterst, 

Woobor, Johann, vom hf.-Reg. No. 13. 

L'ntcr-Arsl. • 
Hahn, Salomun, vom 18. Fel<1j;igt>r-Üat. 

miiitär-Beaflite. 

^u{kovi<t, Johann, prov. Oberförster 2. Classe. 

vom Greas-Inf.-Reg. No. 2. 
Tichy, Frani, Ban-Vonraltnags-Offieial 1. Ctaaoe 

n Grata. 
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ARMEE-NACHRICHTEN. 

HO»» 

Icilai^ m iBtirraduscIiei oilitimeha IdliclnlL 



N- S. Ansgegeben am f. MSn. Jlihrgang 1861. 



Personal- Veraiulerungen bis Ende Februar 18C1. 

Eni«ikBiiiigOA und BofOrAervng«]!. 

Joba* Franz Freiherr ron, Oberst des General-QiMrlitrDieister-Stabes, Chef des Gpnero|-Owirli>r- 

meister-Slnhp^ 1 r Armi'e im l(trnl)!iri]isi'h-vffiietiani8phen Könij;reiche. um! 
L«ok voD WolTsberg, WiDielra Freiherr, Oberst des Artillerie-Stab«s, Direclor des Hchicsswoil- 

weMo«, iu G0B«nil-1ltjora. 
Rothmund Adolph, Oben! des G«Deral-QaarU«nnd»fer*Sfabcc tum Direetur dei Kriesi-ArrbirM. 
Portdowski, Vincent Ritter von, Oberst des Gtnie-Stibei» definitiv xam Vonlaad« der 7. AblbetlunK 

des Landes-ficneral-Commandn zu Brfitin. 
Moraius, Karl, Oberstlieutcuaut des Intuiiterie- Hegiinenls Krzherzo); Slßoiuod No 45, zum Cuin- 

m«nd«iit<!D dtt Inlaiiterie-Regiineiiti Erzbonog Reiner No> V6, aad 
T4|»]]r von Hebenreit, Jobeon. Oberstlieeteneiit de» lofanterie-Regimento KSoig vonHann-iver No.42. 

zum rommandanton dlfsi's Ri'fjinipiils. • 
Tobias von WolicntJoi r, Sigmund, Major des 7. Fcldjä|r«>r-Ba(iiilions, zum Oberstlieu(en:inl. 
Jekey, Alexander von, Rittmeister des Uuittren-Regimcnts Alexunder Prinz zu Württemberg 
11, nnd 

Ketlenbom, Tictor von, HenpUmnn dei Inftoterie-ReginiMite EnhcrMf Reiner No. K9, «n 

jMwjop«!. 

Kilttil, Maihias. HiKoteister des JUililai-Fuhrnesens-Corps, zum Laodes-FuhrweaeDS-^omiuandanten 
tu Lemberg. 

Ad honores Charakters- YerleihTin^en. 

Haeslab, Franz Hitler von. P . 'ilm ;if.rh:i!i-Lieiitt'nan», Hm Ft>|ij7.eui;ineUters>Cbirakter* 
O'Gorman Samuel Reginald Esquire, pensiontrter RitlroeitiU'r, und 
Fabiscb, Eduard, pensionirter Hauplmaon, den .Majort-Charakler* 

AnsiaichBvngen. 

Die »llbtni« Taf reikcHv-Ielilll« 1. Clisee« 

Welninger» Jobena« fHlher Gemeiner dee Infaaterie-RegimenU Bcaberaog Prana Karl N«. 9%, jetit 
Pntentol-Iavilid. 

iw frm inej^-irlea. 
Sebuak, Theodor» 8ehi4bau^0b«r-Iagenieiir der k. k. Kriege-Marine, dee Rittorkretn. 

Das geldene Verdienstkreust 

Rcfauoni, Cajetan, Dr., Peld'Gaplan dee Infaoterie-Regimenti GroMArat Michael von Ruasland 

No. 26 (m. d. K.). 
Kiniehner, Aodre«^ Baa-Ingenieär i. Cl. der k. k. Kritfa-Marioe. 

Daa silberne Yerdlltoatkrras: 
Bbnert, Anlon, penaienirter Stabe-Felbwebel, GebSode-Aafeeber. 
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Beförderan^en. 
Bei den Hussaren-Regimefiteni. 



Sfiv« ip ftwny*. Jnbiinn, ) Rildn. t. C1., 
r<#>rhfl ''e Srnknp«y. Josopli, f Riffm i C]. 
Putsch. H^f.'o. rmprliiMiIpnanl 2. Classe, tum l'n- 

torlipHlenndl I. CIa«*i>. 
Bihra, l iiHwip Frpili. v.. PaHof 
Nh'.'v, F «ni!, Wgphtmpi«fer, 



>!ll 



ZU Unlprlicol«»- 
n«nta 2. Classp. 



Cnrdik. P ui). ) ünlerlipiilrnjnifs 2. Cl.. tu 

SleinhipohiT. Jiih,inii,j UnttTlicutenants 1. CA. 



Pud.ik. S>pphnn Edler v.« Ctd«l, 
temnt 2. Cl»sse. 



Brin IInK7.Hr(>n-l|r|r* ^o« S> 

ZopnilMph, Fflii, Ritlmci»l«r 2. ClsMe,.EUv Ritt- 
mcintpr I. ei»«««. 

Bii«-hp-Hi«rt''nhMuient HOiner ) O^prUfnipnnnfs. 

Frpih. von dorn. [ tu Riüiin islerii 

Elpon», Hwmnnii v.. j 2. Class»-. 

fiohory . Emprirh v . Unleriieuteoanl 1. Ctasa«", 

tum Rpff.-AHjulHnlen. 
Bulo-'h. LiiHwifr, Ws<'hlm«>i<fpr. 
K<>rfki»«,<'olomiin Pührcrj 
Auold, Edmrd» Cid»!, 



Bein n iiKXAr«n-ll«g>. iKo. II. 

Wall, Bnsil, Rittmeister 2^. Classe, zum Rittmeister 
1. CIhmp. 

Szilli'V, Alexander v., OberlievteMHl, 

inpister 2. Claw. 
KraiipfiPtibere. Otto, Cadct. 
Cary. Henry E<qiiire, Cadet. 
Rnkowsky, Joseph v,, Cadet, 

Miitrowsky. Eoir«i Gftl^tfu^u 
Wurmbrand, OUoUrtf, J {J 

Bemalt, fiaHkolantu^ Chd«i 



Rilt- 



ftii Unter- 
liaate- 
»ailU 1 
Clatia. 



<ter, ) 



Galiri^nvi. Jnx^ph, 
Kntdf, Riidotr, 



) Ritt 
i Hit 



Ncjrer, Hermana, 
Leaifnif b, Adalf F^ib. 



SU UntfriMu* 
tenanla2. Cl. 



mpistor 2. Cla«se, zu 
tmcrstiTn i. C'asse 
lUnla-rlieuleniinls 2. 



Hiiher, Jakob, ) Rittmeister 1 Clast». SO Rill- 
Zseltraji, Joseph, ) meistern 1. Classe. 
B#k, Frun«, Rittmeister 2. Classe. aus dem reit- 

liolK-n l'ontioii.istMtidi» einsrelheilt. 
Oiarobasti. Anton Cnnte, ) OberlieutcaanU, sa 
van der Waaae, K< aal, ) nitlmebfem IXIatae. 
Torn«IlvaydaTam«II,a»ZolUn ^ I^'X-rlicutenanl, 
Raoibaeb, Joseph tr., 



Cla««e, Ml Unter- 
lientenanti 1. Cl. 
ITatH^r« Joiepb, Cadat, «am UDferiiautaaani 
S.Ciaa»a. - 



Beim HaaB«reB-Bef . IV«. 0« 

Pegada, Theodor, Untprlientanaat 2. Cl., sum 

Unleriieuteniial i. Cl. 
Sp|iH(fi ;Hiol., M ifbael, Cadat, lan Unfarlie«tai»ant 

2. Cja»^•^ 

Beim llti.H/.Hren-Be9. 

Kinyky. Friedrich Grat. KiKmeisler 2. Classe zu 
RUtjnci»lar 1. Claasa. 



Bomemisza da Addmnida, Bal- 
thasar, 

Agoslaa da Kiis-Jdha, Aieiius. 

Balka, Joaeph r.. Cadei 

Pi'pl«tf(f. Ferdinand Fr^-Ih. v., Cadet, 
Regiu«, Karl. Waphtmeister, 
Herdll. Adair, Waehlmeiafar, 



1. Classe, zu 
Oberlieiitenints. 

rntprlieiitpnantn 

'i. CUssp. tu 
Unterlieutenanta 

1. Chs<e. 



zo Unler- 
liau lern als 
S. Claaae. 



VrfrjjHM-. f!ela v., i 
ßartbu, Albt:rl v., j 



iB-Bcff. Ha. l<k 

Ciideten. zu (JnlerliailteMBnIs 
2. Ciaaae. 



Beim Freiwillliren-iluaurea-Beflr. Mn. I. 
Watseh. Mnrisj Rittmaialar S. Cfaaae, zum Rilt- 

nii i-^ter 1. Classe. 
Srluviiin. Ladislaus, ) Oberlieiitenaot«, 

Sibrik de Ssarvaskend, Gaorr, f tv Rittm. 2. Cl. 
Roder. Anton. \ Waehtmeistpr. zu 

Maniiold. HfinrU-h Edler v., > Unterlieulenaots 
R-)z?ha. Friedrieh. ) 2. Classe. 

Kirchner, Frans, Wachtmeister, zum üaterliaota- 

Bant t. Clane and He|(.- Adjutanten. 

itvim FrcIwilIig'en-iluaK»r«'a-ii«ir. Xo. t, 

Varifa, Emil v.,' ) Rittmeister 2. Classe xu 

Mecscry. Karl Frpih. v.. j Rittmcistprn 1 . Clasa« 
Lee, Alfred, (^de(,Kum Uatarliettlenant 2. CUaae. 



Bei den Uhlanen<Regiioefll«ra. 



Beim Uhianen>lleir. Mo« (. 

Walzer. Jakob, Riümeiater 2. Claaaa, 
meisler I. Clasae. 

M-r-n hall. r.i. < 
tenanl 2. ('Iiis<>p. 



Ritt- 



Leden, lgn»7.. \ Unterlieutenants 2. Classe, 
Schreyner, Karl, (zu Uitt>'rlicutenanU I.Clo^op 
Hoffinana, Ferdinaad, Cadel,} .t . i- . . 
' ich Graf, Cadet, lam Uotarliau- "orn-ck v. Weinh^im. Hein-}»" ^^i^SlTif"" * 

rieh Freil... Cadel, J * 



Bfim l'hInnpn-llPir. If«. S. 



Beim Vhlanen-Ref . No. a. 



Janknwsky. Wenzel, Oberlieutenaol, zumRiUmei- 1 Kbevenbüller, Sigmuod Graf, Cadat. swni Unter- 
«t«r2.CI«M«. J iMnUutttli^ Claai«. 
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PerMiMl-Vfriaderangen. 



WrtlkensU'iii, Oswald Gref^CMlel j zu üiitcrlipu- I Koi;uiics, Stephan r.. 



) Itittiiieislt-r 'i. Classc, tu 

des Kür.-R«g. No. 6. \ tenauU 2. Ainhros, Anton, | KiUmeiatern 1. Ciatit. 

Hegediis, Emerieh f., Cadet, ) daiae. ^ Fuchs, Rudolph , Cadeti siim Unterliautmaot 

2. Claas». 



Traut ferirnngen. 

Obcnt. f ObertÜieotrnait. 

Nrtxer von SUllUial. ßJuard. Coiuiuandunt dos ^ Mj liiis . lieriiiaHii , Freitierr too, yoin Inf. -Reg. 
I^^.-Ke|,^ Bainar No. S9» «U Coninian4aiit sum Eniienoif Haiuer No 50 siib laf.4Ug. Kra« 
2. Fddjiger^L | faarsog Sigmund No. 48. 

KarB«r. K»rf. rom lof.'Rag. No. 2S xoin 

24 Fi'Iilj:;j,n'r-R«t. 
Mittrowsky, Eugtiu Graf, vom Hu»z.-Heg. üo. Ü 

SHm Ohl.-Revr. No. t. 
Montcrucroli . Maximilian Graf, rom lnf.»fieg. 

No. 4'J luiu Marine-liif.-Htfg. 
S ( holze, Karl, roB hr.oR^. No. 21 imn 17. Feld- 
jiger-Bat 

Skabrada, Joieph, vom Inf.'Ref. No. 21 cum 

1. FeldjüK« ' -Hat- 
Stakoaji. Ludwig v., vom lnf.>Heg. N9. 38 zum 
2S. Fel^jStfor'Bal. 



1. CteaMb 

Laaba v. Rosenft ld, finiU vom tafi-R«ff. No. 1 1 

tu jeuein No. 41. 
Maat, Hoioricb. vom Iiir.-Rag. No. 6 tarn 19. Fold- 

Riaclianek, Auton, vom Iiif.-Reg. Nu. 11 zum 

1. FeliljSger-Bat. 
Scbitb» Eduard, vom 11. zum 17. Faidjfgor-Bat. 

nttlmeititcr 1. CIhni««». 

Arlhofer, Johann, vom 3. Gendarmeritf-Reg. in 
den Armeestaod, ala Trtiii->C«Minandaiit beim 
7. Armao-Corpa. 

Ot««ilont«Dant. 

BAlow, Urrmano t., rom Uhl.-Reg. No. 10 su 
jooam No. t. 



«■twMMiMMBto I. 

Dunker. Karl, vom Int^Reg. No. 29 lum 24. Faid* 

jä:;er-But. 

Flu, Heinrifh, vom Iitf.-Reg. No. 'it> tum 24. KoM- 
j8Kei-Bal. 

KAmora V. Liodenknch, ( amillo, vom lof.-Hcg. 

No 42 inm Ii». Feldjüger-Bat 
Mi-iüsl. Ki-i st Rittrr V., romlor^Rof. No. 14 mm 

1. F»fuljti;»iT-B:it 

Nruniayei-, Kurl v., vom hf.-Reg. No 2 tum 

25. F. l.lj.iger-Bat. 
Hriigrlrod. C'onslauUa, vom lof.-Reg. .No. 4.^ xuni 

23. FridjSKi'r.RaL 
Wiehmaon. fibaii, vom InH-Reg. No. 33 lum 

lU. Feldjager^Bal. 

Bernard, Joa«pb, vom laf.-R«g. No. 11 vom 

i7. Frl.ljnnei-Bat. 

Coloinbo. Franz, vom lnf.-R«g. No. 43 tum 
2«. FoMJIgor-Rat. 



Hafpnriehtrr. Theodor, Hauplmaan-Auditor 2. Cl.« 

vom (•i4rniM>i..s-Aui1iiorialo SM KlaHovoburg cu 

jenem tu Krousladl. 
Joaifovii!. Alriaiidvr» Oberlicutenaalo Auditor« 

vom Grei)i*lnr.-R«g. No. 9 au jenom No. 7 

turüek. 

kMalik, Ladisliiu*. Hau|rtmaDa>Audilnr 2. Classe, 

vom Gainisaiia^Aiidiloriato Stt KronaUdt KU 

jenem tu Klaiise- burg. 
Sii'ul, .loliaiin, Hiiupliii»nii-Aiiditnr 1. Clus-t', vom 

Gi«rai40o.«-Audilvriaie in Wim tu ji'oeui tu 

Ki»)tonfort. 

Tüi'huppek. M |))K)Iyf. M;.ii|)lrn;iiin Amlilor 1 . Cl., 

vom <>arnia(>>i»-Aut!ilU' tai«^ zu üi'alz zu Jiiuem 

zu Kluusetib<ii-g, 
Zipbely, Fiiedriob. Huuptmnun-Ainlilor 1. Clasae, 

vom i>arnisi*iis-Auditvir>ale tu KUgcufurl tu 

jvomii iu WioD. 

•koroÄrsto* 

Paclawaki. Leo, Dr., vom lnr.-R«g. N«. 12 tarn 

Ii) FeldjÜKer.BHl. , «la Clief-Arzt. 
SalmUorrr. Joseph, vom Freiw.-L'hl.-Reg. tum 
Kilr.-R«g. N«, il. 



Pensionirungeii. 



IcMaAncktll llMteuntt* 

Hausl-.ib. Fraof Ritler v., StadU umI Featanga» 

Commandant zu Prag, um) 
Woyiierhowski , Julius , Ritter von , Direclor 

dra Kriess-Aicbivva, auf ihre BiUr. 



©bereite. 

Fontaine von FeUenhrunn, Vincent, Commandant 
des inr.-Kft;. KSnig voa Hannovor No. 42, als 

hüibinvulid. Und 
MeHhgyH. Stephan, bisher »eillioh pensionirt.ji'tzt 
dciiiiiiiv, beide wil Friodaiuniiataljunga-Vor- 
markuAg, 
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Aniiee>!b«hrichii>o. 



tberatHciteaattts. 

Hxuszer, Viclor v., vom Husz.-Keg. No. 2, und 
kotirn,l|'n«s»Kreg«tten-C>piliii der k.k.Krieg$- 



I 



Zink , Krane, 
No. 37. 



Hniiptteat» fl. ClaNse. 

Aue, .losfjili MMi der, vyiu Inf.-Heff. No. 5S. 
E}fKn>'i""- Mi('fi:i«0, jom Inf.-Rejf. No. 
Goldmeior. Adi>lf, vom Inf.-Re^. No. 20. 
Graliovuc. (iHliriei. vom tireus-iiif.-Heg. Nu. 6. 
Hertmann v. Uartmlbal, Anton, rom lR£>Rnr.' 
No. 2!». 

Hnidy. Ignnt, vom Int-R«g. Ko. 6S. 

MBiiiian, Ludni}^, vom Inf.-Re^. No. 65. 
Nowak, IMiilipp. vom luf.-Keg. No. 20. 

Hlltraeiftter 1. Clniiii«. 

C«bui>:, Hugo Kreih r-, vom Kür.-Keg. No. 4. 
I.<> Brun, Alfred, vom Kür.-Ri'^. No. 8. 
U'Uonuan« Samuel Aegiiuild£a«iuir«* vom Kür.- 

Reg. No. it. 
Reinlr» Ignai, von Kar.'-Rog. No. 7. 

Hanpdrote t. Claas«. 

Kallin^er r. Aapernkampf, JoMpli, T«ni iDf.'Rec. 

No. 53. 

Minier, Liidwi|,' v,, vom Inf.-Reg. No. 63. 
Puach, Frana, vom lof.-Rag. Mo. 60, normnl- 

mfati« antcr giaielnaitigar Brunnung zum 

HauptKiknne erat er CliMo. 



DruKoilovM^ Stopkaii, vom GrooE-InC-Rotf. 

No. 11. 

Georgieviu. Georg, vom Ultl.-Retf. No. 1. 
Liikit!,. JuliinB, vom Zeiur« - Arlill. • Codido. 
No. 4. 



MühJbargar, Karl, vom Eime.- Reg. No. 6. 

VaterUoalMMBto t. CImm. 

Rfidl. rvter, v«n |iif..R«^. No. 70. 

SreUov, Joliannp vom GrOBs-Inf.-RQg. No. 14» 



Lazitrcvic, Alexander, HauptmoM-Aaditor 1. Cl. 
dea Gr«ns-Iiif,^eg. No. 7. 



Veld-lnte. 

OlMT-WBodArsto. 

tilumlaoher, Karl, voin nrenz-lnf.-Rpfr. No. 6. 
Knobelsdorf, Karl r., vom iaf.-Heg. No. 7. 

Adler. Sioioo, vom Kür.-Reg. No. 8. 
GrilBfeld, Isidor kak, vom lnr.-R«g. No. 39. 

Thler-Arsl. 

Zecha, Wencol. Thier-Arti t. CL vom Mil.- 
ruiir«.^lMdeadipdt sv Poitb, No. 8. 

Minar^BcAmto. 

Eisenst.-ckrri . Kail, llodieameolen- VerwBlIcr 

1. ri. ru l^cinlji'i 
Szabö, Kurl, pror. Roi-Imungsfahror i. Cl. d«r 

Moat.-Oek.-Commiaaion au Jaroabo. 



Uni 1 1 irungen. 



aj m Beibehält des Militärcharaktois. 

llil«aiolBC«r t. Cteoao* 

Sckwari, AbU», vom UbL-Nc^. Nr. 1 

OberllootoBBR««. 

tndiar-LoJliarin^idi'llBSlufa. Manpiis zu Calcrno, 



Ferdiiiaiid. vom Hus£.-Ueg. No. 2, mit Ritt 
meiafrrs - i'hwraklof ad Itonorea. 

Luszf lisky di> Luznu e( Hotrlici«». HclMrii fi Fn-ili., 
vom Ulil.-Re^. No. 11, mit K i 1 1 m ei n (< i s- 
Cliarakler ud lioiiores. 

Mrlrs4fr de KelloDe«, Bila, vom HuaE.«Reg. 



No. 12, mit RUtmoiotora-ChBrakter mi 
liOBore». 

Winnicki, Broniaiaus Ritter v., vom UliJ.«R«». 
Ko. 4. 

UDtorlienteBBBla I. ClBaa«. 

Slraehwilz. Maximilian Gmf, vom l.if-Ref;. 

No. 52, mit ülicr 1 i e ii t e n u n Is-Cliai nkter ad 
honores. 

Ysenburg und Büdingen. Bruno Erbprinz zu 
vom Tiroler Jiger-Reg. , uiit 0 b er i i e u t e- 
a • nt s-Ckarakter «d hoiioros. 



Beiju LbertriOe ia deo k. k. JHarioe-VerwatUiiigsdieiut. 

ObortientoaaB«. 

. Gefiimricr, Fran*. vom Zeuj(»-ArtilI.-Comd<>. No. J I. 
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c) lii'im Übertritte in ChiLsUiatsilienste. 

Vntrrlieutrnaiit fl. Clattap. 
Alai, Wilhelm, vom ArmeesUiide. 



d) Oboe Beibehält des Militäreharakteis. 

1* ClMM. 



Forstiiaber r. Fontbarg* Gmtav» vom PeMioat- 

»tande. 

Gros«, Kurl, vom 6enf»-Stabe. 
Keler, Vichir ». . m>iii Pfiisioii>->(.iti(Ii'. 
Makiiszynski. tiiluftril, vom PeitMoosstande. 
Vissolyi de Papi«£iigMi, vom Armcotloiulo. 
Voeg^sJi-HolsiuiJb, Arnold» Tom ArmeesUiiMl«. 

lUttoMioior t* CiaAoe. 

Almäsy de Zsadnnv > t Török-8Mlli>MiLl4!t, Sig> 

mund, vom Ariuurstunde. 
Ümiiaskin de Nemeth, Johaun» Tom Armeestande. 
Stribel V. AlpenumThiidd&a«, voinP«iiMoaMt«Bdo. 

Sstibe^ Joseph, Ton PomiomsUode. 

Mitaolatcr 1. CMoo** 
Piust d* Choba, Joiapb, von Armrestaiidp. 



ßcrioi« /y, Efryd rom Armeeslaiidc. 
firoL'&i|j;ke, Uruno v., voin Kiir.-Fli';,'. No- 10. 
Emiiszl de Gorducsak, Clfiueus, vom Armee- 
standc. 

iilasa, Joseph* rom PenaionssUade. 
Heim, Rudolf, Tom Ponsfonntmde. 
Jenny, Augiis! Kdlcr v., vom Kur.-Heg. Ko. 8. 
KSniger, Georg, vom Inf.-Reg. No. 75. 
Koränyi, Kikolaus, vom iDl'.-Ueg. No. Ii. 
Lambrecht, Joi«ph, vom PeiuiooMlande. 



MariAtsj de Markus- et Balieralrä, Fraoi, vom 

AriiiiH'sfuridi'. 
Mii^cai ic. Uesiderius, vom Inf.-Heg. No. 3S. 
Palkuvits, Stephati ▼.. vom Pcosionaelande. 
Seiffert. Fran^, vom f*ensiun^»(ande. 
Skrbensky'-Hruatic, Piiilipp Freih.v., vom Armeo- 

ttaado. 

l''Dt«rlieateiian(» I. Cliiao«* 

Battiiyäiiyi, Bein Graf, vom Kür.-Ro«. No. 1. 
Dobraiiski, Roman v., vom Pcnsioiisstande. 
Holovic. Samuel, rom l'ensionsstande. 
KanUchar, Ludwig, vom PeasionssUnde. 
Köniß, Thomas, rom Peiwtoaostnnde. 
Mucbatscit. Ludwig, mmu Pensionsstando. 
Piller, .Michael, vom lnl.-itfg. No. 3S. 
Poinyansky, Karl, vom hif.-Reg. No. 8. 
Riehter, Karl, vom Penaioiustaado. 

rnlerlieul«noiit8 t. Cloooe. 

Breiig Franz, vom Inf.-RegsNo. 47. 
Chikan de Iliny. I(;nas. vom Pen9ion.«staade. 

Fdilitr. Mdtses. vom Peiü-i i : sf mdi! 
lii'oli'itsky, Joseph, vom l'tMiMOusälandc. 
Ki.ill. Gotdieb,vom Inl.-Reg No. 47. 
Lass. I^niir., von der Mil. tJi>liitsl)i;iiio!ie. 
Lausch, Joseph, vom Tiiier lireiit-liif •BaU 
Palik-l'csevDf dePnrlok, Arthur, von Hii«i.-Reg. 
No. 7. 

Poppovid, Paul, vom Peosiomslande. 

Puteany, Moria Froiii v., vom liiC.-Ui «;. No. 78. 
Roi*hberger v Roohkron . Julius HilU r, tum liiC- 

Reg. No. 3. 
Wdrleia, Karl, vom lAf.-Reg. Mo. 19. 



Sterbefaile. 



Wtlaololc» S. tStmaam* 

S l oiiluirg, Gustav Gtar, \omi UIil. 



Depenf« 

Heg. No. Ö, t L\i Raab, am 21. Jiinncr 

OberliotitonAJita. 

Eichinger, Leopold, vom i'ionnier>Curps, -J- zu 

Verona, am 2ö. Jrmner lijÜl. 
Kiiober, Eduard, vom Inf.-Reg. Mo. 80, f zu 

Tieeosa, am 4. Jänner 1801. 
Kuzminae. Gt'nri:. \oin < iiiMiz-Inf.-Rog. No. 9, 

I« Jllitrowilz, am 2^. Jäanor lä^l. 
Malasid. Praos. vom GreiU'Inf.-Reg. No. 8, f zu 

Ot'icnc, fliii Jiinner 1861. 
Szeth, August, vom laL-Reg. No. 61, f zu Verona, 
tm 19. December 1860. 

VatorlioatoMiiit •• CImoo* 

Zabrak F.dler v, Vunöczky, Alexander, vom 2, 
Genie-Reg.. f su Verona^ am %\, Jloner 1801. 



a) Tom aetiven Stande. 

ilitfiii V. .TaluKiu, )\Ar\. vom Iiif -He^'. No. 10,^111 
KroaaUdl, am 14. Jünuer ItiUl. 



ifltpc«MMtMatlat 

Sclimidt, JoHopb, Ober-Krii _■ i uiussrir 2 Cl. 
beim Laudes-Genaralcommando ia Wien, 
a]ld«, an 14. Febroar 1861. 

Veld-inte. 

Heichell, Emanuei, Ur., Chefarzt des 19. Feld* 
jigor-BaL, f su Vieenia, am 89. Jlnnor 1861. 

VBicr-Anie. 

piker. Franz, vom Grenz-Inf.-Reg. No. 1, f in 
W ien, am 6. Februar <8tfl. 
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Armee*N«chrichtei. 



Mllltftr-BeAnite. 
Kindermann» Aoton, Ober - Werkfiibrcr des 

Omefifllx-28niri-ArKlt.-Conido No. 17, ftn 

Wit-n. am 18 Pi'hninr 1861. 
Kölloer, Aoton, Bau-Verwaltuagsonicial Z. Ciassi> 

itt Budwata« f daaelbat» an 12. JSJiner 1861. 



Phvsic. Peter, Rerlinungsführrr. I. Claai« daa 
Grena-Inf.-Bai;. No. 7, f au Vinkovea, am 
14. Jfinner 18At. 

S»ner, Mkulims. z« i'iter OcrichUkanzli;)! 
Üreni-luf.-Heg. Nu. 3, f au Ogulia, axu 
20. Hof«iBb«r 1860. 



b) Vom Pensionsstande. 



(ieier«l der Cat ftUcrie. 

HiiminiTslein - Kcquoril . Wilhelm Freiherr v., 
ÜLO.-CK . ÖKKO.-R. 1.. etc.k. k. wirkl. geh. 
Rath und Kümmerer, Inhaber des Uhl.-Keg. 
Fürst S eliWKrxenberg No. Z, f' xo Brünn, am 
13. Februar 1861. 

FeidBtnckftU-Ilfitoiait. 

Alexii-h-Maiiiu. Johann Eitler v., ^ in Wien» am 
19. Februar 1861. 

Culiitrcile, Joseph Beruhurd Kdlcr v., Mit>{lu-il 
dar Klisabeth > Tberesien - MililSr - üUfluuB 
(Titalar-). t 1« Herula b« Wiek, an 
SO. Februar 1861. 



mapClvat» t* CUUM«. 

Gi unn. Georg, f tu TemHvar, «an IS. linaer 

1861. 

Jari^. Pater tr., tu Glogovica , am 12. Jinner 

18(U. 

JsKu' ki. riioiiias. ^ zu Pressburg, am 30. Dezem- 
ber lf<(iO. 

Schon Edler v. Korbitzlhal, Joaepb, "f au Olaullay 

am 6. Jämier 1H61. 

Hau|»Ueate t. Claaac. 

Hbrilieb, Pelix» f au OlmOtat, am H. Jinner 

1861. 

Hddl, Uermaoa, f au Oimüta, am 7. Jfinner 
1861. 



Odelga. Knrl Freiherr v., ÖEKO-R. 3. (KD). 
(Titttlar-). f au Innabruak^ am 24. Jinner 1861. 

•WnlllrateiMl. 

NienieU» Atttfuat, 4 au Heran* am 10. Februar 

1861. ^ 

Majors. 

Giibody, Ludwig (Titular-). f xu Peatb, am 

U, Jfinner 1861. 
Gült (her, Andrena, f a« GraU, nn 16. F«iiroar 

1861. 

SU>h, Joaepb r., 4 KU Te«edig» am 23. Jinner 

1861. 

de Vall, Ernst (Titular-). f au Verona, am 

:;. Fi'bruHf 18G1. 
Waibel r. Breitfeld, Ferdinand (TiUitar-). f ia 

Wien, am 30. Jfinner 1861. 
Voir, Karl, f tu Znleaxeayk, um 11. J&nii«r 1861. 



HittmfiNtcr X. C'lnsne. 
Csernovils. Kmerieh, -f zu Siraand im Arader 
Ceniinto, am 12. Jinner 1861. 

Oberiicateniuila. 
Pubeta, Franz. f zu Horaidowiti in Bdiimen » am 

II. Jinner 1861. 
Staud de Kur.iiiipii, Joseph, ^»uSaepai in Ungarn, 

am 19. Uctober 1860. 
Uiimmin, Frana, 4* tu Baaen, am 23. Jinner 

1861. 

l)Bterll«iiteaaata 1. l'lanMk 
Streieber, Philipp, vom Stande den Invaliden* 

Imuses in AVifti, ■}• allda, am 14. JSnner 1861. 
Portner, Juseuh , f zu Pe»tb, am 30. Ueecmber 
1860. 



ej Vom Amoe-SUuido. 

l'nterlleDtenaat 1. Claese. 
GraiMr* Anton Ludwig, f au fiömeratadt, am 17. NoTembar 1860. 



K. K. Kriegsmarine. 



Stt MnrllM-Cadeten , die 
I. €i»aaet 

Pott. Gofftav. 

Alnocli V. Edel»(Sdib Victor Fraib. 

MMriiiilseh, Karl. 
^ Sintnnyi He SimonV. Juliua. 
' ttrei*adi, £mil. 



Ld Bof6xd«r«if an. 

Jedina, Rudolf Riilcr v. 
Mootreuccolt, Rudolf Graf. 
Kovaebevlrh. Karl. 

Kolloros, Wilfielm. 
liudik. Ferdinand. 
Thewfald, Guslar. 

tte«ktr« AlplioiM. 
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Portensolilag, Johann Edl«r r. 
Matuja, Eduard r. 
TarkoTtrh. Gebhard. % 
Babich, Natalis. 

KMaeTich, ConsUatin Freth. v. 
HtiiiB, Fiani. 



Pantotsek. Julius. 
Hladky, Domioik. 
Geiger, JoMph. 

mmm MarlM-BleTeii i. cimm, *w CM«t« 
ÜMkt. Willibald. 



larinr-lcogs-Carp». 



Harrieh, Johann. \ Hnu|itl(>ut« 2. Cl.. zu Haupt- [ Pets, Joseph. 

Kagnu», Ruirii I,( Ipiiton i.CI. 

Seböoingb, &duardJ Oberlieuteoants, zu Haupl- 
Pillmayer, TVam, f ImIm t. Cl. 

Matipr, Ferdinand, ) Uiitpriiputpnants 1. Cl., tu 
Satter, Georg, ] ÜberlieuteoanU. 



Hiiher. Anilroas, | 
Wilheloii, Alexander 
BShm, Hemna*. 
Oerin. Christoph. 
Bittner^ Weoxel, 



Unt«rlieal«nant« I. Ct., la 
OkerNaDtoaanli. 

|Dnterlient«oaaU t. Cl. 
, zuUnt«rli««(«aaRUl.Cl 



, Ranan, Dr., Oiiar-Aisl» vm praviaoflaeliaB Cor? attaa-irst«. 



lAriiC'TerwaUiofi-IrMete. 

SlBgereiht. 

aj vom bestandenen M a r in e- Rech nu ngs-Departe ment: 



Lieini. Dowlalk, OneU t. CL 

b) vom Flottit ten-Co rps: 



Riafitt, Aaton. OlGdal 4. Cl, 
Nicolaati, Priadrieb. OJBeial Kw 



Ciamitaia, Wmt«l, 4HI«ial t. CL 

rrfr^k Alois, i ofBeiii, ». a 

KJeemano. Joaepb.) ^' 



Kbalk Joaaph, Ofldal S. a. 
Himer, Fraai» Oflieial 4. Cl. 



Befördort. 



Rohr, GraiTOT, Ofleial t. Cl» s. llarin«>TannilUr. 
Rogner. PM^r. Oflieial 1. Cl.» svni Harina-Feret- 

lotendantcn. 
Canar* Johann, 
Lofnao. Adolf. 
Marintky t. Deran, Aatoa,^ 

Pi'üis, Joseph, 



OlBeiala R. tSi^ an 
OIReialeB %. Cl. 



Ofßriale 4. Cl., «« 
OiScialea 3. Cl. 



Kholl. Josepb, 
Faidi|ra, Fraai, 
Sebmidt, Joaepb« 
Sottlin, Georg. 
Mally. Guütar. 
Larnriner, Fraai, 
Rerh. Wilhelm, 
pliklier, Ji'hann. 
Radiö. Eduard. 
RiaviU, AnioB, 
Nastran, .losrph. 

Geissmeitrr. Frans, Q'i.. Obertieut. de»^ 

Zetigs-Artill.-Comdo. No. II, f yv~. . , 

Deioroel, Aloia, Fabriralioat-OrBeiali T*'!?, " 
der Tahakfabrik tu Veaedig, ) ^ 

RiÄ..r } o««^«"*-«- 



EU 



Stritil. 

Czerreny. Alphons, 
Godnig, Joseph, 
Nicolas^i. Friedrieh, 
Mündt, Joseph. 
Slary. Joseph. 
Schmidt. Franz, 
Moraodi, Laureoi, 
Heller, Jobaan, 
Herold. Fran». 
Bitil.-), Heinrich. 
Hottenhacher, Frana, 
Redl Peter, 
MillifT. Jnhann. 
Moriik. .lotixnn, 
Bemn, Alois, 
Brevedaai,io«epli, 

/> • 1 c< . IDiurnisteti h'-im Spphpzirks- 

Cje.p.k Ferdinaad./ ^^^^^ Yenrdig. «u 
Krisch. Aaloa, J A««ee«ala« 1. Ö. 
Coeiaocig» Patart 
Beek, Aleis, 
Bradsmsinie, Joseph, 



Orficifll« S. Cl., ED 
Ofliciaiea 4. Ql. 



Aceessisten I. G.. zu 
Officialen ä. Cl. 



Aecessielen 2. Cl , aa 
AeeaaaiiteB I. CL 



Eleven, 



zu Aeeeeeiataa 

2.CI. 



Kuttei, Ignaz v.. Offieia! 2. Cl. 
Cattaro. Fninz. OfBci;il II. (1. 
Marebeactti, Karl, OfBei«] 4. Ci. 



lariiC'TerwaltangA-lteAmte. 

Pruekinnyer, Johann, Oflieial H. Cl. 
Loik, Andrea«, Accessisl 1. Cl. 
StefTanutti. irfiureu, Acceselet %. Cl. 
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isterrelekUcbea nllhiirischeD l«Hschrlft. 

1. Marz. 



1861. 



Inserat« werden, bei portofreier Rimeuiiuiif^ dut Rftiag«*, Lei dvi- Eipedilioii d«»r »itl«>rreicbif(ch<>n 
mllitilritchen Zeltichrtft, Wien, Sinfrerstrii««e N<n 89S, 3. Stock. Riirfrenorompn. — Orr Ritum «iui>r 
iw«ispaltjgen Colonelieile wird mit 8 kr. ?> W. b»r«chn«t, «uMerdein kommt die bei jedesmaliger 
Eiotcbnltung be«t(-heiuli' \riiit:ii>' von 30 kr. <^. VV. tu entrlehlen. 



la der Voss'scheo SorUmenUbocbhuadlung in Berlin ist .soeben erschienen und ditrcb 
L. W. 8«id«rn Buebhindlunf in Wien. Grabitn, No. HTt sa tx^tiebna: 

Gescliiclite der Kriegskunst 

für Mllilär- Akademien und Ofliciere aller Grade 
von B..6. T. BerneclL 

Zweite, bit lof die neuent« Zeit forttrourtitp Atiflnj^e. Frei*: |;eheflel 2 fl. 30 kr. 

Wiclilif für & Herren L k. raMilIerie-Odinere. 

In I.. W. Seidel*» Budibandlung in Wien» 
Graben. No. 1122 ist soeben «rtcbieneR: 

Szerdr *- Reglement 



Bei Meyer und Zeil er in Zörieb ist er- 
Bcbienen «nd'knra dnreh L. W. Seider« Bneh- 
handlung itt Wien, Gribtn« No. 1122 buoReii 

werden : 

B&stow, W. Lehr« von der Anwenftung der Ver- 
tebenXQDgen n.ich den allg't'niri.K'ii (irund- 
«nlzfii .|iT Krl.'L/'>kiin»l. Mit i;t Hiil;«<»hnil- 
ti-n. Kl \:r. ». ;i Ii. 7 kr. 

— — der Äricg von 1805 in Di^ul»rhiaiid imd 
Kalien. Alt Anlritiing lu krirgtbistorisclirn 
Sttidien. Mit 30 HoU»chni(len. 28 B»g<-n 
ffr. 8. 3 n. 84 kr 

itia«nD. Abhandlungen fiber denMlrfSlUiflf.9B«<- 
grn gr. 8. geb. 1 f. 04 kr. 



tat dir 



kaiseriich-köQigliche GaTallerie, 

ergäntt und birichtim n.irh (I*'ri hii<rflb«r (fgaiigfiieii 
hohen W etsunuen. 
TMchenformat, i^ob. Preis: 88 kr. 
Die Zwammcaslellmg dteaer Asiffsbe cwcbah in Folg« 
efncs A«flr»ge« 4e« k. k CarallKrlr^latpeetorats. 



Bei der Kedactiun der österreichischen militirischen Zeitschrift und in der BuchhandJung 
K. Gerold*» Sohn in Wien sind: ■ 

Von dei 

Zeiclinungen 

aiM dem 

Jahi^gMiig^ 1860 

der 

österreichisciien iiulitäiisciien Zeit&clirift 

«in foigtade Preise in dotofreiehiseher Wibrnng einseln m haben: 



Tar«i No 

2 M<i.stcrzi'iclinun<,' einer Hochlandspartie sammt 4 Rcdurtionen, 
als Vorlegeblalt zu Übungen im Situationaseiebnen» vomKreide- 
atoine abgeioi;en 

3 Dieselbe Zeichnung auf der Bucbdruckrrprcssc titdniekt . . 
8 — 9 Cni|;ebung von Brunn and Landeck, Flüne zu taktischen Auf» 

iraben . . . . ; .' 

16— 17 Dieselben PIfine mit TruppenstellunKen als I^ösunf; der auT 8~ 9 
i;et{rbenen taktischen Aur}:abcn. und zu neuen Theroa's . . . . 
2S Die Uingebun;? von Frftminf , tu 12 taktiacheo ond milillf 
teebaisebeu Aufgaben 

28 DOrrenstein als Masterbild xu Übnngen im SHuafionsteichoea . 

29 Detailplan von Frömini;'^ rinui lnini^ ni dcii iiiif Plan 2S gege~ 
benen taktischen und miiitkr-lechoischen Aufgaben 

33 Delailplan der Felsenniasso dcsTerglon als Mnaterbild i«r Übung 
in der Felsfnr.olchnun"^' 

34 Geripp des Terglou zur Zeicliniing<»übung nach tiem Voricgc- 
blattNo.33 



Für Militärs 1 

Redaction | 

Xfikreatfr 


13 


20 


6 


10 


.z 


20 


12 


20 


!2 


20 


iZ 


20 


12 


20 


36 


60 




.0 
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